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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Ralph G. Pearson, Ein neues Verfahren zur Berechnung von Resonanzenergien. Es wird 

eine wellenmechan. Näherungsrechnung zur B est. der Resonanzenergie von Moll, bekann­
te r E lektronenstruktur angegeben. Als Beispiel w ird das Benzol-Mol. erö rtert. ( J . ehem. 
Physics 17. 1342—43. Dez. 1949. Evanston, 111., N orthw estern Univ.) STAHL. 15 

I. G. Ryss und M. M. S lutzkaja, Über die Bildungsgeschwindigkeil der Telrafluorbor- 
säure in Gemischen von Fluß- und Borsäure. 1. M itt. Die Menge der gebildeten H BF4 
wurde bei 30° als Funktion  der R eaktionsdauer bei verschied. Anfangskonzz. u . bei den 
M olverhältnissen (q) H F :H 3B 0 3 =  2 :1  bzw. 4 :1  bzw. 8 :1  durch T itra tion  bestim m t. 
Die Reaktionsgeschw indigkeit steigt s ta rk  m it der Konz. u. liegt für größeres q etwas 
höher als für kleines. Bei 60 u. bei 90° verläuft die R k. wesentlich schneller, doch ist die 
A usbeute an  B F /b e i  90° geringer als bei 60°. (JKypnaji Oßmeii X h m h ii  [J . allg. Chem.]
19. (81.) 1827—35. O kt. 1949. Dnepropetrowsk, Metallurg. In st., Labor, für allg. Chemie.)

K ik s c h s t e in . 28
I. G. Ryss, Über die Bildungsgeschwindigkeit der Tetrafluorborsäure in Gemischen von 

Fluß- und Borsäure. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Zur D eutung der Versuchsergebnisse 
wird angenommen, daß bei q  >  3 unm ittelbar nach dem Mischen von H F  m it H 3B 0 3 
als Zwischenprod. B F3H 20  en tsteh t, dessen nicht dissoziierter Anteil m it HF-Moll. in  einer 
bimol. R k. B F /  bildet. Die Annahm e der unm ittelbaren  Bldg. von B F /  ist m it den experi­
m entellen D aten n icht vereinbar. Der M echanismus bei q  <  3 kann noch nicht erk lärt 
werden. (ÎKypHaji O öiqeil X hmhii [ J .  allg. Chem.] 19. (81.) 1836—42. O kt. 1949.)

K ik s c h s t e in . 28
René J . Prestwood und A rthur C. W ahl, Die K inetik der T ha llium (I)-T ha llium (III)-  

Austauschreaklion. (Vgl. C. 1 9 4 9 .1 .1198.) UnterVerwendung von rad ioakt. 204T1 als 
Ind icator w ird in  wss. HC104-  u. N aN 0 3-haltiger Lsg. ein langsamer Austausch zwischen 
T l+- u . T l+++-Ionen beobachtet, dessen Geschwindigkeit zwischen 10 u. 50° bei E in ­
haltung konstan ter Ionenstärke ¡i =  3,68 durch NaC104-Zugabe durch die Gleichung 
v  =  [T1+][T1+++] (k +  k '/[H +] +  k " /[N 0 3-]) m it k =  3,8-10® e - 17600' RTM ol-iL iter/sec-1, 
k ' =  7,9-102 e - 1030°/RTsec -1u .k "  =  2,5-108 o - ^ ^ M o l ^ L i t e r ^ e c " 1 beschrieben wer­
den kann. H ieraus is t zu schließen, daß der A ustausch auf 3 unabhängigen W egen erfolgen

kann : 1. d irekt nach T l+ +  T1*+++=?=^T1+++ +  T l*+; 2. un ter H ydrolyse T l*+++-)-
K h k

H j O ^ T l *  O H ++ +  H + (rasch, um kehrbar) m it der geschwindigkeitsbestim menden 

Folge-Rk. T l+ -f- Tl*OH ++—>T1+++ -f- Tl*OH m it anschließender rascher R k. TI*OH +  

H + ^ > T 1 * + +  H 20  oder T l+ +  T 1 * 0 H ^ T 1 0 H + + +  T l*+, wobei k ' =  K hk . ;3 )  über
K2 k

Komplexbldg. T l*++++  N 0 3- T1*N03++ (rasch, um kehrbar) m it gesehwindigkeits-

bestim m ender Folge-Rk. T l+ +  T l*N 03++^ =  T1N03++ +  T l*+, wobei k "  =  K k r
k;

D urch Pt-Schw arz w ird der Austausch beschleunigt, w ährend Silicagel keine solche W rkg. 
au sü b t. E s is t anzunehm en, daß die E lektronenübertragung durch das P t einen 4. unab­
hängigen Weg für den A ustausch darstellt. E s werden 4 verschied. Fällungsm ethoden zur 
Trennung von T l+ u. T l+++untersuch t [Fällung vonT l(O H )3, TIBr, T l3C r04, Tl4PtCl„]. Alle 
Methoden ergeben einen m eßbaren u. reproduzierbaren scheinbaren Austausch zur Zeit 
Null, der bei der Chromatfällung am  geringsten ist. E r kann durch M itfällung oder einen 
durch den Rennvorgang induzierten A ustausch oder beide Effekte gleic 
bei der Auswertung der Verss. quan tita tiv  berücksichtigt werden.
Soc. 71. 3137—45. Sept. 1949. W ashington, Univ., Dep. of Chem.)

N. P. K eijer, Anwendung von markierten Atomen zur Untersuchung 
und Kalali/seerscheinungen. Ausführliche zusammenfassende Übersicht 
angaben. (ycnex ii X h m h ii  [Fortschr. Chem.) 19. 59—87. Jan ./F eb r. 191
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E. N. Dobrocvetov, Die Schallgeschwindigkeit in Metallen als Funktion den Atomgewichts 
und des Abstandes der Atomzentren. F ü r die Beziehung der Schallgeschwindigkeit v  in 
Metallen, dem A bstand S zwischen den A tom en u. dem At.-Gew.. A besteht die Be­
ziehung v S 2'A ^s =  konstan t =  im  M ittel 2 ,30-IO6; die tabellar. m itgeteilten W erte 
schwanken zwischen 2,08 u. 2 ,88-IO5. (IbiacHUK Xe.Mucitor HpymTBa B eorpag [Ber. 
ehem. Ges. Belgrad] 14 .77—79.1949. Belgrad, TH, Chem.-techn. Inst.) R . K .’M ü l l e r .  60

S. Boyk a n d  otbors, G eneral chem lstry  la b o ra to ry  m anual. B oston : H oughton . 1950. (251 S. m . D iagr.) 
S 2,25.

W. F lärke, L ehrbuch  d e r Chcm io u n d  M ineralogie. 1. Teil, n c ld e lb e rg : Quelle & M eyer G .m .b . H . ;
Offenburg (B aden ): L eh rm itte l-V erlag  G .m .b . H .  1950. (143 S. m . 121 A bb.) D M 3,40 .

Linus Carl Paullng, College c liem istry ; a n  in tro d u o to ry  te x tb o o k  o f general Chem istry. San F ranc isco : 
W. H . F recm an . 1950. (715 S. m. A bb. u. D iagr.) s  4,50.

H erm ann Irving Schlesinger, G eneral C hem istry. 4 th  ed. New Y o rk : Longm nns. 1950. (821 S. m . A bb. 
u . D iagr.) $ 5,50.

George H lram  Shortley a n d  Dudloy W illiam s, P h y sics; fu n d am e n ta l p rinc lp les fo r s tu d en ts  o f science 
an d  engineering . New Y o rk : P rcn tice -H a ll. 1950. (493 S. m . A bb. u. D iag r.) S 6,— .

Oscar Mllton S lew art, P hysics; a  te x tb o o k  fo r C o lle g e s . 5 th  cd. B oston : G inn. 1950. (734 S. m . A bb. 
u. D iagr.) s 5,— .

Aj. A tom bausteine. Atome. Moleküle.
H ans Joachim  Rodewald, Die Planckschen Maßeinheiten. K urzer Abriß einer reiu 

m athem at. Theorie zur Ableitung einiger Maßgrößen der physikal. Kosmologie. (Z. N a tu r­
forsch. 5 a . 173. März 1950. Berlin, Techn. Univ., Physikal. Inst.) ReüSSE. 80

S. W . Flügge, Ist die relativistische Masse-Energie-Beziehung streng bewiesen worden? 
Aus den zur Verifizierung des E i n s t e i n  sehen Äquivalenzprinzips angesetzten Metho­
den, wie Massendefekt, Massenspektroskopie, Spaltung von U u . N aehbarelem enten, 
radioakt. /J-Zerfall, Positronenem ission u. Paarbldg. einschließlich Vernichtungsprozeß, 
hat sich bisher kein wesentlicher W iderspruch zu dem theoret. W ert erhoben. (Nucleo- 
nics 6. N r. 4. 67—71, 72. April 1950. M arburg, Univ., In s t, für S truk tu r der Materie.)

G. S c h m i d t . 80
Je . Ss. F radkin , Über die Reaktion des Eigenfeldes eines geladenen Teilchens. Vf. hä lt 

die A nsicht von BOHM u. W E IN S T E IN  (C. 1949. I I .  1043), wonach ein Teilchen lediglich 
un ter dem Einfl. des Eigenfe.des Sçhwingungsbewegungen ausführen könne, für nicht 
zutreffend u. gibt Bewegungsgleichungen eines Teilchens un ter Berücksichtigung des 
Eigenfeldes. (IKypnaJi UKcnepiiMCHTaabHolt h TeopeumecKOft <Dii3hkh [J . exp. theoret. 
Physik] 2 0 .211—17. März 1950. Physikal. Lebedew -lnst. der Altad. der Wiss. der UdSSR.)

A m b e r g e r . 80
Jeatl G. V alatin, Der Ladungsaustausch der Operatoren der Diracsclien Theorie des 

Elektrons. Aus den Berechnungen geht hervor, daß sich die physikal. Bedeutung der Über­
einstim m ung zwischen den O peratoren der Theorie eines einzelnen Teilchens u. der Theorie 
des Positrons aus dem U nterschied zwischen den charakterist. Operatoren ableiten läß t. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 230 . 822—23. 27/2.1950.) G. S c h m i d t . 80

K . M. W atson und J .  V. Lepore, Strahlungskorrekturen bei Kernkräften in der Theorie 
der pseudoskalaren Mesonen. Bei der F ortsetzung des quantenelektrodynam . Renorm ali- 
sierungsprogramms von D y s o n  (vgl. Physic. Rev. [2] 75. [1949.] 486) geraten Vff. bei 
Behandlung der pseudoskalaren Mesonen in W idersprüche zu experim entellen E rgeb­
nissen; doch is t eine Beseitigung der W idersprüche bei Berücksichtigung von K orrek­
tu ren  höherer O rdnung möglich. (Physic. R ev. [2] 76. 1157—63. 15 /10 .1949 . Princeton, 
N. J . ,  In s t, for A dvanced Study.) K i r s c h s t e i n .  83

R. E. M arshak und A. S. W ightm an, Absorption negativer n-Mesonen durch Protonen. 
Es werden die W ahrscheinlichkeiten, bezogen auf die Zeiteinheit, für die Absorption eines 
rr-Mesons durch ein freies P roton berechnet. H ierbei en tsteh t ein energiereiches Photon. 
Es werden skalare oder pseudoskalare Mesonen angenommen. Auf Grund des Prinzips 
vom detaillierten Gleichgewicht lassen sich die Form eln auch auf den inversen Prozeß 
zur Berechnung des Q uerschnittes fü r die Erzeugung eines rr-Mesons m it dem Spin 0  aus 
einem N eutren un ter Einfl. von y-Strahlung anwenden. Der Fall der Absorption von 

, ständen wird gesondert behandelt. (Physic. Rev. [2] 76. 114—17. 1/7. 
-, N . Y ., U niv., u. Princeton, N . J .,  Univ.) E . R e u b E R . 83
1 und L. I . Schiff, Einfang von p-Mesonen durch Deuteronen. Kurze M itt.

■ ; : . nung der W ahrscheinlichkeit, daß ein negatives/i-M eson m it einem Deu-
nentrifft, daß 2 N eutronen u. 1 N eutrino entsteh t. Die N eutronen haben 
.•ige Energien, wenn Meson u. N eütrino als DlRAC-Teilchen angesehen 

VÙ dm: . . (Physic. Rev. [2] 76 .461. 1/8.1949.) K i r s c h s t e i n . 83
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J . Steinberger, Über die Benutzung von Subiraklionsfeldern und die Lebensdauer 
einiger Mssonenzerfallslypen. F ü r den Zerfall von neutralen  Mesonen in  2 oder 3 Photonen 
oder in  ein E lektron-Positron-Paar u. den Zerfall von geladenen Mesonen in  ein  E lektron 
(bzw. /¿-Meson) u . ein N eutrino werden die Lebensdauern berechnet, u . zwar fü r die ver­
schied. Mesonen- u . Kopplungstypen. Die Ergebnisse sind m it den experimentellen W erten 
für den ^-/¿-Zerfall u . die Bldg. von Photonen aus skalaren oder pseudoskalaren Mesonen 
vereinbar. (Physic. Rev. [2] 76 .1180—86. 15 /10 .1949.-Princeton, N. J ., In s t, for A dvan­
ced Study.) K i r s c h s t e i n . 83

D. S. Potter, J .  E .H enderson, C. E . Miller und  Jay  Todd jr ., E in transportabler Magnet 
hoher Intensität m it Nebelkammcr fü r  Höhenstrahluntersuchungen. Es w ird eine relativ 
leichte App. aus 2 E lektrom agneten u. einer Nebelkam m er für Ilöhenstrahlunterss. 
m it dem Flugzeug beschrieben. Das Gesamtgewicht beträg t fast 2,5 t ;  bei 10000 Gauß 
werden 50 kW  verbraucht. (Physic. Rev. [2] 76. 590—91. 15/8.1949. W ashington, Univ.)

E . R e u b e r . 85
Jay  Todd jr ., J .  E . Henderson, C. E . Miller und  D. S. Potter, Höhenslrahlprotonen in 

3,4 km  Höhe. (Vgl. vorst. Ref.) Von 18000 zählrohrgesteuerten N ebelkam m eraufnahm en, 
die in  Climax, Colorado (3,4 km  Höhe), bei Feldstärken von 8000 u . 10000 Gauß gem acht 
wurden, zeigten 200 A ufnahm en Spuren von einzelnen Protonen, w ährend ca. 1000 neben 
Protonenspuren Spuren von ionisierenden Teilchen enthielten. Der prozentuale A nteil der 
P rotonen zwischen 350 u. 500 MeV an der durchdringenden H öhcnstrahlkom ponente 
w ird auf 10%  geschätzt. (Physic. Rev. [2] 76 . 591. 15 /8 .1949 .) E. R e u b e r . 85

C. E . Miller, J .  E. Henderson, D. S. Potter und Jay  Todd jr ., Die durchdringende Höhen­
strahlkomponente in 3,4 km  Höhe. (Vgl. vorst. Ref.) Mit Hilfe des bekannten Im puls- 
spektr. der Protonen u. aller ionisierenden Teilchen konnte eine Analyse der durchdringen­
den H öhenstrahlkom ponente in  3,4 km  Höhe durchgeführt werden. Das Im pulsspektr. 
aller ionisierenden Teilchen is t dem fü r 10 km  H öhe erm itte lten  ähnlich; bei 500 MeV 
liegt ein M esonenmaximum u. bei etw as größeren W erten  ein Protonenm axim um . (Physic. 
Rev. [2] 76 . 591. 15/8.19491) E. R e u b e r . 85

R . W . Ssadowski, P . A. Tseherenkow, I . W . Tschuwilo und L. Ss. Eig, Versuche mit 
der Wilson-Kammer in 3860 m Seehöhe. Die A uswertung von ca. 14000 Aufnahm en ergab, 
daß die H äufigkeit s ta rk  ionisierender Teilchen nicht m it den W erten übereinstim m t, die 
un ter der Annahm e berechnet sind, daß m ehrere Teilchen zugleich unabhängig vonein­
ander au ftreten ; d. h., werden mehrere Teilchen auf einer A ufnahm e beobachtet, so sind 
sie bei K ernum w andlungen entstanden, die genet. un tereinander Zusammenhängen. — Die 
Unters, von s ta rk  ionisierenden Teilchen, die auffallend viel ¿-E lektronen erzeugen, ließ 
darauf schließen, daß es sich um  m ehrfach geladene leichte K erne handelt, die in  den 
m ittleren  Schichten der A tm osphäre entstanden  sind. (HoKjiagbi AKageMmi H ay n  CCCP 
[Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 69 . 7 8 9 - 9 2 .  21/12. 1949. Physikal. Lebedew-Inst. der 
Akad. der AATss. der UdSSR.) K ir s c h s t e in . 85

R . H. Brown, U. Camerini, P . H . Fowler, H . H eitler, D. T. K ing und C. F . Powell, 
Durch Ilöhenstrahlenteilchen großer Energie hervorgerufene Kernumwandlungen. 1. M itt. 
Beobachtungen m it photographischen Platten in 11000 Fuß Höhe. Aus den Unteres., deren 
Auswertung bzgl. K orndichte der Spuren, Zahl der Spuren pro Stern u. W inkelverteilung 
ausführlich beschrieben w ird, geht hervor, daß von den S ternen, zu denen m ehrere (bis 
zu 25) geladene Teilchen gehören, etw a die H älfte  durch neutrale, die andere H älfte durch 
geladene Teilchen (Ladung |c|) erzeugt w ird. D iese Prim ärteilchen können die K erne 
durchdringen u. dabei so viel Energie auf sie übertragen, daß sie verdam pfen. Bei jedem 
solchen Zusamm entreffen besteht eine ca. 5 0 % i t .  W ahrscheinlichkeit für eine Ladungs­
änderung. (Philos. Mag. [7] 40. 862—81. Aug. 1949. B ristol, U niv., H . H . W ills Phys. 
Labor.) K i r s c h s t e i n . 85

H enry L. Kraybill, Ausgedehnte Luftschauer in großen Höhen. W ährend sich die 
Schauerhäufigkeit in  9200 m Höhe m it der geograph. B reite nu r geringfügig ändert, is t 
die A bhängigkeit von der Höhe deutlicher, u. zwar nim m t die H äufigkeit bis ca. 8000 m 
hinauf zu, darüber fällt sie wieder schwach ab . Die Anzahl der gleichzeitig angezeigten 
Teilchen, d .h .  die Schauerdichte, is t von der Ausdehnung der Schauer (3— 16m ) fast 
unabhängig. Bei zunehmender Breite sink t die Zahl der registrierten  Schauer in  9200 m 
Höhe stärker als in  Seehöhe. Dieses Ergebnis steh t in  E inklang m it der H ypothese, daß 
die Luftschauer durch einzelne Elektronen in der obersten Schicht der A tm osphäre erzeugt 
werden. (Physic. Rev. [2] 7 6 .1 0 9 2 —99. 15/10. 1949. Chicago, Hl., U niv., Dep. of Phys.)

K i r s c h s t e i n . 85
Marcello Conversi, Breiteneffekt durchdringender, durch 15 cm Pb abgebremster Teilchen 

in 10 km  Höhe. Vf. untersuchte die Zus. der ionisierenden S trahlung nach D urchdringung 
von Pb-Schichten. Die in  einem Flugzeug untergebrachte A nordnung w ird beschrieben;

102*
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bei den Messungen wurde auch m it verzögerten Koinzidenzen (bis maximal 6,88 psec) 
gearbeitet. Die R esultate (Anzahl der verzögerten Koinzidenzen je Stde. bei verschied. 
Verzögerungen in verschied. Breiten, die extrapolierten Koinzidenzen m it Verzögerung 
Null u. der Breiteneffekt) sind tabetlar. wiedergegeben. Auf die W ahrscheinlichkeit des 
Vorhandenseins von Protonen wird hingewiesen. (Physic. Rev. [2] 76. 444—45. 1/8. 1949. 
Chicago, Hl., Univ., In s t, of Nuclear Studies.) E . R e u b e r . 85

J . A. Simpson jr . und R . B. U retz, Zur Breilcnabhängigkeit von Kernspaltungen und 
Neutronen in 10 km Höhe. Zur Zählung der K ernspaltungen dienten Ionisationskam m ern, 
so daß auch der absol. Energieum satz jedes Ereignisses gemessen werden konnte. M ittels 
Pb-Absorber wurde die Schauerzahl in  Pb  gemessen. Die A nordnung w ird beschrieben. 
Einzelergebnisse u. R esulta te  über die B reitenabhängigkeit bei verschied. Gesamtenergien 
werden angegeben. Zwischen 40 u. 55° N ist der Anstieg in  Übereinstim m ung m it anderen 
Autoren ca. 1,5. (Physic. Rev. [2] 76. 569—70. 15/8. 1949. Chicago, Hl., Univ., In s t, for 
Nuclear Studies.) E . R e u b e r . 85

J . Hornbostel und E. 0 . Salant, Prozesse hoher Energie in großen Höhen. In  31 km 
Höhe bei 31° geomagnet. Breite w urden Sternbildungen in  Photop la tten  untersucht. 
Bes. fielen besenartige Sterne m it bis zu 15 Spuren auf; es scheint so, als ob von sehr 
energiereichen Prim ärteilchen schnelle Mesonen gebildet wurden. (Physic. Rev. [2] 76. 
468. 1/8.1949. Brookhavcn N at. Labor.) E . R e u b e r . 85

Alex E. S. Green, Die Spinabhängigkeit der Kernkräfte. Kurze M itt. über den Vers., 
die Spinabhängigkeit der K ernkräfte  relativ ist. zu erklären; m it dem gewählten A nsatz 
worden die H auptschw ierigkeiten relativist. H ypothesen, vor allem die unendliche Eigen­
energie, vermieden. (Physic. Rev. [2] 76. 460—61. 1/8. 1949. Cincinnati, Univ.)

K ir s c h s t e in . 90
H. Ekstein, Magnetische Wechselwirkung zwischen Neutronen und Elektronen. Vf. prüft 

die Möglichkeit, die BLOCHsche K onstan te  C, die in  dem an  Stelle von — ps • B angesetzten 
O perator —ps ■ (H +  4 tc C M) au ftr itt, experim entell zu erm itte ln . In  der Gleichung 
bedeuten ps m agnet. M oment des N eutrons, B das m agnet. Feld  des E lektrons, M die 
Spinm omentdichte des E lektrons. (Physic. R ev. [2] 76. 1328—31. 1/11. 1949. Chicago, 
Hl., A rm ourR es. Found.) KIRSCHSTEIN. 90

E. H. Rogers und H . H . Staub, Kernresonanzen in rotierenden magnetischen Feldern. 
Um die R ichtung der LARMOR-Präzession der beobachteten K erne bestim m en zu können, 
w urde das rotierende Feld n icht wie üblich durch die eine rotierende K om ponente eines 
osciliierenden Feldes gebildet, sondern durch zwei Polpaare, die m it hochfrequenten, in  
der Phase um 90° verschobenen W echselströmen erregt w urden. (Physic. R ev. [21 76. 585. 
15/8.1949. Stanford Univ.) K ir s c h s t e in . 90

W . C. Dickinson, Das magnetische Moment von Lanthan 139. M ittels der M eth. der 
magnet. Resonanzabsorption w urde das Frequenzverhältnis der kernm agnet. Resonanz 
von 139La im  Vgl. zum P ro ton  bei 6700 Gauß zu v (1S9La)/v (*H) =  0 ,141251± 0,000014 
bestim m t. Das V erhältnis der m agnet. Momente beträg t p  (139La)//« (*H) =  0 ,98876±  
0,00010. Die Breite der 139La-Resonanzlinie w ird einem K ernquadrupolm om ent zu­
geschrieben. (Physic. Rev. [2] 76.1414—15.1/11.1949. Cambridge, Mass., In s t, of Teehnol., 
Res. Labor, of Electr.) D r e c h s l e r . 90

R. H . Hildebrand und  C. E . Leith, Totale Kernguerschnitte fü r  40 MeV-Neutronen. 
Der 40 M eV-Neutronenstrahl w urde m it 90 MeV-Deuteronen aus dem 184 Zoll-Cyclotron 
an  Be ausgelöst. Messungen an  O, Mg, Al u . ähnlichem  ergaben Q uerschnitte, die nur wenig 
kleiner als die bei 14 MeV w aren. Bei K ernen schwerer als Sn lagen die Q uerschnitte 
näher bei denen für 90 M eV-Neutronen. (Physic. Rev. [2] 76. 587. 15/8. 1949. Berkeley, 
Calif., Univ.) E . R e u b e r . 100

. J . De Ju ren , N. Knable und B. Moyer, Kernquerschnilte fü r  95 und 270 MeV-Neu­
lronen (gemessen mit Bi-Zerfallskammern). Mit 95 u. 270 M eV-Neutronen, die durch Be­
schuß von Be m it 190 MeV-Deuteronen bzw. 350 M eV-Protonen aus dem 184 Zoll-Cyclo­
tron  erhalten wurden, w urden to ta ler u. unelast. K ernquerschnitt gemessen. Die to ta len  
Q uerschnitte der Elem ente von D bis Sn sind bei 270 MeV nur noch ca. 57—58% der bei 
95 MeV. Das V erhältnis von unelast. zu to talem  Q uerschnitt ist bei schweren E lem enten 
u. 95 MeV ca. 0,40; bei Cu u. Pb ergab es sich bei 270 MeV zu 0,50. (Physic. Rev. [2] 76. 
589—90. 15/8.1949. Berkeley, Calif., Univ.) E . R e u b e r . 100

R. Fox, C. Leith, K. McKenzie und L. W outers, Totale Kernquerschnitte fü r  280 MeV- 
Neutronen. Mit 280 MeV-Neutronen (aus Be durch Beschuß m it 350 MeV-Protonen) 
wurden die K ernquerschnitte der Elem ente von Li bis Pb zu 0,5—0,6 der jeweiligen W erte 
bei 90 MeV bestim m t. Die m it Leuchtm assenzähler in  Koinzidenz arbeitende Meßein­
richtung wird beschrieben. (Physic. Rev. [2] 76. 590. 15/8. 1949. Berkeley, Calif., Univ.)

E . R e u b e r . 100
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P. C. G ugelotund M. G. W hite, Neutronenspeklren von (p, n)-Beaklionen mit 16 MeV- 
Protonen. Die N eutronenspektren wurden durch Spurlängenmessungen an photograph. 
Emulsionen bei 1 MeV dicken Be-, Al-, Fe- u . A u-Schiehten erhalten. Sie lassen sich durch 
Exponentialfunktionen beschreiben; die Energiekonstanten kT liegen für Al bei 1,1 MeV, 
für F e bei 0,9 MeV, für Au bei 0,77 MeV. Das B e-Spektr. besteht aus 2 Teilen m it 2,4 
bzw. 0,9 MeV, die bei 4,5 MeV aneinandergesetzt sind. Auf die Ausschaltung von Störungen 
wurde geachtet. Die U nklarheiten der E rklärung der Spektrenentstehung werden erw ähnt. 
(Physic. Rev. [2] 76. 463. 1/8.1949. Princeton Univ.) E. R E U B E K . 100

W . C. Parkinson, Absorption von y-Slralilen in  A lum inium . Nach der F ilterm eth ., die 
die y-Strahlen weitgehend monochrom atisiert, u. nach der Koinzidenzmeth. w urden die 
S treuquerschnitte von Al für y-Q uanten 1,11,1,71 u. 2,76 MeV gemessen. Die Ergebnisse:
0.156, 0,125 u. 0,0996 stim m en innerhalb der Versuchsfehler (± 1 % ) m it den berechneten 
W erten überein. (Physic. Rev. [2] 76. 1348—52. 1/11. 1949. Ann Arbor, Mich., Univ., 
Randall-Labor, of Phys.) K lR S C H S T E IN . 100

Daniel S. Ling jr .  und David L. Falkoff, Über die y-y-W inkelbeziehung bei m Pd. Die 
erw eiterte Theorie der y—y-Winke!beziehungen, die auch gemischte Dipol- u . Q uadrupol­
strahlung um faßt, ha tte  zwar für die y-Strahlung von 88Sr eine befriedigende D eutung 
geben können, versagt aber bei io0Pd, tü r das der K ernspin 0 angenomm en wird. D aher 
können in 100Pd weder reine Dipol- oder Quadrupoltibergänge, noch Mischungen daraus 
sta ttfinden , vielm ehr müssen es Übergänge höherer Ordnung (m indestens Oktupole) sein. 
(Physic. Rev. [2] 76. 431. 1/8. 1949. Lawrence, K ans., Univ., u. N otre Dame, Ind ., Univ.)

KlRSCHSTEIN. 100
Slobodan Ristid, Versuch einer rationellen K lassifikation und Terminologie der Kern­

prozesse. Vf. entw irft u. begründet für die Kernprozesse, gestü tzt auf die beobachteten 
Tatsachen der Abgabe oder Aufnahme bestim m ter Teilchen u. ehem. Analogien, ein 
Schema, das 3 Gruppen en thält. Zwischen den G ruppen I u. I I I ,  die u n te r sich in Be­
ziehung stehen, s teh t Gruppe II . Im  einzelnen um fassen die G ruppen: I . D esintegration: 
a) heliogen (a—), b) clektronogen (ß— u. ß~r), c) photonogen (y, K -E infang); II.T rans- 
m utation : A. Einfall von Teilchen, B. Aussendung von Teilchen, C. Einfall u. Aussendung 
von Teilchen, D. bestim m ter M echanismus der T ransm utation: 1. Addition, 2. Sub­
stitu tion , 3. Spaltung, 4. K ernzertrüm m erung („splintering reactions“ ), 5. K ernzersplitte­
rung („spallation reactions“ ), E . T ransm utation in  engerem Sinn; I I I .  T ransfiguration:
1. elektronogen, 2. mesonogen, 3. nucleonogen, 4. atomogen, 5. photonogen. (PnacHUK 
XcMHCKOr HpyniTna E eorpag  [Ber. ehem. Ges. Belgrad] 1 4 . 133—52. 1949. Belgrad, 
Univ., N aturw .-m athem at. Fak.) R . K . MÜLLER. 103

R . M. W illiamson und H. T. R ichards, K -Einfang von 7Be und der angeregte Zustand 
von ’’Li. (K urzbericht hierzu Physic. Rev. [2] 76. [1949.] 453.) L i-Proben w urden m it 
Protonen von 2,3 bzw. 2,0 MeV beschossen; die Zahl der nach der Formel ’Li (p, n) ’Be 
entstehenden Be-Kerne w urde durch Zählung der N eutronen erm itte lt. Der Bruchteil 
dieser K erne, die durch K -Einfang in ’Li* übergehen, w urde durch Zählung der y-Q uanten 
bestim m t, die von ’Li* em ittiert werden; er be träg t 1 0 ,7 ± 2 % . Ob die G rundzustände 
von ’Be u. ’Li P- oder D-Zuständo sind, läß t sich noch nicht genau angeben; möglich 
wäre z. B. ein Gemisch aus 75% P*/, u . 25%  I> /, für be!de Isotope. (Physic. Rev. [2] 76. 
614—17. 1/9.1949. Madison, W isc., Univ.) K i r s c h s t e i n . 103

Michel Ter-Pogossian, J . Eugene Robinson und C. Harold Goddard, Die angeregten Z u ­
stände von Lithium  7. (Kurzbericht.) Die y-Strah!en, die von ’Li* em ittiert werden, das 
durch K -Einfang aus ’Bo en tsteh t, u. die y-Strahlen, die der R k. 10Be (n, a) ’Li* folgen, 
w urden einzeln m it den y-Strahlen von 198Au verglichen. Die angeregten Zustände liegen, 
w enn sie n ich t überhaup t ident, sind, um  höchstens 2 keV auseinander. (Physic. Rev. [2] 
7 6 .4 5 3 . 1/8.1949. St. Louis, Miss., W ashington Univ.) K lR S C H S T E IN . 103

Michel Ter-Pogossian, J . Eugene Robinson und  C. H arold Goddard, Energie eines 
angeregten Zustandes von Lithium  7. Ausführlichere M itt. zu der vorst. referierten Arbeit. 
(Physic. Rev. [2] 76. 1407—08. 1/11.1949.) K lR S C H S T E IN . 103

F. B. Shull, C. H . Braden und L. Slack, Die verbotenen ß-Spektren von 89Sr, >0Sr und 
80 Y. K urze M itt. über die Analyse der m it einem doppelt fokussierenden Spektrom eter 
aufgenommenen ^-Spektren, die durch ihre FERMI-KURIE-Diagramme als verboten 
charakterisiert werden. (Physic. Rev. [2] 76. 453—54. 1/8. 1949. W ashington Univ.)

K ir s c h s t e in . 103
H. Clay Price j r .  und Lawrence M .L anger, Die verbotenen ß-Spektren von 89Sr u n d 10Y. 

V if.  bestätigten experimentell, daß die ß-Spektren von 89Sr u. von 90Y, wie nach den 
Gamow-TELLERschen Auswahlregeln zu erw arten war, einfach verboten  sind . Die 
Maximalenergien sind 1,463±0,005 bzw. 2,180±0,008 MeV. (Physic. Rev. [2] 76. 454. 
1/8. 1949. Ind iana Univ.) KlRSCHSTEIN. 103
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R. A. Hinshaw, Radioaktives Zinn 111. Kurze M itt. zu der C. 1950. I I . 134 referierten 
Arbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 454. 1 /8 .1949 .) KlRSCHSTEIN. 103

R. B. Duffield und L. M. Langer, Der Zerfall von Z inn 121 und 123. 123Sn zerfällt m it 
einer H albw ertszeit von 39,5 Min. u n te r Em ission von ß-Strahlung m it einer Maximal­
energie von l ,2 6 ± ü ,0 1  MeV u. einem zu ca. 12%  konvertierten y-Strahl von 1 5 3 + 5  keV. 
121Sn em ittiert nur ß-Strahlen, deren M aximalenergie 3 8 3 ± 5  keV beträg t. (Physic. Rev. 
[2] 7 6 .1272—7 3 .1 5 /1 0 .1 9 4 9 . Los Alamos, N . M., Scientific Labor.) K lR S C H S T E IN . 103

C. E. Mandeville und E . Shapiro, Strahlung von Indium  114 und B arium  140. Durch 
Beschießen von m etall. In  m it langsamen N eutronen wurde 114In  erhalten, das ß-Strahlcn 
m it einer Maximalencrgie von 1,89 MeV u. y-Strahlen von 0,90 MeV em ittie rt; weniger 
als 5%  der ß-Strahlen sind von y-Strahlen begleitet. — Das Spaltprod. 1,0Ba em ittiert 
/¡-Strahlen m it der M aximalenergie von 0,91 MeV u. y-Q uanten von 0,14 u. 0,6 MeV. 
(Physic. Rev. [2] 76. 454. 1 /8 .1 9 4 9 . B artol Res. Found.) K lR S C H S T E IN . 103

B. E. Robertson und M. L. Pool, Das metastabile lssB a  (28,7 Tage). Beim Beschuß 
von B a(N 03)2 (n. bzw. m it verschied. Isotopen angereichertes Ba) m it D euteronen von 
10 MeV ergab sich, daß die 28,7 T age-A ktivität vor allem an  der m it 134Ba angereicherten 
Probe au ftra t, d. h. es handelt sich um  13GBa, das durch (d, p)-Rk. aus 134Ba hervorgeht. 
D aß andere B a-Isotope n ich t in  Frage kommen, w urde durch Verss. m it CsCl, bei denen 
I33Ba, 134Ba u. 136Ba entstanden, nachgewiesen. Das m etastabile 135Ba-Isotop kann  auch 
durch Beschuß von 135Ba m it schnellen N eutronen erzeugt werden. (Physic. R ev. [2] 76. 
1408—09. 1 /11 .1949 . Columbus, O., S ta te  Univ.) KlRSCHSTEIN. 103

L. Yaffe, B. W . Sargent, M. K irsch, S. S tandil und  Jean  M. Grunlund, Neutronen­
einfangquerschnitt von l30B a (85 Minuten). Vier B aC 03-Proben w urden verschieden lange 
(11—27 Tage) verschieden starken N eutrononström en in  einem D sO-Meiler ausgesetzt. Das 
aus 138Ba entstandene 139Ba (85 Min.) geht durch N eutroneneinfang in  140Ba über, das 
un ter y- u. ß-Strahlem ission m it einer H albw ertszeit von 12,8 Tagen in  J40La zerfällt. 
Aus der ß-A ktivität dieses Isotops, das ehem. von B a getrenn t wurde, konnte die Zahl 
der entstandenen La-K erne u. daraus der E infangquerschnitt von 139B a zu 4,72 barns 
bestim m t werden; der wahrscheinliche Fehler wird auf 1,2 barns geschätzt. (Physic. Rev. 
[2] 76. 617—2 0 .1 /9 .1 9 4 9 . Chalk R iver, O ntario, N at. R es. Council.) KlRSCHSTEIN. 103 

G. D. Latyschew, W . A. Malew und M. W . Passetschnik, Über das Auflösungsvermögen 
eines magnetischen Speklrographen. F ü r das von Vff. benutzte  G erät ergab sich aus theoret. 
Überlegungen ein Auflösungsvermögen von 0,25% . Infolge der Streuung der Elektronen 
in  der m it Em anation gefüllten Ampulle u . ihres Euergieverlustes durch Ionisation  sind 
die Linien der K onversionselektronen n icht als gleichschenklige Dreiecke, sondern als 
verzerrte K urven m it einem  steilen Abfall an  der rech ten  Seite zu beobachten. Daher 
sind bei genügender K onstanz des M agnetfeldes noch Linien trennbar, die ca. 1,5—2 keV 
auseinander liegen. (ManecniH AKageMiin H ayit CCCP, Cepnn ®ii3iiuecnaH [Nachr. 
A kad. Wiss. UdSSR, physik. Ser.] 13. 421—27. Juli/Aug. 1949. Leningrad. Physikal.- 
techn. Inst, der Akad. der W iss. der UdSSR.) K lR S C H S T E IN . 110

G. D. Latyschew, I . F . B artschuk, W . A. Ssergijenko, Ju . K . loffe und W . A. Malew, 
Spektrum der Elektronen der inneren Konversion einer mit Radiumemanation gefüllten 
Ampulle. 1. M itt. (Vgl. vorst. Ref.) Es w ird über die Messung der Energie von Elektronen 
berichtet, die von einer m it E m anation gefüllten Ampulle em ittiert wurden. Die aus­
lösenden y-Strahlen h a tten  Energien zwischen 606 u. 1120 keV. N eben Linien m it F ein ­
stru k tu r u. Einzellinien wurden auch zusam m engesetzte Linien beobachtet, bei denen 
nicht zu entscheiden war, ob sie von y-Q uanten m it wenig verschied. Energien her­
rühren, oder ob sie zu den Feinstruk turlin ien  gehören. (H3BeoniH ÄKageMiiH H ayn  CCCP, 
Cepnn <X>ii3HHccKaH [N achr. Akad. W iss. U dSSR, physik. Ser.] 13. 428—31. Juli/Aug. 
1949.) K i r s c h s t e i n . 110

G. D. Latyschew, I. F. B artschuk, W . A. Ssergijenko, Ju . K . Ioffe, A. A. Baschilow, 
K. W . Inosemzew und W . A. Malew, Spektrum  der Elektronen der inneren Konversion einer 
mit Radiumemanation gefüllten Am pulle. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) In  dem anschließenden 
Energiebereich (1156—1438 keV) w urde n icht nur das Spektr. der E lektronen, sondern 
auch das der Positronen untersucht. In  einer Tabelle sind diejenigen Q uanten, die in 
beiden Spektren auftreten , bes. gekennzeichnet. (H3Beornn AKageMim H ayn CCCP, 
Cepnn <X>ii3n>äecKaH [Nachr. Akad. W iss. U dSSR, physik. Ser.] 13. 432—33. Juli/Aug. 
1949.) '  K i r s c h s t e i n . 110

V. Perez-Mendez und H .'B row n, Das ß S p ek lru m  von 130 . M ittels eine» ß-Spektro- 
m eters für gasförmige Strahler (vgl. C. 1950. I . 1059) w ird das Spektr. gemessen. 
Die H albw ertszeit w urde zu 118,0±0,7 Sek. u . der E ndpunk t in der KURIE-Darst. zu 
1,683¿ 0 ,0 0 5  MeV bestim m t. (Physic. Rev. [2] 76. 689. 1/9. 1949. New York, N . Y., 
Columbia Univ., Pupin Phys. Laborr.) S t e i l . 110
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W erner S. Em m erich und J . D. K urbatov, Das ß-Spcktrum  von 110Ag. K urze M itt. zu 
der C. 1950. I . 1941 referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 454. 1/8. 1949.)

K i r s c h s t e in . 110
A. H . W . Aten jr ., Korrekturen fü r  die ß-Teilchen-Selbstabsorption. Zur Messung der 

wahren spezif. A k tiv itä t eines /¡-Strahlers müssen die R ückw ärtsstreuung, Größe u. 
Seibstabsorption berücksichtigt werden. Im  Gegensatz zu den übrigen Fak to ren  läß t sich 
die Selbstabsorption für alle zu untersuchenden Proben nicht gleich gestalten, so daß 
K orrekturen angebracht werden müssen. Vf. leite t eine einfache Form el für die Sclbst- 
absorption ab. Die Absorption der /¡-Teilchen in  einer Substanz wie Al verläuft an ­
genähert exponentiell, u. der Abs'orptionskoeff. in  m g/cm 2 is t von der Zus. des A bsorptions­
m aterials nahezu unabhängig. F ü r mäßige Absorberdieken wird eine besondere A pproxi­
m ation angegeben. F ü r eine Reihe von Strahlenquellen aus CaSO.,-2 H 20-Schichten, 
die 45Ca enthalten , w ird m it Hilfe der K orrektionsform el die wahre spezif. A k tiv itä t 
e rm itte lt. In  den Fällen, in denen Absorptionsm essungen nicht an  allen Proben durch- 
geführt werden, empfiehlt sich Messung an den dicksten Strahlenquellen der Versuchs­
reihen. (Nucleonics 6. N r. 1. 68—74. Jan . 1950. A m sterdam , In s t, for N uclear Res.)

G. Sc h m id t . 110
F . Borgnis, Bemerkung zum E in fluß  der Raumladung a u f die Phasenfokussierung von 

Elektroncnstrahlen und zur gleichnamigen Arbeit von J . Labus. Vf. beleuchtet die genannte 
Veröffentlichung von L a b u s  (C. 1 9 4 9 .1. 465) im Vgl. m it seinen eigenen früheren A rbeiten 
zu dem gleichen Thema. Dabei w ird bes. die diesen B erechnungen zugrunde gelegte 
V oraussetzung E 0 =  0 (elektr. Feldstärke unm itte lbar h in ter der Linse) behandelt, wobei 
der relative Strahldurchm esser, d .h .  dessen V erhältnis zur Feldlänge im  Steuerfeld, zu 
berücksichtigen ist. (Z. N aturforsch. 5 a .  175—76. März 1950. Zürich, ETH .) REUSSE. 110

Johannes Labus, Zum  E in fluß  der Raumladung a u f die Phasenfokussierung von 
Elcktronenstrahlen. Notiz zur Bemerkung von F. Borgnis. K urze Bemerkung zu der Notiz 
von B o r g n i s  (vgl. vorst. Ref.) m it dem Hinweis, daß bei der A rbeit des Vf. die Be­
dingung E„ =  0 nicht als erfüllt angesehen w ird u. daß ein Vgl. zwischen den Berechnungen 
von B o r g n i s  u. der des Vf. allein un ter dem G esichtspunkt der Voraussetzung sehr großer 
S trahlquerschnitte möglich is t. (Z. N aturforsch. 5 a . 176. März 1950. K arlsruhe.)

REUSSE. 110
W . E. W illshaw und R . G. Robertshaw, Das Verhalten des Schlitzanodenmagnelrons 

in der Nähe der kritischen Anodenspannung. Die Anode des untersuchten  M agnetrons weist 
zwar viele Schlitze auf, besteht aber aus einem Stück, u . die Schlitze entsprechen den 
Spalten radial herausgezogener H ohlräum e. W ird eine solche R öhre bei kleinen Anoden­
spannungen u. kleinen m agnet. Feldstärken betrieben, so rotieren die E lektronen in  u n ­
m ittelbarer N ähe der Anode m it sehr gleichförmiger Geschwindigkeit u . D., u . die Analogie 
zur Weilenfeidröhro w ird offenbar, wenn die R otationsgeschwindigkeit der E lektronen 
ungefähr gleich der einer in den Anoden erregten Welle is t. W eit un terhalb  der n. B etriebs­
daten müssen sich demnach noch kleine W irkungsgradm axim a' einstellcn, die auch t a t ­
sächlich gemessen w uraen. (Proc. physic. Soc., Sect. B 63. 41—45. 1/1. 1950. W embley, 
Middlesex, Gen. E lcctr. Comp. L td ., Res. Labor.) P i e p l o w . 112

M. M. Bredow, Eine Quelle von Alkalimetallionen. Beschreibung des Geräts, das im 
wesentlichen aus einer Verdampfungs- u. einer Ionisationskam m er besteht u. bei einer 
Spannung von 15—20 keV einen Ionenstrom  von ~ 1  mA liefert. (5Kypuan TexHiinecKOö 
<Dii3iikii [J . techn. Physik] 20. 476—79. April 1950. Leningrad, Phycikai.-teehn. In s t, der 
A kad. der Wiss. der UdSSR.) K lR S C H S T E IN . 112

W . W . Ilavens jr .  und T. I . Taylor, Neutronenspeklroskopie fü r  die chemische Analyse.
2. M itt. Resonanzeffekte, Durchlässigkeit im  1/v-Gebict. (1. vgl. C. 1950. I. 1818.) Im  An­
schluß an  die Diskussion des Verlaufs der R esonanzkurven für die Neutronenwechsel- 
wrkg. nach der BRElT-WlGNERschen Formel bestim men Vff. den G esam tw irkungsquer­
schn itt eines E lem entes für Neutronenwechselwrkg. als eine F unk tion  der Energie, wobei 
die N eutronengeschwindigkeit m it einem N eutronenspektrom eter ausgewählt w ird. I s t  die 
Durchlässigkeit einer Probe vorgegebener Dicke u. D. bekannt, so läß t sich der W irkungs- 
quorschnitt formelmäßig wiedergeben. Es zeigt sich, daß die K urve für Ta ty p . für viele 
dor untersuchten  E lem ente is t. Ta besitzt eine große R esonanzabsorption bei 4,1 eV. 
F ü r Eu, Hf, Dy, In , I r , R h, Cd, Sm werden die H auptrosonanzen graph. wiedergegeben. 
Diese E lem ente m it großen W irkungsquerschnitten können qualita tiv  nachgewiesen u. 
qu an tita tiv  bei Abwesenheit der Elem ente m it interferierenden R esonanzen oder großen 
W irkungsquerschnitten im  Resonanzbereich bestim m t werden. Resonanzen fü r die 
leichteren E lem ente (At.-Gew. < 100) tre ten  nur bei relativ  hohen Energien auf, bei denen 
die Geschwindigkeitsselektoren keine gu ten  Ergebnisse liefern. Aus den W erten für die 
Durchlässigkeit ergibt sich, daß die R esonanzabsorption zur Identifizierung von E lem enten
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benutzt werden kann. F ü r die Analyse von E lem enten können auch die N eutronen­
streuung, die Auflösungsbreite, die sich m athem at. aus einer Verteilungsfunktion ergibt, 
sowie die Fläche der Resonanztiefe herangezogen werden. Die un teren  Grenzen der 
Nachweisbarkeit einer Resonanz sowie die Verwendung der F lugzeitanalyse w erden dis­
ku tiert. (Nucleonics 6. N r. 2. 66—77. Febr. 1950. New York, Columbia Univ., Phys. Dep. 
and  Chem. Dep.) G. S c h m i d t . 112

T. I. Taylor und W . W . Havens jr ., Neulronenspektroskopie fü r  die chemische Analyse.
3. M itt. Thermische Neutronen, Neulronenslrom, Aktivierung. (2. vgl. vorst. Ref.) Im  
Zusammenhang m it Durchlässigkeitsm essungen für Bündel therm . N eutronen wurde die 
Energievertedung der (Ra-j-Be)-Neutronen un ter Verwendung von Cd-Filtern u. Resonanz­
detektoren, wie In , Au, J , Co u. Mn, gemessen. — Die angenäherten W irkungsquerschnitte 
nahezu säm tlicher E lem ente fü r therm . N eutronen (0,026 eV) werden angegeben. Die 
Durchlässigkeit fü r langsame N eutronen wird am  Beispiel für CF2 berechnet. Die Methoden 
zur Best. der A bsorptionsw irkungsquerschnitte der E lem ente bei der K etten-R k. im  Meiler 
können für die Analyse angew andt werden, wobei einerseits die W irkungsquersehnitte 
bestim m t werden, u. andererseits zwischen der W rkg. der Probe u. geeigneten Standard- 
präpp. VergleichsmessuDgen durchgeführt werden. Zur A nw endbarkeit der A ktivierungs- 
m eth. für langsame N eutronen muß nicht nur der A ktivierungsw irkungsquerschnitt groß 
genug sein, sondern auch die A rt der vom Isotop em ittierten  S trahlung m uß für die Messung 
geeignet sein. F ü r die prak t. V erwendbarkeit empfehlen sich H albw ertszeiten zwischen 
einigen Min. u. 3 Tagen. Im  Meiler, in dem hohe N eutronenström e zur Verfügung stehen, 
besitzen 50—75 der stabilen E lem ente Eigg., die sich m ehr oder weniger zur B est. nach 
dieser Meth. eignen. Neben der Analyse der E lem ente kann  die R adioaktivierungsm eth. 
auch zur Best. der H äufigkeit der Isotope Verwendung finden, was sich am  Beispiel der 
12,8 S td n .0,,Cu- u. 5 M in.8eC u-A ktivitäten zeigen läß t. (Nucleonics 6. N r. 4. 54—66. 
April 1950.) G. S c h m i d t . 112

A. Lubny-Gerzyk, Über die Strahlung eines zwischen zwei reflektierenden Flächen be­
findlichen Atoms. Vf. be trach te t die W echselwrkg. eines Atoms m it einem elektrom agnet. 
Feld zwischen zwei unendlichen, ideal reflektierenden parallelen Ebenen. Vf. erhält 
Form eln für die S trahlungsdauer u . die Frequenzverschiebung der Em ission des Atoms. 
Die Quanten- u. klass. Form eln für die S trahlungsin tensität fallen zusam m en, wenn m an 
sie durch das Abklingdekrem ent des im  freien R aum  em ittierenden Syst. ausdrückt. 
(TKypnaji SKcnepsiMenTajibHOit h  TeopeTunecKOft <I>h3 i ik h  [J . exp. theo ret. Physik]
20. 127—31. Febr. 1950.) A m b e r g e r . 114

Thurston E . M anning, Spektren verschiedener Pb-Isoiope. Die isotop. Verschiebung 
einiger Linien im  blauen u. UV-Gebiet des Spektr. von neutralem  P b  w urde un tersucht. 
Die Verschiebungen betragen bei benachbarten geraden Isotopen (bei M. 204—206) 0,07 
bzw. (bei M. 206—208) 0,08 W ellenzahlen. D am it w ird die V erm utung bestätig t, daß die 
isotop. Linienverschiebungen bei schweren E lem enten n icht allein durch die Massen­
differenz zu erklären sind, sondern auch der K ernvolum eneffekt eine Rolle spielt. (Physic. 
Rev. [2] 76. 464. 1/8.1949. Yale Univ.) E . R E U B E R . 118

N. N. Porfirjewa, Orienlierungstranslationswellen in Molekülkrislallen. 3. M itt. Eigen­
frequenzen und Auswahlregeln fü r  Molekülkrislalle. (2. vgl. C. 1950. I . 1954.) In  F o rt­
führung seiner früheren theoret. A rbeiten m it Hilfe der G ruppentheorie findet Vf. 
bei zweidimensionalen G ittern  m it 2 u . 4 Moll, sowie dreidim ensionalen m it 2 Moll, in der 
Elem entarzelle Eigenfrequenzen für die Orientierungs- u . Translationsschwingungon u. 
bestim m t Auswahlregeln für das Infraro t- u. RAMAN-Spektr., die an  Bzl. geprült werden 
sollen. (TKypnaji DKcnepiiMeiiTajibHOit ii TeopeTHnecKofi <Dh3 h k h  [J . exp. theoret. 
Physik] 20. 97—107. Febr. 1950. Leningrad, Physikal.-techn. In s t, der Akad. der Wiss. 
der U d S SR.) A M B E RG E R. 120

G. F. J . Garlick und D. E . Mason, Eleklroncnhaflstellen und Injrarotausleuchlung von 
Phosphoren. An Z n S -Z n , Z nS -A g , Z nS-M n, Z nS -C u  u. ultrarot-empfindlichem ZnS-  
Cu-Pb, ferner an C aS-B i, C aS-P b  u. ultrarotem pfindlichem  S rS -E u -S m , S rS e -E u -S m , 
SrS-C e-Sm  werden sowohl glow-Kurven (G) als auch die spektrale Em pfindlichkeits­
verteilung der Ausleuchtung (A) bei Zim mertemp. u. 90° K  gemessen. Aus den sehr 
zahlreichen Beobachtungen sei herausgegriffen: 1. ZnS. A : langwelliger Beginn bei 1,3 p, 
Maxiznum im  Sichtbaren. G: zwei Maxima bei ~ 1 2 0  u. ~ 200° K . 2. ZnS- Cu. A : wie bei 
ZnS, jedoch m it zusätzlichem M aximum bei 1,2 p, das stärker h e rv o rtritt, wenn das 
monochromat. ausleuchtende Licht seine W ellenlänge w ährend der Messung von kurzen 
nach langen Wellen verändert, als bei dem  um gekehrten Vers., woraus auf E lektronen­
wiederanlagerung (retrapping) geschlossen wird; G: drei M axima bei ~ 130 , 230 u. 320° K .
3. ZnS-Ag ähnlich ZnS. 4. S rS -E u-S m . A : außer einem  im Sichtbaren liegendenM aximum 
existiert ein Maximum bei ~ 1  p ,  das bei Erregung bei 77° K  nicht au ftritt. Das en t­
sprechende Maximum von G bei ~ 600° K  fehlt dann gleichfalls. Vff. finden keine ein-
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fache Beziehung zwischen H aftsteilenspektr., A u. A usleuchtbarkeit. Licht, das den lang­
welligen Teilen von A entspricht, is t weniger w irksam  in bezug auf E lektronenbeireiung 
aus H aftstellen als kürzerwelliges. Bei manchen Phosphoren kann U ltraro t bestim m ter 
W ellenlänge selektiv bestim m te H aftstellen angreifen, die bestim m ten Maxima der glow- 
K urve entsprechen. A aller beobachteten Phosphore en thält ein breites Band m it Maximum 
im  Sichtbaren; A ktivatoren  verursachen m ehr oder weniger deutliche Banden auf der 
langwelligen Seite (Sm bei 1 p  in SrS; Cu bei 1,2 p  in  ZnS). Die Abküngungsgesetze 
bei Ausleuchtung sind abhängig von der Bande von A, in  welche eingestrahlt wird. Aus 
tiefen H aftstellen durch A usleuchtung befreite Elektronen werden in  seichten H altste llen  
wieder angelagert. F ü r A usleuchtung sensibilisierte Phosphore können un terhalb  einer 
bestim m ten Temp. T , die von der Wellenlänge u. der Erregungstem p. abhängt, nicht 
ausgeleuchtet werden, wobei die längerwelligen B anden von A die höchsten T haben. 
In  diesen Fällen is t also eine zusätzliche therm . A ktivierungsenergie erforderlich. E s w ird 
angenommen, daß ausleuchtendes L icht an  bestim m ten Zentren absorbiert wird, die 
von H aftstellen u. Lcuchtstellen verschied, sind u. die im  durch Absorption erregten 
Z ustand die E lektronenkonfiguration der H aftstellen ändern. (J . electrochem . Soc. 96.
90—113. Aug. 1949. Birmingham, Univ., Phys. Dep.) B R A U E R . 125

F. I. W ergunass und F. F . Gawrilow, Der E influß der Glühtemperatur und Aklivälor- 
konzentration au f das Gesetz der Temperaturauslöschung der Luminescenz von Phosphoren. 
Vff. untersuch ten  die Tem peraturauslöschung der grünen Cu-Bande von Z nS-C a-Phos­
phoren m it versch'ed. Cu-Konz. u. finden U nabhängigkeit der Aktivierungsenergie U 
unterhalb  der optim alen K onzentration. F ü r die A bhängigkeit der Größen C u. U in  der 
Formel I  =  I 0/( l  +  C-exp [—U /kT ]) von der G lühtem p. geben Vff. an : t  =  700°, 
U =  0,45 eV, C =  5,75 • IO4; 900», 0,5, 6 ,0 -IO4; 1000°, 0,57, 1,09-IO5; 1100°, 
0,67, 1.48-106; 1200°, 0,72, 4,4-10®. W eiterhin untersuchen Vff. die A bhängigkeit der 
Lum inescenzintensität u. A usbeute von der In ten sitä t des erregenden Lichtes, sowie die 
blaue Bande der ZnS-Cu-Phosphore. (JKypHaji DKcnepiiMCHTajibHOil h TeopcnmecKOtt 
<Dh3hkh [J . exp. theoret. Physik] 20. 224—32. März 1950. Tomsk, Univ., Sibir. physika'l.- 
techn. Inst.) ~ A M B E R G E R . 125

Charles A. Boyd, Eine kinetische Untersuchung der Thermoluminescenz von Lithium ­
fluorid. L iF -E inkristallp latten  von —2 mm Dicke w urden bei Zim mertemp. durch R ön t­
genstrahlen (35 kV, Cu) erregt, u. das zeitliche Abklingen der blauen Phosphorescenz wurde 
bei festgchaltenen Tempp. zwischen 155 u. 419° photoelektr. gemessen. Beim Aufträgen 
von 1/(Helligkeit)1/« über der Zeit ergeben sich bei tiefen u. bei hohen Tem pp. Gerade, 
nicht aber im m ittleren Tem peraturbereich. Vf. schließt daraus auf das Vorhandensein 
zweier H aftstellensorten von 19800 cal/Mol (bzw. 0,86 eV) u. 45300 cal/Mol (bzw. 1,97 eV). 
Messung von glow-Kurven ergeben zw eiH auptm axim a, von denen das eine einer H aft­
energie von 43700 cal/Mol (in Ü bereinstim m ung m it dem aus den Abklingku'rven bestim m ­
te n  von 45300cal/Mol) entsprechen würde. (J . ehem. Physics 17. 1221—26. Dez. 1949. 
Madison, W is., Univ., Dep. of Chem.) B R A U E R . 125

M. L. K atz, Die Luminescenz von einer thermischen Behandlung unterworfenen NaCl- 
Einkristallen. Die Unters, der Luminescenz von gleichmäßig von 293 auf 493° K  erw ärm ten, 
sowie von n icht erwärm ten, durch R öntgenstrahlung verfärb ten  WoCT-Einkristallen 
ergab in  beiden Fällen, daß die Luminescenz durch E lektronenbefreiung aus ein u. den­
selben Anlagerungsniveaus bedingt ist. Die Luminescenz u. die Lichtsum m e im ersten 
Falle >st jedoch viel größer. U nter der W rkg. von sichtbarem  Licht erfolgt eine Umwand­
lung von Leuchtzentren in  andere m it geringerer therm . Aktivierungsenergie. (IK ypnan 
UKcnepHMeHTaiibHOii n TeopeTitnecKOit <Ph3hkh [J . exp. theoret. Physik] 2 0 .166—74. 
F ebr 1950. Saratcw , Univ., Inst, für Phys.) A m b e r g e r . 125

K arl-H einz Hellwege, E in fü h ru n g  in  die P h y sik  der A tom e. W olfenhütte l, H an n o v er: W olfenbü tte le r 
• V erl.-A nst. 1919. (144 S. m . 78 B ildbeig.) 8° =  B ücher d . M ath em atik  u . N atu rw issenschaften . 

DM 6,50.
G. T. Seaborg, J .  J .  K atz a n d  W. M. M anning, The T ran su ran iu m  E lem en ts  (2  Yols.). L on d o n : M cG raw - 

H iil B ook Comp. 1950. ( IX  +  1733 S.) s. 127, d. 6.

A2. E lektrizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
J .  M. stevels, Einige Versuche und Theorien über den Verlustfaktor von Gläsern als 

Funktion ihrer Zusammensetzung. 1. M itt. A n einer Anzahl von Gläsern wurden nach 
vollständiger Beseitigung der Spannungen durch längeres Tem pern die D E. u . der tg  6 
bei 1,5 MHz u. 20° (in Einzelfällen auch bei 100°) gemessen. In  den System en SiOt-P b O -  
CaO m it 11,7% A lkali (N a20 - K 20 ) u. S i0 2-P bO -C aF 2 m it 18%  Alkali w urde für 3,6 
bzw. 4%  N a20  ein Minimum des Verlustwinkels beobachtet, das bei 7,7 bzw. 5 ,3-10-4 
lag u. sich bei 100° n icht verschob, w ährend der Verlustw inkel selbst auf ca. 8,2 anstieg.
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Die DE. zeigte einen geringen monotonen A nstieg von 7,4 auf 8,6. Im  Syst. SiO „-B.f)z 
u. S i0 2-B a 0  jeweils m it 18% Alkali (Na„0 +  K 20 ) ergab sich wieder bei 4%  N a20  ein 
Verlustwinkelm inimum m it den W erten 21 bzw. 14•IO- '’. Die D E. blieb im ersten Fall 
p rak t. konstan t zwischen 0 u. 18% N a20 , im  zw eitenFall stieg sie m onoton von 6,0 auf 7,8. 
In  den Systemen S i0 2-P b 0 -C a F 2-N a 20 - K 20  u . S i0 2-P b 0 - N a 20-IC 20  w urde das 
V erhältnis der letztgenannten beiden B estandteile konstan t gehalten (4 zu 14) u . die 
PbO-Menge auf K osten des G esam talkalis von 26 auf 44 erhöht. In  beiden Fällen t r a t  
ein monotoner Abfall der D E. ein (Verlustwinkclminim um bei 32%  PbO). Im  Syst. 
S i0 2-P b 0 -C a F 2-N a 20 - K 20  w urde letzteres konstan t bei 12% gehalten u. von 38% PbO 
nach u. nach 12% durch N a20  ersetzt, wobei sich wieder bei 32%  PbO 36%  N a20  ein 
Verlustwinkelminimum m it 8 ,3-10~4 u. ein D E.-W ert von 6,4 einstelite. Im  Syst. S i0 2-  
PbO -C aF2 m it 18% N a20  w urde letzteres nach u. nach durch MgO ersetzt. E rgebnis: 
DE.-M inimum von 9,4 bei 6%  MgO, tg  5-Maximum von 30,8-IO "4 bei 2%  MgO. In  
3 w eiteren Systemen w urde N a20  m it 6 bzw. 4 bzw. 4%  konstan t gehalten u . jeweils das 
V erhältnis von PbO zu K 20 -M g 0  u. CaO verändert. Syst. S i0 2-C aF 2-N a 20 - P b 0 -  
K 20 :  Verlustwinkel 6 .6-10-1 bei 36% PbO, D E. monotoner A nstieg; S i0 2-N a 20 - K 20 -  
PbO-MgO: tg  ¿-M inimum v o n 9 ,8 -1 0 ~ 4 bei 4% M gO. D E. ste ig t m onoton von 8,7—10. 
S i0 2-N a20 - K 20 -P b 0 -C a 0 :  tg  5 zeigt zuerst M aximum bei 5%  CaO m it 15 -10"4 u. Mini­
mum  bei 19% CaO m it 13 -IO "4. In  den beiden letztgenannten Systemen lag das eingangs 
erm ittelte , optim ale u. verlustarm e V erhältnis K 20 -N a 20  14 zu 4 vox\ Schließlich w urde 
in 3 Systemen das V erhältnis M g 0 -K 20  bei einem Gesamtgeh. von  18%  beider B estand­
teile verändert. Ergebnisse: S i0 2-P b 0 -C a F 2: V erlustwinkelm axim um  von 2 0 - lü -4 , 
4%  MgO u. Minimum von 13-10“ 1 bei 14% Mg; S i0 2-P b 0 -(4 %  N a20 ) :  steiles Verlust­
winkelmaximum von 24 • 10“ 4bei 12%M gO; S i0 2-P bO -(8% N a20 ) : V erlustw inkelm axim um 
von 25-10-4 bei 10% MgO u. V eriustw inkelm inim um  von 17-10-4 bei 13%  MgO u . 
anschließend steiler Anstieg auf nahezu 30-10-4 bei 18% MgO. In  den letztgenannten 
3 Fällen änderte  sich e  nur sehr wenig. Alle A neaben sind in  Gewichts-%  Bemacht. E ine 
Umrechnung auf A tom -%  soll in  der nachfolgenden theoret. E rörterung  erfolgen. (Philips 
Res. Rep. 5. 23—36. Febr. 1950. Eindhoven.) S a c h s e .  131

A. W. Rshanow , Barium lilanal — ein neues Seignelteeleklrikum. Vf. behandelt zu­
sammenfassend die dielektr. Eigg. von B aTiO j-Polykristallen u. -E inkristallen, den 
Piezoeffekt u . die Anwendungsmöglichkeiten (Frequenzm odulation, Piezoeiement). — 
35 Literaturangaben. (Y cnexii <I>ji3iihcckjix H ayn  [Fortschr. physik. Wiss.] 38. 461—89. 
Aug. 1949.) K ir s c h s t e in . 131

G. Grube, Uber die elektrische Leitfähigkeit binärer Legierungen. Zusammenlassender 
Vortrag. Überblick über A rbeiten des Vf. in  den letz ten  20 Jahren . (Z. Elektrochem . 
angew. physik. Chem. 54 . 99—107. März 1950. S tu ttg a rt, M ax-Planck-Inst. für Metall­
forsch., In s t, für physikal. Chem.) KLEBTNER. 136

W . B. Nowak und J . C. S later, Der Oberflächenwidersland von Metallen bei 24000 MHz. 
(Kurzbericht.) Die O berflächenleittähigkeit 2  von Cu, Ag, Sn u. Pb wurde bei 24000 MHz 
von 300° K  bis 4° IC gemessen. O berflächenrauheit, m ehr als K altbearbeitung , Oxyd- 
sehichten usw. lassen niedrige, absol. W erte von 2  bes. bei tiefen  Tem pp. erklären. Tief­
tem peraturw erte von 2  sind: 93,5 (1/Ohm) für die Oberfläche von Spezial-Cu, 61,8 für 
elektr. poliertes Cu, 59,8 für elektr. poliertes Ag, 68,4 fü r auf Glas aufgegossenes Sn u.
46,5 für bearbeitetes Pb. E in K orrekturfaktor für rauhe Oberflächen, zu 2  hinzugefügt, 
erhöht die W erte auf 103,4 fü r das Spezial-Cu, 89,6 für elektr. poliertes Cu, 74,8 für 
eiektr. poliertes Ag u . 88,4 für Pb. Der W ert von 2  für Sn stim m t gu t m it den unveröffent­
lichten Ergebnissen von J .  SIMON bei 9000 MHz überein u . ste llt so eine K ontrolle fü r die 
theoret. Frequenzabhängigkeit von 2  dar. E rrechnete  W erte fü r die Anzahl freier E lek­
tronen pro Atom w erden d isku tiert. (Physic. R ev. [2] 76. 469. 1/8. 1949. M assachusetts 
Inst, of Technol.) I C le f f n e r .  136

G. N. Petrowa, Der innere Entmagnetisierungsfaktor. E s wird eine neue empir. Formel 
angegeben, die die m ittlere Perm eabilität m it der Konz, der ferrom agnet. K om ponente 
verknüpft. H ierbei werden der wahre u. der scheinbare innere Entm agnetisierungsfaktor 
berücksichtigt, E rsterer is t durch das im  Innern  wirkende entm agnetisierende Feld, letzterer 
durch eine hohe Konz, unm agnet. Beimengungen bedingt. Die neue Form el is t, im  Gegen­
satz zu den bisher in der Geophysik benutzten, auch fü r Konzz. der ferrom agnet. Phase 
über 1,5% gültig. (UsBecTHH AKageMim H ay n  CCCP, C epna reorpa$HH ecKan ii Teo- 
$!i3HHecKaH [Nachr. Akad. W iss. U dSSR, geogr. geophysik. Ser.] 13. 363—68. Juli/Aug. 
1949. Geophys. In s t, der A kad. der W iss. der U dSSR.) SACHSE. 137

Je . Kondorski, Homogene Struktur in Ferromagncticis und magnetische Eigenschaften 
feindisperser Substanzen. Aus Messungen der Tem peraturabhängigkeit der m agnet. 
Sättigung im Bereich tiefer Tempp. w ird das Austauschintegral für Fe u. Ni berechnet u.
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hierfür gefunden! Fo 9,79-10-14 erg, N i 3,36-10~14 erg. E s w urde ferner die Verteilung 
der Magnetisierung für Zylinder- u. Eilipsoidteilchen u. daraus der k rit. W ert von Teilchen, 
die nur aus einem W E IS S  sehen Bezirk bestehen, erm itte lt. Es ergeben sich nächst. 
W erte: F e sphär. 118, zyiindr. 105, ellips. 96 A, analog fü r N i 302, 270 u. 247 A. Die an ­
gegebenen W erte beziehen sich auf Proben, in  denen die Konz, der ferrom agnet. Phase 
gering is t. W eiterhin is t es möglich, die K oerzitivkraft ferrom agnet. Stoffe, die aus kleinen 
isolierten Teilchen bestehen, zu berechnen. F ü r F e  ergibt sich dabei fü r Teilchen von 300 A 
der W ert 530 Oe. (floKuagbi AKageMwi H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
70. 215—18. 11/1. 1950. Moskau, Lomonossow-UniY., wiss. Forschungsinst, für Physik.)

SACHSE.137
B. K .W ainstein  und B. G .Liwschitz, Koerzitivkraft von gehärtetem Stahl Sch Ch 15. Um 

den Einfl. des R estaustenits in  gehärtetem  Stahl auf die physikal. Eigg. desselben von 
anderen Einflußgrößen, wie Menge u. D ispersität der Carbide u. Größe des nadelförmigen 
M artensits zu trennen, wird die experimentelle Unters, am  Stahl SchCh 15 m it 1,07 (%) C, 
1,45 Cr, 0,42 Mn, 0,25 Si u. 0,03 P  im  Anschluß an  folgende therm . Behandlung durch­
geführt: Glühung säm tlicher Proben 8 Min. lang bei 1020° u. Abschreckung in  ö l;  50 Stdn. 
danach Abkühlung für verschied, lange Zeiten (6—300 Sek.) in  fl. Luft. Die Menge des 
R estaustenits in  den Proben vor der A bkühlung in fl. L uft betrug  ca. 20%  u. ging danach 
in  A bhängigkeit von der Abkühlungsdauer im Extrem fall auf 2,5%  zurück. W eder die 
Carbide noch der M artensit erleiden durch diese B ehandlung eine V eränderung. Die 
Messungen erbringen den Beweis, daß der R estausten it als H aup tfak to r für die Änderungen 
der m agnet. Eigg. anzusehen ist. Magnet. Sättigung u. M axim alperm eabilität werden 
durch den R estausten it verm indert, die K oerzitivkraft w eist ein Maximum 'bei 11% 
A ustenit auf. Die Ergebnisse befinden sich in  E inklang m it der Theorie von IiERSTEN. 
(JKypHaji ToxHji'iCCKOti <Dh3iikii [J . techn. Physik] 19. 871—81. Aug. 1949. StaHn-Stahl- 
inst.) R e i n b a c h . 137

N. W . Bulgakow, Uber den inneren Entmagnetisierungsfaktor von hochkoerziltven 
Legierungen. A n Prolsen von A ln i (24 Ge,vichts-% N i, 12 Al, 1,5 Cu, R est Fe),. Alnico 
(12 Ni, 8 Al, 24 Co, 3 Cu, R est Fe) u. Magnico (wie Alnico, aber im  Magnetfeld abgekühlt) 
w urde auf ballist. Wege die hystereseireie M agnetisierungskurve aufgenom men u. daraus 
der innere M agnetisierungsfaktor der Proben bestim m t, die verschied, schnell von 1250 
au f 20° abgekühlt worden waren. Die Frequenz des m agnet. W echselfeldes, das bei der 
A ufnahm e der hysteresefreien K urve aem konstan ten  Feld überlagert w urde, betrug 
50 Hz u. die Anfangsam plitude desselben 3000 Oe. Der Meßfehler des inneren M agneti­
sierungsfaktors betrug 50—60% . F ü r letzteren winden folgende W erte erhalten : Alni 
0,08—0,1, Alnico 0,02—0,15, Magnico im  Längsfeld abgekühlt 0,02—0,03, Magnico 
im Querfeld abgekühit 0,4. Die im M agnet’eld abgekühlten Proben zeigen eine scharf 
ausgeprägteA nisotropie der Teilchenformen. (floK uagu A nage muh H ayuC C C P [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 205—06. 11/1. 1950. Moskau, Lomonossow-Univ., W iss. For­
schungsinst. für Physik.) S a c h s e . 137

D. I . Wolkow und W. W . Subow, Über die Magnelostriktion der Ni-Mn-Legierungen 
in longitudinalen und transversalen Feldern. In  N i-M n-Legierungen m it 0 —21,5% Mn 
die M agnetostriktion in Abhängigkeit von der Feldstärke H gemessen, u . zwar in  R ichtung 
de3 Feldes, longitudinaler E ffekt A||, u. senkrecht dazu, transversaler E ffekt W erden 
die im  Gebiet der techn. Sättigung erreichten W erte auf H  =  0 ex trapoliert, so is t, wie 
eine Tabelle zeigt, bei 20° bis zu 19,0% Mn u. bei —193° auch noch für 21,5%  Mn die 
Beziehung A|| — 2Aj_ erfüllt. N ähert sich jedoch die Zus. der Legierung der Form el 
MnNi3, so t r i t t  der Paraeffekt in Erscheinung. Sein Einfl. m acht sich bei umso niedrigeren 
Feldstärken bem erkbar, je  höher der Mn-Geh. is t. Die durch die techn. M agnetisierung 
hervorgerufene M agnetostriktion is t dann p rak t. 0, bei höheren F eldstärken giit dagegen 
die Beziehung A \\= A i_. Die Ergebnisse stehen in Ü bereinstim m ung m it der Theorie 
der „geraden“ E tfekte in Ferrom agneticis. (floKJiaflbi Ai-tageMHH H ay n  CCCP [Ber. Akad. 
W iss. U dSSR] [N. S.] 71. 863—65. 11/4. 1950. Moskau, Lomonossow-Univ., Forschungs­
inst. für Physik.) WlEDEMANN. 137

I. A. Korsehunow und W . A. Ossipowa, Zusammensetzung und Dissoziationskon­
stante des komplexen Bleijodids. Aus der EMK. der K onzentrationskette Pb 1 P b 4"*’ (c,)ll 
gesä tt. K N 0 3-Lsg.H Pb+ + (cs) +  K J  1 Pb  w urde c2 als F unk tion  der zugefügten K J- 
Monge berechnet u . so die Menge des komplex gebundenen Pb bestim m t. Bei K J-A ktiv i- 
tä ten  zwischen 0,90 u. 2,90 w urden bei 0, 25, 30 u. 35° die D issoziationskonstanten 
K t =  [P b 2+] . [ J - ]:l/[P b J3- ] u. K 3 =  [P b2+] - [ J - ] 4/[P b J42_] erm itte lt. W ährend K x sta rk
von der K J-A k tiv itä t abhängig is t, is t K 2 fast unabhängig davon; es is t im  M ittel K , =
1,60-IO-7 bei 0° u. 2 ,0 -10- 5 bei 35°. Demnach liegt in ln .  oder konzentrierteren K J-Lsgg. 
das komplexe Ä nion der Zus. P b J42+_ vor, für dessen Bildungswärme sieh der W ert von
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~ 59000  cal/Mol ergibt. (HiypHa.ii Oßmeii X iim iii i  [J . allg. Chem.] 19. (81.) 1816—19. Okt. 
1949. Gorki, Univ., Lehrst, für anorgan. Chemie) K lR S C H S T E IN . 140

I. A. Korsehunow und M. K . Schtschennikowa, Zusammensetzung und Dissoziations- 
konstanle des komplexen Quecksilberrhodanids. Aus der A bhängigkeit des Potentials der 
Hg-Tropfelektrode von der CNS'-Konz. w urde auf die K oordinationszahl 4 geschlossen; 
in KCNS-Lsgg. zwischen 0,2 u. l,2 n  en ts teh t also das Komplexion [Hg(CNS)4]" . D ie 
Berechnung des H albwellenpotentials der Red. des H g2+-Ions aus einer 0 ,ln K N 0 3-Lsg. 
ergab -j-0,387"V, die der D issoziationskonstante [H g2+]-[C N S_] 4/[Hg(CNS)42_] 5 -10 -20 
bei 18°. ( H iy p H a a  Oßmeli X h m iih  [J . allg. Chem.] 1 9  (81). 1820—21. Okt. 1949.)

K ir s c h s t e in . 140
A. A. Mousa, Das Verhallen der Kupfereleklrodc in  Kupfersulfallösungcn. TO D R K Y  

u. E l  W a k k a d  hatten  an Poten tial-A ktiv itätskurven bei aCu-. niedriger als 10 -4  einen 
K nick festgestellt u. diesen als eine reine C u-Cu’-EIektroden-Rk. in Lsgg. ausgelegt. 
Dagegen ist einzuwenden, daß ein wahres therm odynam . Gleichgewicht der Id en titä t der 
verschied. Potentiale C u-C u", C u-Cu’ u. C u '-C u "  in ein u. derselben Lsg. genügt. D er 
Grund fü r die Abweichungen in der kritisierten A rbeit liegt darin, daß aCu‘(e) gleich 
K a0u"(°) -K gesetzt worden ist an Stelle von ] /a Cu..(e) • K , wobei aCu-(o) die ursprüngliche 
Cu‘'-Ionenaktiv itä t, (e) die A ktiv itä ten  beim Gleichgewicht bedeuten. Die Gleichung 
a Cu*'(°) =  a c u " (e ) +  0,5 ] /a Cu..-K  kann m it jedem  bekannten W ert fü r aCu-. (o) gelöst 
werden. Das Cu-Elektrodenpotential kann dann von jeder der folgenden Gleichungen 
abgeleitet werden: E  =  E 0(Cu_Cu-) +  0,030 log aCu.. (e) oder E  =  E 0(Cu.._tV) +  0,060 
log aCu.. (e)/aCu-. (e). D er Verlauf der theoret. K urve wird diskutiert. (J. chem. Soc. 
[London] 1950. 403— 04. Jan . Abbasia, Cairo, F uad  I-Univ.) J . F i s c h e r .  141

A. N. Frum kin, Der E in fluß  von Elektrolyten au f die Wassersloffiiberspdnnunq und 
die Theorie der verlangsamten Entladung. Der einzige U nterschied zwischen der von 
d e  B e t h u n e  (C. 1950.1. 1948) überarbeiteten Theorie der Ü berspannung von E y r i n g  
u. der des Vf. ist nach Vf. der, daß D E  B E T H U N E  fü r die A ufspaltung des Potentialsprungs 
an der K athode in 2 Anteile u. fü r die Berechnung der H-Ionenoberflächenkonz. keine 
experimentellen D aten, sondern n ich t gesicherte theoret. A nnahm en zugrunde legt. 
Die dam it erhaltenen Form eln können nach Vf. nu r als Näherungslsgg. be trach te t werden. 
Vf. g ib t Gleichungen fü r die Abhängigkeit des Potentials von der K ationenkonz, hei An­
wesenheit mehrwertiger K ationen. (IKypiiaji (DiimiuecHoü Xiim hii [J . physik. Chem.] 24. 
244— 53. Febr. 1950. Moskau, Lomonossow-Univ.) A m b e r g e r .  143

J .  L. Snoek, New D evelopm ents in  F e rro m ag n e tic  M ate ria ls : w itli in tro d u c to ry  C hap ters  on  th e  S ta tic s  
and  D ynam ics o f F errom agnetism . 2 n d  cd. A m sterdam  u n d  Now Y o rk : E lsev ier P u b l. C o.; L o n d o n : 
C lcaver-H um e Press. 1949. (V II I  +  139 S.) s. 15,— .

—, The B ritish  E lec trica l an d  A llied In d u s trie s  R esearch  A ssociation . S u rrey : Offices o f th e  Ass. 1950. 
T echn ical R ep o rt No. L /T  219: H. Fröhlich an d  J . O’Dwyer, T im e D ependence o f E lec tro n ic  P ro ­
cesses in  D ielectrics, s. 4 d. 6.

No. N /T 45: D. A. Oliver an d  D. Hadiield, The E ffect o f th e  A d d itio n  o f N iob ium  on th e  M agnetic 
P ro p ertie s  o f A niso trop ic  A lcom ax I I  P e rm a n e n t M agnet A lloy, s. 4 d . 6.

No. N /T 48: D. A. Oliver a n d  D. Hadiield, T he  E ffec t o f th e  A d d itio n  o f N iob ium  on th e  M agnetic 
P roperties  o f A nisotropic  H ycom ax  I  P e rm a n e n t M agnet A lloy, s. 3,— .

No. N /T 49: D. A. Oliver a n d  D. Hadiield, The E ffect o f th e  A d d itio n  o f N iob ium  on  th e  M agnetic 
P ro p ertie s  o f  A niso trop ic  A lcom ax I I  w ith  V ary ing  C arbon C on ten t, s. 3,— .

No. U /T 107: K. R. Schade, P h y sica l P rob lem s in  E lec tric a l C ontacts . C ritical R esum e, s. 21,— .

A3. Therm odynam ik. Termochemie.
D rajo ljub  M. Milosavijeviß, Beitrag zum Studium  der Zustandsgleichung der Materie. 

Auf Grund der kinet. Theorie wird die Zustandsgleichung fü r Gase u. Fll. in der Form 
(P  +  Pi) • to =  R T gegeben, wobei ps der durch die K räfte  zwischen den Moll, gegebene 
innere Druck, o> das der Bewegung der Moll, zur Verfügung stehende spezif. Vol. ist. 
Nach v a n  D E R  W a a l s  ist pi durch a /v 2 gegeben. Die relative Zunahm e von co (dco/co) 
entspricht derjenigen des Gesamtvol. v  (dv/v) zusätzlich dem Ausdruck k • d v/v =  
a -d v /v 2. Durch In tegration  von dco/rn =  (dv/v) +  a - (d v /v 2) ergibt sich co =  v -e_“ T̂. 
Die Zustandsgleichung nim m t dann die Form  an: p v  -f- (a/v) =  R T •e“ T̂. Zur V er­
einfachung der experimentellen N achprüfung verw endet Vf. die Gleichung (pv)min =  
(a /a )— (a/v); die M indestwerte von pvliegen also in einem Diagram m m it 1/v als Ab- 
scisse auf einer Geraden, wie durch Vgl. m it den experimentellen D aten von A m a g a t  
(1893) fü r COa bestätig t wird. (I\riacHsiK XeMHCKOr flpyiuTBa B eorpag  [Ber. chem. Ges. 
Belgrad] 14. 81— 91. 1949. Belgrad, TH, Physikal. Inst.) R. K. MÜLLER. 146
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E. N. Dobrocvetov, Über die physikalische Bedeutung der Ausdehnungskoeffizienten 
fester und flüssiger Stoffe. Zwischen der Schmelzwärme L  eines Metalls, seinem linearen 
Ausdehnungskoeff. a u. dem At.-Gew. A besteht die Beziehung AL =  K  (1/a). D er Quo­
tien t 1/a entspricht dem W iderstand des Stoffes gegenüber der Ausdehnung heim E r­
hitzen, er kennzeichnet m it der atom aren Schmelzwärme die Kohäsionskräfte. D a von 
diesen auch die mol. Verdampfungswärme QM abhängt, kann auch m it dem kub. Aus­
dehnungskoeff. ß folgende Beziehung angegeben w erden: QM =  K ' (1/ß). Die nach der 
L ite ra tu r zusam mengestellten Tabellen ergeben fü r K  W erte zwischen 9,7 u. 10,C m it dem 
M ittel 10,23, fü r K ' W erte zwischen 9,20 u. 10,3 m it dem M ittel 9,7. (IbiacHHK XeMiicitor 
H p y m raa  B eorpag [Ber. chem. Ges. Belgrad] 14. 157— 61. 1949. Belgrad, TH, Chem.- 
techn. Inst.) R. K . M Ü L L E R . 148

G erhard Dickel, Über den thermodynamischen Wirkungsgrad bei 1solopcntrennverfahren. 
W egen der Diskrepanz zwischen theoret. u. prakt. N utzeffekt von Trennverff., die auf 
Diffusions- u. Austauschprozessen beruhen, w urde eine allg. Theorie des tlierm odynam . 
N utzeffektes p th entw ickelt auf Grund der Therm odynam ik der irreversiblen Prozesse. 
Das Ergebnis fü r das Trennrohrverf. wird m itgeteilt. p ih ist dem Q uadrat des Thermo- 
diffusionskoeff. proportional. Die Versucbsergebnisse stehen in befriedigender Ü berein­
stim m ung m it der Theorie. Der von der App. herrührende A nteil von p b leibt allerdings 
um  zwei Zehnerpotenzen h in ter dem theoret. M aximalwert zurück u. zeigt so, daß die 
Leistung von Trennrohrverff. noch entscheidend verbessert werden kann. (Naturwiss. 37. 
164— 65. April 1950. München, Univ., Physikal.-chem . Inst.) L i n d b e r g . 151

E. W . Becker und E. Dörnenburg, Abhängigkeit der Umkehrtemperatur der Thr.rmo- 
diffusion bei Isotopen von der mittleren Molekelmasse. Bei Vorverss. zur U nters, des Einfl. 
der Mol.-Symmetrie auf die Thermodiffusion wurde bei der therm . Entm ischung der 
isotopen C 0 2-Moll. i 2C ‘ °O 10O, 13CI60 180  +  12C170 160 , 12C180 160  m it dem C l u s i u s - 
DiCKELschen Trennrohr gefunden, daß sich am  oberen Rohrende die M. 46 anreichert. 
Die M. 45 wird bevorzugt am unteren Ende gefunden. Die M. 44 w ar prak t. alleiniger 
S toßpartner. Die Erw artung, daß die U mkehrtemp. (Vorzeichenwechsel der Therm o­
diffusion) von der m ittleren M . des Mol.-Paares abhängt, wurde experim entell nach­
gewiesen. Es ergaben sich T(a =  0, 45/44) «a 300° +  10° absol., T(a =  0, 46/44) s» 365 ±  
10° absolut. (Naturwiss. 37. 165—66. A pril 1950. M arburg a. d. Lahn, Univ., Physikal. 
Inst.) L i n d b e r o . 151

D. R . Stull, Die Therm odynamik der Schwefelkohlenstoff bildung. Aus den Gleich­
gew ichtsdaten fü r das Sehwefeldampfgleichgewicht S s + -  <S„ =+= S 2 im Tem peraturbereich 
ca. 300— 1200° berechnet Vf. W ärm einhalte, E ntropien u. freie Energien fü r S-Dampf. 
D urch K om bination dieser D aten m it den entsprechenden therm odynam . D aten fü r 
Graphit u. gasförmiges CSV CHt u. H„S werden die Gleichgewichtsdaten fü r die Rkk. 
C (Graphit) +  2 S (g) CS2 (g) u. CH4 (g) +  4 S (g) 2 H 2S (g) +  CS2 (g) berech­
n e t u. tabellar. angegeben. Die Ergebnisse werden m it denen anderer A utoren verglichen 
u. Folgerungen fü r die Praxis der CS2-Herst. gezogen. (Ind. Engng. Chem. 41. 1968—73. 
Sept. 1949. Midland, Mich., Dow Chemical Co.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 152

R. P artlng ton , T hcrm odynam ics. 4 th  cd. rev . an d en la rg ed . Constable. 1950. (263 S. m . D iagr.) 22s. Od. 
E rnst Scbmldt, E in fü h ru n g  in  d ie techn ische T herm odynam ik  u n d  in  d ie  G rundlagen d e r chem ischen 

T herm odynam ik . 4., v e rb . A ufl. B erlin ,G ö ttin g en , H eidelberg : Springer-V erl. 1950. (X V I +  520 S. 
m . 244 A bb. u. 09 A bb. sowie 3 D am p fta f. a ls  A nl.) gr. 8° DM  30,— .

A,. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
N. I. Smirnow und Ss. Je . Polju ta, Der Austritt von Luflhläschen in ein flüssiges 

Medium. Die fü r den A ustritt von Tropfen einer Fl. in  eine andere Fl. abgeleitete Glei­
chung wird fü r den Fall des A ustritts von Luftbläschen in eine Fl. etw as m odifiziert: 
d/D  =  1,82— 200 (yB/(>'c — yB)0,06/(er/D2yc)0’36; hierbei ist d =  D urchmesser des L u ft­
bläschens; D =  Durchmesser der A ustrittsöffnung; yB =  spezif. Gewicht der L uft; 
yo =  spezif. Gewicht des fl. Mediums; a =  Oberflächenspannung an  der Grenzfläche 
von L uft u. Flüssigkeit. Experim entell wird der A ustritt von Luftbläschen in  Ac., Bzl., 
W., Nitrobenzol u. CClt  untersucht. Die Abweichung der berechneten von den experi­
mentellen W erten von d/D  liegt zwischen + 13 ,62  u. — 12,38%. (JKypHaji IIpinwaRHoti 
Xhmhh [J . angew. Chem.] 22. 1208— 10. Nov. 1949. Leningrad, Technol. In st., Lehrst, 
fü r  syn thet. K autschuk.) R. K . M Ü L L E R . 166

Ja . B. Aron und Ja . I. Frenke!, Über das Verhallen von flüssigen Tropfen (und B läs­
chen) an der Oberfläche eines festen Körpers. 2. Mitt. Experimentelle Nachprüfung der For­
mel fü r  den kritischen Abtropfwinkel und fü r  die m inim ale Masse der Tropfen (Bläschen). 
(1. vgl. (JKypnaji DKcnepiiMeHTajiBHOit n  TeopeniuecKofi <D h3hkh[J. exp. theoret.
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Physik] 12. [1948.] 659.) Experim entelle Unters, des Zusammenhangs zwischen dem 
krit. Abrollwinkel u. der M. der Tropfen bzw. dem D urchmesser der Bläschen. Es wird 
gezeigt, daß un ter beliebigen Benetzungsbedingungen die Form el von F r e n k e l  gut 
erfüllt ist. Eine analoge Beziehung gilt auch fü r Luftbläschen u n te r Flüssigkeitsoberflä­
chen. F ü r beide Fälle w ird auch eine Bestätigung der Annahm e vom  Bestehen einer klein­
sten  M. bzw. eines kleinsten Durchmessers erbracht, un terhalb  deren ein Abrollen n icht 
e in tritt. Die Verss. wurden mit W. u. Ilg  bzw. Luftbläschen an verschied. Oberflächen durch­
geführt. (IKypnaJi DKcnepiiMeHTaabHott u TeopeTimecKOll <Dii3ükji [J . exp. theoret. 
Physik] 19. 807— 13. Sept. 1949. A llunions-Inst. fü r  Flugzeugwerkstoffe.) REINBACH. 166

John G. Kirkwood, Frank P. Buff und Melvin S. Green, Statische Theorie der Trans- 
porlprozesse. 3. Mitt. Die Koeffizienten der Scherviscositäl und der „hüll: viscosily“ von 
Flüssigkeiten. (2. vgl. C. 1947. E rgänzrng>band 14.) Es wird eine mol. Theorie der K o­
effizienten der V iscosität einatom iger Fll. auf der Grundlage der allg. Theorie der T rans­
portvorgänge gegeben. F ü r  die V iscosität sind zwei Terme von W ichtigkeit; der eine 
beruht d irekt auf dem Im pulstransport u. bestim m t die Scherviscosität in der üblichen 
Art. D er zweite rü h rt von den intermol. K räften  her, besitzt keine Scherungskompo­
nenten  u. zeigt sphär. Symmetrie. In  der amerikan. L itera tu r wird letztere V iscosität 
„bulle viscosity“ genannt. U nter Benutzung des LENNARD-JONES-Potentials u. einer 
vernünftigen analyt. A pproxim ation der experimentellen radialen Verteilungsfunktion 
werden die genannten beiden Koeffizienten der Viscosität fü r fl. A r  bei 89° K  berechnet. 
Die Theorie fü h rt explizit zu dem V erhältnis der beiden Viscositätskoeffizienten zu der 
R eibungskonstante der B r o w n  sc hen Bewegung. (J . chem. Physics 17. 988— 9-1. Okt. 
1949.) F a l k e n h a g e n . 172

Slobodan Konöar-Djurd.jeviö, Adsorption unter hydrodynamisch bestimmten Bedin­
gungen. 1. M itt. D urch Aufsprühen von feinverteiltem  S i0 2-Gel auf einen M etallkörper 
bestim m ter Form  (B indem ittel: Cellulosenitrat in Acetonlsg.) u. Verwendung von m it 
M ethylenblau homogen gefärbtem , m it bestim m ter Geschwindigkeit um  diese K örper 
fließendem W. wird die Adsorption von M ethylenblau u n te r hydrodynam . bestim m ten 
Bedingungen untersucht. Als Maß fü r den Einfl. der Form gebung dient der Färbungsgrad 
der verschied. Teile der Körperoberfläche. H ierbei zeigt sich der Einfl. der heterogen un­
gleichmäßigen Verteilung der Strömungsgeschwindigkeiten um den festen K örper, also 
der verschied. Dicken der lam inaren Schichten auf der adsorbierenden Oberfläche, die n u r 
m ittels Diffusion von den lösl. Teilchen durchdrungen werden können. (IbiacHiiK Xe.MiicKor 
H pym raa  B eorpag [Ber. chem. Ges. Belgrad] 14. 233— 47. 1949. Belgrad, TH, Technol. 
Fak., Inst, fü r physikal. u. Elektrochemie.) R. K. M ü l l e r . 176

I. I. Shukow und N. I. B rodskaja, Über den Zusammenhang zwischen der Austausch­
fähigkeit und dem elektrokinetischen Potential. Im  pH-Bereich zwischen 2 u. 12 wurden 
die A ustauschfähigkeit fü r B as+ bzw. Cl~ der K ation ite  (I) Sulfokoloplionium I  u. I I ,  
Wofatit P N , Glaukonit u. Permulit sowie die Anionite (II) m-Phenylendiaminharz, Wofa- 
tit i\t u. Aminoplast untersucht. Bei den I ist das ^-Potential negativ, u. zwar um  so s tä r­
ker, je höher der pH-W ert liegt, bei den II  ist es bei niedrigem Ph positiv u. n im m t bei 
steigendem pn  bis zu negativen W erten ab. Die gleichsinnige Änderung von C-Potential 
u. Austauschvermögen, das durch T itra tion  bestim m t wurde, sehen Vff. als Beweis dafür 
an, daß der Austausch ein Ionenvorgang ist. (KojiJioiigHbifl JK ypnaji [Colloid J.] 11. 
322— 27. Sept./O kt. 1949. Leningrad, Shdanow-Univ., Wiss. Forschungsinst. fü r  Chemie.)

K ir s c h s t e in . 176
N. E . Topp und K . W . Pepper, Eigenschaften von lonenauslauschharzen in Beziehung 

zu  ihrer Struktur. 1. M itt. Titralionskurven. E s wurden die T itrationskurven einer Reihe 
synthet. organ. Ionenaustauschharze, die bekannte ionisierbare Gruppen enthalten , 
bestim mt. H ierzu w urden die H -Form en der H arze in W. suspendiert u. in Abwesenheit 
oder Ggw. von O .lnNaCl bzw. 0 ,ln  KCl m it verschied. Mengen N aOH  bzw. K O H  versetzt 
u. 48 Stdn. geschüttelt; dann w urde das p h  bestim m t u. die entstandene Säure bzw. 
überschüssiges Alkali zurücktitriert. — Sulfoniertes vernetztes Polystyrol (I) (erhalten 
durch Sulfonierung eines Copolymerisats von S tyrol u. 10% Divinylbenzol m it konz. 
H 2S04 bei 100° in Ggw. von 1%  Ag2S 04 nach A. P. 2 366 007) gibt in Abwesenheit von 
Neutralsalz nu r geringe PH-Änderung bis zu dem Punk t, an  dem die zugesetzte N aOH - 
Menge die G esam tkapazität überschreitet. In  Ggw. von O.lnNaCl ist das Syst. zunächst 
sauer, u. die G esam tkapazität wird selbst bei niedrigem p H erfaßt wegen der Zunahme 
des [N a+]/[H +]-Verhältnisses in der Lsg.; in Ggw. von 5 mol. NaCl w ird die G esam t­
kapazitä t bei pn 1,5 erhalten. Die K apazitä t von I ist som it zum indest im pH-Bereich
1,5— 13 pu-unabhängig, sofern ein großer N a-Ionenüberschuß in Lsg. vorhanden ist. — 
Bei einer vernetzten Polymethacrylsäure (II) (erhalten durch Copolymerisation von M eth- 
acrylsaure m it 10% Divinylbenzol nach A. P. 2 340 111) ist die aufgenommene NaOH- 
Menge stark  pH-abhängig. In  Abwesenheit von N eutralsalz ist der Austausch unterhalb
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Ph  0 zu vernachlässigen, steigt dann jedoch progressiv bis zum pH 11. In  Ggw. von
O.lnNaCl w ird die T itrationskurve auch hier nach kleineren pH-W erten verschoben. Die 
Carboxylgruppen von II sind also n u r zu einem kleinen Bruchteil ionisiert. — Die K apazi­
tä t  von Phenolformaldchydharz (III) (aus 1 Mol. Phenol, 1,5 Mol CH20  u. 0,25 Mol NaOH) 
gegenüber N a-Ionen is t klein unterhalb  pH 11; verm utlich en thält das H arz außer dem 
schwach sauren, phenol. H ydroxyd (pk=C t: ll )  keine ionisierbaren Gruppen. Resorcin- 
formaldehydliarz (IV) (aus 1 Mol Resorcin, 0,1 Mol N aOH  u. 2m al je 0,6 Mol CHaO) hat 
bei gleichem pH etw a die doppelte K apazitä t wie III. Bei pH-W erten oberhalb 12 quellen 
II I  u. IV, u. die Na-Aufnahme steigt stark  an, wobei es n ich t möglich ist, einen Grenzwert 
zu erhalten, da  die H arze in starkem  Alkali dispergieren. — Die K urven fü r  ein sulfonier- 
tes Phenolformaldehydharz (aus 1 Mol Phenol-p-sulfosäure u. 2 Mol CH20  nach B. P. 
480 437) u. ein sulfiliertes Phenolformaldehydharz (aus dem Kondensationsprod. von 
1 Mol Phenol m it 1,3 Mol CH20  u. 1,25 Mol eines Gemisches von N a-Sulfit u. Na-M eta- 
bisulfit m it 0,5 Mol Phenol u. 2,2 Mol CH20  nach B. P. 498 251) besitzen die gleiche 
Form ; es sind 2 Kurvenbereiche zu unterscheiden, der hei pn  2— 7, wo die in Ggw. von 
Neutralsalz aufgenommene Kationm enge pn-unabhängig ist, u. der bei pu  >  10, wo die 
K apazitä t m it dem pH wächst. Der erstere ist charakterist. fü r die Sulfogruppe, der 2. fü r 
die phenol. OH-Gruppen. Ein weiteres, durch K ondensation von 3.5.3 '.5 '-Tetraoxytri- 
phenylm ethan-2".4"-disulfosäure (aus Resorcin u. Benzaldeliyd-2.4-disulfosäure) m it 
CH20  in Ggw. von NaOH erhaltenes H arz zeigt dieselben 2 G ruppen bei der T itration  an, 
zusätzlich jedoch noch eine im pH-Bereich 4— 10 ak t. Gruppe; dies is t charakterist. fü r 
die Carboxylgruppe, die durch Oxydation einer aldehyd. Gruppe gebildet worden sein 
kann. — Die durch ein Resorcylsäureformaldehydharz (aus 1.3.5-Resorcylsäure u. CH20) 
aufgenommene K ationm enge steigt m it dem p n  über den ganzen Bereich, doch lassen sich 
fü r die Carboxyl- u. die phenol. O H-Gruppen charakterist. Bereiche unterscheiden. — 
Ferner werden noch T itrationskurven von 2 A nionenaustauschharzen wiedergegeben. 
Das schlecht definierte m-Phenylendiaminformaldehydharz (V) (aus 1 Mol m-Phenylen- 
diam inhydrochlorid u. 4 Mol CH20) en thält wahrscheinlich eine V ielfalt an schwachbas. 
G ruppen; es verhält sich als schwache Base, deren Säurekapazität m it abnehm endem  pH 
wächst. Selbst bei sehr niedrigem p n  ist die aufgenommene Säurem enge weit geringer, 
als dem N-Geh. entspräche. Bei hohem pH wird eine kleine K ationenkapazitä t beobachtet, 
die auf Im inogruppen oder phenol. Verunreinigungen zurückzuführen ist. Zusatz neutraler 
E lektrolyte steigert die Säureaufnahme. — Ein Anionenaustauscher m it prim . u. sek. 
aliphat. Aminogruppen wurde nach B. P. Anmeldung 24 101/48 durch E rhitzen von Poly­
vinylchlorid m it fl. N H 3 im Autoklaven hei 125° (12 Stdn.) in Ggw. von Z n-Staub her- 
gestellt. Dieses Material ist s tä rker bas. als V. Auch hier is t bei hohem p n  eine K ationen­
kapazitä t zu beobachten, u. Zusatz von N eutralsalzen bew irkt eine Zunahme des Säure- 
u. Basenbindungsvermögens. Das Prod. en thält ca. 10% 0 2, u. es is t anzunehm en, daß 
O xydation (an durch HCl-Abspaltung en tstandenen Doppelbindungen) s ta ttfinde t, die 
zur Bldg. schwach saurer G ruppen führt. ( J. chem. Soc. [London] 1949. 3299— 3303. 
Dez. Teddington, Middlesex, Chem. Res. Labor.) C o r t b . 177

J .  M. Burgers an d  G. W. Soott Blair, R ep o r t on  th e  princip les o f rheological n o m enc latu rc . A m sterdam : 
N orth -H o llnnd  P u b l. Comp. 1049. (72 S.)

Jam es W. McBaln, Colloid Science. New Y ork : R einliold P u b l. (450 S. m . A bb. u . D lagr.) S 8,— . 
H einrich Thiele, P rak tik u m  der K olloidchem ie. A ls E in fü h ru n g  in  d ie A rbe itsm ethoden . F ran k fu rt/M ain : 

S te inkopff. 1950. (X II  +  227 S.) gr. S" DM 18,— .

A5.  S trukturforschung.
K. L. Yudowiteh, Kollimalionsfehler bei Streuung von Röntgenstrahlen im  Falle kleiner 

Einfallswinkel. Bei der Streuung von Röntgenstrahlen kann  gezeigt werden, daß ungewöhn­
liche K ollim ationsfehler entstehen können. Es w ird angedeutet, wie diese Fehler in  m ini­
malen Grenzen gehalten werden. (Physic. Rev. [2] 76. 455. 1/8. 1949. F lorida S tate 
Univ.) R e i c h a r d t . 181

L. G. Schulz, Die Struktur und das Wachstum von a u f amorphe Substrate aufgedampf­
ten Filmen von L iF  und NaCl. D ünne Film e von L iF  u. NaCl, die auf am orphen Substraten  
(Glas, Kollodium) durch Aufdampfen im V akuum  hergestellt worden w aren, w urden 
m it dem Elektronenm ikroskop, m ittels Elektronen- u. • Röntgenbeugung sowie m ittels 
opt. Methoden untersucht. Es wurde gefunden, daß die Film e eine K ristallorientierung 
zeigten, die sieh m it der Filmdicke änderte. Sowohl LiF- als auch NaCl-Ndd., welche 
dünner als ca. 100 A waren, zeigten eine nahezu regellose S truk tu r, jedoch m it einem 
kleinen Maß von bevorzugter Orientierung n a c h [ l  0 0]. Mit zunehm ender Film dicke w urde 
zunächst vollkommen regellose S tru k tu r beobachtet, dann tr a t  jedoch eine sehr deutliche 
u. stark  bevorzugte Orientierung auf, die fü r L iF  die R ichtung [1 1 1 ]  u. fü r NaCl die 
R ichtung [1 1 0] war. Genauer untersucht wurde der Umfang dieser Orientierungen auf
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der Oberfläche u. im Inneren der Filme in Beziehung zum K ristallw achstum . Die Film e 
sind aus lose gepackten K ristallen zusammengesetzt, die so nebeneinander angeordnet 
sind, daß sie die charakterist. Orientierung zeigen; außerdem en thalten  sie merkliche 
Zwischenräume, wo die K ristalle n icht in K o n tak t m iteinander stehen. — Vorläufige 
Unteres, wurden noch an  aufgedam pften Film en von CaF2, KCl, M gF3, N a B r  u. K B r  
durchgeführt. Es wurden die folgenden Orientierungen beobachtet: CaF2 [1 1 1 ] , KCl 
[1 1 0], MgF2 [3 0 2], N aB r u. K B r regellos oder angenähert [2 11], MgF2 w ar am orph 
fü r Ndd. u n te r 1000 A, wurde jedoch bei größeren Dicken kristallin  m it der obigen Orien­
tierung. (J. chem. Physics 17. 1153— 62. Nov. 1949. Chicago, 111., Univ., In st, fo r the 
Study of Metals.) G o t t f r i e d .  184

J. C. M. Brentano und L. V. C. Spencer, Änderungen in der Kristallslruklur von A gBr  
bei Bestrahlung m it Rönlgenstrahlen. In  der L ite ra tu r sind widersprechende Angaben über 
die K onstanz des G itterparam eters von AgBr bei verschied, langer B estrahlung m it 
R öntgenstrahlen erschienen. Um diese Diskrepanzen zu klären, bestim m ten Vff. m it 
Hilfe des Rüekstahlverf. die G itterkonstanten  von AgBr, das verschied, lang m it R öntgen­
strahlen  bestrah lt worden waren. Z ur Unters, gelangte AgBr, das in einer dicken Schicht 
auf einen 16 mm-Film , von dem die Em ulsion zuvor entfernt worden war, aufgebracht 
war. W eitere Verss. wurden u n te r Benutzung eines E astm an  K -Röntgenfilm s an s ta tt 
des AgBr angestellt. In  keinem Fall konnte eine merkliche Änderung des G itterparam eters 
m it steigender Belichtungszeit m it R öntgenstrahlen festgestellt werden. (J . chem. P hy ­
sics 17. 944— 46. Okt. 1949. E vanston, 111., N orthw estern Univ.) G o t t f r i e d . 195

J . J . Lander, Polymorphie und Anionenrolalionsunordnung in den Erdalkalicarbo- 
naten. Die in BaCOv  SrC 03 u. CaC03 auftretenden strukturellen  Umwandlungen wurden 
röntgenograph. untersucht. Die Aufnahmen bei höheren Tempp. wurden in CO„-Atmo- 
sphäre durchgeführt. — Aufnahmen an  frisch gefälltem BaCOa ergaben n u r einige schwache 
u. breite Interferenzen. N ach Erhitzen auf 200° wurde bei Zimmertemp. ein gut identi­
fizierbares D iagram m der rhomb. M odifikation (A ragonittyp) erhalten. Schärfere In te r­
ferenzen w urden nach vorherigem E rhitzen auf 700° gefunden. Die G itterkonstanten  
ergaben sich zu a  =  5,30 A, b =  8,88 A u. c =  6,42 A. Aufnahmen bei 750° ergaben 
zum  Teil beträchtliche Verschiebungen einiger Interferenzen; auffallend ist eine starke 
Ausdehnung entlang der c-Achse, d. h. der R ichtung senkrecht zu der Ebene der C 0 3- 
Ionen. Die Interferenzen der hexagonalen Form  (Calcittyp) wurden auf einer Aufnahme 
bei 830° festgestellt. Genauere Unteres, ergaben fü r die Umwandlungstemp. 803° beim 
E rhitzen u. 750° beim Abkühlen. Die Zelldimensionen bei 830° sind a  =  5,205 A, c =  
10,55 A. Zusatz von ca. 2%  CaC03 setzte die Umwandlungstemp. um  ca. 25° herab. 
E ine w eitere Umwandlung, u. zwar Umwandlung der hexagonalen Form  in einer kub. 
Form  (NaCl-Typ) t r a t  bei 976° auf; die Rückum w andlung in die hexagonale Form  findet 
ca. 20° tiefer s ta tt . Die G itterkonstanten  des kub. B aC03, bezogen auf die orthohexagonale 
Zelle, sind bei 960° (nach vorherigem E rhitzen auf 980°) a  =  4,92 A, b =  8,52 A, c =
12,05 Ä. Aufnahmen bis 1300° ergaben keine w eiteren struk turellen  Änderungen. — G ute 
Diagram m e der rhomb. Form  des S rC 03 w urden bei Zimmertemp. nach vorherigem E r­
hitzen auf 700° erhalten. Die Zelldimensionen sind a =  5,08 A, b =  8,36 A, e =  6,00 Ä. 
Wie bei dem B aC 03 w urde auch in diesem F all beim  E rhitzen  auf höhere Tempp. (850°) 
eine starke therm . Ausdehnung in R ichtung der c-Achse beobachtet; die G itterdim ensio­
nen bei 850° sind a  =  5,10 Ä, b =  8,39 A, c =  6,19 A. Auf dem Diagramm der auf 920° 
erh itz ten  Probe tre ten  die In terferenzen der hexagonalen Form  auf, ihre Dimensionen 
sind a  =  5,092 Ä u. c =  9,53 A. Die genaue Umwandlungstemp. w urde zu ca. 9,12° 
bestim m t. Zumischung von 2%  CaC03 erniedrigte diese Temp. um ca. 40°. W eitere U m ­
w andlungen wurden bis 1300° n icht beobachtet. — Bei CaC03 wurde zwischen 20 u. 900° 
keine Umwandlung beobachtet; bei 900° t r a t  Zers. ein. Aus den bei 20° u. 750° erhaltenen 
G itterdimensionen ergab sich fü r die c-R ichtung ein m ittlerer linearer Ausdehnungskoeff. 
von 2 5 -IO"6 u. in der a-R ichtung von — 2 10“ 6 pro Grad. — W eitere Verss. wurden 
durchgeführt m it einem Gemisch von 46 (Gew.-%) N aC 03, 46 S rC 03 u. 8 CaC03. N ach 
Erhitzen des Gemisches auf 700° ergaben Aufnahmen bei Zim mertemp. eine rhomb. 
Zelle m it den Dimensionen a  =  5,14Ä , b =  8,52 Ä, c =  6 ,16Ä . Ein hexagonales D ia­
gram m  wurde bei Aufnahmen bei 750° erhalten. Die genaue Umwandlungstemp. wurde 
zu 710 +  5° festgelegt. Die hexagonale Form  bleibt bei m ittlerer Abkühlungsgeschwindig­
keit auf Zimmertemp. erhalten; bei sehr langsam er A bkühlung t r i t t  dagegen U m w and­
lung in die rhomb. Form  ein. — Die beobachteten Umwandlungen werden in Beziehung 
zu der R o ta tionsak tiv itä t der C 03-Ionen gebracht; B etrachtungen der N a tu r der Um w and­
lungen führten  zu einer Beschreibung des wahrscheinlichen R otationsverh. dieser Ionen 
in  den verschied. Phasen. (J. chem. Physics 17. 892— 901. Okt. 1949. M urray Hill, N. J .,  
Bell Telephone Laborr.) G o t t f r i e d .  195
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L. A. Siege], Molekülrotalion in Nalriumcyanid und Natriumnitral. Es ist bekannt, 
daß gewisse K ristalle, welche A tomgruppierungen als strukturelle E inheiten besitzen, 
ein anomales Verh. ihrer physikal. Eigg. in Abhängigkeit yon der Temp. zeigen, u. zwar 
ist dieses Verh. m it einer krit. Temp. verknüpft. Die qualitative Erklärung dieses P häno­
mens nim m t an, daß oberhalb einer krit. Temp. die Atomgruppen nicht m ehr länger an 
feste Lagen gebunden sind. P a u l i n g  (Physic. Rev. [2] 36. [1930.] 430) n im m t an, daß die 
Gruppen oberhalb der k rit. Temp. frei rotieren, F R E N K E L  (C. 1936. I. í67e) da­
gegen, daß die Gruppen sich noch als torsionale Oscillatoren verhalten, aber mehrere 
äquivalente Gleichgewichtslagen einnehmen können. Vf. versucht nun, auf röntgenograph. 
Wege durch Unterss. an NaCN u. N aN 0 3 eine Entscheidung zwischen den beiden obigen 
Auffassungen zu treffen. — Die spezif. W ärm eänderung von NaCN zeigt Anomalien bei 
172° K  u. 288° K . Auf Grund röntgenograph. Unteres, ist bekannt, daß die S tru k tu r 
oberhalb 288° K  vom NaCl-Typ ist. U nterhalb dieser Temp. h a t die S tru k tu r rhomb. 
Sym m etrie; eine S trukturänderung bei 172° K  konnte n ich t beobachtet werden. Diese 
letztere Umwandlung könnte einen Unordnungstyp betreffen, in dem die'C- u. N-Atome 
beliebig ihre Lagen wechseln können. Da die beiden Atome sehr ähnliches Streuverm ögen 
besitzen, sind die resultierenden Änderungen in den Beugungsdiagramm en sehr klein. 
Die kub. Phase m uß eine gewisse A rt der U nordnung der CN-Gruppen besitzen, da 
Gruppen m it festen Lagen eine N aC l-S truktur n icht vortäuschen könnten. Zum Vgl. 
m it den experimentellen Ergebnissen wurden zwei Modelle gewählt. In  dem ersten Modell 
wird vollkommene sphär. R otation der CN-Gruppe angenommen, w ährend in dem zweiten 
Modell eine tetraedr. Verteilung der Gleichgewichtslagen zugrundegelegt wird. Messungen 
der L inienintensitäten erlaubten keine eindeutige U nterscheidung zwischen den beiden 
Modellen. Die 220-Interferenz zeigte eine anomal große Änderung der In ten s itä t m it 
der Temp., fü r die eine Erklärung noch n icht gegeben werden kann. Eine neue rhomboedr. 
Form  des NaCN wurde gefunden; sie kann n u r erhalten werden durch Abschrecken der 
kub. Form  von ca. 300°. Die rhomboedr. u. die kub. Form  tre ten  zusammen zwischen 
20 u. 80° auf. Diese rhomboedr. Zelle h a t die Dimensionen a  =  4,37 Á u. a =  53,2 °. F ü r 
die rhomboedr. Phase wird eine geordnete S tru k tu r vorgeschlagen. —  N aN 0 3 krist. bei 
Zimmertemp. m it der C alcitstruktur. Die K urve der spezif. W ärm e zeigt ein sehr breites 
Maximum bei einer k rit. Temp. von 275°. Auf dem R öntgendiagram m  w erden bei dieser 
Temp. alle die Reflexionen deutlich geschwächt, zu denen n u r die O-Atome einen Beitrag 
leisten. Oberhalb der k rit. Temp. verschwinden diese Reflexionen. U ntersucht wurde die 
diffuse Streuung eines N aN 0 3-Einkristalls. Gefunden wurde ein diffuses Maximum, das 
wahrscheinlich von einer Unordnung der N 0 3-G ruppe herrührt. Dieses M aximum zeigt 
eine starke winkelmäßige Abhängigkeit, die m it der Theorie von PA U L IN G  unverträglich 
ist, die freie R otation der Gruppe fordert. Die experimentellen Ergebnisse lassen sich je ­
doch gut durch die Annahm e deuten, daß oberhalb der krit. Temp. jede ungeordnete 
N 0 3-Gruppe nicht die K oordination vom Calcittyp besitzt, sondern die vom A ragonittyp. 
Die Lagen der N a-Atome bleiben hierbei unverändert. (J. ehem. Physics 17. 1146— 50. 
Nov. 1949. Cambridge, Mass., Inst, of Technol.) G O T T FR IE D . 195

B. Anorganische Chemie.
W ikt. I. Spitzyn und W . I. Schosstak, Untersuchung der thermischen Beständigkeit 

und der Flüchtigkeit der normalen Sulfate der Alkalimetalle. E ine Gewichtsabnahm e zeigte 
sich bei Li-, Rb- u. Cs-Sulfat ab 900°, bei N a2SOt u. K iSOi ab 1000°. Glühverss. in un ­
bewegter Luft, im Luftstrom  u. im W asserdam pfstrom  bei 1200° ergaben, daß eine Zers, 
in Me.O u. S 0 3 n u r bei Li u. N a s ta ttf in d e t; der Gewichtsverlust infolge Verdampfung 
nimmt von Li bis Cs zu. Der Grund fü r die therm . U nbeständigkeit von Li2S 04 u. N a2S 0 4 
sowie für die verhältnism äßig große F lüchtigkeit von Li2S 0 4 wird in der Gegenpolarisation 
des SO.,2_-Ions gesehen, die bei dem kleinen Ionenradius von Li bes. ausgeprägt ist. Die 
Flüchtigkeit der Sulfate von K , Rb u. Cs beruh t darauf, daß die Ionenbindung bei hohen 
Tempp. in die weniger feste polare Bindung übergeht. (JKypnaji Oömeil Xhmhh [J . allg. 
Chem.] 19 (81). 1801— 08 Okt. 1949. Moskau, Lomonossow-Univ., Labor, fü r auorgan. 
Chemie.) KIRSCHSTEIN. 284

Klaus Clusius und H arald Stern, Zur Reindarslellung von Cäsiumalaun aus Pollucit. 
E s wird von der Isolierung des Cs aus Pollucit über seinen schwerlösl. A laun berichtet. 
D er Reinheitsgrad wird n icht Spektroskop, oder durch den F. bestim m t, sondern durch 
Messung der Leitfähigkeit der M utterlauge. D er Aufschluß des Minerals erfolgt in  der 
üblichen Weise mit HCl (1:1). N ach der Entfernung von S i0 2 fällt m an die Alaune von 
Cs, Rb u. K  mit H2S04. Zur Reinigung wird das Rohsalz in der lOfachen Menge W. von 
100° aufgelöst, woraus es beim Abkühlen wieder auskristallisiert. Die M utterlauge läß t 
m an zur Gleichgewichtseinstellung m it etw as K ristallm ehl 3 Tage bei 0° in Berührung.

103
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Die Leitfähigkeitsmessung erfolgt in der üblichen Weise bei 25° im  Therm ostaten nach der 
Ü berführung in ein Leitfähigkeitsgefäß. Die 6. M utterlauge zeigt bereits die Leitfähigkeit 
des reinen Cäsiumalauns, wie die K ontrolle m it Lsgg. reiner Alaune zeigt. (Helv. chim. 
A cta 33. 462— 65. 2/5. 1950. Zürich, Univ., Physikal.-chem . Inst.) W e it b r e c h t . 289

K. Clusius und F. H itzig, Darstellung von GaCl3 und GaBra aus Gallium und Metall­
halogeniden. Es wird zunächst die Einw. von GaCl3 (I) in Dampfform auf verschied. Me­
talle untersucht. W ährend Au, P t, W u. Mo nicht angegriffen werden, lassen sich Ag, Cu, 
Pb, Zn u. Cd chlorieren u. werden homogen in der Salzschmelze gelöst. U ber die N a tu r 
dieser Verbb. kann nichts ausgesagt werden, wahrscheinlich bilden sich Komplexsalze 
m it der K oordinationszahl 4 oder 6 u. Ga als Zentralatom . Beim E rhitzen der Ag- u. Cu- 
haltigen Schmelze sublim iert I ab, Ag bzw. Cu bleiben als F litte r  zurück, entsprechend 
dem Gleichgewicht Ag +  GaCl3=̂ =i= AgCl +  GaCla. Ferner reagiert oberhalb 30° Ga m it 
AgCl, PbCl2, CuCl, HgClj, AgBr u. P bB r2 u n te r Bldg. von I bzw. GaBr3 (II) oder GaCl2. 
Diese Prozesse lassen sich so lenken, daß m an in befriedigender Ausbeute I oder II  in großer 
Reinheit erhält. Auf diese Weise kann  m an leicht die fü r die Trennung der Ga-Isotope 
wichtige Verb. Ga35Cl3 darstellen. So wird 1,04 g Ga m it 7,246 g AgCl in trockener L uft 
erhitzt. Nach erfolgter Rk. sublim iert bei 70—80° I ab, das durch nochmalige Sublimation 
rein erhalten wird. Die Ausbeute beträg t 70—80%. (Helv. chim. A cta 33. 506— 11. 
2/5.1950. Zürich, Univ., Physikal.-chem . Inst.) W e it b r e c h t . 303

H arald Schäfer, Untersuchungen am System  Fc„().r FeCl:i- I I / ) -H C l.  3. M itt. Chlo- 
rierungsgleichgewichle m it Eisenoxychlorid als Bodenkörper. (2. vgl. C. 1950. I. 1458.) 
Bei Einw. von HCl auf F e20 3 zwischen 300 u. 1000° stehen bei geeigneten Drucken 
(PH 0> P ncn Pfc.ci ) a ' s Bodenkörper außer <x-Fe20 3 auch FeOCl sowie FeCl3fest u. 
FeCl3 nH 20  m it der Gasphase im Gleichgewicht; bei geeigneten Tempp. u n te r 300° 
werden Fe20 3 in FeOCl (rotbraune Nadeln) u. FeOCl in FeCl3 (grünschwarze B lä tt­
chen) umgewandelt. Die Gleichgewichte dieser Umwandlungen u. die Chlorierung 
m it FeOCl als Bodenkörper werden quan tita tiv  untersucht. Die experim entelle 
Unters, der Umwandlung Fe20 3 +  2 HCl =  2 FeOCl +  H 20  im trockenen Gasstrom 
bei 725 mm Druck u. Tempp. um  300° (Abb. der Versuchsanordnung) erg ib t Zunahm e 
des FeOCl-Geh. m it sinkender Temp. u. (m ittels graph. E xtrapolation) 289° als Temp. 
der beginnenden Umwandlung von Fe20 3 in FeOCl (T ™ ). In  gu ter Ü bereinstim mung 
hierm it wird bei Ableitung des Gleichgewichts der Bodenkörperum wandlung durch K om ­
bination  bekannter Gleichgewichte T u 1/, zu 290,2° (A P  =  725 mm) berechnet. —  A n­
zeichen fü r das A uftreten einer Verb. F e2Ö3-FeOCl werden n ich t beobachtet. — Das 
Gleichgewicht der Chlorierungs-Rk. 2FeOCl +  4HC1 =  Fe2Cl6 gas( +  2H 20  wird durch 
K om bination der K onstanten  K Fe cf u. P Fc (über FeOCl +  Fe20 3) erhalten ; fü r 
274° w ird K Fe0C1 =  2,6 -IO-8 berechnet. Die -Messungen von STIRNEUANN (Neues 
Jb . Mineral., Geol. Paläont., Beil.-Bd. [Abh.], Abt. A 52. [1925.] 369—71), die zu einem 
wesentlich verschied. W ert führten, -werden diskutiert. Bildungswärme des FeOCl =
97,2 kcal. —  Die Unters, der Umwandlung F eO C l-► FeCl3 fest, die experim entell in 
grundsätzlich gleicher Weise erfolgt wie die der Umwandlung F e20 3 -+ FeOCl, ergibt 
als Temp. U2/3 der beginnenden FeCl3 fest-Bldg. 234° (A P  728 mm), w ährend durch Be­
rechnen m ittels K om bination bekannter Gleichgewichte 232° bei 728 mm erhalten wird. —  
Einzelheiten über Berechnungen, Versuchsanordnung u. -ergebnisse u. Analyse im Ori­
ginal. (Z. anorg. Chem. 259. 265— 77. Sept. 1949. Jena, Univ., In st, fü r Anorg. Chem., u. 
S tu ttg a rt, M ax-Planck-Inst. fü r Metallforschung.) V. D e c h e n d . 346

Alexander Lecco und V. D. Cani6, Über die Auflösung von Eisen in Überchlorsäure. 
Bei der Auflsg. von F e in 5% ig. HC104 en thält die Lsg. CI', also ist teilweise Red. der 
HC104 eingetreten. M it steigender Konz, der HC104 nim m t die H 2-Entw. ab, bes. s ta rk  
zwischen 58 u. 60%. Fe geh t bis zu 40% ig. Konz, der HC104 als F e "  in Lsg., bei weiterem 
Ansteigen der Konz, tre ten  zunehmend F e ‘"-Ionen  auf, bei 58%  bildet sich ebensoviel 
F e " ‘ wie F e " , bei 60% ig. Konz, n u r noch F e " ’. (IViacHHK XeMiiciior flpyiiiTBa 
E eo rpa«  [Ber. chem. Ges. Belgrad] 14. 249— 51. 1949. Belgrad, TH, Chem.-techn. In s t.)

R . K . Mü l l e r . 346
Alexander Lecco und Slobodan Radosavljeviö, Über die Auflösung von Z ink in einem 

Gemisch von Salpeter- und Schwefelsäure. Um den Einfl. der H ’-Konz. auf die bei der Lsg. 
von Zn in H N O j verlaufenden Rkk. Zn +  2 H ’ =  Z n”  +  H 2 u. Zn +  H N 0 3 =  ZnO +  
HNOs zu untersuchen, lösen Vff. Zn in  Gemischen von 0,5, 2, 5 u. 10% H N 0 3 u. 10 u. 
25% H 2S04. N ur in der Lsg. von 0,5%  H N 0 3 in 10% ig. H 2S 04 ist ein Einfl. der H ’-Konz. 
festzustellen, bei den anderen Gemischen m it 10% H 2S 04 zeigt sich kein Einfluß. In  den 
Gemischen m it 25%  H 2S 0 4 löst sich Zn p rak t. nu r u n te r H 2-Entw. ohne nennensw erte
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Bldg. von HNOj. Bei noch höherer H 2S 0 4-Iionz. (50%) t r i t t  NO„ auf, u. zw ar stärker 
bei Ggw. von P t;  P t  scheint also die R k. Zn -f- 2 N 0 2' =  Z n "  - f  2 N 0 2 zu bescheunigen. 
(r jiacu iiit Xe.MiiCKOr flpyniTna BeorpaA [Ber. ehem. Ges. Belgrad] 14. 253— 64. 1949.)

R. K . M ü l l e r . 362

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Harold Spencer J  nes, Das Aller der Welt. Aus den beobachteten kosm. Verände­

rungen kam  m an zu 2 verschied. Zeitskalen; die kürzere von 1010 Jah ren  scheint nach 
den Ergebnissen der letzten Jah re  richtiger zu sein als die von 1012 Jahren. Das A lter der 
E rde ergibt sich a s der Zus. radioakt. Gesteine u. dem  Erd-M ond-A bstand zu 3 bis 
4 -IO0 Jahre, das m axim ale A lter der Meteorite zu 2,8 -IO9 Jahre. Aus der D ynam ik loser 
u. d ichter S ternhaufen kom m t m an zu einer Zeitskala von 3 -IO9 Jah re  fü r die Entw . 
der Galaxis. Die A bstände von Doppelsternen, die sich durch Sternvorübergänge ändern, 
deuten auf eine obere Grenze von 1010 Jahren. Die Gleichverteilung der Energie wurde 
früher zugunsten der langen Zeitskala (1012— 1013 Jahre) angeführt, verlor jedoch an 
Bedeutung, da zu viele Abweichungen gefunden wurden. Aus der Entw . der Sterne 
(BETHE-Cyclus) u. der heutigen V erteilung ergeben sich ca. 5-10° Jahre, aus der Expansion 
der W elt einige 109 Jahre. M iL N E  unterscheidet 2 A rten von Zeit; die dynam., in der 
die W elt ru h t u. die der Logarithm us der kinem at. Zeit ist, in der die Expansion der W elt 
sta ttfindet. (Proc. Roy. Instn . G reat B ritain  3 4 .210— 18.1949. Royal Inst.) E. R e u b e r .  378 

M. N. Schkabara, Prehnit aus Eruptivgesteinen der K rim . Auf tier K rim  kom m t 
P rehn it an verschied. Stellen in größeren Mengen vor. Die Vorkk. werden in petrograph. 
H insicht kurz beschrieben, ebenso auch die kristallograph. Tracht. Die opt. Kennzeichen 
der P rehnite auf der K rim  sind, je nach dem Vork., folgende: 2V A  =  -j- 52° bis +  63°, 
r\a =  1,613 ±  0,003 u. n y =  1,643 ±  0,003 bis n a =  1,620 ±  0,003 u. n y =  1,650 ±  
0,003; D. 2,83— 2,88. — Die ehem. Zus. des P rehn its  von K aradah  w ar folgende (in 
Gew.-%): S i0 2 43,81; A120 3 22,65; Fe20 3 1,73; FeO 0,18; CaO 27,43; MgO 0,21; N a20  
u. K 20  Spuren; H 20  4,90. Die gefundene Zus. kom m t nahe der theoret. Form el von P reh ­
n it: 2CaO Al20 3-3S i02 -H20 . — Die P rehnite  sind auf der K rim  bei sehr verschied. 
Tempp. entstanden, was aus den beobachteten Paragenesen gefolgert wird, von hohen 
Tempp. bis zu solchen der Erdoberfläche. Bei hohen Tempp. bilden sich idiomorphe K ri­
stalle aus, die bei den späten  Bildungen (bei tiefen Tempp.) fehlen. (HoKJiaAM AKaneMHH 
H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 68.1081—83. 21/10.1949.) KORDES. 380 

Sfanko Miholié, Zinn in einigen Proben kristalliner Gesteine. D as A lter des Granits 
vom Bukuljagebirge in N ordweslserbien wurde bisher m eist auf Kreidezeit angenommen, 
dagegen fü h rt die Unters, m it der radioakt. Meth. (Pb, Sr) zur Annahme, daß das Gestein 
dem Carbon entstam m t. Die Thermalwässer der Gegend führen s ta t t  des in  W estkroatien 
u. Slovenien überwiegenden Zn m ehr Sn. Die gravim etr. Unters, verschied. Proben des 
G ranits von B ukulja ergeben einen Sn-Geh. von 0,0056— 0,0069% ; diese Größenordnung 
entspricht derjenigen von G raniten aus anderen Ländern, in deren Nähe sich Sn-Vorkk. 
finden. (r.iacHiiK XeMHCitor HpyntTBa BeorpaA [Ber. ehem. Ges. Belgrad] 14. 121 bis 
27. 1949.) R. K . M ü l l e r . 384

George H. T . Kimble und M artin H. S inclair, Das Ve.rkommen von Uran. Ü bersicht 
über die geolog. Eigg. u. das regionale Vork. von U in Afrika, Nord- tu Südam erika, 
Europa, Asien u. Australien. Die Aufstellung erhebt keinen A nspruch auf Vollständigkeit. 
(Nucleonics 6. Nr. 4. 48— 51. A pril 1950. M ontreal, Can., McGill Univ.) G. Sc h m id t . 384 

P. S. Tutunaziö und S. Dj. Djordjevié, Die elektrische Leitfähigkeit natürlicher Mineral­
wässer. 4. M itt. Die Mineralwässer von B ukoviika Banja. (3. vgl. C. 1937. II . 1059.) An
verschied. Mineralwässern von Bukoviöka B anja werden die Beziehungen zwischen elektr. 
L eitfähigkeit u. Trockenrückstand bestim m t, wobei fü r 6 kalte  Quellen nahe Ü berein­
stim m ung festgestellt wird, w ährend eine kalte  Quelle einen F ak to r ergibt, der dem der 
Thermalquellen näherkom mt. (raaciu iK  XeMticKor H pyrnm a BeorpaA [Ber. ehem. 
Ges. Belgrad] 14. 187— 206. 1949. Belgrad, TH, Technoï. Fak., In st, fü r physikal. u. 
Elektrochemie.) R . K. M ü l l e r . 393

Rudolf Penndorf, Ozon und Wetter. 2. M itt. (1. vgl. Meteor. Z. 61. [1944.] 231.) Be­
ziehungen zwischen in Tromsö, A arhus u. Arosa am Boden gemessenen 0 3-Mengen u. 
den Extrem en der 96 m b-Fläche (bei ca. 16 km  Höhe) zeigen nach zwei W etterlagen im 
Jah re  1942, daß im W inter die advektiven u. im  Sommer die vertikalen  Vorgänge vor­
herrschen. (Meteorol.Rdsch. 3 . 49— 54. M ärz/April 1950. N eedham , Mass.) Bl u m r ic h .396

J . Bol m an, H andboek  voor E de ls teenkunde . A n tw erp en : K osm os, f r ,  1600,— .
H . W. Harvey, Chim ie e t  B iologie d e l ’ean  de m er. P a ris  : P resses U n ivers ita ires  de F ran ce . 1949. f r .  480,—  
Société géologique et minière néerlandaise, L e nom en c la teu r m in ier. G roningue: J .  B . W olters. 1949. 

(436 S.)
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D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Je . A. Schugam, Wassersloffbindung in Kristallen organischer Verbindungen. Je  nach 
den Atom paaren, die durch die H-Bindung verbunden werden, unterscheidet Vf. 3 G rup­
pen von Stoffen: 1. Alkohole u. Säuren, bei denen eine O H • • -O-Bindung vorhanden is t;
2. Aminosäuren u. einige andere Stoffe m it der Bindung H N - - - 0 ;  3. einige Stoffe m it 
der Bindung N H  • • -N. Bei der Beschreibung der Lage der einzelnen Atome in der E le­
m entarzelle wird die K etten- u. Schichtenbldg. infolge der H -Bindung jeweils bes. hervor­
gehoben, die allerdings n icht bei allen aufgeführten Stoffen zu beobachten ist. Die Länge 
der H-Bindung beträg t bei 1. 2,55— 2,75 A, bei 2. 2,3— 3,1 A u. bei 3. 2,95— 3,2 A. — 
41 Zitate. (Ycnex!! X iimhh [Fortschr. Chem.] 19. 157— 74. M ärz/April 1950. Moskau.)

K ir s c h s t e in . 400
N. A. Pl'.äin und 1.1. Rikovski, Binäre Systeme aus verschiedenen organischen Ver­

bindungen. N ach der Meth. der therm . Analyse w erden 8 bin. Systeme untersucht. H ydro­
chinon bildet m it p-Phenylendiam in  entgegen Angaben der L ite ra tu r nu r eine (äquimol.) 
Additionsverb., m it ß-Naphlhylamin  eine Verb. 1:2. Acetamid b ildet m it p-Nilroso- 
dimethylanilin keine Verb., sondern nur mechan. Gemische. P yrid in  u. A nilin  bilden 
m it o-Chlorphenol äquimol. Verbindungen. Piperidin  b ildet m it o- u. p-Cldorphenol u. 
m it o-Kresol Verbb. in mol. V erhältnis 1 (Piperidin):2. (IbiacHMK Xe.MiiCKor JIpymTDa 
E eorpag  [Ber. chem. Ges. Belgrad.] 14. 163—72. 1949. Belgrad, Univ., L and-u . Fortstw . 
Fak., Chem. Labor.) R. K . MÜLLER. 400

N. A. PllAn, 1.1. Rikovski und N. Milutinovid, Schmelzdiagramme binärer Systeme 
aus Aldehyden und Ketonen m it Am inen. Piperonal u. Vanillin bilden, wie die therm. 
Analyse zeigt, m it Acridin  (I) u. D iphenylam in  (II) keine mol. Verbb., sondern n u r mechan. 
Gemische. Dasselbe gilt fü r die bin. System e aus Bcnzophcnon, Benzil, Fluorenon, Campher 
einerseits u. den Aminen I, II, p- Toluidin, Piperidin, D ibenzylanilin u. Urethan andererseits. 
(TjincHMK Xe,MiiCKOrJIpymTBaEeorpaA [Ber. chem. Ges. Belgrad] 14. 173— 79. 1949. Bel­
grad, Univ., Techn. F ak ., In st, fü r physikal. u. Elektrochemie.) R . K . MÜLLER. 400

R. G. Partington, F. J . Stubbs und Cyril N. Hinshelwood, Die thermische Zersetzung 
von n-Pentan. Die n. therm . Zers, von n-Pentan  besteht in einem Mol.-Zerfall u. einer 
durch NO inhibierbaren K ettenreaktion. Die W ahrscheinlichkeit des Zerfalls der C,2_3)- 
Bindung ist doppelt so groß wie der der C(l_2)-Bindung. Beim C,2_3)-Zerfall wird m ehr 
C2H 6 u . C3H6 als CjH, u. C3H 8 gebildet. Die Zerfallsgeschwindigkeit hängt vom Anfangs­
druck p0 des KW -stoffes in der Form  a p0 -f- b  p„2 ab, wobei in einem bestim m ten D ruck­
bereich das erste Glied von nur geringem Einfl. ist. Aus der Tem peraturabhängigkeit 
des Zerfalls resultiert eine Aktivierungsenergie von ca. 76 kcal/Mol. Die durchschnittliche 
K ettenlänge fällt, je höher der Anfangsdruck beim Zersetzungsvers. genommen wird. Der 
Mechanismus der beim P en tan  auftretenden K etten-R k. scheint dem beim Ä than ähnlich 
zu sein. (J . chem. Soc. [London] 1949. 2674— 79. Okt. Oxford, Univ., Physical. Chem. 
Labor.) SCHÜTZA. 400

G. P. Mikluchin, Die JReakiionsfähigkeit der Wassersloffatomc in den Salzen der Essig­
säure. Vf. un tersucht die isotop. Austausch-Rk. zwischen D .fl u. den H-Atomen der M ethyl­
gruppe verschied. Salze der Essigsäure, um  den Einfl. des M etallatom s des Salzes auf die­
sen A ustausch zu verfolgen. Die A ustausch-Rk. w ird bei 1 5 0^3° ohne K ata lysa to r im 
Einschraelzrohr m it Einwaagen von trockenem Salz u. schwerem W. untersucht; nach 
verschied. Zeiten wird das W. im V akuum  bei 120— 150° abdest. u. der D-Geh. im abdest. 
W. im Vgl. zu dem anfänglichen Geh. bestim m t. Es wurden die H albw ertzeiten für 
folgende Salze bestim m t: Pb(OOCCH3)2 7 S tdn .; Hg(OOCCH3)2 30 S tdn .; Cd(OOCH3)2 
60 S td n .; Co(OOCCH3)2 120 S tdn .; NaOOCCR, 170 Stdn. Die weniger genau untersuchten 
Ca- u. Ba-Salze zeigen geringere H albw ertzeiten als das Na-Salz. Das Mol-Verhältnis 
W .:S alz  betrug ca. 2— 3, wobei die Pb- u. N a-Salze homogene Lsgg. ergaben, die anderen 
Salze aber das Zweiphasensyst. Lsg.-festes Salz bildeten. Die Verschiedenheit der R eak­
tionsfähigkeit der H-Atome der M ethylgruppe kann dadurch erk lärt werden, daß der 
A ustausch an den in der Lsg. in geringer Zahl vorhandenen undissoziierten Moll, erfolgt. 
Bei vollständig dissoziierten Salzen muß die verschied. Deformation der Anionen durch das 
jeweilige K ation als E rklärung herangezogen werden. Je  s tärker kovalent die Bindung 
des Metalls m it dem Sauerstoff des Salzmol. ist, um  so stä rker ist die A ktivierung der 
H -Atome. Der aus den W erten fü r den negativen C harakter des Sauerstoffs u. der Metalle 
berechnete K ovalenzanteil der Bindung stim m t qualita tiv  m it den gefundenen H albw ert­
zeiten überein. (UoKaaÄBi ÄKapeMini H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
70. 437— 40. 21/1. 1950. Kiew, Phvsikal.-chem. Pissarshewski-Inst. der Akad. der Wiss. 
der U krSSR.) * v. F ü x e r . 400
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A. A. W estenberg, J . H. Goldstein und E. B rlght W ilson jr ., Das Ultrakurzwellen­
spektrum von Chloracetylen und Deuterochloracetylen. U nter Verwendung eines, U ltrakurz- 
•wellenspektrographen m it STARK-Modulation wurden die J  =  l-» 2  Übergänge von 
H C = C 35C1, H C teC 37Cl, DCk=C3SCl u. D C = C 37C1 untersucht. Aus theoret. Gründen w ar 
zu erwarten, daß die A bstände C— 01 merklich kürzer sind, als im Falle einer benach­
barten  Einfachbindung. Die Analyse — es werden die Rotationsschwingungszahlen bis 
zum Übergang 5/2—7/2 angeführt —  ergab die erw artete Q uadrupolhyperfeinstruktur 
m it den K opplungskonstanten — 79,67, — 02,75, 79,66 u. 63,12 IO6 Hz. E s besteht gute 
Übereinstimmung zwischen der STARK-Effekt-Aufspaltung u. dem fü r ein lineares Mol. 
m it einem Quadrupolkern berechneten Q uadrupolm om ent von 0,44 DEBYE-Einheiten, 
sowie den abgeleiteten A tom abständen u. früheren Angaben aus Elektronenbeugungs­
messungen. (J . chem. Physics 17.1319— 21. Dez. 1949. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., 
M allinckrodt Chem. Labor.) S t a h l . 400

H. L. McMuiry, V. Thornton und F. E. Condon, Infrarotspeklren von Propan, 1-Deu- 
teropropan und 2-Deuleropropan und einige Revisionen in den Schwingungsbezeichnungen 
fü r  Propan. In  Ergänzung zu der C. 1949. I I .  959 gebrachten kurzen M itt. werden in  der 
vorliegenden A rbeit tabcllar. die Schw ingungsarten sowie die beobachteten In fra ro t­
banden von Propan, 1-D euteropropan u . 2-D euteropropan gebracht. Die im  Propan bei 
748 cm -1 beobachtete Bande rü h rt von einer Schaukelbewegung der CH2-G ruppe um  
eine Achse senkrecht zur Molekülachse u. in  der C3-Ebene her; die 1053 cm -1-Bande 
rü h rt von einer gleichen Bewegung der CH2- Gruppe um eine Achse n. zur C3-Ebene her. 
Diese beiden B anden sind im Spektr. des 2-D eutcropropans stark , im Spektr. des 1-Dcu- 
teropropans schwach verschoben. (J . chem. Physics 17. 918—22. O kt. 1949. Bartlesville, 
O klah., Phillips Petroleum  Co., Res. Dep.) G o t t f r i e d . 400

D. N. Schigorin und  Ja . K . Ssyrkin, Die Ramanspeklren von Deuteroacctylacelon und 
Dcuteroacetessigesler. Die im  RAMAN-Spektr. von Deuteroacetylaceton (I), C7/3• CO ■ CIID  ■
CO-CII3, auftretende Frequenz A v —  1532 cm -1 (In tensitä t 10) schreiben Vtf. der C =C -
B indung in  H —O—C = C —D zu , die Frequenz 1600 ( lb )  der C =C -B indung in  D —-O— 
C = C —H ; analog bei Deuteroacetessigcster (II), CH3■ CO■ C H D ■ CO■ OC3IIh, 1589 (10); 
1629 (2) cm -1. F ü r I  w ird das V erhältnis der Enolform en ROH /RO D  =  10; für die 
Lsg. (1 : 10) von I inCCl4 (Hexan) w ird ROH /RO D  =  3,5; analog bei II  5 bzw. 3,5. Der 
schwere W asserstoff nim m t beträchtlich  weniger an  der Bldg. der Enolform teil, als der 
leichte. (HoKJiagti AKageMim H ay n  CCCP [Ber. Akad.W iss. UdSSR] [N. S.] 70.1033—36. 
21/2. 1950.) ■ A m b e r g e r . 400

O. G. Sinowjewa, Phosphorescenzabklingcn von alkoholischen Lösungen einiger ein­
fachster Verbindungen der aromatischen Reihe bei der Temperatur des flüssigen Sauerstoffs. 
Mit der von P JA T N IT Z K I (C. 1950. I. 1465) beschriebenen M eth. bestim m te Vf. tiir 
Bzl., Phenol, Hydrochinon, Resorcin, Brenzcatechin, Phloroglucin, Pyrogallol, Toluol,
o- u. p-X ylol, Cymol, Äthylbenzol, Benzoe-, Salicyl-, Gallus- u. Phthalsäure die Größen r 
(m ittlere Verweilzeit der Moll, im  angeregten Zustand) u . I„ (A nfangsintensität) im 
Abk.inggesetz I =  I 0-e - t/r, das m it Ausnahme der Phthalsäure, wo zwei Abkling- 
berciche vorhanden sind, gut erfüllt is t. K onz.: 0,05m ol.; Lösungsm .: A .; Temp. des
11. 0 2. Beim Vgl. m it den von PJA T N IT Z K I erhaltenen W erte für die reinen, n ich t 
gelösten Stoffe, sowie deren Phosphorescenzfarbe, zeigte sich, daß t  von der N atu r u. 
der Stellung der S ubstituenten  im  Benzolring abhängig is t u . n ich t m it dem der reinen 
Substanzen gleich is t. Ebenso is t auch die F arbe verschieden. (/K ypnaji ÜKcnepiiMeHTajib- 
noft h TeopeTimecKOii <Dh3iikii [J . exp. theoret. Physik] 2 0 .1 3 2 —38. Febr. 1950.Gorki, 
B auing.-In .t.) A M B E R G E R . 400

M. D. G alanin, Über den E influß der Temperatur a u f die Luminescenzdauer von 
Fluoresceinlösungen. Im  Gegensatz zu CRAM (Z. Physik 103. [1936.] 559), der für die 
Abklingzeit r  von Na-Fluorescein in  wss. u . alkoh. Lsgg. eine Zunahme um  25%  bei 
Tem peraturerniedrigung von 30 auf 0° feststellt, findet Vf. in  Ü bereinstim m ung m it R a u  
(C. 1950. I I .  7) Konstanz von r  für alkal. Lsgg. von Fluorescein in  W ., A. u . Glycerin bei 
Erregung m it 436 m p  im  Bereich von 0—40°. (floK aagti ÄKageMiin H ayn  CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 989—90. 21/2.1950. Physikal. L cbedev-In  t. der Akad. 
der W iss. der UdSSR.) A m b e r g e r . 400

P . P. D ikun, Die Phosphorescenz von Phenanlhrendämpfen. Vff. un tersuchte  das an ­
haltende N achleuchten von Carbazol-, Fluoren-, Fluorenon- u . bes. von Phenanlhren­
dämpfen. Die eingehende U nters, des letzteren  zeigte, daß sein Leuchtm echanism us 
völlig dem m etastabilen N iveauschem a entspricht. Vf. bestim m t die A bhängigkeit der 
Lebensdauer des erregten Zustandes von Temp. u . D ruck u. ste llt das Fehlen einer Tilgung 
im  m etastabilen Zustand fest. (/K ypnaa ÜKcnepiiMeHTajibnoft h  TeopcTiiuecKofi «Ph b iik h  
[J . exp. theoret. Physik] 20. 193—98. März I960. S taatl. opt. Inst.) A m b e r g e r . 400
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M aria Joerges geb. Heyden und  Alexander N ikuradse, Über aie Konzenlrationsabhän- 
gigkeit von Volumeneffekt und Dipolmoment binärer und ternärer Gemische einiger organischer 
Flüssigkeiten. Von den fl. Gemischen C H ß H  (I) +  n-H exan  (II) bzw. II  +  Chlorbenzol (III) 
bzw. I +  I I I  bzw. I -f- I I  -f- I I I  bzw. I  +  CS2 (IV) bzw. IV +  Aceton (V) bzw. I  +  V 
bzw. I  +  IV +  V w urde bei 20° die K onzentrationsabhängigkeit des Volumeneifektes A V 
( =  Volumenänderung beim Mischen der Komponenten) u . des Dipolmomentes p  gemessen. 
Positive A V-W erte w urden erhalten  bei I  +  II, I  +  IV u. IV +  V (je infolge Entassoziation 
von I  bzw. V), negative bei I I  +  I I I  (Bldg. von Solvatationskom plexen), I  +  II I  (D ipol- 
Dipol-Anziehung zwischen I u. III), I  +  I I  +  II I  (teils Solvatation von II I  durch II, 
teils Assoziation zwischen I u. III) u . I  +  V (starke gegenseitige Anziehung zwischen 
I u. V durch Bldg. von H -Brücken der A rt C = 0  . . .  H —0), w ährend bei I +  IV +  V 
positive u. negative W erte au ftre ten  infolge Überlagerung verschied. Effekte. Die p -W erte 
wurden sowohl nach der DEBYEsehen Theorie ( =  p D) als au ch  nach der ONSAGERschen 
( =  p 0) berechnet. W ährend po  u. p0 von II I  (in II) sich nur wenig unterscheiden (po  is t 
etw as stärker konzentrationsabhängig als p0), is t der U nterschied zwischen p v u. p0 von 
I  (sowohl in  I I  als auch in IV) umso größer, je höher die Konz, c, da bei I I I  reine Dipol­
anziehung vorliegt, w ährend bei I  noch die Assoziation über die H -B rücken hinzukom m t. 
Bei V (in IV) liegt zwar ebenfalls reine D ipolanziehung vor, doch fällt pt> m it steigendem  c 
s ta rk  ab , w ährend p0 nur schwach zunim m t. Die c-Abhängigkeit von p0 von I  in  III 
bzw. in  I I  +  I I I  zeigt, daß sich II I  gegenüber I  etw a ebenso verhält w ie das unpolare II. 
p 0 von I in  V bzw. in  IV +  V is t viel größer als po  u . fast unabhängig von c. Vff. nehmen 
an, daß bei der Verdünnung von I durch V zunächst die H -B rücken zwischen den Moll. I 
zerstört u . dann durch neue H -Brücken zwischen I  u . V ersetzt w erden (s. oben). Im  übrigen 
stehen die aus A V gezogenen Schlußfolgerungen bzgl. des Assoziationszustandes der 
polaren Eli. im Einklang m it den /¿-Daten. (Z. N aturforsch. 5 a . 259—69. Mai 1950. 
München, TH, In s t, für Elektronen- u . Ionenforsch.) F u c h s . 400

S. Broerstna, Die magnetische Susceptibililät von organischen Verbindungen. Mit einer 
Torsionswaage u. einer Induktionsapp. (näheres s. S. B r o e r SMA, Magnetic M easurements 
on Organic Compounds, H aag 1947 u. Rev. sei. In strum en ts 20. [1949.] 660) werden 
zahlreiche organ. Substanzen m it einer Genauigkeit von l° /00 gemessen. N ach einer 
Ü bersicht über die Ü bereinstim m ung m it den L iteraturw erten  u. den theoret. G rund­
lagen wird das additive Verlx. besprochen, das im  D urchschnitt m it einer Genauig­
keit von 0,5%,, erfüllt is t. Alle W erte werden im  GlORGI-Maßsyst. gegeben (Um­
rechnungsfaktor gegenüber C G S-Einheiten4 rt-10-3); der F ak to r 10"8 bzw. 10~° wird weg­
gelassen. F ü r die CH2-G ruppe w ird der W ert 14,28 gefunden (11,36-IO-6 in  CGS), der 
etw as niedriger ist als den m eisten bisherigen L iteratu rw erten  en tsp rich t; Vf. füh rt dies 
darauf zurück, daß er die Messungen bis zu höheren K ettenlängen durehgeführt hat. 
E r gibt w eiter folgende W erte: H  3,0 (2,38); C 8,28 (6,59); CI 23,1 (18,40) ;_Br 34,6 (27,50); 
J 5 1 ,l  (40,70); K orrekturw erte für prim . C-Atom 0,6 (0,5); te rt.C 0 ,7  (0,6) ;|—(—4,4[—3,5]); 
gesätt. 5-Ring (+ 1 ,3  [+ 1 ,0 ]); gesä tt. 6-Ring —2,2 (—1,8); Benzolring —0,2 (—0,2); 
N aphthalinring  + 7 ,8  (+ 6 ,2 ). Ferner fü r: COOH 22,3 (17,7); E ster —1,1 (—0,9); CH2OH
24,3 (19,3); CHOH 22,4 (17,8); OCH 15,5 (12,3). F ü r K ettenverzweigungen werden noch 
weitere U nterteilungen gegeben (vgl. Original). — F ü r Gemische aus K W -stoffen ergab 
sich innerhalb der M eßgenauigkeit lineares Verh. der Susceptib ilität; besitzen die Moll, 
elektr. Dipole, so tre te n  Abweichungen von der A dd itiv itä t bis zu 6%o au f- — Vf. benutzt 
die erhaltenen Ergebnisse zur Analyse von KW -stoffgemischcn, die nach n. chem. oder 
physikal.-chem. Methoden nicht getrennt werden können. D abei bezieht er sich zur Ver­
einfachung nur auf gesä tt. Verbb., da ungesätt. z. B. durch vorsichtige H ydrierung ohne 
Änderung der K onst. in gesätt. überführt w erden können. E s kom m t dabei u . a. darauf an, 
die Zahl der Ringe, die A rt der Verzweigung u. ähnliches anzugeben. D abei is t m an bisher 
schon von dem m ittleren Mol.-Gew., der R efraktion , dem Parachor ausgegangen. N im m t 
m an noch Präzisionsmessungen der m agnet. Susceptibilität hinzu, so kann, wie im  ein­
zelnen gezeigt wird, die Analyse w eitergehender u . sicherer durchgeführt werden. (J . ehem. 
Physics 17. 873—82. O kt. 1949. Delft, H olland, Labor, für techn. Physik.) K l e m m . 400 

Hannelore Zeininger und  R einhard Mecke, Über die Messung der elektrischen Leit­
fähigkeit assoziierender Stoffe. Die extrem  kleinen Leitverm ögen verschied. Lösungssysteme 
von  Stoffen, die über H -Brücken assoziieren, w erden in  einer Gleichstrom app. gemessen. 
U ntersucht werden Alkoholen. Phenolein CClv  Cyclohexan, Bzl. u. Chlorbenzol als Lösungs­
m ittel. Der D issoziationsgrad oq läß t sich durch die Reaktionsisochore R  log on =  
— Aifs  T — A S( darstellen. Ai =  T rennarbeit, e =  D E . u . A Si =  Entropiedifferenz. 
(Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 5 4 .174—84. Mai 1950. Freiburg/B r., Univ., In s t. 
für physikal. Chem.) LlNDBKRG. 400

A. K. Abass-Sade, Untersuchung der Wärmeleitfähigkeit einiger organischer Verbin­
dungen im  kritischen Gebiet. Vf. gibt Diagram me u . Tabellen für die W ärm eleitfähigkeit
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von fl. u . gasförmigem Bzl., Toluol u. M -Säure im  Gebiet k rit. Tem peraturen. Die K urven 
sind für alle 3 Substanzen sehr ähnlich u. zeigen, daß die W ärm eleitfähigkeit oberhalb 
der k rit. Tempp. erneut zunim m t. Die Ergebnisse sind qualita tiv  im  E inklang m it den 
auf G rund von Geschwindigkeitsmessungen des U ltraschalls in  organ. Fll. im k rit. Gebiet 
erhaltenen. (HoiwiaRM ÄKageMmi H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 
665—68. 1/10. 1949. In s t, für Physik u. M ath, der Akad. der W iss. der AserbeidSSR.)

A m b e r g e r . 400
P. Meares, Molekulare Wechselwirkung in Eslermischungen. 1. M itt. Die Volumen­

änderungen beim Mischen. 3 Vorgänge tragen  zur Volum enänderung beim  Mischen bei. 
E s liegt im mer ein B eitrag vor, der auf den U nterschied zwischen der Kohäsionsenergie 
der K om ponenten in  den abgetrennten  u. gem ischten Phasen zurückzuführen ist. Eine 
geometr. W rkg. t r i t t  nur auf, wenn ein großer U nterschied zwischen den Molekülgrößen 
der K om ponenten vorliegt. Die Größe dieser beiden Beiträge w ird aus m ehreren Ester- 
miscliungen (Älhylacelat bzw. 1.3-Butandioldiacelat m it Diäthyl- bzw. Dibutyloxalat, 
-malonat, -succinat, -adipal u. -sebacal, Diäthyldiälhylmalonal, D imethyl-, Diäthyl-, Di- 
n-propyl-, Di-n-butyl-, Diisobutyl- u. Di-n-amylphthalat, Dimelhylglykol- u . Di-ß-chlor- 
äthylphlhalat) berechnet. In  einigen Fällen spielt ein 3. Einfl. au t die V olumenänderung 
eine Rolle; er en tsteh t aus einem starken  U nterschied zwischen den Kohäsionsenergie­
dichten u. K om pressibilitäten der reinen K om ponenten. (Trans. F araday  Soc. 45 .966—74. 
Okt. 1949. London, Royal In s t., D avy-Faraday Res. Labor.) W E S L Y . 400

C. H. Bamford und  M. J . S. Dewar, Die thermische Zersetzung von Essigsäure. Unters, 
erfolgte nach einer Ströminungsmethode. Reaktionsgefäß bestand aus Quarz. Verweilzeit 
betrug  größenordnungsmäßig V10 Sek., Temp. 1040—1189° K. Die R eaktionsprodd. 
w urden durch 2 fl. L uitfallen geleitet. K ondensat bei —80° frak tion iert verdam pft (COt 
u. Kclen). R est ist W. u. unzers. Essigsäure. T rennung des K etons von C 0 2 durch Lösen 
in m it einigen % Schwefelsäure versetztem  Glycerin. H auptprodd. sind K etcn, H 20 , 
CH.,, C 02, CO, C2H4, Kohlenstoff (im Reaktionsgefäß). Als H aupt-R kk. w erden angesehen: 
CHjCOjH -*■ CH2 =  CO +  H 20  (1); CH2C 0 2H  CH4 +  C 0 2 (2); in  geringem Umfange 
gefolgt von: 2C H 2 =  CO — CH4 +  C +  2CO (3) u . 2C H 2 == CO — C2H4 +  2CO (4). Die 
Ergebnisse hängen sehr von der Oberfläche des R eaktionsgefäßes ab  u. werden reprodu­
zierbar, wenn sich nach einigen Verss. der Quarz m it einer Kohlenstoffschicht überzogen 
ha t. Der Zerfall erfolgt nach der ersten  Ordnung u. w ahrscheinlich homogen. F ü r die 
K onstanten  erster Ordnung der R kk. (1) u. (2) werden angegeben: k t — 9 -1 0 12 o-6,500/KT( 
lc2 =  8 -1 0 11 e-62000/TR. In  Verss. m it sauber gebranntem  Gefäß is t der Zerfall beschleunigt. 
Mit wachsendem D ruck sinkt hier jedoch die O rdnung ab, woraus auf eine Oberflächen- 
Rk. geschlossen w ird, deren Anteil Vff. m ittels abgeleiteter Form el erm itteln . F ü r die 
Aktivierungsenergie ergeben sich größenordnungsmäßig 30 kcal., für dio A dsorptions­
wärme 10 kcal. R k. (2) soll an  der Oberflächen-Rk. n icht beteiligt sein. Zur D arst. kleiner 
Mengen von reinem K eten wird die Pyrolyse von Essigsäure in  sauberem  Quarzgefäß 
bei möglichst tiefer Temp. (487°) empfohlen. (J . chem. Soc. [London] 1949. 2877—82. 
Nov. Maidenhead, Berks, Courtaulds L td ., Res. Labor.) T h e i l e . 400

— , Krislallographische Daten von 2-Mercaptobenzothiazol. Von 2-M ercaptobenzo- 
thiazol is t es schwierig, K ristalle zu erhalten. Es k rist. entw eder aus der Schmelze oder 
durch langsames Verdunsten des Lösungsm. Chlf. oder Chlf. u . Xylol im  V erhältnis 50:50. 
Monokline lange, nach der b-Achse gestreck te  flache N adeln m it (001) (100) u . (210). 
Winkel (210)/(210) =  77°. Spaltbar (010) (100), a  =  15,899, b =  5,989, c =  7,995 A, 
ß =  109°, Z =  4, D. 1,42, O ptik : n* =  1,665, nß =  1,96, ny = 2 ,0 1 ,  2 V =  52°, opt. 
negativ, spitze B isektrix a, Mol.-Refr. berechnet: 49,4, beobachtet: 53,9. F . 181°, beim 
Abkühlen K ristallisation als Sphaerolite mit b als N adelachse, sonst beliebige O rientie­
rung. Die d-W erte der w ichtigsten Linien des Pulverdiagram m s werden angegeben. 
(Analytic. Chem. 21 . 757—58. Ju n i 1949.) HlLLER. 400

— , Krislallographische Daten von Sulfasuccidin  (p-2-Thiazolylsulfamylsucctuanil- 
säure). Sulfasuccidin besitzt zwei M odifikationen: I, stabil un ter 35°, F . 125°, u. II, ober­
halb 35°, F. 180°. I  ist handelsüblich. K ristallisation  aus Methylcellosolve, 25%  A. oder 
Dioxan. I ist m onoklin; N adeln nach der b-Achse m it (100), (010) u . (110). a =  26,34, 
b =  5,17, c =  19,61 A, ß =  127°, Z == 4, W inkel (100)/(101) =  110°. D. 1,529. O ptik: 
n„ =  1,578, n^ =  1,676, nj, =  1,710, 2 V =  58°, op t. negativ. Spitze B isektrix a =  b, 
Auslöschungsschiefe -£ /? /c = 4 1 ° .  Mol.-Refr. berechnet: 82,5, beobachtet: 81,8. Die 
Substanz zers. sich leicht beim Schmelzen. I I  is t trik lin , na =  ~ 1 ,5 4 , nß =  —1,61, 
ri? =  ~ 1 ,73 , 2 V =  —80°, opt. positiv. Die d-W erte der w ichtigsten L inien des Pulver­
diagramm s werden für I  u. I I  angegeben. (Analytic. Chem. 21. 1293—94. O kt. 1949.).

HlLLER. 400
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Jam es H . Benedict und B. F . D aubert, Röntgenbeugungsanalyse der Vaccinsäure. 
RAO u. D a u b e r t  (J . Amer. chem. Soc. 70. [1948.] 1102) h a tten  durch Vgl. des Infraro t- 
absorptionsspektr. der natürlichen Vaccinsäure m it den entsprechenden Spektren der 
Olein- u . Elaidinsäure oie trans-K onfiguration der natürlichen Vaccinsäure fe>tgcstellt. 
A h m a d , B u m p u s  u . S t r o n g  (J . Amer. chem. Soc. 70. [1948.] .3391) anderseits ha tten  
nachgewiesen, daß auch die syn thet. Vaccinsäure trans-Iion tiguration  besitzt, also ident, 
m it der natürlichen Säure is t. Zur B estätigung dieser Beobachtungen w urden die R öntgen­
diagramm e von natürlicher u. syn thet. Vaccinsäure u. von E laidinsäure verglichen. Aus 
den Diagram men ergab sich, daß syn thet. Vaccinsäure u. E laidinsäure ähnliche K rista ll­
s truk tu ren  besitzen, da sie nahezu ident, kurze u. lange N etzebenenabstände besitzen. 
Die beobachteten U nterschiede in den D iagram m en von natürlicher Vaccinsäure einer­
seits u . syn thet. Vaccinsäure u. E laidinsäure anderseits sind wahrscheinlich durch U nter­
schiede der Neigungswinkel in  den K ristallen u. möglicherweise durch U nterschiede in 
der S truk tu r zu erklären. Die wesentlich kürzeren langen N etzebenenabstände für die 
natürliche Vaccinsäure im Vgl. zu denen der E laidinsäure beruhen wahrscheinlich auf 
einem größeren Neigungswinkel in der S truk tu r der natürlichen V accinsäure, da beide 
Säuren trans-K onfiguration besitzen u. sich voneinander nur durch die Stellung der 
Doppelbindung unterscheiden. E s w ird noch darauf hingewiesen, daß eine Vaccinsäure, 
die durch H ydrierung von /?-Eläostearinsäure erhalten  worden w ar, ein R öntgendiagram m  
ergab, das ident, m it dem der natürlichen Vaccinsäure war. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
4113. Dez. 1949. P ittsburgh, Univ., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d . 400

K ate Dornberger-Schiff, Patterson- und Fourier-Projektionen einzelner Hämoglobin- 
molekiile. An H and der R öntgendaten von  F e r u t z  (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 
195. [1949.] 474) werden eindimensionale P a t t e r s o n - u . FouR iER -Projektionen eines 
einzelnen Hämoglobinmol. berechnet. Aus diesen Projektionen werden Schlüs?e h insicht­
lich der Gestalt der Moll, gezogen u. eine Modilizierung des Modells von I-ERUTZ vor­
geschlagen. Das neue Modell, das nur eines der auch sonst noch m it den D aten verträg­
lichen Modelle is t, e rk lärt die eindimensionale FOURIER-Projektion, die P a t t e r s o n - 
Projektion auf die b.c-Ebene vom  n. feuchten  K ristall u . die G itterkonstan ten  der ver­
schied. Quellungs- u . Schrum pfungsstadien nur auf der Basis von N ah W irkungskräften. 
(Acta crystallogr. [London] 3. 143—46. März 1950. Berlin-Buch, In s t, für Medizin u. 
Biologie.) P l i e t h . 400

D2. P räparative organische Chemie. N aturstoffe.
Philip C. Merker und  Joseph A. Vona, Die Anwendung von Pyridiniumbromidperbro- 

mid fü r  Bromierungen. Als E rsa tz  fü r das ätzende, unangenehm e B r2 w urde das sicher zu 
handhabende C5H6N B r-B r2 (rote K ristalle, F . 135— 136°, vgl. ROSENMUND u. a., C. 1923.
I I I .  386) als Brom ierungsm ittel verw endet. D am it ließ sieh g la tt n-Butylbrom id aus n- 
Butanol, p-Brom acetanilid aus A cetanilid, das an  der Doppelbindung durch 2Br ab- 
gesätt. Anethol, F. 104°, u. Brombenzol aus Bzl. (Fe als K atalysator) darstellen. (J . chem. 
Educat. 26. 613—15. Nov. 1949. Brooklyn, N. Y., U niv., Brooklyn Coll. of Pharm , u. 
P ra tt In s t, of Sei. and Technol.) E l u m r i c h . 450

Melvin S. Newman, Gerald Underwood und  Mary Renoll, Die Reduktion endständigei 
Epoxydc. F ü r die ka ta ly t. H ydrierung von 1.2-Epoxydecan (I) m it RANEY-Ni (III) sind 
150° u. 900 p/s.i. erforderlich, von Styroloxyd  (II) 25° u. 700 p/s.i. Aus I bildet sich I-  
Decanol (IV), durch Zusatz von 10%  N aO H  zu I I I  hauptsächlich 2-Decanol (V). Zusatz 
von Phosphorsäure verschlechtert die H ydrierung sehr; es bilden sich je 50%  IV u. V. 
Aus II  en ts teh t auch m it Zusätzen nur ß-Phenylälhylalkohol. Charakterisierung der 
Gemische durch In fraro tspek tr. zum  Teil als U rethane. Zum Vgl. w urden IV u. V syn thet. 
hergestellt. D urch Red. von I m it N a-Am algam  oder besser m it LiAlH, b ildet sich V.

V e r s u c h e :  1.2-Epoxydecan (I), aus D ecen-(l) m it Peressigsäure; K p .1082—83,5°. 
— Decanol-(l) (IV) u. Decanol-(2) (V), aus n-C 8H i,M gB ru .Ä thylenoxyd bzw. A cetaldehyd;
IV, K p .n  111,5—113,5°; Phenylureiban, F . 58,5—59,5°. V, K p.I3104,5—106,0°; Phenyl- 
urethan, F. 37—38°. — Styroloxyd  (II), K p .,381,5°; n Ds“ 1,5350. — a-Phenyläthylalkohol, 
n D20 1,52 72; Phenylurethan, F . 93—94°. — ß-Phenyläthylalkohol, n D20 1,5 3 2 5; Phenyl- 
urelhan, F. 78—79°. (J . Amer. chem. Soc. 71 . 3362—63. O kt. 1949. Columbus, Ohio S tate  
Univ., Dep. o f Chem.) W U N D E R L IC H . 560

M. F . Schosstakowski und  Je . P . G ratsehewa, Über die Vinylierung von Glycerin. 
Aus Glycerin u. C2H 2 in  Ggw. von KOH w urde Glycerintrivinylälher (I) dargestellt; bei 
unzureichender Menge von C2H 2 w urden außerdem  Glycerin-l-vinyläther (II) u . Qlycerin-
1.3-divinyläther (III) erhalten. Die K onst. von II  u. I I I  w urde durch H ydrierung zu 
Glycerin-a-älhyläther (IV) bzw. Glycerin-a.a'-diäthyläther (V) bewiesen. III läß t sich zu
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CH2: C H -0-C H j-C H  ' ■  CH3 (VI) cyclisieren; analog liefert II  ein Gemisch von

cycl. 1.2- u. 1.3-Acetal (VII).
V e r s u c h e :  I, C9H 140 3, aus Glycerin u. C2H 2 in  Ggw. von festem  K OH  im Dreh­

autoklaven bei 10 a t u. 180—190°, K p.739 164—165°, D .2°4 1,0335, n D20 1,4381; bei der 
H ydrolyse m it 5% ig . H 2S 04 in  Ggw. von N aH SO , wurde 93 ,2%  CH3-CHO (VIII) e r­
halten. -  II, CeH 10O3, K p.a 1 2 8 -1 3 0 ° , D .2°4 1,1283, n D2° 1,4521; bei der Hydrolyse 
w urden 94 ,8%  V III erhalten. — III, C7H 120 3, K p ., 8 3 - 8 4 ° ,  D .2°4 1,0521, n D20 1,44 30; bei 
der H ydrolyse w urden 83%  V III erhalten. — IV, durch H ydrierung von II in  Ggw. von 
RANEY-Nickel in  A., K p. 2 3 0 -2 3 6 ° ,  n D20 1,42 82. -  V, K p. 1 9 1 -1 9 2 ° ,  D .2°4 0,9221. -  
VI, beim Fraktionieren  von II I  m it Dephlegmator im  V akuum  oder bei Einw. von sehr 
wenig HCl bei Zim mertemp., K p.9 75—76°, D .2°4 1,0790, n D201,4397. — VII, K p.9 97—99°, 
D .204 1,1304, nD20 1,4441. (ÉKypHaji OGmeíi Xhmhh [J . allg. Chem.] 19 (81.) 1250—56. 
Juli 1949. Orgau.-chem. In s t, der Akad. der Wiss. der U dSSR, Labor, lü r V inylverbin­
dungen.) R . K n o b l o c h . 580

I . A. Colón, R . Fernández-García, Luis Amorós und Hilda Blay, Salpetersäureoxydalion 
von 2.4;3.5-Dimethylen-D-gluconsäure; einige Derivate des 2.4-Mithylen-i>-zucker&äure-3.G- 
lactons. Die H N 0 3-0xydation  von 2.4;3.5-Dimelhylen-x>-gluconsäure (I) m it konz. HNOs 
führt in  einer A usbeute von 67%  zu 2.4-Melhylen-x>-zuckersäure-3.G-lacton (II). Der 2.4- 
A cetalring is t bedeutend beständiger als der 3.5-Ring. Acetolyse von 2.4- M  elhylen-S)- 
zuckersäuredimelhylester (III) u. von 2.4-Mähylen-D-zuclcersäure-3.6-lactonmclhylúster (IV) 
bew irkt keine Spaltung des 2.4-M ethylenacetalringes. E ine Reihe von N.N'-disubstilu- 
ierten 2.4-M¿lhylen-'D-zuckersáurediamiden wird beschrieben.

V e r  s u c h  e: II, C7H 80 7, durch O xydation von I m it konz. H N 0 3 ohne K ühlung, 
Temp. ste ig t bis zu 100°. A usbeute 67% ; F . 177,6—178,2° (M ethanol); [a]D2S>° + 1 2 1 "  
(c =  2,22 in W .). — 2.4-Methylen-T>-zuckersäurediamid, C7H ,2OßN 2, aus dem entsprechen­
den D iäthylester; A usbeute 77% ; F . 226° (Zers.); M n 30’4 + 52 ,0° (c = 2 ,1 6  in  W.). — 
D urch Behandlung des D iäthylesters der M onomethylenzuckersäure m it verschied. 
Aminen w urde eine Reihe von N.N'-disubslituierlen 2.4-Mdhylen-a-zuckersäurcdiamidi n 
darges'.ellt: N.N'-Dimelhyldiamid  (V), C9H 160„N 2, A usbeute 69% ; F . 224° (Zers.); M d 18’2 
+ 59 ,2° (c =  1,22 in  Methanol). N.N'-Diälhyldiamid, Cn H 200 6N 2-H 20 , Ausbeute 87% : 
F . 177,2—177,8° ;[o]D20-8 +  54,1° (c =  1,78 in Methanol). N .N ’-Diisopropyldiamid, C13H 24- 
0„N 2, Ausbeute 73% ; F . 213,4—214,6°; [a]D27*2 + 49 ,7° (c =  1,24 in  Methanol). Ä .A '- 
Dibulyldiamid, C15H 28O0N 2-H 2O, 48% ; F . 202,8—203,4°; [o]D=°-° + 48 ,1° (c =  0,90 in 
Methanol). N .N '-D iisobutyldiam id, C15H 280 6N 2, 37% ; F . 227,2—229,4“; [a]D27.2 + 51,5° 
(c =  0,80 in  Methanol). N.N'-Diallyldiamid, C 13H 20OtN 2, 68% ; F . 169,5—170,0°; M d 28' 2 
+ 43 ,5° (c =  1,97 in M ethanol). N N'-Di-[ß-oxyäthyl]-am id, Cn I l 20O ,N a, 68% ; F . 163,0 
bis 164,6°; [<x]d27’2 + 53 ,7° (c =  2,53 in  W.). N.N'-Üicycluhexyldiamid, C19H 320 6N 2, 40% ;
F . 243,2—244,4°; [ « ] d 27,4  + 49 ,7° (c =  0,55 in  Methanol). — 3.5-Diacelyl-2.4-methylen-T>- 
zuckersäuredimelhylester, C13H 18O10, durch Schütteln  (45 Min.) von III m it einem Gemisch 
von Essigsäureanhydrid, Eisessig u. etw as konz. H 2S 04 bei 0°; A usbeute 44% ; F . 87,8 bis 
89,2° (Bzl. +  PAe.); [a]D25>6 —15,5° (c =  2,67 in  Bzl.). durch Einw. von CH3N H 2 auf 
vorst. Verb. in  Methanol bei 0°. F . 219—220° (Zers.); [<x]D28-2 + 62 ,3° (c =  1,13 in 
Methanol). — 5-Aeetyl-2.4-methylen-x>-zuckersäure-3.6-lactonmonomelhylester, C,„H i20 6. 
durch A cetylierung von IV m it Essigsäureanhydrid, Eisessig u. konz. H 2S 04 (45 Min. 
schütte ln  bei 0°). A usbeute 68% ; F . 190,6—192,0° (W .); [o]D27-2 + 133" (c =  1,99 in 
Aceton). D urch Einw. von CH3N H 2 en tsteh t das entsprechende entacety lierte Diamid 
V. — 5-Propionyl-2.4-melhylen-X)-zuckersäure-3.6-laclonmonomelhylester, Cu H 14Os, durch 
Acylierung von IV m it Propionsäureanhydrid, Propionsäure u. konz. I i 2SU4 (45 Min. 
schütteln' bei 0°). A usbeute 79% ; F . 164,6—165,8° (W .); [ct]D28.6 + 153° (c =  2,06 in 
Chlf.). L äß t sich m it CH3N H 2 u n te r Entacylierung in  V überführen. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 4131—33. Dez. 1949. Rio Piedras, Univ. of Puerto  Rico, Industrial Development 
Labor.) M ATSCHKE. 850

Sergio Berlingozzi, Adele Candeli und  Giorgio Serchi, Untersuchungen über optisch- 
aktive Aminosäuren. 10. Mitt. Eigenschaften der ß Asparagine. (9. vgl. A tti Soc. N aturalisti 
M atem atici Modena 77. [1946.] 45.) Geringe Abweichungen in  den von der räum lichen 
Orientierung unabhängigen Eigg. der beiden opt.-akt. Form en des /3-Asparagins, die 
deren N a tu r als opt. A ntipoden als n ich t völlig gesichert erscheinen lassen könnten, 
führten  zur Unters, w eiterer Eigenschaften. D urch 7fache fraktionierte K ristallisation 
aus W. bei Tempp. n icht über 35° gereinigte (u. von vielleicht anhaftendem  Asparagin- 
säuredipeptid befreite) Proben beider opt.-akt. Form en ergaben — nach  geringen A b­
weichungen in den ersten F raktionen — ident. pH, Entwässerungstem p. u. Dampfdruck. 
Beide Form en haben ferner ident. WEISSENBERG-Diagramme, DEBYE-SCHERRER-
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Pulveraufnahm en (m it prak t. zu vernachlässigender Abweichung je einer Bande beim 
H ydrat u. zweier bzw. einer Bande bei der wasserfreien Form) u. isoelektr. Punkte. Das 
DEBYE-SCHERRER-Diagramm der M onohydrate ist form al ident, m it dem  der wasser­
freien Asparagine, wahrscheinlich kristallisieren auch diese wie die ersteren rhombisch. — 
Method. Bemerkungen wegen der Abweichungen der fü r den isoelektr. P u n k t bei An­
wendung der T itrationskurven bzw. der Meth. von B a c h  (in m it saurem  P h th a la t +  KCl 
gepufferten Lsgg. von p H zwischen 2,8 u. 6) erhaltenen W erte, die jedoch bei den einzelnen 
Methoden fü r d- u. 1-Asparagin übereinstimmen. (Gazz. chim. ital. 79. 30— 41. Jan . 1949. 
Florenz, Univ., In st, fü r organ. Chem.) V. D e c h e n d . 940

Giuseppe Illari, Über die Kondensation der Aldehyde mit aromatischen Kohlen­
wasserstoffen in  Gegenwart von wasserfreiem Aluminiumchlorid. Benzaldehyd (I) liefert m it 
wasserfreiem Aluminiumchlorid  (II) in sd. CS2 ausschließlich C6H 5CHO ■ A1C13-CS2 (III), 
das durch  die Luftfeuchtigkeit u n te r Abgabe von HCl u. CS2 zers. wird. Bei Lösungs-u. 
Temperaturbedingungen, bei denen keine Zers, von I sta ttfindet, t r i t t  beim  Zusamm en­
geben von III, II u. C0H e Entw . von HCl ein, w ährend das Reaktionsprod. neben einer 
kleinen Menge I hauptsächlich aus Anthracen besteht. Beim Zusammengeben von I u. 
II in Ae. bildet sich in der K älte  C6H 5CtIO 'A1C13 (IV), eine weiße kristalline Substanz, 
aus der gleichfalls durch die Luftfeuchtigkeit HCl abgespalten u. I freigem acht wird. 
Sie lagert auch nach m ehrstd. Kochen CS2 n ich t an. Bei Zimmertemp. wird aus I u. II 
in äther. Lsg. ein Anlagerungsprod. erhalten, bestehend aus einer braunen dichten Fl., 
die sich bei ca. 100° u n te r A bspaltung einer HCl-Menge, die den angew andten Mengen
I u. II äquimol. ist, zersetzt. Aus dem m it W. zers. u. vom Metallsalz befreiten R eaktions­
prod. wird eine Mischung von festen amorphen Substanzen gewonnen, die durch Lösungs­
m ittel in  2 gleichfalls Gemische darstellende Anteile (V u. VI) zerlegt werden. In  beiden 
Anteilen ist m indestens eine O-haltige K om ponente enthalten. Bei Umsetzung von I u.
II  in PAe. wird eine Mischung von festen Substanzen (VII) m it höherem O-Gehalt als 
in  den Gemischen V u. VI gewonnen. D a sich diese drei Gemische ident, verhalten, ist 
eine Beteiligung von Äe. an der Bldg. von V u. VI ausgeschlossen. Da bei diesen Rkk. 
ein A uftreten von BzL, Triphenylm ethan u. A nthracen nicht festgestellt werden konnte, 
kann ein Reaktionsablauf zwischen Aldehyden u. arom at. K W  Stoffen in Ggw. von A1C12 
u n te r Zers, der Aldehyde u n te r Bldg. von CO nich t angenommen werden. W ährend IV

OA1C1, OCSSAICI, OA1C1- OA1C1
Ct U=CH ( —>  C ,H . . C i l (  r - c h ;  +  :,,r  •> R ~ C H (

XCl X C1 X C1 ~  H U  -tr
V I I I  I I I  IX

als reines Anlagerungsprod. anzusehen ist, wird 
/  2 +  H A r /  fü r III die K onst. eines X anthogenats angenom-
\  -  HOA1CU y  \  men, das sich von der isomeren reaktionsfähigen

‘ r  X  A r  P ° r m (VIII) des einfachen Anlagerungsprod. ab ­
leitet. In  der K ondensation der Aldehyde m it den 

arom at. KW -stoffen ha t dem nach A1C13 keine ausschließlich lcatalyt. Funktion, sondern 
es findet die n. Rk. von F r i e d e l -C r a f t s  u n te r Abgabe Yon HCl nach Schema IX 
s ta tt , vereinigt m it derjenigen (Schema X), welche einzelne Alkoholatdichloride des Al 
m it arom at. K W -Steffen u n te r A bspaltung von Al(OH)Cl, geben.

V e r s u c h e :  CeIIsCHO AlCl3-C S2 (III), durch Zusammengehen von I, II  u. CS», 
weißes, kristallin. Pulver, wird durch Luftfeuchtigkeit u n te r Entw . von HCl u. Rückbldg. 
von I zers., liefert m it Bzl. u. II Anthracen. — CJI.C U O  -AlCl^ (IV), erhalten  aus I u. 
II in eisgekühltem Äther. — Mischung (V), erhalten durch Zugabe von Essigsäure
zur Ä thylacetatlsg. des R eaktionsprod., das durch Zusammengehen von I, I I  u. Ae. bei 
ca. 20°, A bdestillieren des Ae., Zersetzen der hierbei gebildeten festen bröckligen, schwam­
migen, schwärzlichen M. m it Eiswasser nach vorheriger A btreibung des HCl, schwachem 
A nsäuern m it HCl u. W asserdam pfbehandlung in  gelbbrauner am orpher Form  erhalten 
wird, dessen ro tbraune Lsgg. intensiv grün fluorescieren, beginnt bei ca. 145° zu er­
weichen, is t bei ca. 195° völlig geschmolzen u. zers. sich bei 210— 220°. — Mischung 

(VI), durch freiwillige V erdunstung der M utterlauge von V nach A btrennung der 
durch Zugabe von C H,O H  entstandenen Restfällung, beginnt bei ca. 115° zu erweichen, 
ist bei 155° völlig geschmolzen u. zers. sich anschließend. Die Gemische V u. VI bleiben 
unverändert gegenüber K M n04 in alkal. u. saurem Medium in der K älte  u. W ärm e u. bei 
2 täg iger Behandlung m it überschüssiger Lsg. von farblosem Phenylhydrazin in 50%  ig. 
Essigsäure, werden bei langem E rhitzen m it 10% ig. am m oniakal. AgNOa nicht red., jedoch 
durch m ehrstd. Kochen m it einer 10% ig. Lsg. von C r02 in Essigsäure vollständig oxy­
diert. Die durch V erdünnung abgetrennten  weißlichen, in Alkalien unlösl. Pulver geben 
in Suspension in  5% ig. Alkali beim Erw ärm en m it Zinkpulver die fü r A nthrachinon u. 
B ianthron charakterist., an  der L uft verschwindende R otbraunfärbung. — CtiHsl -
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0{C0CHJ), erhalten. dureh3std . Kochen von 2,5g V mitoOg (CH3C 0)20  auf dem Sandbad. — 
Cu H 310(C 0C H J, analog aus VI erhalten. — Mischung Cn H wO (VII), durch freiwillige 
V erdunstung der m it CH3OH versetzten Essigesterlsg. des R eaktionsprod., das durch Zu­
sam mengeben von I u. II in PAe. u. un ter analoger Aufarbeitung der Mischung wie bei V 
erhalten wurde, gelbbraune Substanz, bleibt unverändert gegenüber K M n04, amm oniakal- 
A gN 03 u. Phenylhydrazin u. gibt mit C r03 in Essigsäure ein weißes, n icht kristallisierendes, 
in Basen unlösl. Pulver, das m it Zinkpulver die charakterist. Rk. auf A nthracen u. Bian- 
thron liefert, g ib t bei Behandlung m it Essigsäureanhydrid C19H 150-(CO CH,). (Gazz. 
chim. ital. 79. 892— 905. Dez. 1949. Parm a, Univ., Inst, fü r allg. Chem.) FÖ R S T E R . 1050 

Alessandro Ballio, Eine abweichende Umlagerung nach Fries. Die H ypothese von 
R e i c h s t e m  (Helv. chim. A cta 10. [1927.] 392), wonach bei derFR lESschen Umlagerung 
fü r den E in tr it t des Acylrestes in den Benzolkern vor allem die gesam te dirigierende 
Wrkg. der Substituenten  maßgebend sei u. daß dieser in m -Stellung zu erw arten ist, wo 
in  o- u. p-Stellung zur acylierten H ydroxylgruppe noch andere s ta rk  positiv dirigierende 
Gruppen, wie z. B. die OCH3-Gruppe, vorhanden sind, findet eine S tütze in den Versuchs­
ergebnissen der vorliegen­
den Arbeit. Bei der U m ­
lagerung von l-Acetoxy-2.4- 
dimethoxybenzol (II), in dem 
sich je eine OCH3-G ruppe 
in o- u. p-Stellung zur ver- 
estertenH ydroxylgruppebe- 
findet, w ird n icht das an sich zu erw artende 2-Oxy-3.5-dimelhoxyacetophenon (III) gebildet, 
sondern es t r i t t  die Acetylgruppe u n te r Bldg. von 2.4-Dimethoxy-5-oxyacetophenon (IV) in 
die m-Stellung zur OH-Gruppe.

V e r s u c h e :  2.4-Dimelhoxyacetophenon (I), durch H inzutropfen von 36% ig. KOH 
zu einer Mischung von Itesacetophenon u. D imelhylsulfat (V) im Lauf von ca. 2 Stdn. un ter 
starkem  R ühren u. anschließender Zugabe von V u. 36% ig. K OH  bis zur alkal. R k., 
Ausäthern u. Dest. u n te r verm indertem  Druck. 94%  (Ausbeute). —  l-Oxy-2.4-dimctlioxy- 
benzol, durch E rw ärm en einer Lsg. von I in Essigsäure, die m it 0,5%  p-Toluolsulfonsäure 
enthaltender, 20— 22% ig. Peressigsäure versetzt is t; E rhitzen u n te r R ückfluß m it H 2S 0 4, 
E xtrahieren  m it Ae. u. F raktionieren des Ä thylätherrückstandes, F. 28°. Acetat (II), 
F. 39°. — 2.4-Dimethoxy-5-oxyacetophcnon (IV), Ct0H 12O4, durch 2tägiges Stehen einer 
Lsg. von II  in  Nitrobenzol - f  A1C13, Zers, m it HCl (1:1) u. halbstd. K ochen; Ausbeute 
50% ; K ristalle aus W., F. 155— 156°; fä rb t sich m it konz. H 2S 0 4 gelb; g ib t m it V u. 
alkoh. K 3C 03 2.4.5- Trimethoxyacetophenon. — 2.4.3'.4'-Tetram elhoxy - 5 - oxyclialkon, 
C19H 20O6, durch kurzes E rhitzen  von IV, Veratrumaldehyd u. N aOH  u. Eingießen in HCl 
(1:1) nach 24std. Stehen; Ausbeute 64,3% ; Nadeln aus A., F. 140°, löst sich m it roter 
Farbe in konz. H 2S 04; gibt m it V u. K2C 03 2.4.5.3'.4'-Pentamethoxychalkon. (Gazz. chim. 
ital. 79. 924— 29. Dez. 1949. Rom, Univ., Chem. Inst.) F ö r s t e r . 1060

Charlotte A. H a rt und Calvin A. VanderW erf, Synthese von N 1-p-Fluorphenyl-Fi -iso- 
propyldiguanid. Die Verb., das Fluoranaloge des Paludrins, wird zur U nters, ihrer 
pharm akol. Eigg. nach der Meth. von C u r d  u . R o s e  (vgl. C. 1946.1. 1237) synthetisiert.

V e r s u c h e :  p-Fluorphenyldicyandiamid (I), C8H 7N4F. D urch D iazotieren von 
p-Fluoranilin u. K uppeln m it D icyandiam id in sodaalkal. Lösung. Reinigung durch 
Lösen in  Aceton u. nN aO H  u. Fällen m it HCl. F. 204,0— 205,4° (korr.; aus Methanol). — 
N l-p-Fluorphenyl-N5-isopropyldiguanid (II). D urch E rhitzen von I m it Isopropylam in 
in  A. in  Ggw. von krist. C uS04. R otbraune Cu-Verb. in verd. HCl m it H 2S zerlegt, F ä l­
lung m it 20% ig. NaOH. N icht um kristallisierbar. Monoacetat, C13H 20O2N5F, durch  Be­
handeln von II  m it Eisessig in Toluol. F  171— 172° (korr.; aus Butanon-2). (J . Amer.
chem. Soc. 71. 1875. Mai 1949. Lawrence, K ans., Univ., Dep. of Chem.) ZOPFF. 1180

G. de W . Aridersou und F. Bell, Die Wanderung von Acylgruppen in  o-Aminoplienolen.
3. Mitt. (2. vgl. C. 1932.1. 936.) Vff. bestätigen u. vertiefen ihre früher ausgedrückte A n­
sicht, wonach Acylwanderung bei triacylierten o-Aminophenolen oder diacylierten N- 
Alkyl-o-aminophenolen n ich t s ta ttfinde t u. nehm en an, daß fü r das E in tre ten  der Acyl­
wanderung die Ggw. eines H-Atoms Voraussetzung ist. Es werden 4 verschied. Verbb. 
des T yps A m it 1. R = R '= C .H ,C O ,
R " = C H 3CO, 2. R = R "= C .H .C O ,
R '= C H 3CO, 3. R  =  R ' =  CH CO, I * ||
R " = C 6H6CO, 4. R = R " = C H 3CO, L J i - O R "
R '= C 6HsCO dargestellt, die alle ^  
therm . stab il sind u. bei der H ydro­
lyse o-Benzamidophenol (I) geben. Verbb. des T yps B werden dargestellt u. zeigen ebenfalls 
keine Acylgruppenwanderung. Da das bei der Acylwanderung von Diacyl-o-amino-

iN(CIH1,(COCsHi) /  \ _ l - _ C 0  ■ R
® I 1 ^ 1  \-OCOC10II7 / —O—C—It'

t
o
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phenolen auf tretende Zwischenprod. C einen ögliedrigen Ring besitzt, sollte das en t­
sprechende acylierte 2-Amino-2'-oxydiphenyl ein Zwischenprod. m it 7gliedrigem Ring 
geben; doch läß t sich das erforderliche Aminophenol n ich t darstellen. Verss., weitere 
Einblicke in den Acylwanderungsmechanismus gem ischter diacylierter o-Aminophenole, 
deren eines Acyl vom opt. akt. (— )-u-Äthyl-n-hexoylchlorid (II) geliefert wird, zu er­
halten, da opt.-akt. Acyl am N  dem Mol. andere opt. Eigg. verleiht als am  0 , scheitern 
an der zu geringen opt. Drehung der gewählten Stoffe.

V e r s u c h e :  Alle dargestellten triaeylierten o-Aminophenole u. diacylierten N- 
Alkyl-o-aminophenole sind stab il bei 1— 2std. E rhitzen auf 80— 200°. — O-Benzoyl-N.N- 
diacetyl-o-aminophenol, C17H ,50 4N, bei 3std. Kochen von Benzoesäure-o-benzamido- 
phenylester m it Acetanliydrid (III) u. konz. H 2SO„ K ristalle aus A., F. 106— 107°; gibt 
bei alkal. H ydrolyse I. — N.N-Dibenzoyl-O-aceiyl-o-aminophenol, C22H 170 4N, bei 90std. 
Einw. von Benzoylchlorid (IV) auf Essigsäure-o-benzamidophenylester in Pyridin, Prismen 
aus Toluol, F. 141— 142°; g ib t bei H ydrolyse I. — O.N-Dibenzoyl-N-acfityl-o-aminophenol, 
C22H 170 4N, aus Benzoesäure-o-acetam idophenylester u. IV wie vorst., P lättchen  aus A., 
F. 81,6—82,5°; g ib t bei alkal. H ydrolyse I. — N-Benzoyl-O.N-diacelyl-o-aminophenol, 
C17H 150 4N, bei 4wöehiger Einw. von IV auf Essigsäure-o-acetam idophenylester wie vorst., 
Prism en aus CC14, F. 80— 81°; gibt bei Hydrolyse I. — o-Methylaminophenol (V), beim 
Schütteln  von Benzoxazolon-(2) (VI) m it ca. der 3faehen theoret. Menge M ethylsulfat in 
N atronlauge u. ls td .  Kochen des gebildeten 3-Methylbenzoxazolons-(2) m it 20%ig. N aOH , 
hellbraune P lättchen, F. 92— 95°; 62% Ausbeute; N-Benzoyldcriv. (VII), F. 160— 161°; 
N-Acetylderiv. (VIII), F. 152— 153°. — o-Athylaminophenol (IX), beim 3std. Kochen von 
VI m it Ä thylsulfat in 10% ig. NaOH  u. Behandlung des gebildeten 3-Älhylbenzoxazolons-(2) 
wie vorst., Nadeln aus Bzl., F. 112°; 63% Ausbeute. —  N-Benzoyl-O-acetyl-o-melhylamino- 
phenol, C18H j50 3N, aus VII u. II I  in Pyridin, Nadeln aus PAe., F. 55— 57°; g ib t bei H ydro­
lyse VII. — O-Bcnzoyl-N-acetyl-o-melhylaminopJienol, C10H ,5O3N, bei der Benzoylierung 
von VIII nach S c h o t t e n - B a u m a n n , Nadeln aus PAe., F. 95,5— 96°; gibt bei H ydrolyse 
VIII. — o-[Naphthoyl-(l)-melhylaininö]-phenol (X), C18H 150 2N, aus V u. .Naphlhoylchlorid- 
(1) (XI) in Pyridin, K ristalle aus CH3OH, F. 183— 184°. — O.N-Dinaphthoyl-(l)-o-methyl- 
aminophenol, C29H 210 3N, aus X u. XI in Pyridin, K ristalle aus CH3OH, F. 119— 120°; g ib t 
bei H ydrolyse X. —  N-Benzoyl-0-naphthoyl-(l)-o-methylaminophenol, C25H 10O3N, aus VII 
u. XI in Pyridin, aus A., F. 103°; gibt bei H ydrolyse VII. — 0-Naphthoyl-(l)-N-acelyl-o- 
methylaminophenol, C2nH ]70 3N, aus V III u. XI in Pyridin, K ristalle aus Bzl., F. 118— 119°; 
gibt bei Hydrolyse VIII u. Naphlhalincarbonsäure-(l) (XII). — N-Naphthoyl-(l)-0-acelyl-
o-methylaminophenol, C20H ]7O3N, bei Acetylierung von X in Pyridin, K ristalle  aus A.,. 
F. 99°; gibt bei Hydrolyse X. — N-Acetyl-o-äthylaminophenol, CI9H 130 2N, aus IX u. III, 
K ristalle aus CH3COOH, F. 131°. —  N-Benzoyl-o-äthylaminophenol (XIII), C15H 150 2N, 
aus IX u. IV in N atronlauge, hellbraune P lättchen  aus A., F. 164°. —  N-Benzoyl-O-naph- 
tltoyl-(l)-o-älhylaminophenol, C20H 21O3N, aus XIII u. XI in Pyridin, Prism en aus A., 
F. 154°; g ib t bei H ydrolyse X III u. XII. — N-Naphthoyl-(l)-o-äthylaminophenol, C19H l7- 
0 2N, aus IX u. XI in Pyridin, Prism en aus A., F. 237— 238°. — l(— )-a.-Äthyl-n-hexoyl- 
chlorid (II), aus l(— )-a-Äthyl-n-hexansäure (Kp.a 113— 114°, [a]s?(5i — 9,9°) u. SOCl2, F l., 
K p .2I75°; D. 0,952; [ a f j ; l— 3,47°; 99%  Ausbeute. — l(— )-o-[a-Äthyl-n-hexoylamino]- 
phenol (XIV), C14H 2I0 2N, aus o-Aminophenol u. II in Pyridin, Nadeln aus CC14, F. 89 bis 
89,5°; [a lfij!— 5,6° (A., c = 1 ,2 5 ) . — l(-\-)-N-Benzoyl-0-[a-älhyl-n-hexoyl]-o-aminophcnol, 
C21H 250 3N, aus I u. II in Pyridin, crem efarbene Nadeln aus PAe., F. 71,5— 72°; [a]3Jal 
+3 ,07° (CC14, c =  7,5); gibt bei H ydrolyse XIV u. Benzoesäure (XV). — l(+ )-0-Benzoyl- 
N-[a-äthyl-n-hexoyl]-o-atninophenol, C„.H250  3N, .aus XIV u. IV in Pyridin, Nadeln aus 
PAe., F. 109°; [ag(,„ + 9 ,2 °  (CC)4, c =  5); ¿ ib t bei H ydrolyse XIV u. XV. — ¿ (+ )-0 - 
Naphthoyl-{l)-N-[a.-äthyl-nrhexoyl]-o-aminoplienol, C25H ,70 3N, aus XIV u. XI, Nadeln, 
F. 101— 102°; [a]?»,, + 6 ,67° (CC1„, c =  1,5); g ib t bei Hydrolyse XIV u. XII. — i(+ )-Ä - 
Naphlhoyl-(l)-Ö-[a-älhyl-n-hexoyl]-o-aminophenol, C25H 270 3N, aus o-[Naphthoyl-(l)-am i- 
do]-phenol u. II in Pyridin, N adeln aus PAe., F. 98— 99°; [¡x]fjfll + 2 ,0 °  (CC14, c =  2,5); 
g ib t bei Hydrolyse XIV. —  Verss., 2-Amino-2'-oxydiphenyl auf verschied. W egen d a r­
zustellen, scheitern; im Verlauf dieser A rbeiten wird Benzocsäure-o-jodphenylesler beim 
Benzoylieren von o-Jodphenol in Pyridin, K p.2„ 213— 214°, F. 31— 33°, erhalten, der bei 
der gemischten U LLMANX - Rk. m it o-Jodnitrobenzol n u r 2.2'-Dinilrodiphenyl gibt. — 
2-Acetamido-2'-benzoyloxy-l.l'-dinaphthylmethan, C3„H230 3N, aus 2-A cetam ido-2'-oxy-l.l- 
d inaphthylm ethan (XVI) u. IV in Pyridin, K ristalle aus Toluol, F. 181— 182°; g ib t bei 
H ydrolyse XVI. — 2-Benzam ido-2'-oxy-l.l'-dinaphthyhncthan  (XVII), C„oH2l0 2N, d a r­
gestellt in Pyridin, N adeln aus Toluol, Aceton-W . u. HOCH» CH2OH, F.‘ 235— 236°. —
2-Benzajnido-2'-acetoxy-l.l'-dinaphthylmcthan, C30H ;3O3N, aus XVII u. III , K ristallpulver 
aus Toluol, F. 185— 186°; gibt bei H ydrolyse XVII.' ( j .  chem. Soc. [London] 1949. 2668 
bis 2671. Okt. Beifort, Coll. of Technol.) R E IS N E R . 1230
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J . F. J . Dippy und J . H . Wood, Die Umlagerung von N-M moacylanilinen. Vff. 
finden, daß sich Aeelanilid (I) u. Propionanilid  bei längerem  E rhitzen  m it 2% Mol wasser­
freiem AlClj in die entsprechenden Aminoketone umlagern. Im  ersten Falle kann CH3C0C1 
als Zwisehenprod. nachgewiesen werden, so daß folgender Reaktionsm echanism us an ­
genommen w ird: C0H 6NHCOCH3 +  A1C1, =  C„H5NHCOCH3-A1C13; C6H 5N HC0CH 3 - 
A1CL =  C,H,NHA1CL +  CH3C0C1; CH3C0C1 +  A1C13 == [CH3C 0]+[A1C14] - ;  C ,H ,N H X  +  
(CH3CO]+ =  CH3COC0H4N H X  +  H +; (X =  CH3CO oder A1CL).

V e r s u c h e :  p-Aminoacetophenon, bei lO std. E rhitzen von 1 Mol I m it 2,5 Mol 
A1CI3 auf 180—200° u. % std . Kochen m it W., cremefarbene K ristalle aus A., F. 106— 107°; 
15% Ausbeute (Acetylderiv., F. 166— 167°, Benzoylderiv., F. 204°), neben wenig o-Amino- 
acelophenon. — p-Aminopropiophenon, wie vorst. aus Propionanilid, hellgelbe Nadeln 
aus W., F. 139° (Acetylderiv., F. 172°; Benzoylderiv., F. 188°), neben wenig unreinem 
Propionsäureäthylester, Kp. 97— 99°. — Das Monoacetylderiv. des D iphenylam ins läß t 
sich wie vorst. n icht umlagern. —«■ Die Bldg. von CH3COCl wird nachgewiesen, indem die 
beim 3std . E rhitzen gleicher Gewichtsmengen I u. A1C13 auf 180° entstehenden Gase 
m it trockner L uft abgesaugt u. über W. aufgefangen werden; im W. werden dann CH3COO_ 
u. CI“ gefunden. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 2719— 20. Okt. London SW 3, Chelsea 
Polytechnic, u. W igan, Mining and Techn. Coll.) R e i s n e r . 1250

C. G, Raison, Die Synthese von Amidiniumsalzen. Als Amidiniumsalze  bezeichnet

J tr ,
Vff. Verbb. m it der G ruppierung — ^ X j j b , * *n denen R nicht =  H  is t; ist wenigstens

1 R  =  H, verw endet er die Bezeichnung „A m idinsalz“ . — Es werden Verbb. vom 
Typ I synthetisiert, die den trypanociden, ausgehend von Diphenyl / = \  / = \
dargestellten Verbb. von W a l l s  (J. S oc. ehem. Ind. 66. [1947.] 182) X _ _ /  \ _ X r 
ähnlich gebaut sind. Sie entstehen bei der M ethylierung am N v o ll-x  S'C =N '/  Y 
ständig substitu ierter Amidine X C „H 4 C (N RR '):N C 6H4Y, die aus [ I I
Im idchloriden u. sek. Aminen erhältlich sind. Die K onst. der Amidi- RR N CH3 
niumsalze I wird durch alkal. Abbau bewiesen; sie haben höchstens geringe trypanocide 
W irksam keit. — Amidiniumsalze lassen sich auch durch K ondensation von Beilzoylderivv. 
sek. Amine m it einem N-M ethylarylam in in Ggw. von P-Chloriden darstellen, wobei 
POCl3 besser w irkt als PC13, bes. bei Anwesenheit von N 0 2-G ruppen; abnehmende B asizität 
des sek. Amins oder Verwendung des Aminhydrochlorids erleichtern die Reaktion. Bei 
dieser Rk. werden Verbb. vom Typ N R jR 2’CR3(O H )-N R 4R 5 als Zwischenprodd. auf-
treten , die durch H +-K atalyse in N R jR j-C R 3:N R 4R 5 übergehen. — Benzodimethyl- 
am id (VI) gibt m it Diphenylam in (u. später K J) 35% N'.N '-D iphcnyl-N .N-dimethylbenz- 
amidiniumjodid, m it Carbazol dagegen 9- Benzoylcarbazol (V); bei vorsichtigem Behandeln 
m it Eiswasser bei letzterer Rk. kann allerdings eine Lsg. erhalten werden, die verm utlich 
das erw artete Carbazoliniumsalz enthält, dessen U nbeständigkeit darauf zurückgeführt 
wird, daß von den y — v / — \
möglichen Resonanz- \ ------'  \ — 7  +
formen III u. IV C,H5 C=SX j C6H3 C—n /  I C,H5-C=SC0Hc C,H»-C— SC,H5

o  o  *»■*
sein wird, die bei der 111 IV V!11 V11
Hydrolyse V liefert. Ebenso füh rt Thiophenol m it VI bei vorsichtigem Arbeiten zu einer 
klaren Lsg., die beim Erw ärm en Phenyllhiolbenzoat abscheidet, weil VII gegenüber V III 
bevorzugt ist. Die Hydrolyse von VII verläuft also analog wie bei Im inoäthersalzen. — 
Im  D imethylanilin (IX) verhält sieh das p-ständige H-Atom wie das am N gebundene bei 
sek. Aminen: Die Rk. m it VI füh rt zu 4-Dimethylaminobenzophenon: C6H 3CON(CH3)2 (VI) +
C«H5N(CHj)j  (IX) -*  CsH 5C(OH)N(CH3)2- C 6H4N(CH3)2(p) pöcü- C 0H 3 C[:N(CH3)2] .  
CtH 4N(CH3)2(p) -i- C6H 5COC6H4N(CH3)2(p). Diese Rkk. erklären auch den Verlauf der 
A ldehydsynth. von VlLSMEIER u. H aack (C. 1927. I[ 1439): H CO • N(CH3)C6H 6 +  IX —
C0H sN(ÖH3) ■ CII(OH) • C6H4N(CH3)2(p) pööT> C6H 5N(CH3)= C H  CcH4N(CH3)2(p) -*H C O  • 
C6H4- N(CH3)2 +  C6HSNHCH3 (X). Bei W iederholung dieser Rk. erhält Vf. 67% p-D im ethyl- 
aminobenzaldehyd, 80%  Methylanilin (X) u. 12% IX, jedoch kein Form am idinium salz, das 
aber als Jodid  wohl bei der Rk. von Form om ethylanilid m it X u. P0C13 erhalten werden 
kann, so daß es als Zwisehenprod. bei der angegebenen A ldehydsynth. auftre ten  muß.

V e r s u c h e :  p-Nitrobenzo-p'-carbäthoxyaminoanilid, C16H 150 6N 3, aus p-C arbäthoxy- 
aminoaniliri, F. 267° (Pyridin). — p-Carbälhoxyaminobenzo-p'-nitroanilid, aus p-Carb- 
äthoxyam inobenzoylchlorid u. p-N itranilin, aus 2-M ethoxyäthanol (XI), F . 241°. —  Aus
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vorst. Verb. p-Carbäthoxyaminobcnzo-p'-aminoanilid, C18H 170 3N3, durch H ydrierung m it 
Pd-K ohle in XI, aus CHs0 H  B lättchen, F. 205— 206°. Diese Verb. fü h rt m it Chlorkohlen­
säureester in XI in Ggw. von D iäthylanilin zu p.p'-Bis-[carbälhoxyaminö]-benzanilid, 
CI0H 21O5N3, aus XI feine Nadeln, F. 274— 275°. — Aniso-p-nitroanilid, C14H !20 4N2, 
aus XI, F. 185°. — Aniso-m-nitroanilid, C14H I20 4N2, F. 176° (A.). — N'-Phejiyl-N.N-di- 
methylbcnzamidin, aus Benzanilidimidchlorid (XII) durch Zugabe zu 25% ig. wss. Di­
m ethylanilin (IX) u. A. u n te r K ühlung, 3std. Rk. bei 40—50°, E introcknen im  V akuum , 
Ausziehen m it verd. CH3C 0 0 H  u. Ausfällen m it N H 4OH, F. 72— 73° (Bzn.); A usbeute 
80%. Hydrojodid, CI5H 17N 2J, aus A .-Essigester Prismen, F. 199— 200°. — Ebenso wurden 
die folgenden N ’-Aryl-N.N-dialkylbenzamidine dargestellt, von denen die, die NO,- 
Gruppen enthalten, in verd. CH3COOH nur wenig lösl. sind u. daher m it verd. HCl 
isoliert wurden. Aus ihnen wurden die entsprechenden Aminoverbb. durch kataly t. 
H ydrierung gewonnen; deren A cetylierung wurde m it A cetanhydrid durchgeführt. — 
N'-[p-Nilrophenyl]-N.N-dmethylbenzamidin, C15H l50 2N3> F. 107— 108° (60% ig. A.). — 
N'-[m-Nitrophenyl]-N.N-dimethylbenzamidin, C15H 150 2N3, F. 104— 105° (60% ig. A.). — 
N'-Phenyl-N.N-dimethyl-m-nilrobenzarnidin, C18H 150 2N3, F. 119° (80% ig. A.). — N'-[p- 
Nitrophenyl]-N.N-dimelhyl-p-nitrobenzamidin, C15H 140 4N4, F. 143— 144° (A.). — 
Nilrophenyl]-N.N-dimethyl-p-nitrobenzamidin, C15H 140 4N4, F. 134— 135° (A.). — N'-[p- 
Nitrophenyl]-N.N-dimethyl-m-nitrobenzamidin, C15H 140 4N4, F. 127° (A.). — A7'-[m-Ariiro- 
phenyl\-N.N-dimethyl-m-7iilrobenzamidin, C15H 140 4N4, F. 91° (66% ig. A.). —  N'-[p-Amino- 
phenyl]-N.N-dimelhylbenzamidin, C15H 17N3, F. 81— 82° (25% ig. A.). Acelylverb., C17H 19 • 
ON3, F. 174,5— 175,5° (30% ig. A.). — N'-[m-Aminophenyl]-N.N-dimethylbenzamidin, 
CI5H 17N3, F. 77— 78° (25% ig. A.). AceUßverb., C17I I I0ON:l iy 2 H aO, F. 104— 105,5° 
(30% ig. A.). — N'-[p-Aminophenyl\-N.N-dimethyl-p-aminobenzamidin, C58H 18N4, F. 91 
bis 92° (Essigester-Bzn.). Diacelylverb., C10H 22O2N4, F. 265— 266° (wss. A.). — N'-[p-Carb- 
äthoxyaminophenyl]-N.N-dimelhyl-p-carbäthoxyaminobenzamidin, C21H 260 4N4, am orph. — 
N'-[p-Nitrophenyl]-N.N-dimethyl-p-carbälhoxyaminobenzamidin, C18H 20O4N4, amorph. — 
N'-[p-Carbätkoxyaminophenyl]-N.N-dimethyl-p-nitrobenzamidin, C18H 20O4N4, F. 111° (wss.
A.). — N'-[p-Nitropheny]]-N.N-dimethyl-p-methoxybenzamidin, C16H 170 3N3, F. 88° (A.). — 
N'-[m-Nilropkenyl]-N.N-dimethyl-p-methoxybcnzamidin, C]cH j70 3N3, F. 91° (66%ig. A.). — 
N'-[p-Nitrophenyl]-N.N-pe7Uamethylen-p-nitrobenzamidin, CISH 180 4N4, aus XI, F. 202°. — 
N /-[p-Nitrophe7iyl]-NN-diäthyl-p-7iitrobe7iza77iidi7i, C17H 180 4N4, F. 140° (A.). — N'-Phenyl- 
N.N.N'-lriTtiethijlbenzaTnidiTiiuinjodid (II), C16H 19N2J , a) aus sd. CH3J  u. N '-Phenyl-N .N - 
oder N -Phenyl-N .N '-dim ethylbenzam idin nach P y m an  (C. 1924. I. 648); b) aus Benzo- 
dim ethylam id (VI), M ethylanilin (X) u. P0C13 durch 5std . E rhitzen auf 120— 130°, E va­
kuierung bei 100°, Lösen in W., Ansäuern, Puffern, Ausziehen m it Ae. u. Zugabe von K J ;  
Ausbeute 50% , bei Verwendung von PC13 16%, bei Verwendung von POCl3 u. X-Hydro- 
chlorid s ta tt  X 90% ; aus Aceton Prism en, F. 144— 145°, später bei 180— 182°. A bbau 
m it K O H  in A. durch 3std. K ochen [Abspaltung von (CH3)2NH], Zugabe von W., A us­
ziehen m it Ae. (90% BeTizoesäurc wurden aus der wss. Lsg. isoliert), E indam pfen, A uf­
nehm en in A., Ansäuern, Beseitigung des A., Zugabe von N aOH , p-Toluolsulfochlorid 
u. Pyridin zu 90% Toluol-p-sulfomethyla7iilid, aus Bzl.-Bzn., F. 93,5—94,5°. — Das zu 
II isomere N'-Phe7iyl-N.N.N4rimethylbe7iza77iidiniu77ijodid konnte aus XII u. wss.-alkoh. 
(CH3)3N nich t gewonnen w erden; es entstanden lediglich BenzaTiilid u. N-Phe7iylbenziTnino- 
äther. — X II u. X in Bzl. geben N.N'-Diphe7i7jl-N-methylbenzamidin in 80% ig. A usbeute, 
K p .18 230— 235°. D araus N.N'-Diphe7iijl-N.N'-dimelhylbe7izamidiniu77ijodid, C21H 21N 2, J  
das auch aus Benzomethylanilid, X u. POCl3 wie II  in 50% ig. A usbeute entsteht, F. 170 
bis 172°. —  N'-[p-NitTophe7iyl]-N.N.N'-tri7nethylbe7iza7nidi7iiu77ijodid, C10H ,8O2N3J - H aO, 
aus N '-[p-N itrophenyl]-N .N '-dim ethylbenzam idin u. D im ethylsulfat bei 115— 120° nach 
Lösen in  W. u. Zugabe von K J ;  Ausbeute 93% ; als MoTiohydrat aus A .-Essigester, b laß ­
gelbe Prism en u. feine Nadeln, F. undefinierbar über 90°. Die Verb. en ts teh t in  gleicher 
Ausbeute auch aus VI, p-N itrom ethylanilin (XIII) u. POCl3. A bbau m it wss. N aO H  nach 
6std. Kochen zu orangen Prism en von X III (80%), F. 149— 152°. —  F ü r die D arst. der 
im folgenden aufgeführten N'-Aryl-N.N.N'-trialkylbe7tza7nidiniumsalze wurden 4 Verff. 
ausgearbeitet: A. M ethylierung des entsprechenden Amidins; B. M ethylierung des en t­
sprechenden N itroam idins u. nachfolgende R ed .; C. M ethylierung des entsprechenden 
Acetamidoamidins, danach H Cl-Hydrolyse; D. K ondensation von Amid u. sek. Amin 
u. nachträgliche Reduktion. — N'-[p-Aminophenyl]-N.N.N'-tri7nethylbenzamidiniumjodid, 
CI8H 20N3J , Verff. B, C, D, F. 261— 262° (CH,OH). Acetylverb., C18H 22ON3J, Verf. A, 
F. 247— 248° (A.). — N'-[7n-A77ii7iophe7iyl]-N.N.N'-lrimethylbenza7nidini7imjodid, C ,81I20 - 
N3J , Verf. B, amorph. — N'-Phenyl-N.N.N'-trir7iethyl-p-a7/iinobe7izamidinium]Odid, 
Ci6H 2?N3J, D, F. 167,5— 168,5° (A.). — N'-PheTiyl-N.N.N'-lriTnelhyl-m-amiTiobenzamidi- 
7iiu77ijodid, C15H 20N3J, B, F. 164 — 165° (A.).— N'-[p-Aceta77iidophe7iyl]-N.N.N'-tTimethyl- 
p-acela77iidobenza7nidiniumjodid, C23H 250 2N4J , A, F. 256— 257°(A.).— N'-[7n-Nitrophenyl]-
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N.N.N'-trimcthylbenzamidiniumjodid, CleH i80 2N3J , A, F. 184,5— 185,5° (A.). — V'-[m- 
Nitrophenyl\-N.N.N'-trimethyl-m-nitrobenzamidiniumjodid, C16H 170 4N4J , A, F. 216° 
(CH3OH). — N'-[p-Carbäthoxyaminophenyl]-N.N.N'-lrimcthyl-p-carbäthoxyaminobcnz-
amidiniumjodid, C22H 29 0 4N4J, A, amorph. — N '-[p-A m uw phenyl\-N .N .N '-lrim elhyl- 
p-carbäthoxyaminobenzamidiniumbromid, C19H 250 2N4Br, B, F. 275° (W.). — N'-[p-Carb- 
äthoxyaminophenyl]-N.N.N'-lrimethyl-p-aminobenzamidiniumjodid, C19H 25 0 2N4J , B, F. 145 
bis 150° (Essigester-Aceton). —  N'-[p-Aminophenyl]-N.N.N'-trimethyl-p-mcthoxybenz- 
amidiniumjodid, C i,H 22ON3J , B, F. 222° (A.). — N'-[m-Aminophenyl]-N.N.N'_-trimethyl- 
p-melhoxybenzamidiniumjodid, C17H 22ON3J, B, F. 183— 184° (A.). — N'-[p-Aminophenyl\- 
N.N.N'-lrimelhyl-p-aminobenzamidiniumjodid, C16H 21N4 J, B, C, D, F. 275— 276° (CH3OH). 
— N'-[m-Amiiiophenyl\-N.N.N'-lrimethyl-p-aminobenzamidiniumjodid, CiSH 21N4J .H 20 , B, 
F. 229° (W.). —  N '-[p-Am inophenyl]-N.N .N '-trim elhyl-m -am inobcnzam idijiium jodid, 
C16H 2IN4J  • H 20 , B, D, F. 262° (wss. CH3OH). — N'-[m-Aminophen7jl]-N.N.N'-trimethyl-m- 
amino-benzamidiniumjodid, CIfH 21N4J, B, F. 195° (A.). — N'-[p-Aminophenyl]-N.N-penta- 
methylen-N'-methyl-p-aminobeiizamidiniumjodid, C10H 25N4J, B, F. 243° (CH3OH). — 
N'-[p-Aminophenyl]-N.N-diäthyl-N'-methyl-p-aminobenzamidiniumbromid, BlsH25N4Br,
F. 248° (A.). — N.N'-Diphanyl-N-melhyl-p-nitrobcnzamidin, C,„H170 2N3, aus p-N itro- 
benzanilidimidchlorid, X u. Bzl. durch 24std. Kochen, Lösen des Nd. in  W. u. Alkalisieren 
m it NH4OH, aus A. orange K uben, F. 86°. — D araus N .N '-D iphenyl-N .N '-dim ethyl- 
p-aminobenzamidiniumjodid, C21H 22N 3J, durch Umsetzung m it D im ethylsulfat bei 115 
bis 120° u. Red. m it Fe(OH)2 [aus F eS 0 4 u. Ba(OH)„] auf dem Dampfbad, aus 2-Äthoxy- 
äthanol, F. 265°. — N .N .N '.N ’-Telramethylbenzamidiniumchlorid, aus VI, (CH3)2NH-HC1 
u. POCl3 über das Pikrat, C17H 190 7N5, aus CH3OH gelbe Nadeln, F. 130— 132°. Das Chlorid 
konnte aus dem P ik ra t n u r als glasartige M. erhalten werden. — N ’.N '-D iphcnyl-N .N -di- 
metliylbcnzamidiniumjodid, C21H 21N 2J, aus VI, (CcII5)„NH u. P0C13, aus Essigester- 
M ethyläthylketon u. dann aus letzterem  blaßgelbe Prism en oder leuchtend gelbe N adeln, 
F. 215— 216°. — VI fü h rt m it Carbazol nach 5std . E rhitzen  auf 120°, Abdam pfen im 
V akuum  u. E rhitzen des R ückstandes m it W. zu 80%  9-Benzoylearbazol (V), F. 97— 98°. — 
Mit IX fü h rt VI zu 4-Dimethylaminobcnzophenon, aus CH3OH, F. 90,5— 91,5°. —  C0H5SH 
gibt m it VI u. P0C13 37% Phenylthiolbenzoat, gereinigt durch Al20 3-Chromatographie, 
F. 55,5— 56,5°. — Form om ethylanilid kondensiert m it X-Hydrochlorid u. POCl3 bei 
50— 60° zu 92% Am idinium salz CisH v R \J , aus A. P latten , F. 163— 164°. Bei Verwendung 
von X s ta tt  des Hydrochlorids betrug die Ausbeute 50%. Mit IX s ta tt  X wurden 67% 
p-Dimelhylaminobenzaldehyd erhalten, F. 73—74°. Daneben wurden X als Toluol-p-sulfo- 
methylanilid (80%) u. IX (12%) als Pikrat isoliert. (J. ehem. Soc. [London] 1949.3319— 26. 
Dez. Beckenham, K ent., Wellcome Res. Laborr., Chem. Div.) N i t z s c h k e . 1270

V. M. M 6ovi6, Die Reduktion der o-substiluierten Cyctanone mit L ith ium -A lum in ium -  
hydrid, (Vgl. C. 1950. I I .  1641.) N ach einem eingehenden L iteraturüberblick  (26 Arbeiten) 
w ird über einige eigene Verss. m it LiAlH4 als R eduktionsm ittel (1 Mol auf 3,5 Mol Aus­
gangsstoff in absol. Ae.) berichtet, bei denen alle 3 angew andten K etone Prodd. m it 
überwiegender cis-Form liefern. Das Reduktionsprod. aus o-Cyclohexylcyclohexanon b ildet 
ein Phenylurethan m it F. 148°, das Reduktionsprod. aus o-Isopropylcyclopentanon ein 
Phenylurethan m it F. 103°, das Reduktionsprod. aus o-Äthylcyclohexanon ein 3.5-Dinitro- 
benzoal m it F. 99°. (rnaciniK  XeMiicuor .¡IpyR1™  B corpag [Ber. chem. Ges. Belgrad] 
14.181— 86.1949. Belgrad, Univ., N aturw .-m ath. Fak., Chem. Inst.) R. K .  M ü l l e r . 1820

B. A. ArbUSOW und Je . G. K atajew , Diensynthesen mit Piperylen. Bei der D iensynth. 
zwischen Piperylen (I) u. A crylsäurenitril (II) könnte m an die Bldg. von 2-Methyl-1.2.5.6- 
telrahydrobenzonitril (III) u. des isomeren 3-M ethyl-1.2.3.6-tetrahydrobenzonitrils erw arten. 
Tatsächlich en tsteh t aber nu r III, wie durch K onstitutionsaufklärung (Veresterung des 
N itrils, Verseifung des Esters, Ozonisierung der Säure) bewiesen w urde:

CH>

HOOC/ X j— COOH 
HOOCvJ

Vff. führten  Diensynthesen zwischen I  u. Acrolein (IV), Ä thylidenm alonester (V) u. Ä thy- 
lidenacetessigester (VI) durch u. erhielten vorwiegend ein einheitliches Prod. u. n u r wenig 
des Isomeren. Diese Erscheinung erk lärt sich aus der ch3 CH,
Polarisationsrichtung von I u. des eingesetzten nebenst. ~  I J t "  I
Dienophils. Im  Fade von V u. VI w ar beim Dienophil ^  / \ /
R  =  CHj. W ird der M ethylrest durch den Phenylrest | +  |j R' —y  || ^ r '
ersetzt, so erhält m an zu nahezu gleichen Teilen ^  CH—R /
2 Isomere. Der Phenylrest ist befähigt, in der durch *■> j -

c h 3 CHj CHj
)  1 1

j| |- C N  c,H 3o n ) j p . - C O O C R L  ____^  j j ^ - C O O H  _O j_

\ /  I I I  \ /  \ /
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den Pfeil angegebenen Polarisationsrichtung Elektronen aufzunehm en u. abzugeben, so 
daß sich die Polarisationsrichtung beim Benzylidenmalonester (VII) u. Benzylidenacet- 
essigester (VIII) um kehren kann u. bei der Rk. m it I 2 Isom ere entstehen. Vff. geben 
hierm it eine E rklärung fü r den lenkenden Einfl. von organ. G ruppen bei Diensynthesen 
m it Hilfe der Elektronentheorie.

V e r s u c h e :  III, C8H n N, aus I u. II bei 130— 140° im Bombenrohr, K p .6 69—70°, 
D .2°4 0,9289, M Rp (Mol.-Refr.) 36,28; Ausbeute 64%. -— 2-Methyl-A3-cyclohexencarbon- 
säureäthylester, C10H 16O2, durch Erhitzen von III m it abs'ol. A. un ter Einleiten von HCl, 
K.p.15 95—97° bzw. K p .100 138— 140°, D .20., 0,9741, MRD 47,40; A usbeute 40%. — 
2-Mcthyl-A3-cyclohezcncarbonsäure, C8H 120 2, aus vorst. E ste r durch Verseifung m it wss.- 
alkoh. Sodalsg., Sirup, unangenehm er Geruch, K p .20 138— 140°, D .20., 1,0397, MRD 37,87; 
Ausbeute 73%. — Pentan-1.3.4-tricarbonsäure, durch Behandlung der 2-Methyl-zl 3-cyclo- 
hexenearbonsäure m it Sodalsg. u. durch anschließende Oxydation m it K M n04, F. 176 
bis 178°. — o-Toluylsäure, durch Dehydrierung von III m it Brom durch Erhitzen im Bom­
benrohr u. anschließende H ydrolyse m it NaOH-Lsg., aus wss. A., F. 103— 104°. —
2-Melhyl-A3-cyclohexenal, C8H 120 , aus I  u. IV u. etw as Hydrochinon durch Erhitzen 
auf 200° im Bombenrohr, K p .n  56— 58°, D .2°4 0,9435, MRD 36,35; Ausbeute 56% ; Sem i­
carbazon, C9H 15ON3, aus A., F. 167— 168°. — 2-Methyl-A3-cydohexencarbonsäure, C8H ]20 2, 
durch Oxydation der vorst. Verb. m it S ilberperoxi'd in A. bei langsam er Zugabe von 
wss. NaOH, K p.20 138— 139°, F. 52— 52,5°; Ausbeute 89% ; Am id, C8H 13ON, aus der 
Säure über das m it PCI5 erhaltene Säurechlorid, aus W ., F. 157— 158°. — 2.6-Di-melhyl- 
A 3-cyclohexen-l.l-dicarbonsäurediäthylesler (IX), C14H 220 4, aus I u. V in Ggw. von H ydro­
chinon durch Erhitzen auf 170— 175° im Bombenrohr, K p.5 123— 124°, D .2°4 1,0416, MRd 
67,07; Ausbeute 74%. — 2.6-Dimethyl-A3-cyclohexendicarbonsäure (X), C10H 14O4, durch 
Verseifung von IX m it wss.-alkoh. KOH, aus Ä thylacetat oder A crylsäurenitril, P ris­
men, F. 188° (Zers.); Ausbeute 4 2 % .— 2.6-Dimethyl-A3-cyclohexen-l.l-carbonsäure (XI). 
C9H 140 2, durch Erhitzen von X auf 200°, aus Ä thylacetat Nadeln, F. 55— 56°; Ausbeute 
70%. — 2-M dhyl-6-phenyl-A3-cydohexen-l.l-dicarbonsäurcdiäthylester (XII), C19H 240 4, aus 
I u. VII u. Hydrochinon durch Erhitzen auf 190° im Bombenrohr, s ta rk  lichtbrechendes ö l, 
K p.4 170— 172°, D .20, 1,1006, MRd 87,40; Ausbeute 39,3%. — 2-Melhyl-G-phenyl-A3- 
cyclohexen-l.l-dicarbonsäure (XIII), C]5H 160 4, durch Verseifung von XII m it alkoh. KOH._ 
aus Ä thylacetat, F. 183° u n te r C 02-Äbspaltung. — 2.6-Dimcthyl-l-acelyl-A3-cyclohexen- 
carbonsäureäthylesler (XIV), C13H 20O3, aus I, VI u. H ydrochinon durch E rhitzen auf 180° 
im Bombenrohr, K p .s 116— 118°, D .20, 1,0326, MRD 60,97; Ausbeute 74%. — 2.6-Di- 
methyl-l-acelyl-A3-cyclohexen (XV), C10H 16O, durch Verseifung von XIV m it alkoh. KOH, 
wobei C 02 abgespalten wird, K p .12 80—81°, D .20, 0,92 59, M R d 45,33; Ausbeute 45% ; 
Semicarbazon, Cn H I9ON3, aus verd. A. Nadeln, F. 124°. —  2-Methyl-G-phenyl-l-acetyl- 
A 3-cydohexen-l-carbonsäureälhylester (XVI), C18H 22Ö3, aus I u. V III u. H ydrochinon im 
Bombonrohr bei 180°, Kp.4 165— 167°, D .2°4 1,0980, MRD 80,41; Ausbeute 44,5%. — 
Bei gleicher Rk. en ts teh t auch der zu XVI isomere 3-M ethyl-2-phenyl-l-acetyl-Ai -cyclo- 
hexencarbonsäureäthylester (XVII), CI8H 22Ö3, Kp.4 167— 171°, aus Methanol, F. 161°; 
Ausbeute 20,5%. — 2-Melhyl-6-pbenyl-l-acetyl-A3-cyclohexen (XVIII), CI5H 180 , durch 
Verseifung von XVI m it alkoh. KOH, K p .10 150— 156°; Ausbeute 27% ; bei gleicher 
R k. en ts teh t in 53% ig. Ausbeute 2-M ethyl-6-phcnyl-A3-cyclohexen-l-carbonsäure (XIX), 
K p.5 160— 170°. — 3-Methyl-2-phenyl-l-acetyl-Ai -cyclohexen, durch Verseifen von XVII 
mit alkoh. K O H , ölige Fl. m it Terpentirigeruch; Semicarbazon, CI6H 21ON3, aus Methanol, 
F. 195°; bei Verseifung von XVII m it alkoh. K OH  en tsteh t neben XIX in 70% ig. Ausbeute
3-M ethyl-2-phenyl-Ai -cyclohexen-l-carbonsäure, C14H 180 2, aus Methanol, F. 83“. (/K ypna.i 
Oömcii Xhmhh [J . allg. Chem.] 20 (82.) 68— 81. Jan . 1950. K asan, Uljanow-Lenin-Univ., 
Wiss. Butlerow-Forschungsinst., Org.-chem. Labor.) F r o e l i c h .  1900

John S. Meek, F ran k  J .  Lorenzi und Stanley J . Cristol, Die Kondensation von l-P he- 
nylbutadien-(1.3) mit Acrylsäure und Acrolein. (Vgl. auch R O P P  u. C O Y N E R , C. 1950.
I. 283; M e e k  u . R a g s d a l e ,  J .  Amer. chem. Soc. 70. [1948.] 2502.) Die Umsetzung von
1-Phenylbutadien-(1.3) (I) m it Acrylsäure (II) lie 'e rt eine Mischung von A ddukten, die 
aus Irans- u . cis-2-Phenylcyclohexencarbonsäure (III u . IV) u. 3-Phe7iyl-1.2.3.6-letrahydro- 
benzoesäure (V) besteh t; II I  u . IV bilden ein scharf schm. E utek tikum . Die O xydation 
des aus I u . Acrolein (VI) erhaltenen A dditionsprod. (vgl. auch L E H M A N N  u. PA SC H E , 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 68. [1935.] 1146) liefert im  wesentlichen die Irans-Säure I I I  neben 
weniger von der ct's-Säure IV; das Vorliegen von cis- u. trans-1.2.5.6-Telrahydro-2-phenyl- 
benzaldehydin  dem prim . A ddukt kann daher angenomm en werden. I n  wss. N aO H  ist III 
die stabilere Säure; IV w urde in  sd. 10% ig. N aO H  weitgehend in  I I I  um gelagert. — Die 
Bldg. von irans-Verbb. aus I, die im Gegensatz zu der beim Piperylen gefundenen A dditions­
weise steh t, w ird auf den stärkeren, in  K onkurrenz zur e lektrostat. W rkg. stehenden 
s te r . Einfl. der Phenylgruppe auf die Carboxyl- bzw. Carbonylgruppe zurückgeführt.
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V e r s u c h e :  4-Phenylbulen-(3)-ol-(2), C10H I2O, aus Benzaldehyd u. AUyl-MgCl, 
aus Z im taldehyd u. Methyl-MgBr nach G r u m a i i t t  u . B e c k e r  (C. 1948. I I .  1063) oder 
durch Red. von Benzylidenaceton m it LiAlH4 in absol. Ae. nach N Y STR O M  u . B r o w n  
(C. 1948. I . 1098). —  I, CIOH 10, nach C o y n e r  u . R o p p  (C. 1948. I I . 1295) durch E nt- 
halogenieren des aus dem vorst. m it PCi3 erhaltenen Chlorids m it Pyrid in  oder durch 
D ehydratisieren des vorst. durch D est., K p .10 80—85°. — Die U m setzung von I  m it VI 
in Ggw. von wenig Phenyl-/?-naphthylam in u n te r N 2 durch K ochen am  R ückfluß liefert 
ein R eaktionsprod. vom K p .10_ I2112—119°, aus dem m ittels Bisulfit 58%  einer A ldehyd­
mischung abgetrennt werden konnte. — III, Cl3H u 0 2, aus dem vorst. durch O xydation 
m it Ag2Ü (A gN 03 +  10% iß. NaOH), in 75% ig. A. u n te r K ühlen m it E is u . Fällen der 
durch A usschütteln m it Ae. gereinigten alkal. Lsg. der gewonnenen Säuren m it verd. 
HCl, F . 9 9 -1 0 1 °  bzw. 1 0 0 -1 0 2 °; A usbeute 78,5% , neben IV, C13H 140 2, F . 120—121,5°; 
A usbeute 10—15%. — 50—62%  II I  u . 11—14%  IV ebenfalls durch Umsetzen von I  
u. II  in  Ggw. von wenig Phenyl-/?-naphthylam in durch K ochen am R ückfluß neben 
22—31%  V, C13H I40 2, als leicht lösl. A nteil, F . 65—67°; A usbeute 22—31% . Die De­
hydrierung von II I  m it Pd-K ohle u n te r N 2 bei 214—225° (4 Stdn.) liefert D iphenyl neben 
einem nicht kristallisierenden Säuregemisch. Die D ehydrierung von I I I  m it S liefert 
ebenfalls Diphenyl (80%) neben wenig o-Phenylbenzoesäure vom  F . 113—116°. Die De­
hydrierung des Na-Salzes von V m it S bei 225—235° liefert neben wenig Diphenyl 
m- P heny Ibenzoesäure vom  F. 165—175°. — cis-2-Phenylcyclohexancarbonsäurc, c 13h 16o 2>
durch H ydrieren von IV in  A. in  Ggw. von P t 0 2 oder m it R A N E Y -N i, F . 76—80°; S-ßenzyl- 
tliiuroniumsalz, F . 148—152°. — trans-2-Phenylcyclohexancarbonsäure, C13H 10O2, aus dem 
Na-Salz von I I I  m it R A N E Y -N i in  sd. W ., F . 103—107°; A usbeute 94% ; S-ßenzyllhiuro- 
niumsalz, aus Essigester N adeln, F . 124—126°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1830—32. Mai 
1949. Boulder, Col., Univ., Dep. of Chem.) G o l d . 2300

D. H . Hey und John  M. ösbond, Zwischenher ncyclisierung. 1. M itt. Abarten und 
Erweiterung der Pschorr-Reaklion. Die PSCHORR-Synth. der Phenanlhren-9-carbonsäure (I) 
w ird von Vff. in  verschied. Weise m oditiziert, vor allem durch solche R kk. ergänzt, die 
u n te r interm ediärer Bldg. von R adikalen verlaufen. So liefert o-[Ar-Ariirosoacefamtiio]- 
a-phenylzimtsäure (VIII) inB zl.43% , in  Ae. 37%  I. l-[o-(2'-Carboxy-2'-phenytvinyl)-phenyl]-
3.3-dimelhyltriazen (IX) gibt in  Bzl. m it HCl 58%  I  neben wenig o-Chlor-a-phenylzimlsäure. 
Analog werden R ingschluß-Rkk. zwischen einem Benzol- u. einem N -heterocycl. Ring 
durchgeführt. Da die PSCHORR-Rk. nur von Moll, gegeben werden kann, in denen die 
reagierenden Gruppen in  cis-Stetlung zueinander stehen, verläuft siebei 2-[2'-Aminostyryl]- 
pyrid in  (II), das zu 5.6-Benzochinolin (III) führen sollte, unbefriedigend, da II nach der 
R k. von a-Picolin (XII) u. o-Nitrobenzaldehyd, die bei höherer Temp. s ta ttfinde t, vor­
wiegend in  trans-Form  vorliegt; bei der PSCHORR-Rk. konnte daher nur 2-[2’-Chlorstyryl]- 
pyridin  (X) isoliert werden, das auch bei Zers, des von II  abgeleiteten 3.3-D im cthyltriazens 
en ts tand . E ine N -N itroso-N -acetyh erb. konnte aus II  n icht gewonnen werden. I I I  konnte 
in  geringer A usbeute jedoch bei der PSCHORR-Rk. von 2-[2'-(o-Aminophenyl)-äthyl]- 
pyrid in  (IV) erhalten werden, wobei die interm ediäre UI-Dihydroverb. (V) durch die über­
schüssige H NO 2 oxydiert worden sein dürfte. W urde die D iazotierung in  D ioxan +  H 2S 0 4 
m it Isoam yln itrit durchgeführt, die nur in Ggw. von wenig W. sta ttfin d e t, u . das Di- 
azonium chlorid m it Cu zers., konnten wenig V u. 2-[2'-Phenyläthyl]-pyridin, haup tsäch lich . 
jedoch 2[2'-(o-Oxyphenyl)-äthyl]-pyridin  (XI) erhalten  werden. Zu 41%  en tsteh t V, wenn 
2-[2-{o-Nitrosoacelamidophenyl)-äthyl]-pyridin (VI) in  Bzl. zers. w ird. VI konnte aus der 
D iacetylverb. von IV m it NOC1 erhalten  werden, eine R k., die der Verallgemeinerung fähig 
is t. Das Dimelhyltriazen aus IV gibt 57%  2-[2’-(o-Chlorphcnyl)-älhyl]-pyridin, jedoch kein
III. Wss. NaOH  bildet aus dem Diazonium sulfat von IV lediglich 40%  XI.

V e r s u c h e :  o-Amino-a-phenylzimtsäure (VII), aus o-N itro-o-phenylzim tsäure in  
N H 4OH m it H 2S bei 0° nach Erhitzen, Zugeben von CH3COOH, Lösen des N d. in  verd. 
HCl, Alkalisieren m it N H 4OH u. W iederfäilen m it verd. CH3C 0 0 H , aus Toluol gelbrote 
N adeln, F . 184—185°. —.N ach  Kochen von VII m it A cetanhydrid  u . konz. H 2S 0 4 u. 
Gießen auf Eis en ts teh t 3-Phenylcarbostyril (aus A. N adeln, F . 228°), w ährend durch 
Zugabe von V II zu Eisessig -j- A cetanhydrid u. wenig H 2S 04 nach 3 std . R k. bei Zimmer- 
tem p. u. Eingießen in W. o-Acelamido-a-phcnylzimtsäure, C17H 150 3N, gebildet wird, aus 
wss. A. P la tten , F . 225—226°. — Aus 5 g dieser Verb., 5 g CH3COOK, 0,5 g P 20 5, 35 cm 3 
Eises ig u . 15 cm 3 Essigsäureanhydrid werden nach Zugabe von 3,4 g NOC1 in Eisessig 
bei0°, F iltra tion  u. A ddition zu Eiswasser 4,5 g o-Nitrosoacelamido-a-phenylzimlsäure (VIII) 
erhalten, gelbe am orphe M., F . 89° (Zers.). — l-[o-(2'-Carboxy-2’-phenylvinyl)-phenyl]-
3.3-dimelhytiriazen (IX), C17H 170 2N 3, aus V II in  HCl durch Diazotierung, Zugabe von 
W. bis zur Lsg., Zugabe zu Sodalsg. -f- 33% ig. D im ethylam inlsg. bei 0° u . A nsäuern 
m it Eisessig, aus Bzl.-B zn. N adeln, F . 154—155°. — Phenanthren-9-carbonsäure (I), 
a) zu 40%  aus dem Diazoniumchlorid von VII m it Cu-Bronze; b) ebenso m it 10% ig. N aO H

104
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bei 0°; A usbeute 75% ; e) ebenso m it wss. CH3COONa zur Zers., die. erst bei Zimmer- 
tem p. m erkbar e in tritt ; A usbeute 56% ; d) aus VII in  A. durch E inleiten von HCl, langsame 
Zugabe von Iso.amylnitrit bei 0°, später von absol. Ae., A bfiltrieren des Diazoniumsalzes, 
Suspendieren in  reinem  Aceton, Auslösen der R k. m it wenig Cu-Pulver; A usbeute 81% ; 
in Cyelohexan s ta tt  A ceton w urde m it Cu keine R k. beobachtet; e) durch Zers, von V III 
in  absol. Bzl., die erst bei 50° beginnt, 4 std . Kochen, Ausziehen m it N H 4OH u. A nsäuern; 
A usbeute 43% ; aus dem B enzolextrakt konnte eine feste Substanz, F . 120—130°, isoliert 
werden; f) w urde V III in  absol. Ae. 2 Stdn. gekocht, w urden 37%  I erhalten; g) IX liefert 
in  absol. sd. Bzl. durch E inleiten von HCl, Ausziehen m it warmem W .u . dann m it N H 4OH 
58%  I, aus CHjCOOH, F . 252—253°; aus der M utterlauge konnte  im  letzten  Fall o-Chlor- 
a-phenylzimtsäure, CI5H U0 3C1, gewonnen werden, aus wss. A. lange N adeln, F . 172°-, 
sie is t syn thet. aus o-Chlorbenzaldehyd u . phenylessigsaurem  N a durch E rh itzen  m it 
A cetanhydrid auf 130—150°, Gießen in W ., Ausziehen m it Ae. u. der Lsg. m it N H 4O I; 
u. A nsäuern erhältlich. — Die D iazotierung von 2-[2'-Aminoslyryl'\-pyridin (ll)-D¿Hydro­
chlorid u . Zugabe von Cu-Pulver füh rt nach Alkalisieren des F iltra ts  u . Aufnehmen in 
Ae. zu 2-[2'-Chlorstyryl]-pyridin (X), identifiziert als P ikrat, C13H 10NC1 .CgHgOjNj, aus A. 
gelbe P la tten , F. 205—206“; die Base kann auch aus o-Chlorbonzaldehyd u. a-Picoiin (XII) 
m it A cetanhydrid durch 9 std . E rhitzen  auf 155—160°, D am pfdest. u . A lkalisieren des 
R ückstandes dargestellt werden, F . 75—77° (wss.-ammoniakal. A.). — l-[o-(2'-{2"-Pyridyl}- 
vinyl)-phenyl]-3.3-dimethyltriazen, aus II  in  HCl durch Diazotierung, Zugabe zu 3 3 % ig. 
D im ethylam in +  Sodalsg. u. Ausziehen m it Ae., rote, glasartige M., K p.3i3 220°. Die 
Zers, in absol. Bzl. m it HCl-Gas im Sieden führt zu 3 Vcrbb., von denen 2 P ik ra te  m it 
den F F . 190—192° (lange ro te Nadeln) u. 182—185° (gelblicliorange Nadeln) nicht näher 
un tersuch t w urden; als H auptprod. w urde X als P ik ra t naehgewiesen. — 2-[2'-Oxy-2'- 
(o-nilrophenyl)-äthyl]-pyridin , aus o-Nitrobenzaldehyd u . X II durch Kochen in  verd. 
Essigsäure u. A lkalisieren, aus A., F . 137°. — D araus m it ro tem  P u. H J  (1,7) bei 160°
2-[2'-(o-Aminophenyl)-äthyl]-pyridin  (IV) nach Alkalisieren u. Ausziehen m it Ae., aus 
Leichtbenzin N adeln, F . 58—60°. Die Monoacetylverb. en ts teh t durch 2std . R k. m it 
A cetanhydrid bei Zim m ertem p., Alkalisieren m it Soda u. Ausziehen m it Ac., aus Leicht­
benzin durchscheinende K uben, F . 66—68°; P ikral, Ci5H 16ON2-C0H 3O7N3, aus A. gelbe 
N adeln, F . 159—160°. Die IV-Diacetylverb. w ird durch 12std. K ochen von  IV m it Acet­
anhydrid  ebenso erhalten, aus Leichtbenzin N adeln, F . 45°; P ikral, C17H 180 2N 2-C6H 30 ,N 3, 
aus A. gelbe N adeln, F . 170—171°. — N ach  D iazotierung von IV in  konz. H 2SÖ4, Zugabe 
von Cu-Pulver, A lkalisieren m it 10% ig. N aOH  u. Ausziehen m it Ae. konnte m it P ik rin ­
säure wenig 5.6-Benzochinolin (lll)-P ikra t, F . 251—252°, isoliert werden. W urde die 
D iazotierung in  D ioxan -f- verd. H 2SÖ4 m it Isoam yln itrit bei 25—30° durchgeführt u. 
m it Cu zers., w urden bei fraktionierter D est. des E ndprod. ö le  vom  K p.0,02 90—120° u. 
130—150° gewonnen; aus dem  niedrigersd. w urden in  gleichen A nteilen 7.8-Dihydro-
5.6-benzochinolin (V)-Pikral, C13H UN-C6H 30 7N3, aus A. gelbe N adeln, F . 204—205°, u.
2-[2'-Phenylälhyl]-pyridinpikral, C13H I3N •CeH 30 7N3, aus Bzl.-B zn. gelbe P la tten , F . 125 
bis 125,5°, isoliert. Die höhersd. F rak tion  bestand aus 2-[2'-(o-Oxyphenyl)-äthyl]-pyridin 
(XI), Cj3H 13ON, aus Bzn. Nadeln, F . 91—92°; P ikrat, C13H I3ON-C6H 30 7N 3, aus Bzl. 
Nadeln, F . 147—148°. — 2-[2'-(o-Nilrosoacetamidophenyl)-älhyl]-pyridin (VI), aus NOC1 
.in A cetanhydrid u. der IV-Monoacetylverb. bei Ggw. von CH3COOK u. P 20 5 nach E in­
gießen in  W ., Zugabe von Sodalsg. u . Ausziehen m it A e .; die aus der Lsg. als gum m iartige 
M. isolierte Verb. liefert in  Bzl. durch E rw ärm en auf dem  W asserbad V, nachgewiesen 
als P ik ra t. W ird die aus IV erhaltene D iacetylverb. n ich t isoliert, sondern in  der bei der 
D arst. gewonnenen Lsg. m it CH3COOK, P 2Os u. dann m it NOC1 in  A cetanhydrid  bei 0° 
versetzt, können nach Eingießen in  eiskalte Sodalsg., Ausziehen m it Bzl., Zers, des ge­
bildeten VI durch ls td .  K ochen der Lsg., E indam pfen u. Ausziehen m it Ae. 2 F raktionen  
(Kp.0t012 94—108° u . K p.0,02 140—142°) erhalten  w erden; aus der 1. F rak tion  wurde 
V-Pik'rat iso liert; V, C13H UN, kann  durch R edest, gewonnen werden, K p.0>00U 80—85°; 
aus der 2. .F rak tion  w urde die IV-M onoacetylverb. erhalten. — II I  en ts teh t aus dem 
V -Pikrat durch Zers, m it wss. N aOH , Ausziehen m it Ae. u . 5 std . D ehydrierung m it Se 
bei 300°, aus Leichtbenzin P la tten , F . 90—91°. — l-[o-(2’-{2"-Pyridyl}-äthyl)-phcnyl]-
3.3-dimethyltriazen, aus IV wie oben, blaßgelbes ö l, K p.oa4 165—167°. Zers, in Bzl. m it 
HCl führt zu 2-[2'-(o-Chlorphenyl)-äthyl]-pyridin, blaßgelbes ö l, K p.0i024 105—115°; P ikra t, 
C^HjjNCDCijHjOjNa, aus Bzl. orangegelbe K ristalle, F . 134—135°. — XI en tsteh t auch bei 
der Behandlung des D iazonium sulfats von IV m it wss. Alkali. — D iacetylanilin läß t sich 
m it NOC1 in  Essigsäure -j- A cetanhydrid  +  CH3COONa u. P 2Ö3 bei 0° nach Eingießen 
in  Eiswasser, Alkalisieren m it Soda u . Ausziehen m it Ae. nitrosieren; das so erhaltene 
Nitrosoacetylanilin g ib t in  Bzl. durch E rw ärm en auf dem W asserbad, Dam pfdest. der en t­
stehenden M. u. Ausziehen des wss. D estillats Acelanilid, F . 114°, u . Diphenyl, F . 70°. (J . 
ehem. Soc. [London] 1949. 3164—71. Doz. London, U niv., K ing’s Coll.) NlTZSCHKE. 2400
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D. H . Hey und John  M. Osbond, Zwischenkerncyclisierung. 2. M itt. Die Anwendung 
der Pschorr-Reaktion au f einige subsliluiertc Derivate der o-Ammo-a-phenylzimtsäure (1. 
vgl. vorst. Ref.) Vff. führen die PSCHORR-Rk. m it o-A m ino-a-phenylzim tsäuren aus, die 
im K ern  eine desaktivierendo Gruppe (N 0 2, CN, COOH) en thalten , wobei sich heraus­
stellt, daß die Leichtigkeit der Cyclisierung kaum  abhängig is t von  der A rt oder der 
Stellung der Substituenten . Diese T atsache spricht auch hier dafür, daß die Zers, der 
Diazoniumsalze m it Cu über ein  R adikal verläuft. — Die bei der partiellen R ed. der en t­
sprechenden D initroverb. erhaltene o-Amino-a-[nilrophenyl]-zimlsäure (II), deren K onst. 
dadurch bewiesen w ird, daß sie m it A cetanhyürid u. ZnCl2 3-[o-Nilrophenyl]-carbostyril 
u. n icht o-Nitrobcnzylidenoxindol gibt, liefert nach n. D iazotierung m it Cu-Pulver 24%
l-Nitrophenanthren-10-carbonsäure (I) neben o-Oxy-a-[o-nilrophenyl]-zimtsäure, w ährend 
bei D urchführung der D iazotierung m it Isoam yln itrit in  alkoh. HCl u. Zers, des D iazonium - 
salzes in  absol. A ceton 57 % I  en ts tehen .—o-Amino-a-[p-nitrophenyl]-zimtsäure konnte n icht 
dargestellt werden. Teilweise R ed. der entsprechenden D initroverb. füh rte  zu o-Nitro- 
a-[p-aminophenyl]-zimlsäure (III), wie durch verschied. R kk. nachgewiesen w ird. Diese 
Verb., die in cis-Form vorliegt, g ib t bei der S A N D M E Y E R -R k . trans-o-Nitro-a-[p-chlor- 
phenyl]-zimlsäure. —p-Nitro-a-[o-aminophenyl]-zimtsäure konnte durch Ringsprengung 
von p-Nitrobenzylidenoxindol n icht gewonnen werden. — Über o-Nitro-a-[p-cyano- 
phenyl]-zimtsäure (IV), dargesteilt aus o-N itrobenzaldehyd u . p-cyanphenylessigsaurem 
N a, w urde die entsprechende A m inosäure V dargestellt, deren Diazoniumsalz m it Cu 
in  58% ig. A usbeute zu 3-Cyanphcnanthren-lO-carbonsäure füh rt. Ebenso füh rt o-Amino- 
a-[p-carboxyphenyl)-zimlsäure zu 48%  Phenanthren-3.l0-dicarbonsäure. Sie is t w ahrschein­
lich ident, m it der von S c h i e d t  (C. 1938.11. 1037) angebenen Phenanthrendiearbon- 
säure unbekannter K onstitu tion .

V e r s u c h e :  o-Amino-a-[o-nilrophenyl]-ziml8äure (II), CI5H 120 4N 2, aus der D initro- 
säure in  alkoh. N H 3 m it H 2S zunächst bei 0°, dann bei Siedetemp., Zugabe von W., 
K ochen, A nsäuern des F iltra ts  m it Essigsäure, Lösen des N d. in  verd . N H 40 H  u. Aus­
füllung m it Essigsäure; aus A. kurze, gelbe, glänzende N adeln, F . 202—203°. Acelylverb., 
C17H j40 5N 2, erhalten  m it A cetanhydrid  u. wenig konz. H 2S 0 4 in  2 Tagen nach Zugabe 
von W .; aus Eisessig feine gelbe N adeln, F . 254°. 3-[o-Nitrophenyl]-carboslyril, C15I I )0O3N 2, 
aus II  durch E rh itzen  über den F . oder 12 S tdn. auf dem W asserbad m it A cetanhydrid 
u. ZnCl2; aus Essigsäure gelbe N adeln, F . 301—301,5°. — 1-Nilrophcnanthren-lO-carbon- 
säure (I), CjjHjOjN, aus I I  in  Sodalsg. durch Zugabe von  N a N 0 2, langsam e A ddition zu 
verd. H 2S 0 4, R k. m it Cu-Pulver auf dem W asserbad, Aufnehmen in  N H 4OH, A nsäuern, 
A usschütteln  m it Ae., daraus m it Alkali u . A nsäuern; aus Essigsäure lange, braungelbe, 
glänzende N adeln, F . 231—232°. D aneben aus der M utterlauge o-Oxy-a-[o-nitrophenyl]- 
zimtsäure, C15H a 0 5N, aus wss. Essigsäure kleine gelbe K ristalle, F . 195—196°. I  w ird aus 
II auch erhalten nach Lösen in A., E inleiten von HCl, Zugabe von Isoam yln itrit bei 0°, 
dann von Ae. u. Zers, des isolierten Diazoniumsalzes in  Aceton m it Cu-Pulver. N ach 
K ochen von I  m it Chinolin in  Ggw. von Cu-Chromit u . Cu-Pulver u . Gießen auf Eis +  
konz. HCl en ts teh t 1-Nilrophenanthrcn, C14H 90 2N, aus A. dünne gelbe N adeln oder 
P la tten , F . 133°. — o-NUro-a-[p-aminophenyl]-zimtsäure (III), Cj§Hl20 4N 2, durch Zugabe 
einer Lsg. von N a2S u. S in  W. zu der D initroverb. in  N H 4OH, kurzes Kochen, F iltra ­
tion  in  der H itze, Behandlung m it viel verd. HCl, A ddition  von verd. N H 4OH, Einengen 
u . A nsäuern m it Essigsäure; aus A. als Monohydral, CUH 120 4N 2.H 20 ,  gelblich-orange 
N adeln, F . 186—187°. I I I  kann auch ähnlich wie I I  gewonnen werden u. k rist. dann wasser­
frei aus absol. A. in orangeroten K ristallen, F . 194—195°, nach Trocknen bei 120°. Mit 
Eisessig, A cetanhydrid u. wenig konz. H 2S04 en ts teh t auf dem W asserbad die Acelyl­
verb., C17H 140 5N 2; aus wss. A. kurze, derbe N adeln, F . 201°. — trans-o-Nitro-a-[p-chlor- 
phenyl]-zimlsäure, C15H i0O4NC1, a) aus III in  HCl durch D iazotierung, Zugabe von Cu2Cl2, 
Ausziehen m it Ae. u . E x trak tion  dieser Lsg. m it Soda; b) aus dem wie bei I I  dargesteliten 
festen Diazoniumchlorid von III; aus wss. A . lange federartige N adeln, F . 143—145°. Beim- 
e rs ten  Verf. en ts teh t nebenbei eine n icht näher un tersuchte  Verb., die aus verd. Essigsäure 
in  bräunlichen, kurzen S täbchen k ris t.; F . 186—186,5°. — o-Chlor-a-[p-nilrophenyl]-zimt- 
säure, Ci5H 10O4NCI, aus p-nitrophenylessigsaurem  Na, o-Chlorbcnzaldehyd u. A cet­
anhydrid  durch 9 s td . E rhitzen  auf 100—130°, D am pfdest., E x trak tio n  des R ückstandes 
m it N H 4OH u . A nsäuern; aus wss. A. kurze gelbe N adeln, F . 213—215°. — N ach kurzem  
E rh itzen  von Oxindol u . p-N itrobenzaldchyd auf 125—130° u . Ausziehen m it sd. Eisessig 
en ts teh t p-Nitrobenzylidenoxindol', ro te  K ristalle , F . 224—225°. N ach R k. m it B a(O H )2 
im R ohr bei 135—140° (5 Stdn.) konnte keine A m inonitrozim tsäure erhalten  werden. —
o-Nilro-a-[p-cyanphenyl]-zimtsäure (IV), ClaH 10O4N 2, aus o-N itrobenzaldehyd u. p-cyan­
phenylessigsaurem N a m it A cetanhydrid u . ZnCi2 durch 15std. E rw ärm en auf 70°, E in­
gießen in W ., Erw ärm en, Ausziehen m it Sodalsg. u. A nsäuern; aus Bzl. N adeln, F . 171 
bis 172°. W ird die R k. 24 Stdn. im  sd. W asserbad oder 45 S tdn. bei 110° ausgeführt.

104*
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en tsteh t nebenbei o-Nilro-a-[p-carboxyphenyl]-zimtsäure (VI), C,6H u 0 6N ; aus Eisessig 
blaßgelbe glänzende N adeln, F . 247—249°. — o-Amino-a-[p-cyanphenyl]-zimtsäure (V), 
Ct8H n 0 2N 2, aus IV in  verd. N H 4OH durch langsame Zugabe zu FeSU4-Lsg., E rh itzen  
u n te r Addition von konz. N H 4OH, F iltra tion  u. A nsäuern  m it Essigsäure; aus A. gelbe 
K ri lalle, F . 215° (Zers.). — D araus 3-Cyanphenanlhren-10-carbonsäurc, c 18h „ o 2n ,  
durch D iazotierung u. R k. m it Cu-Pulver; aus Eisessig kurze N adeln, F . 300°. — o-Amino- 
a-[p-carboxyphenyl]-zimtsäure, C18H 180 4N, en tsteh t aus VI ähnlich wie V aus IV; gelbe 
N adeln, F . 215° (wss. A.). — Phenanthren-3.10-dicarbonsäure, aus C6HBN 0 2 flache braun- 
gelbe P latten , F . 318°. Diälhylester, C„0H 18O4, aus CH3OH P la tten , F . 221°. (J . ehem. 
Soc. [London] 1949. 3172—77. Dez.) ‘ NlTZSCHKE. 2400

Alexander Schönberg und R adw an M oubasher, Untersuchungen über Indenderivate.
4. M itt. Synthese von Bis-1.3-diketoindanyliden und Versuche mit N inhydrin  (T ri- 
ketoindanhydral). (3. vgl. J . ehem. Soc. [London] 1944 366.) Vff. beschreiben Synth. u . 
Eigg. von ßis-1.3-diketoindanylidcn (I). Bei der O xydation von I m it L uft bei 200° in 
Ggw. von Se en ts teh t P h thalsäureanhydrid , die A rt der R eduktionsprodd. von I  hängt 
sehr von dem angew andten R eduktionsm ittel ab : m it H 2S in Amylalkohol bei 100° bildet 
I  ßisindan-1.3-dion  (II), m it N a-H ydrosulfit in  alkal. Lsg. (D ithionit) G .ll-Dioxynaphtha- 
ccn-5.12-chinon (III) bzw. m it Zn in Essigsäure das Diacetylderiv. von I I I  ( l i la ) . II kann  
leicht aus N inhydrin  (IV) durch R k. m it H 2S in  sd. A. erhalten  werden, als Zwischen- 
prod. en ts teh t dabei Ilydrindantin , dem Vff. im Gegensatz zu B u h e m a n n  (J . ehem. 
Soc. [London] 99. [1911.] 797) die Pinakolformel V zuschreiben. Bewiesen wird diese

° H  °  0 R 0  O O

oO-Co a>vO cO) q K »
I r i 1! n  /  \  /  \ß ¿ n  0 R 0  HO OH HO OH

I  II III K =  H V
lila R =  COCH2

A nnahm e durch die Bldg. von V aus IV m it dem GoMBERG-BACHMANN-Reagens (Mg.J2 +  
Mg in Ae.), eine R k., bei der auch sonst Pinakole entstehen. U nter gleichen Bedingungen 
wie aus I  w erden I I I  u. l i l a  auch aus II gebildet. — Analog wie Indigo bew irkt I  („Carbo- 
nyiindigo“ ) den STRECKERschen A bbau von Aminosäuren (Phenylglycin Benz­
aldehyd) ; Löslichkeitsverhältnisse u . Möglichkeit zur Sublim ation im V akuum  sind ähnlich, 
in  den Eigg. der Reduktionsprodd. unterscheiden sieh jedoch beide Verbindungen. — 
O xydation von II m it alkal. H 20 2 füh rt nach Unterss. der Vff. zu o-(1.3-Dikelo-2-indanyl- 
glyoxyloyl)-benzoesäure. — Bis-1.3-diketoindanyliden (I), C18H S0 4, aus 2.2-Dichlor-1.3- 
diketoindan (aus N inhydrin  u. PCi8 in  P0C18) in  Bzl. bei Ggw. von  Cu-Bronze, ro te  K ri­
stalle aus Toluol, F . 269—271°. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 212—14. Jan . Cairo, 
Fouad I Univ.) K R E S S E . 2650

Harold E . Zaugg, Eine M'chael-Renklion von Lawson. 2-Oxynaphthöchinon-(l.4) 
(Lawson) (I) geht in P yrid in  (II) m it Bcnzalacelon (III) eine M lC H A E L -R k . ein, wobei 

in  die 3-Stellung von I der R est — CH(C6H B)CH2COCH3 u n te r Bldg. 
von 2-Oxy-3-[a,-phenyl-y-oxobutyl]-naplithochinon-(1.4) (IV) ein tritt. IV 
läß t sich zum Cycloketal V cyclisieren. IV u. V sind als Anlimalaria- 
mittel gegen. P. lophurae bei E nten  unwirksam  (vgl. F i e s e r  u. M it­
arbeiter, J . Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 3151.)

V e r s u c  h e :  E ine Lsg. von je 0 ,2 Mol I u. III in 150cm 3 II
w urde nach 5std . Kochen in Eiswasser u. 200 cm 3 konz. HCl gegossen. 
N ach einer im Original beschriebenen Aufarbeitung des Nd. erhielt 

m an 5,4 g rohes IV, dessen Lsg. in 1 L iter kochendem Ae. nach Einengen auf 30— 40 cm 3 
bei Eiskühlung IV, C20H 16O4, als hellgelbes Pulver gab, F . 143— 144°. — 2 g IV wurden m it 
50cm3 6% ig. methanol. HCl 16 Stdn. gekocht: 1,6 gV, C21H 180 4, gelbe B lättchen aus M etha­
nol, F. 144— 145°. — E in  Gemisch von IV u. V sin terte  bei 140° u. schmolz bei 151— 155°. 
IV löste sich in kalter alkok. N aO H  im  Gegensatz zu V tiefrot. (J . Amer. ehem. Soc. 71.
1890—91. Mai 1949. N orth  Chicago, 111., A bbott Res. Laborr.) L e h n s t e d t . 2700

D. Muriel H all und E . E . T urner, Ein neuer Weg zum  lHhydrophenanthren. Das sonst 
n u r schwer zugängliche 9.10-Dihydrophenanthren (I) läß t sich in70% ig . A usbeute g la tt aus 
Eiphensäuredimethylcster (II) darstellen. II  wird durch LiAlH4 in Ae. qu an tita tiv  zum 2.2'- 
Bis-\oxymethyl]-diphenyl (C14H 140 2, F .  112— 113°) reduziert. Diese Verb. ergibt m it wss. H B r 
bei 100° schnell 2.2'-ßis-[brommethyl]-diphenyl, welches durch Einw. von LiC6H5 innerhalb 
weniger Sek. in I übergeführt wird. (Experim entelle Einzelheiten fehlen.) (N ature [London] 
163. 537. 2/4. 1949. London, Univ., Bedford Coll., Dep. of Chem.) HENKEL. 2850
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H enri N orm ant, Untersuchungen über Dihydrofuranverbin düngen : 4.5-Dihydro- 
furoesäurc und Derivate. (Vgl. C. 1950.1. 868.) Das a-Cl-Atom in 2.3-Dichlorlelrahydrofuran 
(I) ist sehr beweglich, m it CuCN geht I daher g la tt in 2-Cyan-3-chlortctrahydrofuran (II) 
über, dessen Eigg. u Rklc. Vf. beschreibt. Bei HCl-Entzug m it NH(C2H S)2 aus II  bildet 
sich leicht 2-Cyan-4.5-dihydrofuran (III), das . zur 4 5-Dihydrofuroesäure (IV) verseift 
werden kann. Die K onst. von IV wird bewiesen. — II, C5H 60NC1, K p .IS 87°, D.J.11,263. —
3-Chlorlelrahydrofuroesäure (V), C5H ,0 3C1, F  92° (Bzl.). Methylester, K p .15 98— 99°,
D.ji] 1,262. Älhylesler, K p .13103— 104°, D .131,206. — 3-Chlortetrahydrofuramid, C8H80 2NC1 
F. 91° (A.). — 2-Benzoyl-3-chlortetrahyärofuran, Cu H n 0 2Cl, F. 52° (A.). Semicarbazon, 
F . 96°. — 2.4-Dinilrophcnylhydrazon, F. 138— 139° u. 194°. — Beim E rhitzen von V 
m it wss. K OH  en tsteh t in lebhafter Rk. in  90% ig. Ausbeute 2.3-Dihydrofuran, dessen 
K onst. aus seinem R am anspektr. hervorgeht; das R am anspektr. von 3.4-Dihydrofuran 
ist zum Vgl. angegeben. — III, C5H 6ON, K p .I4 64— 65°, D . 1,062. Daneben bildet sich 
bei der Rk. von II m it NH(C2H8)2 wenig 2-Cyan-3-diäthylaminoletrahydrofuran, K p .ic 122°. 
Pikrat, F. 100°. Durch alkal. Verseifung von III en ts teh t 4.5-Dihydrofuramid, C.H70 2N, 
F. 172° u. 4.5-Dihydrofuroesäure (IV), C5H 90 3, F . 120° (A.-Bzl.). IV geht langsam schon 
an feuchter Luft, schneller m it n/10-H 2S 04 in der K älte  in ein ö l mit sauren Eigg. (5-Oxy- 
a-ketovaleriansäure) über, das in der H itze u n te r C 0 2-Abspaltung co-Oxybutanal bildet. 
D urch diese Rk. ist die V inyloxydstruktur von IV bewiesen. — III geht bei der Rk. m it 
konz HCl u n te r Verseifung in  Butyrolacton (K p.]3 85°, Hydrazinolacton, F. 92°), HCOOH 
u. N H 4C1 über. Die jS-Isomeren von III u. IV bilden sich entw eder n icht oder werden durch 
Allylumlagerung in dem alkal. Reaktionsm edium  in die «-Isomeren umgewandelt. (C. 
R. hehd. Séances Acad. Sei. 229. 1348— 49. 14/12. 1949.) K R E S S E . 3051

T. E arl Jordan  und Frank Kipnis, 3.4-Dichlortelramelhylnnsulfon. Verbesserte Darst. 
des zuerst durch Einleiten von Cl2 in eine sd. Lsg. von Butadiensulfon erhaltenen 3.4-Di- 
chlortetram ethylensulfons (vgl. E. d e  R o t  v a n  Z u y d e w ij n , C. 1938. I I .  1573). Bei 
Verwendung von S 0 2C12 in einem Überschuß von 100% u. Zusatz von etw as Jo d  lassen 
sich nahezu q u an tita tive  Ausbeuten erreichen.

V e r s u c h e :  Butadiensulfon. Durch E rhitzen von B utadien m it S 0 2 im Bomben­
rohr auf 100°. U m krist. aus Alkohol. — 3.4-Dichlorletramethylensulfon, C4H 80 2C12S. Aus 
Butadiensulfon in Bzl. beim Zutropfen von S 0 2C12 bei 55— 60° in Ggw. eines P lättchens 
Jod , Dest. u. V akuum destillation, K p.5 145— 150°. Aus n-B utanol K ristalle, F. 124°. 
Lösl. in Aceton, Cyclohexanon, heißem W , heißem CC14; unlösl in KW -stoffen. (J . Amer, 
ehem. Soc. 71. 1875— 76. Mai 1949. Eddington, Pa., Publicker Ind ., Chem. Res. Labor.)

ZOPFF. 3071
Paul C agniant, Beitrag zur Kenntnis des Thenyl-2-lhiols und seiner Derivate. Durch 

Rk. von a-Chlorm ethylthiophen m it Thioharnstoff in Aceton u. Zers, des gebildeten 
[Thenyl-2]-isothioharnstoffhydrochlorids (C6H 0N2S2C1, F. 163°, aus Bzl.-A.) m it NaOH 
wurde Thenyl-2-thiol (I), C5H eS2, K p .15 86°, D .u q’ 1,168, nD15 1,5750, in 8 0 % ig. A us­
beu te  gewonnen. D urch K ondensation des Na-Salzes von I (II) in  absol. A. m it Halogen- 
verbb. wurden dargestellt: [Thenyl-2]-melhylthioälher, C6H 8S2, K p .„  94,5°, D20-.] 1,146, 
nD2° 1,57 75, aus II  u. CH3J ;  K om plex  m it HgCl2, F. 113° (A.). — \Thenyl-2\mercapio- 
essigsäureälhylester, C9H ]20 2S2, K p .15>5 160, aus II u. Bromessigester, D.2 1,192, nD20
1,5452. — [thenyl-2]-mercaptoessigsäure (III), C,H80 2S2, K p .16 196,5°, D .224 1,319, nD20 
1,5898. Chlorid, C7H ,O S2Cl (IV), K pM8 150°, aus III u. SOCl2. Amid, C.H9ONS2, F. 102,5° 
(ßzi.-PA e.). — a [Thenyl-2-]mercaptopropionsäureätthylester, C,0H i4O2S2 K p.14151°, aus I I  
u. «-Brom propionsäureäthylester, D .11,11,187, n ^ 20 1,54 70. — a-\Thenyl-2]-mercaptopropion- 
säure, CsH 100 2S2, K p .14194°,F. 62° (PAe.). Chlorid (V), C8H 9OS2Cl, K p .14f5150°A>ntd, C8H ,, • 
ONS„, F. 94° (Bzl.-PAe.). — ß-[Thcnyl-2}-mercaplopropionsäureälhylc&ler, K p .IS 175°, D.2U\] 
1,170, n n 201,54 24. — ß-[Thenyl-2]-mercaptopropionsäure, Kp. I0 204°, F. 70,5° (PAe.). Chlorid 
(VI), K p .15175°. A m id, F. 94° (PAe.). — Bei der Rk. m it SnCl, in  CS2-Lsg. 
werden die Säurechloride IV u. V cyclisiert zu 4-Keto-4.5.6.7-telrahydro- /  \ /  !\  
6-thiathionaphthen (VII), C ,H6OS2, K p .15167°, F. 41,5°; aus PAe. [Oxim, Il II ?
CjHjOKS,, F. 135°, aus Bzl.-PAe., Semicarbazon, C8H 9ON3S2, F. 288° -— \  K'ir:
(Zers.), aus A.] bzw. zu 4-Keto-5-methyl-4.5.6.7-tetrahydro-6-lhiathio- C
naphthen, C8H8OSs, K p .ls 170° [Oxim, C8H 9ONS2, F. 151°, aus Bzl.-PA e.. Jl
Semicarbazon, ^H jjO N jS ä , aus A. F. 259,5° (Zers.)]. Verss. zur Cycli- 
sierung von VI m it SnCl4 führten  n u r zu H arzen, ebenso die R k. von IV, V u. VI m it A1CL. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229.1342— 43. 14/12.1949.) K r e s s e . 3071

Nelson J . Leonard und Gradus L. Shoemaker, Die Addition von Nitroparaffine.n an 
Glutaconsäurediäthylesler und Ilaconsäurediäthylester. N achdem  Vf. in einer früheren 
A rbeit durch reduzierenden Ringschluß an -/-N itropim elinsäureestern P yrrolizidin  (I) 
erhalten konnte (vgl. L e o n a r d , H r u d a  u. L o n g , C. 1950. L  400), wird dieses Verf.
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zu r H erst. von Bicyclen m it Brüclcen-N-Atom w eiter ausgebaut. Aus den NitrometKän- 
Adduklen des Gluiaconsäurediäthyleslers (II) u. des Itaconsäurediäthylestcrs (III) m üßte 
dabei m it Cu-Chromit als K ata lysa to r das gleiche l-Azabicyclo-[2.2.1\-heptan (IV) zu 
erhalten sein. II  selbst w ird durch Addition von N itrom ethan an G lutaconsäurediäthyl- 
ester in  Ggw. von Benzyltrim cthylam m onium hydroxyd gewonnen. In  ähnlicher Weise

  i  kom m t m an bei der Rk. von I ta -
CH..COOC.H. CHsCHaNO„. / ( \  consäurediäthylester m it N itro- 
CHCH.NO. oiicooc .h . rl \ ; |3 m ethan in Anwesenheit von Di-

' \ /  rix rn n r  ir Jur r-nnc u ° \  [ } z »thylam in oder DiisopropylamiuCH.COOC.H- cHjCOOCnH, j; zuIII. Benzyltrim othylam m onium -
1 11 111 1 1V hydroxyd ais K ondensationsm ittel

ergab hierbei schlechte Ausbeuten. Die reduzierende Cyclisierung von II oder III zu 
IV m it Cu-Chromit in D ioxan ließ sich jedoch selbst bei 260° u. 350 a tü  n icht erzwingen. 
N itroäthan  w ar bei der Additions-Rk. weniger stabil u. gab m it D iisopropylamin das Salz 
der salpetrigen Säure als N ebenprodukt.

V e r s u c h e :  II, C10H ,7O(.N. Durch Zusatz von G lutaconsäurediäthylester in Dioxan 
zu der Mischung von N itrom ethan u. B enzyltrim ethylam m onium hydroxyd in wss. D i­
oxan. 60 Stdn. bei 65°. A ufarbeitung m it 6nH C., Aufnehmen in D ichloräthylen, Dest. 
u. Vakuum destillation. Kp.„ 5 118— 120°, nD20 1,4482, D .20., 1,1492, Mol.-Refr. 57,61. 
III, C 10H „O 6N. A u s  Itaconsäurediäthylester, N itrom ethan u . Diisopropylam in w ährend 
16 Tagen bei 25°. Kp. J-5126— 130°, n D=° 1,4472, D .2°4 1,1394, Mol.-Refr. 58,00. — ß-Carb- 
äthoxy-e-nitrocapronsäureäthylester, Cu H JaO0N. Aus Itaconsäurediäthylester, N itroäthan  
u. Diisopropylamin bei 25°. Kp.„ 138— 142“, nD20 1,4455, D .2°4 1,1123, Mol.-Refr. 62,58. 
'Als Nebenprod. Diisopropylaminnitral. Aus Toluol in Nadeln, F. 140°. Zum Vgl. aus D i­
isopropylam in in Toluol m it nitrosen Gasen hergestellt. (J . Amer. ehem. Soc. 71 .1876—77. 
Mai 1949. U rbana, Ib ., Univ., Noyes Chemical Labor.) Z o p fe . 3091

Anders Kieer, Über die Identität von Karrer und Gränachers ,,2-Phcnyl-5(4II)-im id- 
azolon“  m it H ippuronitril. K a r r e e  u . G rä N A C H E R  (Helv. chim. A cta 7 . [ i9 2 4 .]  763) iso­
lierten aus dem Reaktionsprod. von H ippuram id m it PC15 eine Verb. GsHsON2, F. 141 bis

N__ CH 143°, der sie die Konst. I zuschrieben. —  Vf. fand beim N acharbeiten
|| | : eine Verb. m it gleichen Eigg. u. gleichem Schmelzpunkt. Das UV-

C„H5— C CO Spektr. zeigte dagegen eine typ . Benzamido-Absorption m it einem
j Maximum bei 228 ntyt (c =  11700). N ähere Unteres, der Substanz

ergaben, daß es sich um  das H ippursäurenitril (II), C0H 3- CO ■ NH  • 
CH2-CN, handelt; die Id en titä t dieser Verb. m it auf anderem  Wege hergestellten II 
wurde nachgewiesen. (Acta ehem. scand. 3. 647. 1949. Kopenhagen, Univ., Chem. Labor.)

K ü h n e r . 3102
A. I. K iprianow und F. Ss. Babitschew, Reaktion des am Thiazolkern gebundenen 

Melhylenradikals m it Alkylhalogeniden. Vff. untersuchten  die Rk. zwischen Jodalkylen  
u. m ethylensubstituierten Thiazolen. E s bilden sich hierbei leicht kristalline A ddukte, 
bestehend aus 1 Mol Jodalky l u. 2 Mol des Thiazolderivats. Es w urden A ddukte aus 
CH3J  (III) u. CjH3J  (VI) einerseits u. 3-M ethyl-2-methylenbenzthiazolin (I), 3-Methyl-
2-m ethylen-a-naphthothiazolin (IX), 3-M ethyl-4,5-diphenyl-2-methylenthiazolin (XII)

u. 3-Äthyl-2-methylen-
r'Tt s. /v  benzthiazolin anderer-
 ̂ 2\  /  Y  \  seits erhalten. Die Thia-

| | zolderivv. sind, vor al-
srTr /  \ v / \ /  lem in Bzl., s ta rk  dime- 
L l | risiert, z. B. I  zu XIV.

CH:, XIV CH:, CHj II C H , Bei Bldg. der A ddukte
w irkt n ich t ein N-, son- 

H _ c h — SR dem  ein S-Atom salz- 
I bildend, was durch Rk.

c0H ,-C=O  zwischen I u. VI be- 
=CH.. XVI1 wiesen wurde. W ürde

ein N-Atom salzbildend 
w irken, (entsprechend 
XV), so w ürde N-Me- 

th y l-N -ä th y l: o-am inophenylm ercaptan entstehen, das zu o-M ethylm ercapto-N -äthyl- 
anilin u. o-Ä thylm ercapto-N -m ethylanilin (XVI) isomerisieren würde. Vff. erhielten 
jedoch nur XVI, wodurch N-Salzbldg. entfällt. Die A ddukte werden durch Säure 
u. Lauge leicht hydrolysiert. Bei der H ydrolyse des A dduktes aus I u. II I  en ts teh t
3-Methyl-2-acetylmethylenbenzthiazolin (IV) u. o-Methijlmercapto-y-methylaniUn (V). A na­

s \ / \1 1

J“ ^/CH,
A / V / 1

J \ )11
CH;, CH,

T i
/ \  

1 1
nA / V x---------
i
CH, C='

1CH,
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log en tsteh t aus dem A ddukt von 3-M ethyl-2-m ethylen-«-naphthothiazolin (IX) u. III 
bzw. VI 3-Mcthyl-2-acclylmethylcn-a.-naphlhothiazolin (X) u. 1-Alkylme.rcaplo-2-methyla- 
minonaphthalin. Die H ydrolyse der A ddukte aus 3-M ethyl-4.5-diphenylthiazolin u. III 
bzw. VI fü h rt zur Bldg. von 3-Methyl-4.5-diphenyl-2-acetylmethylenlhiazolin (XIII), Desyl- 
alkylsulfid (XVII) u. Methylamin.

V e r s u c h e  (FF. korr.): Addukt II. C10H 2IN2J S 2, aus I u. III in Chlf., aus Chlf. 
gelbe Nadeln, F. 229— 230°; Ausbeute 95%. — IV, C „ H n ONS, durch Hydrolyse von II  
m it wss. HCl, 10 Min. sd., aus A., F. 160— 161°. — V, C8H n NS, aus F iltra t von IV durch 
NaOH-Zugabe u. Ä therextraktion, K p .n _12 126— 128°; Ausbeute 87% ; Jodhydrat, K ri­
stalle, F. 164°; Acetylderiv. durch Einw. von CH3COCl auf V in Bzl., aus W ., F. 81—82°. — 
Addukt C207/23V2J S 2, aus I u. VI, aus Aceton gelbe K ristalle, F. 190— 191°. — o-Athyl- 
mercapto-N-methylanilin, aus vorst. A ddukt durch Hydrolyse m it wss. HCl, nach Trennung 
von IV aus dem F iltra t wie oben, K p .2 112— 114°; Ausbeute 73% ; Acetylderiv., aus PAe. 
B lättchen, F. 55°. — Addukt VII, C,„H23N2J S 2, aus 3-Äthyl-2-m ethylenbenzthiazolin u. 
III, u n te r Erw ärm ung auf 60° in Bzl., aus A. gelbe Nadeln, F . 192— 193° (Zers.). —
3-Äthyl-2-acetylmethylenbenzthiazolin (VIII), C12H 13ONS, durch H ydrolyse von VII m it 
wss. HCl; ausfallendes Chlorhydrat wird m it NaOH  in Base übergeführt, F. 115— 116°; Aus­
beute 83%. — o-Melhylmercaplo-N-äthylanilin, aus der M utterlauge von V III durch NaOH, 
Öl, K p .2_3 99— 101°; Acetylderiv., Cn H i5ONS, F. 66— 67°. — 3-Melhyl-2-methylen- 
a-naphthothiazolin (IX), Ci3H n NS, aus dem quartären  Salz des 2-M ethyl-a-naphthothia- 
zols durch Alkali in Aceton u. W., hellgelbe B lättchen, F. 200—203° (Zers.). — Addukt 
C27II2SiiN2J S 2, aus IX u. III, in Aceton u n te r 5 Min. Sieden, aus Pyridin große, gelbe K ri­
stalle, F. 276— 277°. — 3-Methyl-2-acctylmelhylen-a-naphthothiazolin (X), durch H ydro­
lyse des vorst. A dduktes m it wss.-alkoh. HCl, aus A., F. 202— 203°. — 1-Melhylmercapto- 
2-methylaminonaphthalin, C12H ]3NS, aus F iltra t von X nach Abdampfen des A. u. Ä ther­
extraktion, aus A. K ristalle, F. 55°; A usbeute 95% ; Acetylderiv., C]4H 450N S, durch 
längere Einw. von Acetanhydrid, aus A., F. 127°.— Addukt C„aH 22N2JS„, aus IX u. VI, 
un ter ls td .  Sieden in Bzl., gelbgrüne K ristalle, F. 246— 247° (Zers.). — 1-Athylmcrcaplo- 
2-methylaminonaphthalin (XI), durch H ydrolyse vorst. A dduktes m it alkoh. N aO H ; 
es scheidet sich X ab, aus dessen F iltra t durch W asserzugabe u. Ä therextraktion  XI e r­
halten wird, K p.7 190°; Ausbeute 52% ; Acetylderiv. aus PAe., F. 112— 113°. —  3-Methyl-
4.5-diphenyl-2-melhylcnthiazolin (XII), C17H ]5NS, aus 2.N-Dimethyl-4.5-diphenylthiazol- 
m ethosulfat durch Einw. von KOH, gelbe B lättchen, F. 152— 154° (Zers.). — Addukt 
C2J I aaN2J S 2, aus XII u. III, in Bzl., aus A. gelbe K ristalle, F. 183— 184° (Zers.). — De- 
sylmethylsulfid, C15H I4OS, durch Hydrolyse vorst. Addukts, aus A. Nadeln, F . 75— 76°; 
Bisphenylhydrazon, aus Chlf., F. 225— 226°, ident, m it dem Bisphenylhydrazon des 
Benzils. — 3-Methyl-4.5-diphenyl-2-acetylmethylenthiazolin (XIII), C19H I7ONS, aus dem 
m it K OH  behandelten F il tra t des D esylm ethylsulfids entstehendes M ethylam in abge­
dam pft, aus A. K ristalle, F. 229— 230°. — Addukt CMH2aN2J S 2, au XII u. VI, gelbe 
Nadeln, F. 214— 215° (Zers.). — Desyläthylsulfid, C16H lcOS, durch H ydrolyse vorst. 
Addukts, F. 78°; Ausbeute 83% ; daneben X III (s. oben). — 3-Mcthyl-6-nitro-2-methylen- 
bcnzthiazolin, C0H sO2N2S, aus 2.N -Dim ethyl-6-nitrobenzthiazolm ethosulfat durch Einw. 
von Alkali, orangerote Nadeln, F. 230— 232° (Zers.). (IKypnaji Oöineir Xhmiiii [J . allg. 
Chem.] 20. (92.) 145—57. Jan . 1950. Kiew, Univ., Lehrst, fü r organ. Chem.)

F r o e l ic h . 3142
Aleardo Oliverio und G iustina B aroni, Uber einige Derivate des 1.2.3.4-T traoxy- 

benzols. 4-Methyl-6.7-dimelhoxy-8-oxycumarin (I), C12H 12Os, w urde durch tropfenweises 
Eingießen einer Lsg. von 1.2-Dioxy-3.4-dimethoxybenzol in Acetessigester in überschüssige 
konz. H 2S 0 4, 24std. Stehen u. Ausgießen in  W. erhalten, weiße N adeln aus A., F. 201°, 
zeigt in alkoh. Lsg. schwache, gelbe Fluorescenz; Acetylderiv., C14H 140 6, tafelförmige 
K ristalle aus A., F. 148°. — 4-Melhyl-6.7.8-lrimethoxycumarin (II), C13H I40 5, aus I u. 
Dimelhylsulfat -f- K 2C 0 3, leicht gelbe N adeln aus A., F. 114°; zeigt in alkoh. Lsg. blaue 
Fluorescenz. —  4-Methyl-6.7.8-trioxycumarin, C10H sO5 H 20 , durch E intropfen von H J  
in I in Essigsäureanhydrid, anschließend ls td .  E rhitzen auf 140° u. Ausgießen in eine 
gesätt. N aH S 0 3-Lsg.,' leicht gelbe N adeln aus A., F. 282°; g ib t m it D im ethylsulfat u. 
K 2C 03 in Aceton I I ;  Triacetylderiv., CI6H lt0 8, N adeln aus A., F. 142— 143°. (Gazz. chim. 
ital. 79. 906—09. Dez. 1949. Rom, Univ., Chem. Inst.) F ö r s t e r . 3201

Alessandro Ballio und  Francesco Pocchiari, Über die Synthese von einigen Isoflavonen. 
Ausgehend von einer Reihe von o-Oxyphenylbenzylketonen w urden nach dem Verf. von 
Sp ä t h  u. L e d e r e r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 63. [1940.] 743) eine Anzahl von Isoflavonen 
hergestellt. Die erhaltenen Oxyisoflavone geben wie die Flavone in  CC14 auf Zusatz eines 
Tropfens SbCl3 einen gelben Nd. u. m it FeCl3 die gleichen Färbungen wie die Flavone.

V e r s u c h e ;  G-Melhoxyisoflavon, C10H ,2O3, durch Einw. von gepulvertem  N a auf 
eine Lsg. von 2-Oxy-5-m ethoxvphenylbenzylketon in wasserfreiem Äthylform iat (I),
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weiße K ristalle aus A., F. 175°; g ib t bei 2std. E rhitzen in Essigsäureanhydrid auf 140° 
in  Ggw. von H  J  6-Oxyisoflavon, C15H 10O3, weiße K ristalle aus Essigsäure, F. 216— 217°. — 
6-Acetoxyisoflavon, C17H 120 4, weiße K ristalle aus A., F. 156°. — 6.7-Dimelhoxyisoflavon, 
C17H 140 4, aus 2-Oxy-4.5-dimethoxyphenylbenzylketon, I u. N a, weiße K ristalle aus A.,
F. 160— 171°. — 6.7-Dioxyisoflavon, C15H 10O4, weiße K ristalle aus C2H40 2, sublimieren 
teilweise bei 251°; Zers, zwischen 253 u. 277°. — 6.7-Diacetoxyisoflavon, C1BH 140 6, weiße 
K ristalle aus A., F. 171— 172°. —  2.5-Dioxy-4-methoxypkenylbenzylketon, C15H 140 4, durch 
tropfenweise Zugabe einer Lsg. von K 2S20 8 zu einer Lsg. von 2-Oxy-4-methoxyphenyl- 
benzylüeton in 3% ig. K O H  u. Pyrid in  u. entsprechende Aufarbeitung, gelbe Nädelehen 
aus A., F. 153— 154°; g ib t m it N a-Form iat u. Na 6-Oxy-7-methoxyisoflauon, CJ6I I ,10 4, 
weiße K ristaiie aus Essigsäure, F . 275° un ter teiiweiser Sublimation bei 269°. — 2-Uxy-
3.4-dimelhoxyphenylbenzylketon, C18H 10O4, aus Pyrogalloltrim ethyiäther, A1C1S. u . Phenyl- 
acetylchlorid (II) u. entsprechende A ufarbeitung, weiße N adeln aus A., F  113—114°; 
g ib t m it N a u. I 7,8-Dimethoxyisoflavon, C17H 140 4, weiße K rista lle  aus A ., F . 149—150°. — 
7.8-Dioxytsoflavon, C15H 10O4 • ^2H 20 , weiße K ristalle aus Essigsäure, F . 221° u n te r te ii­
weiser Sublim ation. — 7,8-Diacetoxyisoflavon, C1BH 14O0, weiße K ristalle aus A., F . 143 
bis 144°. — 2-Oxy-3.4.6-trimelhoxyphenylbenzylketon, 0 17H la0 6, aus 1.2.3.5-Tetramethoxy- 
benzol, AIC13 u. II  in Ae., fast weiße N adeln aus A., F . 85—86°; gibt m it N a u. I 5.7.8-Tri- 
methoxyisoflavon  (III), C18H 10O5- l H 2O, weiße K ristalle aus A., F . 159—160°. — 5.7.8- Tri- 
oxyisoflavon, C15H 10OB, goldgelbe K ristalle aus Essigsäure, F . 295—301° (Zers, bei 284°); 
lieiert bei Behandlung m it D im ethylsulfat u . I i 2C ü3 Verb. I I I  zurück. — Triaceloxyiso- 
flavon, C21H 160 8, weiße K ristalle aus A., F . 210—211°. (Gazz. ch im .ita l. 79. 913—23. 
Dez. 1949. Rom, Univ., Labor, für organ. Chem.) F ö r s t e r . 3201

Ralph F . Naylor, Synthesen in  der Thiapyranreihe. 2. M itt. Dihydroderivate. (1. vgl. 
C. 1948.11. 601.) Zur U nters, des Einfl. der Lage der Doppelbindung u. der S ubstitu tion  
von A2- u. A3-Dihydrothiapyranen auf deren chem. Eigg. u . A bsorptionsspektren sowie zum 
Vgl. m it den aus S u. /P ’S.jMejKn erhaltenen Prodd. wurden V ertreter dieser R eihe dar­
gestellt.

V e r s u c h e :  A2-Dihydropyran (I) (45g) m it H 2S über A120 3 bei 425° (4 S tdn.); 
E x trak tion  des ausgesalzenen (MgS04) Prod. m it 10% ig. N aOH  lieiert 20 g A2-Dihydro- 
thiapyran  (II), C5H 8S, K p. 142,5°, n n 20 1,53 30; durch A nsäuern u. E x trak tion  des alkal. 
Auszugs 2-{oder 3-)-Mercaplolelrahydrothiapyran, CBH 10S2, K p .10 83°, n D20 1,55 83; beim 
Ü berleiten von Tetrahydrolurfurylalkohol u . H 2S über AI2Os bei 375° en tstand  in schlech­
te r  A usbeute ein Gemisch von I  u. II . II  en thält wahrscheinlich Tetrahydrolhiapyran (III), 
da m it HgCl2 ein Salz (Zers, bei 122,5°) en ts teh t, das m it 6 % ig. N aOH  II I  liefert. II  bil­
dete  m it PtCl4, AuC!3u.A gN 03in schlechter A usbeute A dditionsverbb., wobei w ahrschein­
lich nur die III-Beim engung reagierte. Aus I m it P 2S5 keine I I  u . m it KCNS keine R eak­
tion. Aus II  u. CH3J  (24 Stdn., Raum tem p.) wenig III-M M ojodid, C8H 13JS , F . ca. 145° 
(Zers.); bei 100° Bldg. von Trimcthylsulfoniumjodid, C3H BJS.— 2-Methyl-A2-dihydropyran 
(Ia), C6H 1bO, aus T rim ethylendibrom id, Acetessigester u. NaOC2H3, K p. 105—107°, 
n D20 1,44 57; daneben en ts teh t IJexanol-(F]-on-(5). — 2-M jthyl-A2-dihydrolhiapyran, 
C0H ,0S, aus I a  u. H 2S über A120 3 bei 450°, K p .1(1 50—53°, n D20 1,50 00. —Durch Dest. 
von Chelidonsäure über Bim sstein u. Cu-Pulver 30%  y-Pyron; daraus m it IfANEY-Ni 
(110°, 50 at) Telrahydropyranol-(4), CsH 10O2, K p .X2 85—88°, n D19-5 1,4612, das n ich t in
1.3.5-Tribrom pentan übergeführt werden konnte u. m it H 2S über A120 3 bei 400° nur 
Spuren eines Prod., K p .n  46—47°, gab u. m it P 2SB kein As-Dihydrothiapyran  (IV) bildete. 
— Telrahydrothiapyranon-(4) (V). Aus 0-Ch.lorpropionsäure oder /?./?'-Thiodipropionsiiure 
m it Ba(OH)2 kein V. 300 g S(CH2CH2C 0 2C2H5)2 (aus Ä thylacrylat) in  500 cm 3 Ae. w ährend 
1,75 Stdn. in 100 g N aN H 2-Ac. bei —15°, 7 Stdn. R ühren  gibt 70 g Tetrahydrolhiapyra- 
non-(4)-3-carbonsäv,reälhylester, K p .0-X 97—99°, n c 2° 1,5223; daraus m it 500 cm 3 2 nH 2S 04 
am  Rückfluß (4 Stdn.) 36 g V, F . 65'—67°; daraus durch Red. m it A l-Isopropylat-Iso- 
propanol (3 Stdn.) 76%  Telrahydrothiapyranol-(4) (VI), C5H 10OS, K p.8i05 70°; F . 53°; 
D ehydratisierung von 2 g VI m it 20 g wasserfreiem M gS04 4 Stdn. bei’200° (N2) g ib t 
0,5 g IV ,C5H 8S, K p .1235—36°, n D2° 1,5328. — 4-Mithyltetrahydrolhiapyranol-(4), C6H 12OS, 
aus V u. CH3MgJ, K p .j 54—55°, F . 45,5°; 97%  (Ausbeute); daraus durehW asserabspal- 
tung  m it CuS04-Bim sstein (180—210°) oder J 2 (150°, 3 Stdn.) 4-Mithyl- A3-dilu/droihia- 
pyran, C8H 10S, K p .„  54“, n D2° 1,5239; Hithojodid, C ,H 13JS , m it CH3J  bei 24°, F . 142,5° 
(Zers.); bei 100° en tsteh t Dimethyl-5-jod-3-methylpenlen-(3)-ylsulfoniu7»jodid, JC H 2- 
CH:C(CH3).C H 2.CH2-S(CH3)2J , ro tbraune N adeln, Zers, bei ca. 200°. — 2.4.6-Tri- 
melhyltetrahydrolhiapyranol-(4), CsH lsOS, aus 2 .6-D im ethyltetrahydrothiapyranon-(4) u . 
CH3M gJ, feste Form, F . 3 5 - 3 6 “, K p.0.3 6 0 -6 2 ° ; 87% ; f l .  Form, K p .0i01 6 2 -6 4 ° , n D2“ 
1,5018; 86% . — 2.4.6-Trimethyl-A3-dihydrolhiapyran, C8H 14S, K p .n  60°, n D20 1,4981, 
aus beiden Form en vorst. Verb. m it J 2; 89% . Milhojodid, C9H I7JS , hellgelbe K ristalle, 
F - 124° (Zers.). — 2.2.6.6-Tetramethyltetrahydro!hiapyranon-(4) (VII), C3H 16OS, aus Pho-
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ron  u. K O H  in A ..m it H 2S, K p .I4 92°, n D20 1,48 95; Samicarbazon, aus A., F . 212°. Gibt 
durch Red. m it A l-Isopropylat 2.2.6.6-Tetramethylletrahydrolhiapyranol-(4), C9H 18OS, 
Kp.„ 4 95°, F . 67°; 99% ; daraus durch W asserabspaltung m it M gS04 bei 200° 2.2.6.6- 
T etr’amethyl-A3-dihydrothiapyran, C9H 10S, K p .u  66°, n o 2° 1,4883; 36% . — 2.2.4.6.6- 
PentamethyUetTahydrothiapyranol-(4), C10H 20ÜS, K p .ls 105—106°, n D20 1,49 90, aus VII 
u. CH3MgJ, daraus durch W asserabspaltung m it J 2 bei 160° 2.2.4.6.6-Pentamelhyl-A3-di- 
hydrolhiapyran , C10H 18S, K p.40 106—110“, n D20 1,4849; gibt kein reines Methojodid. 
(J . chem. Soc. [London] 1949. 2749—55. Nov. W elwyn G arden City, H erts., B rit. R ubber 
Producers' Res. Assoc.) K . M a i e r . 3211

M. P. O parina, Gewinnung von 2.3.5.6-Tetramelhylpyridin. Das noch unbekannte
2.3.5.6-Tetram ethylpyridin (I) w urde durch K ondensation von M ethyläthylketon, CH20  
u. N H 3 in Ggw. von A120 3 erhalten. Es is t fest u. sublim iert bei gewöhnlicher Temp. zum 
U nterschied von den Pyridinhomologen. Vom Vf. w urde I schon früher (vgl. Ber. dtsch. 
chem. Ges. 64. [1931.] 574) als Nebenprod. erhalten, ohne daß seine K onst. m it Sicher­
heit feststand. Diese w urde je tz t durch Oxydation m it K M n04 zu 2.6-Dim ethylpyridin- 
dicarbonsäure-(3.5) (II) u . 2.5-Dim ethylpyridindicarbonsäure-(3.6) (III) — CO .¡-Abspaltung 
liefert 2.5-Dim ethylpyridincarbonsäure-(3) (IV) — bewiesen. Durch weitergehende Oxy­
dation  m it K M n04 gab I  die T etracarbonsäure (V).

V e r s u c h e :  I, C„H13N, aus M ethyläthylketon (2 Mol) u. 30% ig. C R 20  (1 Mol) 
beim Ü berleiten m it N H 3 über A120 3 bei 3 4 0 -3 5 0 ° , F . 8 1 -8 2 ° , K p. 197—198° (korr.), 
Geruch m inzenartig; P ikrat, F. 173—173,5°; dient zur Isolierung der Base. — II, C9R 90 4N, 
aus W. Kristalle, nach Trocknen bei 125° F . 307—308° (Zers.); keine R otfärbung m it 
F eS 04; D est. m it Ca(OH)2 gibt 2.6-D im ethylpyridin (P ikrat, F . 161—162°). — III, 
C9H b0 4N, aus W. K ristalle, F . 238° (Zers.); wenig lösl. in  W ., R otfärbung m it F eS 0 4, 
D est. m it Ca(OH)2 gib t 2.5-D im ethylpyridin (P ikra l, F . 164—165°); C9H ,0 4NAg2, am or­
pher N iederschlag. — IV, aus I I I  bei 180—195°, aus W. NadelD, F . 183—185°; leicht 
lösl. in W ., keine R otfärbung m it F eS 0 4,beim E rh itzen  m it Ca(OH)2 en tsteh t 2.5-Dim ethyl­
pyridin. — V, CbH 50 8N, n icht rein  erhalten, hei 335° n icht geschm olzen; leicht lösl. in  
W .; R otfärbung m it F eS 0 4; geht bei 150—190° u n te r C 0 2-Entw . in  eine in  W. schwer 
lösl. Säure vom  F. 308—309° über; die D est. m it Ca(OH)2 g ib t P yrid in ; C9HG8NAg4, 
ebenfalls n icht rein  erhalten ; Cu(II)-Salz, blauer N iederschlag. (/K ypnaa Oömeil Xjimhh 
[J . allg. Chem.] 19. (81.) 1351—55. Ju li 1949. Organ.-chem. In s t, der A kad. der Wiss. der 
U dSSR, Labor, für heterocycl. Verbindungen.) R . KNOBLOCH. 3221

G. J ,  H alliburton und R . J . M eliroy, Tritylderivate der d-Arabofuranose. (Vgl. 
M clL R O Y , J . chem. Soc. [London] 1946.100.) T ritylierung von M ethyl-d-arabofuranosid 
(a-ß- Gemisch) m it T ritylchlorid in  Pyrid in  füh rt zu 3.5-Ditrilylmethyl-d-arabofuranosid 
u . Tritylmethyl-d-arabinosid als Sirup. E rstere  Verb. liefert nach M ethylierung u. Ver­
seifung 2-Methyl-d-arabinose. Die M onotritylverb. läß t sich als Diacetyltrilylmclhyl-d- 
arabinosid isolieren.

V e r s u c h e :  d-Arabinose, aus Ca-d-Gluconat, F . 155°; [<x]d18 —103° (c =  1,5 
in  W.). — Mithyl-d-arabofuranosid, hygroskop. gelber Sirup, K p.0i026 1 60°; [«]d17 + 64 ,5° 
(c =  0,6 in  M ethanol). — Ditritylmethyl-d-arabofuranosid, C44H40ü 6, aus vorst. Verb. m it 
Tritylchlorid in Pyridin, F . 148—149°; [<x]d17 + 1 1 ,9 °  (c =  1,95 in  Chlf.). — Diacelyl- 
trilylmethyl-d-arabofuranosid, C29H 30O7, durch Acetylierung der M utterlauge der D itrity l- 
verb., orange:arbenes Glas, [«]d18 + 27 ,2° (c =  0,55 in  Chlf.). — 3.5-Ditrilyl-2-melhyl- 
melhyl-d-arabofuranosid, C45H420 5, durch M ethylierung der D itritylverb. m it M ethyljodid 
u . AgsO, F . 107—108°; [a]D18 + 23 ,1° (c =  0,65 in  M ethanol). — 2-Milhylmethyl-d-ara- 
binosid, C7H 140 5, durch A bspaltung der Tritylre.-te m it HCl in Chlf. u . anschließende 
Ü berführung in  das Methylglykosid, F . 62—63° (Monohydrat, F . 44—45°); [a]u17 —205° 
(c =  1,6 in  Methanol). — 2-Mithylarabinose, C6H 120 6, S irup; [«]d18 —102° (c =  1,5 in  W .). 
B ildet m it Phenylhydrazin Arabinosazon, F . 154,5—155° (Zers.). (.1. chem. Soc. [London] 
1949. 299—300. Febr. Christcliurch, New Zealand, C anterbury Univ. Coll.)

Ma t sc h k e . 3400
M. L. W olfrom und H . B. Wood, Pacemische Glucose. Vff. erhalten  aus gleichen 

Teilen a-D- u. a-L-Glucose, die nach der Synth. von SO W D EN  u. F i s c h e r  (C. 1 9 4 8 .1 .1121) 
gu t darstellbar is t, rac. Glucose in  k rist. Form . a-L-, ß-L-, cx- d .cx- l -  u . ß-D.ß-i,-Pentaacetyl- 
glucopyranose werden durch Acetylieren der entsprechenden Glucosen dargestellt. Die 
D , L-Glucose besteh t aus einem rac. Gemisch von o - d -  u . a -t-F o rm  der Glucose u. n icht 
aus einer rac. Verb., wie durch R öntgeninterferenz nachgewiesen w ird. Die pyranoiden 
P en taaceta te  der a-s.a-h- u . ß-D.ß-L-Glucose sind echte rac. Verbindungen.

V e r s u c h e :  a-v.a-L-Glucose, C8H ,20 6, durch Lösen der K om ponenten in  absol. 
Methanol u . langsames Verdampfen des Lösungsm., feine N adeln, F . 112—113,5°; [a]D20 0° 
(keine M utarotation). — a-D.a-h-Glucopyranosepentaacetat, C16H 22Ou , aus a-D.a-L-Glucose
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durch Acetylierung m it Pyrid in  +  E ssigsäureanhydrid bei 0° (12 Stdn.), rhom b. K ristalle 
aus A., F. 140—140,5°; A usbeute 61% . — a-L-Glucopyranosepentaacelal, C10H 22On , zu 
89%  durch A cetylierung der a-L-Glucose wie zuvor, K ristalle aus A. +  W ., F . 112—113°; 
[ « ] d m  —101° (c =  4,4 in Chlf.). — ß-t,-Glucopyranosepenlaacelat, C16H 22On , aus a-L-Glucose 
durch Acetylierung m it N a-A cetat u. Essigsäureanhydrid bei 100° (2y2 S tdn.), K ristalle 
aus A., F . 131—132°; [<x] d25 —3,9° (c =  2,9 in  Chlf.); A usbeute 88% . — ß-v.ß-j,-Gluco- 
pyranosepentaacetal, Clei i 22On , durch U m kristallisieren von gleichen Teilen der K om ­
ponenten aus A., N adem , "F. 125—126°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3175—76. Sept. 1949. 
Columbus, Ohio S ta te  U niv., Dep. of Chem.) Z in n E r. 3400

Günther D refahl und Friedrich-W ilhelm  M atschke, Über die Monochloralglucosen 
und deren Uronsäuren. Die a- u. ß-Monochloralglucosen der d-Glucose ergaben bei der 
O xydation m it fl. N 20 4 die entsprechenden Uronsäurelactone. In  beiden Fällen konnte 
das Vorliegen eines y-Lactons bewiesen w erden; hieraus ergibt sich, daß die beiden Mono- 
elüoralosen anom ere K ohlenhydrate sind. Zur Sicherung dieses Befundes w urde a-Chlor- 
alose m it Benzaldehyd u. ZnCL in 3.5-Benzyliden-a-chloralose übergeführt. Die daraus 
erhaltene 6-Tosylverb. läß t sich q u an tita tiv  m it N a J  in  Aceton um setzen. Die Verseifungs­
geschwindigkeit des Acetalringes der a-Chloralose is t doppelt so groß wie die der /J-Ver­
bindung.

V e r s u c h e :  ß-Chloraluronsäure-y-lacton, CsII70 0Cb, durch Einw . von fl. N»04 auf 
/S-Chloralose, 48 S tdn. bei 20°. N ach Absaugen der Stickoxyde U m kristallisation aus W.. 
dein etw as H arnstoff zugesetzt w ird, glänzende B lättchen  aus 50% ig. A., F . 187°: 
M n 18 + 31 ,3° (c =  2 in  Pyridin). Phenylhydrazid, C14H 150 8N 2CI3, B lättchen  aus A.,
F. 225° (Zers.). — a-Chloraluronsäuru-y-lacton, C8H 7OcCl3, D arst. analog der ß-Ycrb.. 
aus Ligroin glasige spröde M.; [«]°d' + 45 ,4 °  (c =  1,5 in  Pyridin). Phenylhydrazid, C14H 15- 
0 8N 2C1j , m it Phenylhydrazin in  absol. Ae., N adeln aus A., F . 197,5°. — 3.5-Benzyliden- 
a-chloralose, C15H 18O0Cl3, aus a-Chloralose m it Benzaldehyd u. ZnCl2, aus A., dann Bzl. 
N adeln, F . 142°. — 3.5-Benzyliden-6-losyl-<x-cliloralose, C22H 210 8CI3S, aus vorst. Verb. 
m it p-Toluolsulfochlorid in  Pyridin, F . 150° (nach Sintern). Tosylrest läß t sich m it N a J  
in  Aceton bei 125° im  B om benrohr gegen J  austauschen. — 3.5.G-Trimethyl-a-chloralose, 
CnH^O jClj, durch zweimaliges M ethylieren m it D im ethvlsulfat u. NaOH in CC14, Sirup, 
K p .0.03 1 28°; [a]D19 + 5 ,49° (c =  1,2 in  Methanol). (Chem. Ber. 82. 484—87. Dez. 1949. 
Rostock, Univ., Chem. Inst.) M ATSCH K E. 34Ö0

M. L. W olfrom, R . D. Schuetz und  Liebe F. Cavalieri, Chemische Wechselwirkung 
ton Aminoverbindungen und Zuckern. 4. M itt. Bedeutung von Furanderivaten bei der Bildung  
von farbigen Substanzen. (3. vgl. C. 1949. II . 1412.) Reduzierende Zucker geben beim 
E rhitzen in wss. Lsg. m it A m inosäuren eine B raunfärbung. Beim E rhitzen einer wss. 
Lsg. -von Xylose w ird eine kleine Menge Furfurol (I) gebildet. D urch die Anwesenheit 
von verhältnism äßig großen Mengen Glykokoll w ird diese Umwandlung gefördert wie auch 
die Bldg. von O xymethylfurfurol (II) aus Hexosen. Der V erlauf der I-Bldg. aus Xylose 
w ird Spektroskop, verfolgt u . der Reaktionsverlauf über verschied. Zwischenstufen 
d iskutiert. Vff. zeigen, daß I I  aus Glucose u. I  aus Pentosen u. G alakturonsäuro Zwischen­
stufen  bei der Bldg. der B raunfärbung sind, wenn die Zucker m it Glykokoll in W . erh itzt 
werden.

V e r s u c h e :  II, F . 33,3—33,5° (korr.). — N ach 2 std . K ochen von D-Xylosc u. 
Glycin in W . ließ sich I in  dem W asserdam pfdestiilat als 2.4-Dinitrophenylhydrazon 
identifizieren, F . 229° u n te r Zers. (korr.). — Ebenso ließ sich II nach 20std. Kochen 
von D-Glucose u. Glycin in  W. m it Essigester extrahieren; Dinitrophenylhydrazon, aus A.,
F . 198—200° un ter Zers. (korr.). Kondensalionsprod. m it ß-Naphthylamin, F . 130—131“ 
(Bzl.). — N-o-Glucosylglykokolläthylester, aus Glucose u. G lykokollester in  absol. A. durch 
E rhitzen  auf dem W asserbad bis zur Lsg., E indunsten  u. Zugeben von Aceton, aus absol.
A., F . 108°; [<x]D25 —5° (c = 3 ,  absol. A .); R einausbeute 30% . N ach hydro ly t. Abbau 
in sd. W. t r i t t  auf Zusatz von N inhydrin  die charak terist. Glycinfärbung auf. (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 3518—23. O kt. 1949. Columbus,' Ohio S ta te  U niv., Chem. Labor.)

Zin n e r . 3400
J . Davoll und B. Lythgoe, Desoxyribonucleoside und verwandte Verbindungen. 1. Mitt . 

Synthesen m it einigen Derivaten der 1-IIalogen-2-desoxyzucker. D urch Anlagerung von 
Halogenwasserstoffsäuren an  acetylierte Glykale (Glucal, Arabinal) erhalten  Vff. 1-IIalogen-
2-desoxypyranoscacetale, die m it Theophyllin-Ag o./J-isomere (Form  I  u. II) Acetyl-2'-des- 
oxy-'D-ribopyranosidolheophylline ergeben. Diese lassen sich zu 2'-Desoxy-T3-ribopyranosido- 
theophyllin entacetylieren. Diese Isom eren erhalten  Vff. auch, indem  sie Theophyllin-Ag 
m it einem A dditionsprod. von Diacetyl-D-arabinal u . CI» kondensieren, nach  E n tacety- 
lierung 2'-Chlor-v-ribopyranosidolheophyllin (III) u . 2'-Chlor-v-arabopyranosidotheophyllin 
gewinnen u. das Halogen durch ka ta ly t. H ydrierung abspalten.
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V e r s u c h e :  Triacelyl-2-desoxy-T>-ribopyranose, Cu H l60 7, aus 2-Desoxy-D-ribose 
(dargestellt nach L e v e n e  u . MORI, J .  biol. Chemistry 83 . [1929.] 803) durch A cetylierung 
m it Pyria in  u. Essigsäureanhydrid, schwachgelber Sirup, K p.0>1 180° (B adtem p.); [a]n17 
—52,5° (c =  2,5, Chlf.); A usbeute 72% . — 3'.4'-Diacctyl-2'-desoxy-v-ribopyranosido- 
Ihcophyllin I I  (I), C16H 20O7N4, vorst. T riaceta t wird bei 0° 4 Tage in  äther. HCl auf­
bew ahrt u. die Lsg. im V akuum  eingeengt'. Die zurückbleibende M. wi**d durch Kochen 
m it Theophyllin-Ag in  Xylol um gesetzt, aus A., F . 207—208°. — 3 '.4 '.6 ’-TriacetyI- 
2'-desoxy-D-glucopyranosidotheophyllin, C18H 24O0N4, Triacetyl-D-glueal w ird in  Bzl. +  B en­
zoylperoxyd m it H B r behandelt, die Lsg. eingedam pft u . der zurückbleibende Sirup 
durch E rh itzen  m it Theophyllin-Ag auf 100° in  Xylol zur R k. gebracht, aus A. N adeln,
F . 188°; [<x]d20 0 “ (c =  1,15, Chlf.); A usbeute 34% . — D araus 2'-Desoxy-v-glucopyrano- 
sidotheophyllin, C13H 1,Of,N1, durch Entacety lierung m it m ethanol. NH-, bei 0°, aus W. 
P la tten , F . 220° (Zers.); [a]D16 —27° (c = 0 ,9 5 ,  W .); Ausbeuto 56% . — 3'.4'-Diacetyl- 
2'-desoxy-D-ribopyranosidolheophyllin I ,  C16H 20O4N7, aus roher l-Chlor-3.4-diacetyl-2-des- 
oxy-D-ribose, aus Diacetyi-D-arabinal +  HCl in  Bzl. hergostellt, m it Theophyllin-Ag in 
Xylol, N adeln aus A., F . 152°; [a]D15 —63° (c =  1,4, Chlf.); A usbeuto 23% . Aus der 
benzol. M utterlauge k ris t. 3 %  I in  langen Prism en; [a]D16 + 5 1 °  (c = 0 ,7 8 ,  Chlf.). — 
2'-Desoxy-j}-ribopyranosidotheophyllin I , C12H 160 5N4, zu 68%  aus dem entsprechenden 
D iacetat durch E ntacety lierung m it N H 3 in M ethanol bei 0°, aus A. N adeln, F. 212°; 
M d 12 —9° (c =  1,54, W.). — 2'-Dcsoxy-l>ribopyranosidolheophyllin I I ,  C)2H 1B0 6N4, aus 
dem entsprechenden D iacetat wie zuvor, aus A. Nadel n, F . 190°; M d 10 —21,5° (c =  0,93, 
W .). — 2'-Chlor-3'.4'-diacetylpenlosidolheophylline, Cj6H lg0 7N4Cl, an  Diacetyl-D-arabinal 
w ird in  CC14 Cl2 angelagert, die Lsg. zum Sirup eingedam pft u. dieser m it Theophyllin-Ag 
durch K ochen in  Xylol um gesetzt. Aus A. k rist. zuerst 13% 2'-Chlor-3'.4'-diacctyl-l>-arabo- 
pyranosidotheophyllin I I  (II) in  kleinen Prism en, F . 233°; [«]p16 + 3 1 °  (c =  1,25, Chlf.). 
Aus der M utterlauge 7%  2-Chlor-3'.4'-diacetyl-D-arabopyranosidotheophyllin I  in  P latten , 
aus C R 3O H -A ., F . 188°; [«]d16 —58° (c =  2,69, Chlf.). — 2'-Chlor-D-ribopyranosido- 
theophyllin I  (III), C12H 1S0 5N4C1, zu 78% aus dem entsprechenden D iaceta t wie oben 
aus W. N adeln, F . 230°; [o]d15 —71,5° (c =  0,78, W .). — R eduktive Dehalogenierung von 
2'-Chlor-D-arabopyranosidotheophyliin: Die Verb. w ird  in 0,04nN aO H  gelöst u . m it I l 2 
in  Ggw. von P d-B aS04 bei Zim mertemp. hydriert. N ach F iltra tion , N eutralisa tion  u. 
E indam pfen en ts teh t ein Sirup, der beim Acetylieren I  ergibt. Aus M utterlauge 2'.4'-Di- 
acetyl-3'-desoxy-r)-ribopyranosi<iolheophyUin, C,6H 20O7N4, als N adeln, F . 151—152°. — 
3'-Desoxy-n-ribopyranosidolhcophyllin I I ,  C12R le0 5N4, aus obigem D iacetat durch E n t­
acetylierung m it N H 3 in  M ethanol, N adeln aus A., F . 195°; M n 11 —25° (c =  1,52, W .). — 
2'-Chlor-3'.4'-diacetyl-D-ribopyranosidotkeophyllin I  w ird bei 20° m it N aOCH, in  Methanol 
u. Chlf. über N acht aufbew ahrt. N ach E indam pfen krist. I I I  aus. I I  liefert ebenso 2'.3 '-An- 
hydro-n-ribopyranosidolheophyllin I I ,  C12H 140 5N4’, aus 80% ig. A. N adeln, F . 212°; [< * ]d 15 
+ 4 0 °  (c =  1,11, W .). (J . chem. Soc. [London] 1949. 2 5 2 6 -3 1 . O kt. Cambridge, Univ., 
Chem. Labor.) Z i n n e r .  3450

Michele Amorosa, Die chemische Struktur des Pseudomorphins (Oxydimorphiiis, 
Dehydrodimorphins). Es w urde die Id en titä t des Pseudomorphins (I) bz-w. Oxydimorphiiis, 
das durch O xydation von Morphin (II) m it K 3FeCys in  aikal. Lsg. von  PO L S T O R F F  [1880] 
erhalten wurde, u . dem von F lÜ C K IG E R  (Lehrbuch der pharm azeut. Chemie, S. 375) durch 
O xydation m it K M n04 in  Ggw. von K 2C 0 3 gewonnenen Prod. bestä tig t. Dem Prod. kom m t 
die Formel C34H 30OeN 2zu. Die Tatsache, daß Phenyldiazonium chlorid, das nach W i e l a n d  
[1911] m it I I  ein Phenylazoderiv. liefert, in  dem sich die Azogruppe in  o-Stellung zum 
Phenolhydroxyl u. som it in  2-Stellung befindet, ohne Einw. auf I  blieb, ist eine w eitere 
S tü tze für die A nnahm e, daß die Vereinigung der beiden M orphingruppen in  I in  den 
2.2'-Stellungen erfolgt is t. Verss., I  in  ein Pseudoapom orphinderiv. durch lange Einw . von 
H 2S 04 (D. 1,84) in  der K älte  oder durch E rhitzen m it 25%  HCl auf 140—150° umzuwandelri 
u. zu einer solchen Verb. durch O xydation des A pom orphins m it K M n04 oder K 3FeCy6 
nach den M ethoden von PO L ST O R FF u . F lÜ C K IG E R  z u  gelangen, h a tten  kein eindeutiges 
Ergebnis. (Gazz. chim. ital. 7 9 .886—90. Dez. 1949. Bologna, U niv ., In s t, fü r pharm azeut. 
u . toxikolog. Chem.) F ö r s t e r .  3500

H. Schmid und  P , K arrer, Über Curarcalkaloidc aus Calebassen. 4. M itt. (3. vgl. 
C. 1 9 4 8 .1. 1319.) Die quartären  Alkaloide aus Calebassen-Curare lassen sich in  Form  ihre 
Chloride, Bromide, Jodide u. auch P ikrate  papierchrom atograph. nachweisen, wenn m an 
als Lösungsm ittel Gemische von 200 cm 2 Essigester, 200 cm 5 W. u. 90 cm 3 Pyrid in  (A) 
u . von 30 0 cm 3 M ethyläthjdketon, 7 0 c m 3 W . u. 15 cm 3 Cellosolve (B) verw endet; Zwei­
komponentensystem e liefern zu kleine R F-W erte. Die Lokalisierung u . Identifizierung 
der Flecken erfolgt durch A nsprühen m it schwefelsaurer Ce(IV)-Sulfatlsg. oder m it Hilfe 
der Fluorescenz im  UV. E in  zweidimensionales Chromatogram m der .Gesamtalkaloide
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aus Cal ebassen-Cu rare zeigt ca. 30 verschied. F lecken an, die, entsprechend der Ähnlich­
keit der Alkaloide, angenähert auf einer Geraden angeordnet sind. Von den früher be­
schriebenen Alkaloiden erweisen sieh „Alkaloid A “ u. „Alkaloid B “ als n icht einheitlich. 
Die Id en titä t des Chlorids von C-Curarin I  m it dem Chlorm ethylat von N or-C urarin l 
wird bestätig t. — In  neu untersuchten E x trak ten  von Strychnos toxifera (B lätter u. 
Rinde) sowie A buta rufescens (Rinde) w erden keine charak terist. Calebassen-Alkaloide 
festgestellt. (Helv. chim. A cta 33. 512—15. 2/5. 1950. Zürich, Univ., Chem. iDst.)

B o it . 3500
D. H. R . B arton und W . J .  Rosenfelder, Über A 1-Cholestenol-(3). Das von I l a t t n e r  

u. M itarbeitern (Helv. chim. A cta 31. [1948.] 852) durch therm . Zers, aus 3ß-A cdoxy- 
7 „ß"-oxycholestan-7-bcnzoat hergestellte Ä1-Cholestenol-(3) wird nach der Meth. der moi. 
R otationsdifferenzen k rit. un tersuch t. E s werden Beweise erbracht, daß bei Stenolen 
vom y-Typus die Doppelbindung zwischen den C-Atomen 7 u. 8 liegt. Die bisher für 
Stenole vom  a-Typus angenommene Doppelbindung in  der 8(14)-Lage w ird bestätig t. 
(Helv. chim . A cta 32. 975—78. 2/5. 1949. London SW 7, Dop. Chem., Im p. Coll. Sei. and 
Techn.) SCHORRE. 3050

André P etit, Nbmcnklalurproblème bei den Steroiden. An H and  von 152 L itera tu r­
stellen werden S trukturproblem e bei den Steroiden besprochen, die neuesten Anschauungen 
wiedergegeben u. in  übersichtlicher Form  N om enldaturvcrschiedeuheiten gegenüber­
gestellt. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. D 545—65. Nov./Dez. 1949. Roussel-Uciaf 
Services sei.) R o t t e r . 3700

A ram  M ooradian und  E . J .  Lawson, Slilböstrolester. Vff. stellen die Äthoxyessigsäurc- 
u . Älhylmercaploessigsäurediesler des Diäthylslilböslrols (I) her, da die entsprechenden 
E ster des Testosterons stä rker w irken als das Propionat. — l-Di-[ättioxyacelal], C20H 32O6: 
I w ird in Ae. u . etw as Pyrid in  m it Ä thoxyaeetylchlorid gekocht. Das wie üblich aufgear- 
beiteto  Prod. w ird in  Ae. an  A120 3 gereinigt, F . 136,5—137,5° (A.). — I-Di-[älhylmercapto- 
acelal], C30H 32O4S2, analog, Chrom atographie an  A120 3 in  A e.-PA e. 1 : 4, F . 99—101° (A.), 
gelblich. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3259—60. Sept. 1949. Rensselaer, N. Y., Sterling- 
W inthrop Res. Inst.) WUNDERLICH. 3750

D aniel Swern, Löslichkeil und spezifische Drehung von l-Ascorbylpalmitat und l-Ascor- 
byllaurat. In  H inblick auf die antiskorbu t. Eigg. von l-Ascorbylpalmitat (I) (vgl. A m b r o s e  
u. D e  E d s , Arch. Biochem istry 12. [1947.] 375) un tersuchten  Vff. die Löslichkeiten von 
I  u . zum Vgl. von l-Ascorbyllaural (II) in einigen ty p . Lösungsm itteln u . fe tten  ö len . 
Gefunden w urden folgende Löslichkeiten (g Substanz/g Lösungsm.) für I :  W ., 0,56; 
PAe, 0,00; 95% ig. A., 23,5; Bzl., 0,45; Ä thylenglykol, 0,18; 1.2-Propylenglykol, 6,6; 
D ioxan, 19,0; Essigester, 4,9; Methylcellosolve, > 3 3 ,9 ;  E rdnußöl, 0,18; Baumwoll- 
samenöl, 0,22; u . fü r I I : E rdnußöl, 0,11, u . Baumwollsamonöl, 0,08. Als spezif. Drehung 
ergab sich für I : [a]D22-6 + 2 3 ,3 °  (8,086 g auf 100 em° 95% ig. A .); für I I :  [a]D25-5 + 26 ,6° 
(5,014 g auf 100 cm 3 95% ig. A.). (J . Amer. chem. Soc. 71. 3256. Sept. 1949. Phil­
adelphia, Pa., E ast Reg. R es. Labor.) H e c h t . 3800

J a r l Gripenberg und R alf G. L indahl, Monosubstiluierte Derivate von Cadalin. 2. M itt. 
(1. vgl. Ann. Acad. Sei. Fennicae, Ser. A 59. [1943.] 14.) Das früher (1. c.) dargestellte
2-Bromcadalin w urde durch R k. seiner GRIGNARD-Verb. m it Orthoameisensäiireälhyl- 
ester (I) in  2-Cadalinaldehtyd übergeführt u . dieser durch CLEMMENSEN-Red. in  das von 
C a m p b e l l  u . S o f f e r  (C. 1 9 4 4 .1. 91) dargestellte 2-Milhylcadalin verw andelt.

V e r s u c h e :  2-Cadalinaldehyd, C10H 18O, aus der GRIGNARD-Verb. von 2-Brom- 
cadalin u . I in Ac., K ristalle  aus PAe., F . 85,5—86,5°, K p.8 190—200°; Semicarbazon, 
C17H 21ON3, K ristalle aus A., F . 222—223°. — 2-M ilhylcadalin, aus vorst. m it amalgamier- 
tem  Zn +  HCl, ö l;  P ikra l, ro te  N adeln aus A., F . u. Misch-F. 143—144°. Slyphnat, 
orange N adeln aus A., F . u . Misch-F. 169—170°. Trinilrobenzolat, gelbe N adeln aus A.,
F . u . Misch-F. 170—170,5°. (Acta chem. scand. 3. 256—58. 1949. H elsinki, F innland, 
In s t, of Technol., Chem. Labor.) K . F a b e r . 3900

D3. M akrom olekulare Chemie.
Bruno H . Zim m  und  W alter H . Stockm ayer, Die Dimensionen von Kettenmolekülen, 

die Verzweigungen und Ringe enthalten. E s werden s ta tis t. Form eln für die m ittleren 
quadrat. R adien von K ettenm oll., die Verzweigungen oder R inge en thalten , abgeleitet. 
Der R adius verzweigter K ettenm oll, ändert sich weniger m it dem Mol.-Gew. als der 
unverzweigter. Der R adius unverzw eigter, R inge enthaltender Moll, ändert sich dagegen 
weniger m it dem Mol.-Gew. wie der gewöhnlicher K ettenm oleküle. Infolgedessen kann 
der Geh. an Seitenketten  oder R ingen im Prinzip durch Messung der L ichtstreuung 
e rm itte lt werden. (J . chem. Physics 17. 1301—14. Dez. 1949. Berkeley, Calif., U niv., u. 
Cambridge, Mass., In s t. Tecbnol.) W. BROSER. 4000



1950. II. D 3. M a k r o m o l e k u l a r e  C h e m i e . 1581

C. H . Bamford und M. J . S. Dewar, Dia allgemeine K inetik der Mischpolymerisation 
und eine Ausdehnung der Viscosilälsmelhode zur Bestimmung der Geschwindigkeilskonslanten. 
U nter A nnahm e, daß die R eaktionsfähigkeit der R adikale nur von ihren  E ndgruppen 
abhäng t u. daß die therm . u. photochem . Anregung über D iradikale verlaufen kann, 
w ird ein allg. A usdruck für die K inetik  der M ischpolymerisation von verschied. Mono­
m eren abgeleitet, der cs gesta tte t, aus Viscositätsmessungen die einzelnen Geschwindig­
keitskonstanten zu berechnen. (J . chem. Physics 17. 1188—91. Doz. 1949. Maidenhead, 
Berkshire, England, Courtaulds L td ., Res. Labor.) W . B R O S E R . 4000

Frederick T. W all und  Edward H . D eButts jr ., Die Dissoziation polymerer Elektrolyte. 
E s w ird eine Theorie der Dissoziation polymerer Säuren u. Basen entw ickelt, m it deren 
Hilfe es möglich ist, den p H-W ert u. die Ä quivalentleittähigkeit als F unktion  der Konz, 
zu berechnen. Ferner wird eine allg. Formel für die D issoziationskonstanten abgeleitet 
u . gezeigt, daß die Leitfähigkeit einer polym eren Säure fast ausschließlich auf das H -Ion 
zurückzuführen ist. E in  Vgl. zwischen gemessenen u. berechneten Leitfähigkeiten eines 
M aleinsäureanhydrid-Styrol-M ischpolym eren zeigt die B rauchbarkeit der Theorie. (J . 
chem. Physics 17 . 1330—34. Dez. 1949. U rbana, Ul., Univ.) W . BROSER. 4000

K . W . Tschmutow und I. J a . Slonim, Methoden zur Messung der Diffusionsgeschwin­
digkeit hochmolekularer Substanzen. Vt. behandelt in  seiner Ü bersichtsarbeit vor allem die 
op t. M ethoden zur B est. des Diffusionskoeff., die teils auf der A bsorption, teils auf der 
Brechung des Lichtes beruhen, u . geht danach auch auf die allg. M eßtechnik ein (EinfL 
von Geiäßform, Vermeidung von Tem peraturschwankungen). — 52 Z itate. (Vcnexii 
X umiui [Fortsehr. Chem.] 1 9 .142—56. M ärz/April 1950. Moskau.) KlRSCHSTElN. 4000

J .  W . Clarke, P. G. Croft-W hite und P . J . G arner, Viscosiläl von Polyvinylchlorid­
lösungen. Es werden V iscositätsm essungen an  verd. Lsgg. von Polyvinylchlorid  (I) in  
Cyclohexanon ausgeführt, dann  w ird m it bekannter Menge M othyläthylketon verd., 
wieder die V iscosität bestim m t usw. In  gleicher Weise werden Viscositätsmessungen an 
Lsgg. von I in  M ethyläthylketon durchgeführt, die m it Cyclohexanon verd. werden. 
Je  nach dem Ausgangslösungsm. werden für Lsgg. m it gleichem Cyclohexanongeh. ver­
schied. W erto für t]ep/c erhalten. W enn m an I von vornherein in  einem Lösungsm ittel­
gemisch löst, e rhält m an wieder andere W erte für rjBp/c. N ach vierwöchigem Stehen 
nähern  sich die 7jsp/c-W erte in  allen Lsgg. demselben E ndw ert. — Es w ird angenommen:
1. Verschied. Lösungsm ittel solvatisieren I  verschied, stark . 2. Cyclohexanon w ird von I  
gegenüber M ethyläthylketon bevorzugt gebunden. 3. W enn das m it M ethyläthylketon 
solvatisierte I  m it Cyclohexanon zusam m enkom m t, findet der Lösungsm ittelaustausch 
nur langsam s ta tt .  Die Lösungsmittelmoll, sind fest gebunden. (N ature [London] 164. 
450—51. 10/9. 1949. Chester, Shell Retining and M arketing Co.) LANTZSCH. 4010

Andries Voet, Die Wechselwirkung von Molekülen in Lösungen von Ilochpolymeren. 
Rheolog. u . dielektr. U nterss. von Polystyrol (I) (3 verschied. Mol.-Geww.) u . Polyiso- 
butylen (II) (5 Mol.-Geww.) in Toluol bei 30° w urden in einem Rotationsviscosim eter 
durchgeführt. Bei niederen Konzz. sind die D E. im R uhezustand u . u n te r Scher­
beanspruchung konstant u . gleich der D E. des Lösungsm ittels. Dies gilt bis zu einer k rit. 
K onzentration. Z. B. I :  Mol.-Gew. 76500, k rit. Volumenkonz. 0,1; 9800 (0,4); I I :  199500 
(< 0 ,05 ); 37260 (0,1). Bei höheren Konzz. w ächst die D E. rasch  im  R uhezustand; sie fällt 
jedoch bei Anwendung von Scherkräften u. nähert sich der D E. des Lösungsm ittels. 
Diese Ergebnisse werden hinsichtlich ähnlicher Befunde bei Dispersionen disku tiert u . 
die Gleichung ev =  em[l +  3 (aT — 1) V] abgeleitet (er  =  D E. der Lsg.; em =  D E. des 
M ediums; a r  =  A gglom erationsfaktor; V =  Volumenkonz.). Bei M olekülagglomeration 
steigt die D E. wegen der Ausbldg. n ichtsphär. Komplexe an. Je  höher das Mol.-Gew., 
umso niedriger is t die k rit. K onzentration. U nterhalb der k rit. Konz, t r i t t  NEWTONsches 
Fließen (Agglomeration) ein: daher kann die k rit. Konz, auch rheolog. e rm itte lt werden. 
Alle plast. Systeme waren thixotropisch. Weil u n te r Scherbeanspruchung die D E. bei 
höheren Konzz. nicht auf den W ert des Lösungsm. abfällt, w ird auf eine D eform ation 
der geknäuelten Moll, in  R ichtung der Scherkraft geschlossen (Doppelbrechung). Die 
A nnahm e geknäuelter, kugeliger Makromoll., die sich frei in  Lsg. bewegen, m achen die 
STAUDINGER-Regel verständlich, nach der die G rundviscosität der Lsgg. proportional 
dem Mol.-Gew. des Polym erisats sein soll. Diese Annahme erk lärt auch die k rit. Konz, 
u. ihre Abhängigkeit von der Molekülgröße des Polym erisats. LO N DON-VAN DER W a a l s - 
sche K räfte  werden diskutiert u . es w ird eine neue Meth. der Mol.-Gew.-Best. von H och­
polym eren für möglich gehalten, welche die charak terist. Zunahm e der D E. der Poiy- 
merisatlsg. oberhalb der k rit. Konz, ausw ertet. (J . physic. Colloid Chem. 53. 597—609. 
Mai 1949. New York, J . M. H uber Corp., In k  Div., Res. Dep.) SC H Ä FF. 4010
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H . Z enftm an , Die Nitrierung von Polystyrol. Vf. n itrie rte  Polystyrol (I) m it N itriersäure 
zu Nitropoly styrol (II). I I  en ts teh t am besten  in  Lösungsm itteln für.I, u . zwar in  Mischungen 
von H N 0 3 u. R 2S 04 (Lösungsdiagram m fü r Syst. H N 0 3- H 3S 04-W .). E s w urde mono- 
( =  9,4%  N 2) bis disubstituiertes ( =  14,4%  N 2) I I  je  nach Zus. der H N 0 3, Temp. u. 
R eaktionsdauer erhalten (N2-Best. nach D u m a s ) .  Die Substitu tion  findet nur im K ern 
s ta tt ,  u . zwar in p- bzw. 2.4-Stellung (Oxydation m it M n02 u. H 3S 04 zu p-Nitrobenzoesäure 
bzw. 2.4-Dinitrobenzocsäure). Die 1. N itrogruppe wird rasch u. m it sta rk er W ärm eentw . 
eingeführt u n te r Lsg. von II. Substitu tion  m it m ehr als 2 N itrogruppen t r i t t  auch bei 120 
bzw. 150° n icht ein. Das Mol.-Gew. von I h a t wenig Einfl. auf den N 2-Geh. des II . I I  zeigt 
gegenüber I  einen geringen A bbau des Makromol., der am  Anfang der N itrierung stärker 
ist als gegen E nde (Abhängigkeit von Temp. u. ursprünglicher K ettenlänge). Bei ca. 300° 
zors. sich amorphes I I  ohne zu schm .; es is t teilweise lösl. (Tabelle der Lösungsmittel).

V e r s u c h e :  Gekörntes I w urde bei —10° un ter R ühren zur 10—20fachen Menge 
N itriersäure innerhalb 2—3 Min. gegeben u. die Temp. 30 Min. m ittels K ühlung un ter 
20° u. dann w ährend einiger Stdn. konstan t gehalten (Viscositätszunahme). Fällung in  
Wasser. (J . chem. Soc. [London] 1950. 982—86. März. Stevenston, A yrshire, Im p. Chem. 
Ind ., Nobel Div.) SC H A FF. 4010

G. Champetier und J .  N6el, Addilionsrcaklionen und Bildung von definierten Mole-- 
Icularverbindungen in heterogenen System en : Binäre Systeme Polymere-Flüssigkeiten. A n ­
wendung a u f die Cellulosehydrate und Alkalicellulosen. N ach K lärung des Begrifles „defi­
nierte Verb.“ für makromol. A dditionsverbb. w ird die „M eth. der R este“ nach VlBWEG 
[1907] beschrieben u. ihre A bänderung durch andere A utoren sowie ih r Prinzip erläu tert. — 
Die Cellulosehydrale: Beim Studium  der tern . System e C ellulose-W .-N a2S20 3 bzw. 
-P y rid in  bzw. -A m eisensäure w urde fü r die Bindungsfunktionen a0 (p) u . b0 (p) die 
Beziehung gefunden: b0 (p) =  p a„ ( p ) — 0,5 p. Die K onstanz dieser Beziehung, unab ­
hängig vom  E lektro ly ten , läß t verm uten, daß zwischen diesem u . dem Polym eren keine 
oder eine nur unw esentliche chem. B indung zustande kom m t u. daß nur das W . in  R k. 
t r i t t .  Auch ohne b0 (p) =  0 zu setzen, d. h. die A bsorption des E lek tro ly ten  durch das 
Polym ere Null zu setzen, is t die Bldg. einer definierten Verb. (das H ydra t 2 C„H10O6-H 2O) 
vorstellbar. — Die M eth. der R este zeigt, daß y2 Mol W. pro Glucosegruppe sich anders 
verhält als die anderen W assermoll., die gebunden w erden könnten, u . füh rt zur U nter­
scheidung von zwei Typen von W assermoll.: Jene, die vollkomm en durch die reaktiven 
G ruppen der Cellulose gebunden sind u. ohne w eiteren E infl. auf E lek tro ly ten  bleiben u. 
jene, die m it der Cellulose gegebenenfalls lockere Assoziate bilden u. w eiter in  R k . m it 
dem  E lektro ly ten  stehen. E rstere, die in  dem einfachen stöchiom etr. V erhältnis 2 C6H 10O3- 
HjO (für native Cellulose) stehen, werden H ydratationsw asser genannt, die anderen 
heißen Absorptionswasser; die erw ähnte M eth. g e s ta tte t die B est. des h yd ra t. gebundenen 
Wassers. — F ür die Alkalicellulosen werden folgende Verbb. gefunden (Diagramm ): 
2 C6H 100 3-NaOH, 3 CcH 10O5-2 N aO H , 4 C6H j0O b-3 NaOH , C ^ O j - N a O H . E s w ird 
jedoch darauf hingewiesen, daß diese Form eln n ich t das V erhältnis zwischen Cellulose 
u. der gesam ten Menge absorbierter N aO H  darstellt; die erhaltenen E rgebnisse gesta tten  
nur die Aussage, daß ein Teil des absorbierten Reagens m it dem Polym eren eine durch 
eine einfache Beziehung definierte Verb. bildet. Der R est des absorbierten Reagens, der 
auch Null sein kann, kann nich t in  absol. W erten  m it der angew andten M eth. festgestellt 
werden, da sie n u r eine Beziehung zwischen zwei unbekannten  F unktionen wiedergibt. — 
Die Gültigkeit der Meth. wird durch Vgl. der Ergebnisse m it verschied, anderen Methoden 
erwiesen. (Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 16. 930—37. N ov./Dez. 1949. Paris, Ecole 
supdrieure de Phys. e t de Chim. industrielles, Labor, de Chim. macromoleculaire.)

R o t t e r . 4050
Sylvia Lansky, Mary Kooi und Thom as John  Schoch, Eigenschaften der Fraktionen 

und linearen Unlerfraklionen von verschiedenen Stärkearten. Z ur genauen Best. d er R ein­
heit u. des A bbaugrades der linearen (A-Fraktion) u. verzweigten F raktionen (B -Frak- 
tion) verschied. Stärke-A rten u n te r Verwendung optim aler Fraktionierungstechnik u n te r­
suchten Vff. den Stärkeabbau an H and der Jodaffin itä t u. der absol. Viscosität. Zur 
Fraktionierung wurde die Stärke in einer gepufferten (K H 2P 0 4 u. K 2H P 0 4) „P entaso l“  
(Gemisch von Amylalkoholen)~W.-Mischung gelantin iert u. mehrere Stdn. gekocht. 
N ach dem Abkühlen scheidet sich nach längerem Stehen in der K älte  die lineare A-Fak- 
tion  ab. Diese Meth. verm eidet den geringsten hydrolyt. Abbau, der bei der F rak tion ie­
rung im A utoklaven u. der d irekten  Fraktionierung nicht en tfe tte te r K ornstärke ste ts  
ein tritt. Die einzelnen F raktionen  von Korn-, Weizen-, Sago-, Osterlilien, K artoffel- u. 
Tapiokastärke wurden nach verbesserten M ethoden in folgender W eise charak terisiert: 
a) durch die absol. V iscosität in nN aO H , b) durch die m ittels potontiom etr. T itra tion  
bestim m te' Jodaffinität, c) durch den R eduktionsw ert gegenüber alkal. 3.5-Dinitro-
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salicylatreagens, u. d) durch die R etrogradationstendenz der linearen Komponente. 
H ierdurch können geringste hydrolyt. Veränderungen an der S tärkesubstanz festgestellt 
werden. Von den M ethoden zur Best. der aldehyd. E ndgruppen der A -Fraktion auf 
Grund des Reduktionswertes gegenüber H ypojodid, Br, Cu-Aikali, Ferricyanid oder 
alkal. Dinitrosalicylatlsg. erwies sich keine als spezifisch. Die A -Fraktion konnte durch 
sukzessive Fällung m it n-Octylalkohol in w eitere U nterfraktionen zerlegt werden. Die 
A -Fraktion scheint sich aus einer zusam menhängenden Reihe linearer Polymerhomologen 
zusammenzusetzen, n icht aber aus einer begrenzten Anzahl ge trennter K om ponenten. 
Die langkettigen K om ponenten der A -Fraktion werden m it n-Octylalkokol zuerst gefällt, 
dann nach u. nach die F raktionen m it kürzeren K ettenlängen. Die Neigung zur R étro ­
gradation is t um gekehrt proportional der K ettenlänge. Lineare U nterfraktionen, gleich­
gültig welchen U rsprungs, m it gleicher absol. V iscosität u. gleichen R eduktionsw erten 
haben dieselbe Redogradationstendenz. Die größere R etrogradationstendenz der A -Frak­
tion der K artoffel- u. Tapiokastärke liegt in der längeren K cttenlänge u. nicht in einer 
etwaigen Verzweigung begründet. Auf Grund der Jodaffin ita t schließen Vff. auf das Vor­
handensein einer Zwischenfraktion zwischen den völlig linearen u. den hochverzweigten 
Fraktionen, die ungefähr 5— 7%  der gesam ten Stärkesubstanz im Fall der K ornstärke 
beträgt. Dieses M aterial w ird m it Pentasol gefällt, n icht aber m it n-Butanol. Deshalb 
wird die m it Pentasol gefällte F rak tion  anschließend aus n-B utanol um kristallisiert. 
(J. Amer. chem. Soc. 71. 4060—75. Dez. 1949. Argo, Ul., Corn Products Refining Co., 
George M. Moffett Res. Labor.) M a t s c h k e . 4050

Ralph W . K err und F rank  C. Cleveland, Das M dekular gewicht des ß-Amylasc-Grenz- 
dextrins aus Maisstärke. Um die Assoziationseinflüsse hei der Mol.-Gew.-Best. des Amylo- 
pektins von M aisstärke auszuschalten, bestim men Vff. den Polym erisationsgrad (PG.) 
des durch Einw. von krist. /5-Amylase erhaltenen Grcnzdextrins, das nu r geringe Asso­
ziationstendenz zeigt. Aus dem gefundenen PG. 800 u. bei einer A usbeute von 46% 
G renzdextrin (bezogen auf Amylopektin) ergibt sich fü r das Amylopektin ein PG. von 
ca. 1800. Das Triacetat des G renzdextrins zeigt eine Drehung von [a]o25 166,5° (in Chlf.). 
Das acetylierte Prod. scheidet sich in faseriger Form  ab. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3455 
bis 3457. Okt. 1949. Argo, Ul., Corn Products Refining Co., George M. M offett Res. 
Labor.) MATSCHKE. 4050

Robert K lement, Chemische Bindung und Molekülbau. Neben den Grundlagen der 
E lektronentheorie werden Ionen-, Atom-, Metall- u. abschließend die W asserstoffbindung 
behandelt. Der Einfl. der B indungsart auf physikal. Eigg. u. die Bedeutung der Unters, 
der M olekülstruktur von Eiweiß-Körpern  werden bes. hervorgehoben. (Med. Mschr. 3. 
456—59. Ju n i 1949. München 9, Asamstr. 18.) K IR S C H S T E IN . 4070

W . Stricks und I. M. Kolthoff, Polarographische Bestimmung des Molekulargewichtes 
von Serumalbumin durch seine Wirkung a u f den Diffusionsstrom von Methylorange. W äh­
rend bei Gelatine der Diffusionsstrom bei kleinem Zusatz um 10% sinkt, ohne bei größeren 
Mengen erheblicher beeinflußt zu werden, erniedrigt Serumalbumin  (I) bei wachsender 
Konz, den Diffusionsstrom einer 10_ 4 mol. Lsg. von Methylorange (II) im m er m ehr bis 
zu 0,5% ig. Lösung. I u. II gehen eine Bindung ein, die bei den genannten Konzz. voll­
ständig ist. N ach I l k o v i c  soll sich ein Diffusionskoeff. von 9,05 l0 ~ 7 cm 2sec_1 fü r den 
Komplex ergeben, nach S t o k e s - E i n s t e i n  ein Mol.-Gew. von 66000. (J. Amer. chem. 
Soc. 71. 1519. April 1949. Minneapolis, Minn., Univ. of Minnesota, School of Chem.)

T h e i l e . 4070
K arl D imroth, Lothar Jaenicke und Doris Heinzei, Die Spaltung der Pentosenudein- 

säure der Hefe m it Bleihydroxyd. (1. M itt. über Nucleinsäuren.) Vff. geben einen Überblick 
über die Entw . der Nucleinsäureforschung u. beschreiben ein neues Verf. zur Spaltung 
der Nucleinsäuren m it frisch gefälltem Bleihydroxyd zu Nucleosiden. M it Zinkhydroxyd 
geht die Spaltung nur bis zu den Nucleotiden.

V e r s u c h e :  1. H ydrolyse m it Pb(OH)„ bei 100°: Rohe Hefenucleinsäure w ird m it 
frisch gefälltem Pb(O H)2 70 Stdn. un ter Rühren erhitzt. Beim Abkühlen krist. Guanosin 
in seidenglänzenden Nadeln aus, F. 237— 237,5° (Pikrat : Gelbe Nadeln, F. 189— 190°). 
Aus der M utterlauge läß t sich durch Einengen Adenosin, C ytidin  u. Uridin  isolieren.
2. H ydrolyse m it Pb(O H )2 bei 130°: N ucleinsäure m it Pb(O H )2 in D rucktopf 1 °/4 Stdn. 
u n te r R ühren auf 130° erhitzt. Aufarbeitung wie zuvor. 3. H ydrolyse m it Zn(O H),: 
Hefenucleinsäure w ird m it einem Überschuß an frisch gefälltem Zn(OH)2 36 Stdn. u n te r 
Rückfluß u. R ühren zum Sieden erhitzt. N ach Einengen lassen sich nach Ausfällung von 
Guanosin u. Adenosin als P ik ra te  aus dem F iltra t Guanylsäure, Cytidylsäure u. Uridyl- 
■säure isolieren u. als Brucinsalze identifizieren. (Liebigs Ann. Chem. 563. 206— 10. 
25/2. 1950.)   ZINNER. 4070
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Beilsteins H andbuch  der o rganischen Chem ie. 4. A ufl. Zweites E rgänzungsw erk , d ie L i te r a tu r  v on  1920 
b is  1929 um fassend. B earb . von Friedrich R ichter. B d. 11 a ls  E rgänzung  des 11. B andes des H a u p t­
w erkes (S ystem -N r. 1605— 1510). B erlin , G öttingen , H e idelberg : Springer. 1950. (X X X I +  286 S.) 
4° DM 98,— .

Hans Georg Boit, F o r tsc h rit te  d e r A lkaloidchem ie s e it  1933. B erlin : A kadem ie-V erl. 1950. (X IV  +  425 S.)
4° (B est.- u. V erl.-N r. 2019/2) =  Scien tia  clilm ica. B d. 2. DM 53,— .

Robert C. Eldertield, H cterocyclic  C om pounds: T hree-, F o u r-, F iv e - an d  Six-M em bercd M onooyclic Com­
pounds C ontain ing  One O, N , a n d  S A tom . Vol. 1. N ew  Y o rk : Jo h n  VViley; L ondon : C hapm an 
& H all. 1950. (703 S.) S I I , — .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. Allgemeine Biologie und Biochemie.

H ans Meyer, 50 Jahre Radium . Einige Worte des Gedenkens an eine Großtat der Wissen­
schaft. Zusammenf assende W ürdigung der seit Entdeckung des R a  erzielten therapeut. 
Effekte auf radiolog. Gebiet u n te r besonderer Berücksichtigung der K rebserkrankungen. 
(Strahlentherapie 79. 324— 26. 1949.) R E U SS E . 4102

—, Segensreiche Atomenergie. (Vgl. C. 1950. II . 72.) 6. H albjahresbericht der US 
A t o m e x e r g y  C o m m i s s i o n  über die w ichtigsten F ortschritte  des A tomenergie­
programms. Bei der Behandlung der biol. u. medizin. Verwendung radioakt. Sp. rer- 
elemento wird auf landw irtschaftliche, chem. u. techn. P rojekte eingegangen. Die 
Unterss. m it radioakt. Spürerelem enten sind bes. auf die Protein- u. Anämie-Forschung 
ausgerichtet. Die b isher erzielten Erfolge bei der Unters, diabet. Prozesse u. des M eta­
bolismus werden angeführt. D as Anwendungsgebiet radioakt. Isotope in der D iagnostik 
u. Therapie erstreck t sich u. a. auf G ehirntum oren (Radio-P), Schilddrüsenkrebs sowie 
auf H erzkrankheiten (Herzschwäche u. Angina pectoris). In  letzteren  Fällen w ar die 
B ehandlung m it R adio-J erfolgreich. (Atomics 1. 141— 51. Dez. 1949.)

G. S c h m i d t . 4102
C. D ieckmann und W . D ittrich, Die Tötung von Colibaklcrien durch schnelle Elektronen 

eines 6 Me V-Belatrons. (Vgl. C. 1950. I I .  780.) Kolonien von Bacterium  coli comm une 
wurden alternativ  m it E lektronenstrahlen (3 MeV) oder R öntgenstrahlen (180 KV, 
6 mA, H W S: 0,27 mm Cu) bestrahlt. Das zu bestrahlende Präp. w urde nach einer Agar­
gußplattentechnik  präpariert, die bes. beschrieben wird. Gemäß den theoret. E rw ar­
tungen sind die E lektronen w irksam er als die Röntgenstrahlen. Das ist darauf zurück­
zuführen, daß bei den Colibakterien eine ionisierende S trahlung biol. um  so s tärker 
w irkt, je geringer ihre differentielle Ionisierung ist. Dies ist eine Folge des exponentiellen 
Anstieges der Schädigungsrate m it der Dosis. Das gesam te strahlenem pfindliche Vol. 
eines Colibacteriums setzt sich aus schätzungsweise 60 Teilbereichen zusammen, der 
Durchm esser der strahlenem pfindlichen Bereiche läß t sich auf durchschnittlich 21 m/z 
abschätzen. (S trahlentherapie 81. 215— 22. 1950. Göttingen, Univ., Frauenklinik.)

R e u s s e . 4102
Robert S. stone, Neulronenlherapic und spezifische Ionisation. Vf. berichtet zunächst 

über die Physik des N eutrons sowie über Tier- u. Menschenverss. zur Prüfung der th era ­
peut. Anwendung von N eutronenstrahlen. E s zeigte sich, daß pro absorbierte Energie­
einheit im Gewebe die N eutronenstrahlung w irksam er war, als R öntgenstrahlen es sind. 
Bei der Behandlung von Carcinomen ergab sich jedoch, daß der relative biol. W irkungs­
grad im Vgl. zu den R öntgenstrahlen bei Spätveränderungen größer w ar als bei F rü h ­
veränderungen. Die Differenz zwischen der K rebsvernichtungsdosis u. derjenigen zur 
Erzeugung einer Schädigung gesunden Gewebes is t sehr klein. Vf. w arn t daher vor der 
Anwendung von N eutronenstrahlen in der K rebstherapie. (S trahlentherapie 79. 479— 98. 
1949. San Franzisko, Univ., Med. F aku ltä t.) R E U SS E . 4160

— , Krebs bei Diabetikern. Hinweis auf sta tist. Schwierigkeiten. Die H ypothese, daß 
Carcinom bei D iabetikern häufiger a u ftr itt als bei N icht-D iabetikern, versuchte JACOBSON 
(Milbank mem. Fd. Q uart 26. [1948.] 90) an H and einer sorgfältigen Prüfung der ge­
sam m elten Berichte des N a t i o n a l  H e a l t h  S u r v e y  der gesam ten Bevölkerung der US 
zu beweisen. (Brit. med. J . 1949. I I .  1221. 26/11.) H o h e n a d e l .  4160

H. Ravier, Uber einen Krebsserum-T st von Maurice M. Black. Beschreibung der sehr 
einfachen Technik: Red. einer Methylenblau- (I) bzw. Brillantkresylblau- (II)-Lsg. durch 
Serum oder Plasm a. In  ein sd. W asserbad wird ein R öhrchen m it 1 cm 3 des zu u n te r­
suchenden Serums gestellt, dem 0,2 cm 3 einer 0 ,15% ig. I-Lsg. zugesetzt werden. Die Zeit 
der Red. wird sodann m it der S toppuhr abgelesen. Is t die Red. nach m indestens 8*4 Min. 
beendet, gilt das Serum als n . ; b e träg t die Zeit 11 Min. u. mehr, m uß m it der Möglich­
keit einer bösartigen Geschwulst gerechnet werden. W enn die Entfärbungszeit 9— llM in . 
(zweifelhafte Phase) beträg t, so wird eine 2. R k. m it II angesetzt, Serum u. Farbstoff-
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lsg. genau 10 Min. in das kochende W asserbad gestellt, dann u n te r fließendem W. ab ­
gekühlt u. der Farb ton  des Koagulum s gewertet. Vollständige Red. ergibt eine graue 
Farbe, unvollständige eine lavendelblaue. W ar die erste Red. zweifelhaft, die zweite 
vollständig, so wird das Serum als n. bezeichnet; w ar dagegen die 2. Rk. unvollständig, 
so kann m an eine maligne Erkrankung verm uten. M it dieser Meth. gaben 76%  n. Seren 
eine negative I-Red. ; die 24 zweifelhaften Fälle waren dann m it der 2. Rk. m it II negativ. 
Von 112 Seren, die von den verschiedensten K ranken stam m ten, gaben 9 eine falsche 
positive R eaktion. U nter 26 Seren von K ranken m it benignen Geschwülsten gaben 2 
falsche positive u. von 237 Seren von Carcinom trägern 48 eine falsche negative R eaktion. 
(Bull. Assoc. Diplômés Microbiol. Fac. Pharm ac. N ancy 1950. 21— 23. Jan . Luzy/Nièvre.)

H o h e n a d e l . 4160

George S. Avery Jr., Survey  o f B iological P rogress. Vol. 1. New Y o rk : A cadém ie P ress. 1049. (39G S.)
S 0,80.

Charles F. Behrens, A tom ic M edlelnc. New Y o rk : T hom as Nelson. 1949. (410 S.) S 7,50.

E 2. Enzymologie. Gärung.
Floyd W . D unn und K arl D ittm er, Wirkung von Carboxypeptidase gegen nichtnatürliche 

aromatische Aminosäuren enthaltende Peptide. E s wurde untersucht, ob Peptidanaloge 
des Carbobenzoxyglycylphenylalanins (I) als A ntagonisten gegenüber Carboxypeptidase 
aus R inderpankreas wirken. In  die U nters, werden einbezogen: Carbobenzoxyglycyl-ß-2- 
thienylalanin  (II), Carbobcnzoxyglycyl-ß-1-naphthylalanin (III), Carbobenzoxyglycyl-ß-2- 
naphlhylalanin (IV) u. Carbobenzoxyglycyl-p-methylphenylalanin (V). — III u. IV werden 
durch das Enzym  n u r wenig hydrolysiert, II  wird m it der halben Geschwindigkeit wie 
I abgebaut, w ährend V fast ebenso schnell wie I  abgebaut wird. IV hem m t die Hydrolyse 
von I durch Carboxypeptidase. (Science [New Y ork] 111. 173— 75. 17/2. 1950. Boulder, 
Col., Univ., Dep. of Chem.) SCHUCHARDT. 4210

Oliver Fitzgerald und Philip M urphy, Untersuchungen über die physiologische Chemie 
und klinische Bedeutung von Urease und H arnstoff unter besonderer Berücksichtigung des 
Magens. Die V erteilung der Urease (I) in Geweben, vor allem im Magen von Menschen 
u. verschied. Tieren w urde untersucht. E s wurde ein deutlicher U nterschied zwischen der
I-A ktiv itä t des Magens u. der Eingeweide festgestellt. Die I-A ktivitiit des Duodenums 
w ar gering, verglichen m it der des Magens. Der I-Geh. der M agenschleimhaut kann auf 
verschied. Weise erhöht werden. Adenosindesaminase ist in hohen Konzz. in der Magen­
schleim haut vorhanden. J e  höher die B lut-H am stoff-K onz. ist, desto niedriger ist die 
HCl-Konz. des Magens. Gleichzeitig nim m t die Konz, des gastr. N H 3 zu, aber n ich t in 
dem Maße, um  den Säureabfall zu erklären. D er gastr. N H 3-Spiegel u. die B lu t-H am stoff- 
Konz. scheinen in Beziehung zueinander zu stehen. — Die Verwendung von H arnstoff 
zur Therapie des pept. Ulcus w ird beschrieben. (Irish J . med. Sei. [6] 1950. 97— 159. 
März.) S c h u c h a r d t . 4210

W m. M. Govier und A nna J . Gibbons, Der Coenzym A-Gehalt des ischämischen Ilun-  
de-Myocards. L igatu r der C oronararterie fü h rt beim  H und im Myocard zu r A bnahm e 
von Coenzym A. Vorherige Behandlung m it P an to thensäure  beeinflußt diese Abnahme 
nicht. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72. 486. Nov. 1949. Kalamazoo, Mich., U pjohn Co., 
Dep. of Pharm acol.) S c h u c h a r d t . 4210

Bention Nisman und Guy Vinet, Natriumarsenit, ein spezifischer H emm stoff der 
Aminosäurereduktasen der streng anaeroben Bakterien. Die gekuppelte Desaminierung 
von A lanin  (I) u. Glycin (II) in Ggw. von CI. sporoycncs-Suspensionen, wobei I oxydiert
u. II  red. wird gem äß: CH3C Il(N H 2)COOH +  2CH 3(NH2)COOH— *°>  3N H 3 +  3C H 3 • 
COOH +  C 0 2, wird durch Na-Arsenit (III) gehemmt. Anaerob, in  Ggw. von M ethylen­
blau (IV) als H-Acceptor, hem m t 0,001 mol. III weder die Red. von IV noch die Des­
am inierung des D onatorsubstrats (I oder Leucin) durch CI. sporogenes. Die R eoxydation 
von Leukoplienosafranin durch die gleichen B akterien, in Ggw. von II oder Prolin (V), 
wird durch 0,001 mol. I vollständig unterbunden. I hem m t anscheinend das Enzym , 
welches die H-aufnehm ende Aminosäure reduziert. Die 0 3-Aufnahme der Z ellen 'ist bei 
Anwesenheit von I +  II oder I -f- V geringer als in  Ggw. von I allein. W ährend die bei 
I +  V frei werdende N H 3-Menge die gleiche wie bei I  allein ist, en tspricht sie bei I  +  II 
der Desaminierung beider Aminosäuren. 0,001 mol. II I  hem m t die A m inosäurereduktase 
u. verm ehrt die O.-Aufnahme, da  nun  H 2 n u r m ehr von 0 2 gebunden wird. Die Verwer­
tung von mol. H 2 durch die Hydrogenase von CI. sporogenes w ird durch 0,0044 mol. III 
gehemmt. Die gekuppelte Desaminierung erfolgt durch 3 Enzym e: 1. eine Aminosäure- 
dchydrogenase (l-Aminosäureoxydase), 2. eine a-Ketosäuredehydrogenase, 3. eine A m ino­
säurereduktase. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 675— 76. 3/10. 1949.) K . M a i e r . 4210

105
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D. G. Evans und A. S. Prophet, Die Zerstörung von menschlichem Dentin durch 
Bakterienenzyme. Aus menschlichen Zähnen w urde durch Behandlung m it n/5 HCl e n t­
kalktes Dentin (I) gewonnen. M it I wurden A garplatten  gegossen (0,1 g en tkalktes I in 
1 cm 3 Salzlsg. suspendiert, in 100 cm 3 geschmolzenem Agar). In  ausgestanzte Löcher 
w urden Kulturlsgg. der zu untersuchenden Organismen e inp ipettiert (0,1 cm 3) u. die 
P la tten  24 Stdn. bei 37° bebrütet. Bei Organismen, welche I-spaltende Ferm ente in 
die Nährlsgg. sezem iert hatten , bildeten sich um  die Löcher k lare Zonen aus. —  Clostri­
dium histolyticum  w ar der ak tivste  Enzym produzent. C l.w elch iiA  w ar weniger, a k t . ;
CI. sporogenes u. CI. bifcrmenlans waren nu r schwach aktiv . B. subtilis, B . cereus,
B. megalherium, B. brevis, B . mycoides u. B. anthracis waren n u r schwach -wirksam.
CI. histolyticum  w ar n ich t befähigt, die organ. Substanz anzugreifen, solange keine E n t­
kalkung stattgefunden hatte . Das O ptim um  der Enzymwrkg. lag bei Ph 7,0. E ine d eu t­
liche Entkalkung w ar nu r u n te r pH 6,5 zu beobachten. F ü r  die Angriffsmöglichkeit des 
Enzym s w ar es gleichgültig, ob eine E ntkalkung bei geringerem pH (6,2) oder durch 
stärkere Säuren durchgeführt worden war. — Auf die Bedeutung der Beobachtungen fü r 
die menschliche Caries wird hingewiesen. (Lancet 258. 290—93. 18/2. 1950. M anchester, 
Univ., T urner D ental School.) I r r g a n g .  4230

Lawrence Atkin, Philip P. Gray, W illiam Moses und M iriam Feinstein, Wachstums- 
und Gärungsfaktoren fü r  verschiedene Bierhefen. W achstum  u. Gärung verschied. B ier­
hefen wurden in  Medien bestim m ter Zus. un tersuch t; zunächst einzeln, u n te r w achstum s- 
bzw. gärungsfördernden Bedingungen bei 30°, dann beide Vorgänge kom biniert bei 
niedrigen Tempp., wie sie in der P raxis Vorkommen. — Verschied. Bassen untergäriger 
Hefen zeigten verschied, ziemlich konstan t bleibende Bedürfnisse an  W achstum s- 
(Bios-) Faktoren, die zu deren Identifizierung verw andt werden konnten. Die K ulturen  
wurden in 5 Gruppen eingeteilt nach ihrem  Bedürfnis nach 1. Biotin  (I) allein, 2. I u. 
Pantothenat (II), 3. I u. Inosit (III), 4. I, II  u. III, 5. I, II, III u. entw eder Thiam in  (IV) 
oder P yridoxin  (V). Lagerhefen wuchsen ohne IV u. V, Alehefen dagegen konnten  nur 
IV oder V entbehren. Die gefundene Gleichwertigkeit von IV u. V stim m t m it den Be­
funden von S c h u l t z  u . a. überein (vgl. C. 1941 .1. 3381). —  In  den Gärverss. setzte 
das Fehlen von N H / ,  P O /" ,  M g", S O /' u. K* die Gärgeschwindigkeit stark  herab, u. 
zwar bes. das von N H /  u. P O /" .  Ebenso w irkte ein geringer Überschuß von M g". Dieser 
Behinderung w irkte CaCl2 entgegen, welches die stim ulierende Wrkg. kleiner M g"-Konzz. 
steigerte. Das Fehlen von IV, V u. Nicotinsäure zeigte kaum  eine W rkg.; sie wurden 
jedoch hinzugefügt wegen der erwiesenen Notw endigkeit fü r Backhefe. I, II  u. II I  w urden 
fortgelassen, da  W irkungen nich t erkennbar waren. Das verw andte Medium wird als 
Bezugsstandard fü r Bierwürzen vorgeschlagen. Bei Verwendung von 4%  M altose (M) 
u. 1%  Dextrose (D) ist die Gärgeschwindigkeit etw a wie in W ürze; M allein erniedrigt, 
D allein erhöht sie. — Bei den kom binierten Gär- u. W aehstumsverss. w ar nach Zugabe 
von H efeextrakt oder der Biosfaktoren zum Medium die Gärung gleich der in W ürze. 
U nd zw ar h a tte  II I  die H auptw irkung. 2 sich im Biostyp unterscheidende Hefen (A: I, 
II  u. I I I ;  B : n u r I benötigend, benötigen bei diesen Versuchsbedingungen beide III, aber 
n icht II. Dies erklären Vff. m it der Unfähigkeit der Hefe, u n te r diesen Bedingungen 
überschüssigen III zu speichern oder III schnell genug zu synthetisieren. 1,5 mg III/L ite r  
erzeugten maximale W irkung. D a un tersuchte W ürzen 35— 50 mg III/L ite r  enthielten, 
kom m t ein Mangel daran  prak t. n u r in den Fällen in  Frage, wenn A ntivitam ine (wie 
y-Hexachlorcyclohexan) gegenwärtig sind. III unterscheidet sich noch in verschied. 
H insicht von den anderen B iosfaktoren: es b ildet einen großen Teil der H efetrocken­
substanz: 0,5%. Vff. verm uten, daß es n icht ka ta ly t. w irkt, sondern ein B estandteil des 
Phospholipoids Liposit ist. — Die Bedeutung der Biostypm eth. zur U nterscheidung u. 
Reinheitsbest. von K ulturen wird hervorgehoben, (Biochim. biophysiea A cta [Amsterdam ]
3. 692—708. Nov. 1949. New York, W allerstein Laborr.) N e c k e l . 4270

F. F. Nord, A dvanccs ln  E nzym ology an d  R ela ted  S ub jccts  o f B iochem istry . Vol. 10. New Y o rk : I n te r ­
science R ubis. In c . 1950. (543 S. m . 29 A bb. u . 27 T af.) $ 7,50.

Olto W arburg, V fasserstoffübertragende F e rm en te . F re ib u rg  i. B r., A u len d o rf/tV ü rtt.: E d itio  C an tor. 1949.
(308 S. m. A bb.) gr. 8°. DM 34,— .

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im munologie.
H arold A. H arper, A rthur Fürst und R ichard  A. Neve, Die Wirkung N-subsliluierter 

Aminosäuren a u f das Wachstum von Milchsäurebakterien. Mehrere N -substitu ierte Amino­
säuren (I) wurden auf antagonist. W rkg. gegenüber den entsprechenden I beim W achstum  
von M ilchsäurebakterien un tersucht: Leuconosloc mesentcroides P -60  (Testorganismus), 
Valin (Testaminosäure) N-Äthylvalin, N -Äthylnorvalin, N -Isopropylvalin, N -Propyl- 
valin; Phenylalanin (II) N-Äthylphenylalanin, N -Propylphenylalanin, N -Isopropylphenyl-
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alanin, N -Phenylphenylalanin, N -Toluylphenylalanin; M ethionin—N -Ä thylam inobutter- 
säure (¡II) ; Lactobacillus arabinosus, Leucin —N -Phenylleucin, N-Äthylleucin, N -Isopropyl- 
leucin, N -Propylleucin; Streptococcus Jaecalis, Threonin—III. Meist w ar keine oder eine 
stim ulierende Wrkg. zu beobachten, wenn die S terilisation durch Autoklavieren erfolgte. 
L etztere beruh te  wahrscheinlich auf durch H ydrolyse freigewordenen I, da  steril filtrierte  
Proben keine Förderung bzw. bei 2 phenylsubstituierten Verbb. W achstum shem m ung 
bewirkten, die durch die entsprechende Aminosäure um kehrbar war. N -substitu ierte
II-Derivv. beeinflußten auf II-freiem Medium die Milchsäurebldg. durch Lactobacillus 
lycopersici, der keine Il-Z ufuhr benötigt, nicht. Demnach unterdrücken diese Verbb. die
Il-S yn th . durch diesen Organismus nicht. (Arch. Biochem istry 24. 447— 50. Dez. 1949. 
San Francisco, Uuiv., Dep. of Biol. and Chem.) K . M a i e r . 4310

H. E . Säuberlich, Der P urin- und Pyrim idinbedarf von Leuconostoc citrovorum 8081. 
D er zum  W achtum  von L. citrovorum 8081 (A) erforderliche Citrovorum-Faklor (I) ist 
bzgl. seiner Fähigkeit, Thym idin  (II) u. Folsäure (III) ersetzen zu können, V itam in BJ2 
ähnlich. In  Ggw. von I in Form  von Reticulogen (parenteraler L eberextrakt), Leber- oder 
R atte iiurinkonzentrat (1 C itrovorum -E. =  0,09 bzw. 0,2 y) benötig t A zur E ntw . 
Guanin (IV), Xanthin  (V) oder H ypoxanthin  (VI). K om binationen waren w irksam er 
als jede Substanz fü r sich. V oder IV u. VI deckten den gesam ten Purinbedarf. E ine 
exogene Pyrim idinzufuhr scheint in Ggw. von I n ich t erforderlich zu sein. Adenin  (VII), 
Uracil u. Thym in  waren fü r das W achstum  von A nich t notwendig. V II, an sich unwirksam, 
üb te  in Ggw. suboptim aler Mengen von IV, V oder VI eine einsparende W rkg. aus. Guanosin 
u. Guanylsäure waren bzgl. der w achstum sfordernden W rkg. weniger ak t. ais IV. H arn­
säure, Cytidylsäure, Ällantoin, Caffein, Theophyllin, 6-Methylthiouracil waren inaktiv. 
Benzimidazol zeigte eine gewisse Hemmwrkg. auf A, wenn IV, V oder VI in suboptim alen 
Dosen zugegen waren. V itam in B1S, II, III oder II  +  III konnten den Purinbedarf n icht 
decken. (Arch. Biochemistry 24. 263— 69. Dez. 1949. A ubum , Ala., Polytechnic Inst., 
A gricultural Exp. S ta t., Labor, of Animal N utrition.) K . M a i e r . 4310

G. I. Shurawski, Der E in fluß  freier Citronensäure a u f den Prozeß der Säurebildung 
beim P ilz Aspergillus niger. Zwecks R ationalisierung der industriellen Gewinnung der 
Citronensäure (I) wurde deren Einfl. auf die biochem. Synth. in den Zellen von Aspergillus 
niger verfolgt. E s erwies sich, daß die säurebildende A k tiv itä t des Pilzes m it der A n­
reicherung der I in der Lsg. selbst bei Vorhandensein von Zucker u. unabhängig vom 
A ltem  der Mycelzellen abnim m t. Die Hem m ung ist n icht vom pH der Lsg. abhängig, 
sondern vom Vorhandensein der I selbst, die von den K ohlenhydraten vor Zers, geschützt 
wird. Dank diesen E rkenntnissen ist die Möglichkeit gegeben, die genaue Zeit des W echselns 
der vergorenen Lsg. zu bestim m en u. in Verb. m it deren N eutralisation die Gewinnung 
der I ren tab ler zu gestalten. (MiiKpo6noJiorim [MikrobioL] 19. 65— 78. Jan ./F eb r. 1950. 
Leningrad, Allunions-wiss. Forschungsinst, der K onditorind.) R e n t z . 4330

E. I. Tsehertkowa, Veränderung der Lebensfähigkeit der Tuberkelbacillen unter dem 
E in fluß  von Streptomycin. E s wurden Verss. an Mäusen (Bac. hum anus intravenös) u. 
in  vitro durchgeführt. U nter dem Einfl. von Streptom ycin  (I) sink t die Lebensfähigkeit 
der Tbc.-Bacillen s ta rk  ab, was sich darin  äußert, daß häufig m it den parenchym atösen 
Organen der behandelten Tiere keine positiven A ussaaten zu erzielen sind. 0,3 E. I/cm 3 
wirken auf Tbc.-Bacillen bak teriostat.,K onzz. über 240 E ./cm 3 auch baktericid. (npoßjieMbi 
TyO epuyaesa [Probleme Tuberkul.] 1949. Nr. 6. 50—53. Nov./Dez. Swerdlowsk, Wiss. 
Tuberkulose-Gebietsforsehungsinst.) R e n t z . 4340

H elm ut Seidenstüeker, über Komplement- und Prothrombinwirkung in ihrer Abhängig­
keit von Heparin und Vitamin K . H eparin  (L iquem in, H o f f m a n n -L a  R o c h e ) verursachte 
nach subcutaner Gabe an Meerschweinchen eine erhebliche Abnahm e des K om plem ent­
titers, die etw a bis zur 9. Stde. anhiplt; dam it wurde die Prothrom binzeit beträchtlich  
verlängert. N ach ca. 10 Stdn. fand R ückkehr zur N orm  s ta tt , die nach 24 Stdn. restlos 
erreicht war. W urde 6 Stdn. nach H eparingabe Vitamin K  (Synkavit, H o f f m a n n - 
L a  R o c h e ) ebenfalls subcutan  appliziert, so wurden innerhalb 3 Stdn. w ieder n. W erte 
erreicht. D am it wurden die von BÜSING u. Z u z a k  (C. 1 9 4 3 .1. 2001) am  H ühnerkücken 
erhobenen Befunde bestätig t. E ntsprechende Verss. am  K aninchen verliefen allerdings 
n icht gleichsinnig. Vf. w arnt daher vor einer Verallgemeinerung der Ergebnisse fü r den 
Säugetierorganismus überhaupt. (Z . Im m unitätsforseh. exp. Therap. 106. 492—98. 15/11. 
1949. M arburg, Univ., Hyg. Inst.) PETERS. 4370

Jean  Fricker, Eine allgemein anwendbare Technik zur Bestimmung der antibakteriellen 
Wirkung des Serum s durch Bestimmung des absoluten baktericiden Index. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 229. 1029— 31. 14/11. 1949.) I r r g a n g . 4370

Fritz K unze, Untersuchungen über die Wirkung von menschlichen Normalseren a u f die 
Hämagglutinalion durch Grippevirus. Menschliche u. tier. N orm alsera verm ögen H ühner-

105*



1588 E5. T i e r c h e m i e  u n d  -Ph y s i o l o g i e . 1950. II.

Mut körpere hon zu agglutinieren. Sie besitzen ferner die Fähigkeit, die A gglutinations- 
wrkg. des Grippevirus zu unterdrücken. Antiinfektiöse Wrkg. im Vers. im  grippeinfizier­
ten  H ühnerei u. A gglutinationshem m ung geben bei N orm alseren n ich t parallel. Bei echten 
Im m unseren stim m en dagegen die T iter im Sehutzvers. u. A gglutinationsvers. überein. 
D er H em m ungstiter von Norm alserum  ist im Gegensatz zum  H em m ungstiter von Im m un­
seren nicht typenspezifisch. Es dürfte  sich daher um  verschied. Stoffe handeln. —  Grippe- 
unterss. m it N orm alseren sind aus diesen G ründen fehlerhaft. (Z. Hyg. In fek t.-K rankh . 
129. 233— 52. 1949. W iesbaden, S täd t. K rankenanst.) JU N G . 4370

E. Toenniessen, Über die spezifische Diagnostik der Tuberkulose durch inlracutane 
Anwendung von Tebeprotin. Das vom  Vf. entw ickelte Tebeprotin (I), ein Präp. aus T uber­
kelbacillen, besteht aus 2 P roteinen im M engenverhältnis 1 :2 , Mol.-Gew. 100000— 150000 
bzw. 35000. Im  Gegensatz zum A lttuberkulin  u. zu gereinigten Tuberkulinen en thält I 
keine Bestandteile der K ultur-F l. (Tuberlculotoxine!) u. s te llt ein weniger abgebautes 
Proteingem iscb dar. — I  eignet sich gu t zur intracutanen Diagnostik (Dauer 2 Tage) der 
Tuberkulose jeder Lokalisation u. jeden Stadium s. Die Gefahr einer schädlichen H erd-R k. 
bei subcutaner A pplikation w ird durch die Meth. vermieden, die auch bei fiebernden 
K ranken  m it Zuverlässigkeit anw endbar ist. (Med. K lin. 45. 560— 62. 5/5.Y950. Kassel, 
S tadtkrankenhaus.) E. L e h m a n n . 4371

Theodor K öivastik, Neuiralisationsfähigkeit der Schlangengift-Antitoxine gegen homo­
loge und hctcrologe Gifte. Viperidenantisera sind gegen das homologe Gift am  w irksam sten; 
heterologen Viperngiften gegenüber kann die W rkg. sehr unregelmäßig sein. (Z. Hyg. 
Infek t.-K rankh . 129. 373—78. 1949. Augsburg-Hochfeld, R ichthofenstr. 20— 6.)

J u n g . 4371
H. B aur und M. Eyband, Sloffwechselslörungen bei Influenza. (A-Epidem ie Winter 

1948— 1919 in  Basel.) Die Influenzaepidemie wird epidemiolog., klin. u. serolog. aus­
gew ertet. Der Eiweißstoffwechsel ist kaum  verändert; die geringe Vermehrung der 
y-Globulinwerte ist uncharakteristisch. —  E ntsprechend häufigem patholog. St a u b - 
Effekt, Galaktoseproben, regelmäßiger D iastasurie usw. ist bei einfacher Grippe der 
K ohlenhydratstoffw echsel wesentlich häufiger gestört als bei anderen bakteriellen In ­
fektionskrankheiten; dies kann u. a. auf einer H em m ung der Hexokinase durch Toxin 
beruhen. (Schweiz, med. W schr. 80. 72— 75. 28/1. 1950. Basel, Univ., Med. K linik.)

K l in g m ü l l e r . 4371
Theo M üller, Hat Pyramidon spezifisch virotrope Wirkung ? Vf. lehnt die D eutung 

einer virotropen W irksam keit des Pyram idons (I), die speziell gegen das Poliomyelitis- 
virus gerichtet sein soll, vorläufig ab, zumal die Lebensdauer dieses V irus nu r 12— 24 Stdn. 
beträgt, I besitzt parasym pathicotrope W rkg. u. beeinflußt som it das vegetative System. 
N ach neueren Anschauungen setzt aber das Virus keinen direkten Schaden an  den motor. 
Neuronen, sondern fü h rt zu Stauungserscheinungen im umgebenden Capillargebiet, 
die sich erst sek. auf das Neuron auswirken. F ü r  diese G efäßveränderungen aber sind 
vegetative Gefäßnerven verantw ortlich, die durch I vielleicht desensibilisiert werden 
können. (Dtsch, med. W schr. 74. 1410— 11. 18/11. 1949. Ellm endingen b, Pforzheim.)

U. J a h n . 4374
G. Cordier, J .  Clavieras und A. O unais, Vaccination gegen die Newcastle-Seuche in  

Tunesien. Aus einem in Tunesien isolierten V irusstam m  der Newcastleseuche bereiten 
Vff. 3 V accinetypen: 1. Adsorbatvaccine auf G rundlage A lum inium hydroxyd (I); 2. Ad- 
sorbatvaeeine m it A ktivkohle (II); 3. Em ulsion des form olisierten Virus in L anolinfett­
gemisch (III). Alle 3 Typen zeigen sich gleich ak t. in der Im m unisierung. Bei In jek tion  
von je 1 cm 3 I oder II, bzw. 5 cm 3 II I  in tram usku lär u. W iederholung nach 15 Tagen m it 
derselben Dosis ist die Im m un itä t nach 5)4 M onaten noch erhalten, bei Anwendung der 
halben Dosis sind H ühnervögel 3 M onate geschützt. (Ann. Inst. P asteu r 78. 302— 06. 
März 1950.) A r m b r u s t e r . 4374

Joseph M. Dougherty a n d  A nthony J .  Lam berti, T ex tb o o k  o f  B acterio logy . S t. L o u is : C. V . M osby. 1950. 
(491 S.) S 5,75.

W. W. W. M cEwen, B acterio logicnl te c h n iq u e : a  guide fo r m edical la b o ra to ry  techn icians . L ondon : 
J .  & A. C hurchill. 1949. ( X I I I  +  293 S. m . E lg.) s. 15,— .

E5. Tierchem ie und  -Physiologie.
R. R . McSwiney, R. E . H . Nicholas und F. T . G. P run ty , Die Porphyrine der akuten 

Porphyrie. Die Ermittlung bislang nicht erkannter Porphyrine. Die Porphyrine  (I) zweier 
Fälle aku ter Porphyrie wurden untersucht. I n  dem einen erreichte die Uroporphyrin(II)- 
u. ÄMproporp/iyrin(III)-Ausscheidung in H arn  u. Faeces w ährend eines aku ten  Anfalls 
hohe W erte. Mit klin. Besserung sanken diese sowie die Porpliobilinogenausscheidung
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im U rin ab. Die Fraktionierung von I des 1. Falles ergab III —  Typ I, ein Pentacarb- 
oxyporphyrin u. Spuren von I m it 6 u. 7 COOH-Gruppen. II ähnelte dem ,,U  roporphyrin 
I I I “ von WALDENSTRÖM (A cta med. scand. 83. [1934.] 281), bestand jedoch vorwiegend 
aus II vom Typ I. I der Faeces von Fall 1 bestanden aus Protoporphyrin I X  (IV), Deu- 
tcroporphyrin I X ,  I I I — Typ I , etw as III — Typ I I I ,  einem Pentacarboxyporpliyrin  
ähnlich dem im H arn  u. Spuren eines Porphyrins m it 7 COOH-Gruppen, ferner einem II 
m it ähnlichen Eigg. wie II  aus Urin. Die Leber des 2. Falles ergab IV, F raktionen aus III 
u. einem Tricarboxyporphyrin u. ein II  m it ähnlichen Eigg. wie II  des 1. Falles. (Bioche­
mie. J . 46. 147— 54. Febr. 1950. London, St. Thomas’ Hosp. Med. School, u. Univ. 
Coll. Hosp. Med. School, Dep. of Chem. Patbol.) K . Ma i e r . 4520

Q. H . Gibson und D. C. H arrison, Notiz über das Urinuroporphyrin bei akuter Por­
phyrie. Aus dem frischen Urin .eines Falles ak u te r Porphyrie wurde Uroporphyrin (1) 
durch  A dsorption an Talkum  (II) bei Ph  3 ,7, E lution  m it n. N H 3, W iederholung der bei­
den Stufen, E x trak tion  von K oproporphyrinspuren m it A e.-PA e., erneute Adsorption 
an II u. N H 3-Elution, V eresterung m it CH3OH-HCl, E x trak tion  m it CHC13 u. w iederholte 
Adsorption des CHC13-Rüekstandes aus Bzl. an K reide isoliert. I gehörte dem Typ I  an. 
Kochen des Urins in schwach saurer Lsg. bis zur maxim alen Farbentw . gab eine 7fache 
Steigerung der I-Fraktion. Sie bestand jedoch aus verschied. Uroporphyrinen. I vom Typ I  
konnte daraus n icht isoliert werden. (Biochemie. J . 46. 154— 57. Febr. 1950. Belfast, 
Queen’s Univ., Dep. of Biochem.) K . MAIER. 4520

L. W . Poleshajew und G. P. R am enskaja, Die Regeneration der Extremitäten bei 
Rombina bombina, hervorgerufen durch Hydrolyseprodukte der Knorpel. Vff. be trach ten  
die Regeneration als eine Grundeig. des lebenden Gewebes, u. zw ar als eine Folge des Stoff­
wechsels. Die Zerstörung u. Entdifferenzierung der geschädigten Gewebe des Organrestes 
lösen die R egeneration aus. Dieser Prozeß fehlt bei einem großen Teil der W irbeltiere. 
Seine künstliche W iederlierst. fü h rt zu einer Regeneration der E x trem itä ten  bei F rö ­
schen. Bei Unken tr i t t  die Regeneration einer E x trem itä t ein, falls der Stum pf noch 
K norpelskelett en th ä lt; is t n u r ein K nochenrest da, so bleibt die R egeneration aus. U nken 
m it am putierten  Vorderbeinen erhielten u n te r die H au t der Stüm pfe K norpelbydrolysat 
der R ana ridibunda. Bei 11 der 72 V ersuchstiere t r a t  eine Regeneration von atyp. aus­
sehenden E x trem itä ten  ein (Versuchsdauer 3— 12 Monate). Das Versagen dieser Meth. 
bei den m eisten Versuchstieren wird zum Teil auf das Ausstößen des H ydrolysats, zum 
Teil auf dessen ungenügende W irksam keit zurüekgeführt. Die positiven R esu lta te  be­
weisen genügend, daß die das Gewebe zerstörende W rkg. des K norpels den Anreiz zu R e­
generation gibt. (liot-aagbi AKageMHH H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 
70. 141— 44. 1/1. 1950. Ssewerzow-Inst. fü r Morphol. der Tiere der Akad. der Wiss. 
der U dSSR.) DU M a s s . 4550

A. S. Parkes, Ilormonunlersuchungen an Körperflüssigkeiten. Referierender V orfrag 
über Best. u. Bedeutung der Hormone u. ihrer Derivv. in den K örperflüssigkeiten. Die 
Erforschung dieses Gebietes kann einerseits bei der Erforschung der Lebensvorgänge, 
andererseits in diagnost. u. therapeut. H insicht bei K rankheitsfällen w ertvolle D ienste 
leisten. Hinweis auf die umfassenden A rbeiten D o b r in e r s  über Chromatograph. Iso­
lierung von 45 Steroiden des H arns u. deren Verknüpfung m it möglicherweise krebs­
anzeigenden Stoffen. (Proc. Roy. Soc. Med. 43. 361— 66. Mai 1950.) K l o c k m a n n . 4558

W . Koch, Die Auslösung der Lactalion durch Östrogene. D er erzwungenen L actation  
durch Östron (I)-Beliandlung wird auf Grund eigener Verss. vorerst noch keine method. 
Reife fü r die P raxis zugesprochen: 15 2— 3 jährige Jungrinder u. 2 K ühe erhielten sub- 
eu tan  jo 1 g krist. I  als Suspension injiziert. Bei alsbald einsetzenden Melkverss. kam  n u r 
bei 2 Tieren eine n. L actation  (6,8— 7,6 kg Milch pro Tag, anhaltend), bei 3 Tieren u n ­
zureichende L actation  (1— 3 kg pro Tag) in Gang, der R est versagte. Bei fa s t allen Tieren 
Nym phom anie u. E inbruch der Beckenbänder, N ervosität, M attigkeit; zum Teil auch 
O varatrophie usw. 7 Tiere nahm en auffallend zu, erhöhte M astfähigkeit; 4  Tiere m agerten 
zum Teil hochgradig ab (bis ca. 100 kg!). N ach 3 M onaten bei allen Tieren zunehm ender 
F e ttan sa tz  von zum Teil ungewöhnlichen Ausmaßen. Rückwrkg. der In jek tion  im Sinne 
tieferer endokriner Störungen is t wahrscheinlich. (Mh. p rak t. Tierheilkunde [N. F.] 1. 
239— 41. 1949. München.) DANNENBAUM. 4559

M ichael Sas und F ranz Kenyeres, ScKuiangerschaftslest m it Fröschen. 716 Schwanger­
schaftsteste (ca. 50%  -}-) m it 2,5— 3,5 cm 3 H arn  ergaben 5 Versager, die aber auf refrak­
täres Verh. der Tiere zurüekzuführen waren. Bei Verwendung von 2— 3 Tieren je Test 
ist die R k. absol. zuverlässig. Bes. bem erkensw ert ist, daß bei diesem T est keine F eh l­
resultate im  Zusammenhang m it m alignen Tum oren erhalten werden, wie dies bei F r i e d ­
m a n n - u. ASCHHEIM-ZOXDBK-Test der Fall ist. — 15 Stdn. bis 3 Tage nach  der G eburt
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wurde die Rk. negativ. (Zbl. Gynäkol: 72. 540— 45. 1950. Szeged, Ungarn, Univ., F rauen­
klinik.) E. L e h m a n n . 4559

A. Rockenschaub, Über die biologische Schioangerschaftsprobe m it hypophyseklomicr- 
ten Laubfröschen. Ergebnis einer N achprüfung des M elanophorentestes (M.T.) ( K o n - 
SULOFF, 1932). Laub- u. Wasserfrösche, die nach Entfernung des Vorder- u. M ittel­
lappens der Hypophyse hellgrün bzw. hellbraun geworden sind, erscheinen nach In jek ­
tion von 2 cm 3 Schw angerenham  innerhalb von 2 Stdn. wesentlich dunkler als die K on­
tro llie re . In  einer Versuchsreihe von 46 Fällen fraglicher G ravidität w urde fü r  den 
M.T. eine Sicherheitsquote von 9 5%  erm itte lt. (W iener klin. W schr. 62 [N. F . 5]. 117— 18. 
17/2. 1950. Wien, Univ., I. Frauenklinik.) R u b e n o t v . 4559

Ss. G. Geness und N. Ss. W eller, Wie lange vor dem Essen soll man dem Diabetes- 
kranken Insu lin  verabfolgen 1 Die W rkg. des Insu lins  (I) ist optim al, w enn es vor dem 
Essen zugeführt wird. F ällt seine m aximale W rkg. m it dem maxim alen Anstieg des Zucker­
geh. im  B lut zusammen, so kann dieser auf n. N iveau gehalten werden. Auf diese Weise 
kann auch die A ufnahm e des Zuckers durch Gehirn u. Herzgewebe gefördert werden. 
Bei E inführung von 50— 100 g Traubenzucker erreichte der Zuckergeh. im B lut sein 
Maximum in 30— 60 Min., bei E inführung von 150 g innerhalb von 60— 120 Minuten. 
Die D auer dieser Steigerung b e träg t 60— 90 Minuten. Die A pplikation von I fü h rt zu 
einem Abfall des B lutzuckers bei D iabeteskranken nach 2— 3 Stunden. Vff. versuchten 
an H unden, deren Pankreas en tfern t wurde, die D auer der H ypoglykäm ie nach I  fest­
zustellen. Diese setzte  bereits nach 2— 3 Stdn. ein, erreichte das niedrigste N iveau jedoch 
nach 5— 9 Stunden. Die beste W rkg. des I  konnte bei seiner Zuführung 1— 2 Stdn. vor 
der N ahrungsaufnahm e erzielt werden. Diese Ergebnisse konnten auch an D iabetes­
kranken bestätig t werden. So gelang es, die alim entäre H yperglykäm ie völlig zu u n te r­
drücken, die A usnutzung der K ohlenhydrate zu steigern, die Menge des U rins herab­
zusetzen u. der Reizung der verschied. Gewebe durch erhöhten Zuckergeh. des Blutes 
vorzubeugen. (KjiHHimeCKaH MeAiiHima [Klin. Med.] 28 (31.) Nr. 2. 57— 60. Febr. 1950. 
Charkow, Ukrain. In s t, fü r exp. EndokrinoL, A bt. fü r pathol. Physiol. u. klin.-exp. Abt.)

D ü Ma n s . 4564
Fritz Lasch, Neue Versuche zur peroralen Insulintherapie. Der u ltrafiltrierbare , durch 

eiweißdichte M embranen h indurchtretende A nteil des Handelsinsulins, der ca. 10— 20% 
beträgt, t r i t t  auch bei peroraler Verabfolgung ohne Beigabe resorptionsfördernder Sub­
stanzen bei Tier u. Mensch durch die D arm w and hindurch u. w irk t blutzuckersenkend. 
Die U ltrafiltra te  müssen bei peroraler Verabfolgung durch Beigabe an tiferm entativer 
Substanzen (Trypanrot, M alachitgrün) vo r Inaktiv ierung durch Pepsin u. Trypsin ge­
schützt werden, n ich t dagegen, wenn sie intraduodenal gegeben werden. E s w ird eine Meth. 
zur Herst. w irksam er U ltrafiltra te  in  besserer A usbeute aus ungereinigten Insulinpräpp. 
m itgeteilt. (W iener klin. W schr. 62 [N. F. 5]. 170— 72. 10/3. 1950. Villach, Landes­
krankenhaus.) R u b e n o w . 4564

M. I. Chwiliwitzkaja, Die Behandlung der obliterierenden Thrombangilis m it Angio- 
Irophin. Angiotrophin (I) ist ein russ. Padu tinp räpara t. Vf. behandelte 50 P atien ten  m it 
obliterierender Throm bangitis der unteren  E x trem itäten . I n  einigen Fällen lagen auch 
Erscheinungen an Coronar- bzw. H im gefäßen vor. E s w urden 18— 20 in tram uskuläre 
Einspritzungen durchgeführt. N u r in  einem F all w urde daraufhin U rticaria  beobachtet. 
Bei leicht bzw. m ittelschw er K ranken konnte günstige W rkg. erzielt werden. Die schweren 
Fälle blieben refraktär. Doch wird empfohlen, vor einer A m putation eine energ. B ehand­
lung m it I  zwecks Besserung der Blutversorgung der E x trem itä ten  durchzuführen. 
(KjniHitHecitaH MeflnqnHa [Klin. Med.] 28 (31.) Nr. 2. 65— 67. Febr. 1950. Leningrad,
I. Med. Pawlow-Inst., P ropädeut. therapeut. K linik.) DU  M a n s . 4566

H ans-Joachim  Schüm ann, Zur Pharmakologie des Arlerenols und Adrenalins. Das 
W irksam keitsverhältnis von Adrenalin  (I) u. Arterenol (II) w ird biol. durch verschied. 
Teste erm ittelt. Am K atzenuterus in  situ is t die Hemmungswrkg. von I 10 m al s tärker 
als die von II. W eitere U nterschiede wurden am K atzen-, K aninchen- u. M eerschweinchen­
darm , am K atzen- u. Pflanzenfresserblutdruck u. am  Froschherzen erm ittelt. Die glykäm. 
W rkg. ist lO fach schwächer bei II als bei I. Zwischen 1-A rterenol u. dl-Arterenol bestehen 
Unterschiede in der W irkung. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pliarm akol. 209. 
340—49. 1950. Rostock, Univ., Pharm akol. Inst.) K u n z m a x n . 4566

Günther Kroneberg und H ans-Joachim  Schüm ann, „Urosympathin“. Die im  Men­
schenharn gefundene Substanz „ Urosympathin“  (I) verhält sich pharm akol. wie A rte­
renol (II); es wird deshalb angenommen, daß es zu 85% , wenn nich t ganz aus II  besteht. 
Bei essentieller H ypertonie u. ehron. N ephritis findet sieh ein erhöhter Geh. von I im 
H am . Bei hyperton. Patien ten  kom m t es zu einer verm ehrten Ausscheidung unw irksam er
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brenzcatechinähnlicher Stoffe im  H arn, die wie II  in gebundener Form  vorliegen. (Nau- 
nyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm acol. 209. 350— 63. 1950. Rostock, Univ., 
Pharm akol. Inst.) KU N ZM A N N . 4566

Peter Holtz, G ünther Kroneberg und H ans-Joachim  Schüm ann, Uber das „ Uro­
sym pathin“ des Tierharns. Das Urosympathin aus H unde-, K atzen- u. K aninchenharn 
verhält sich ähnlich wie heim Menschen wie Arterenol. N u r in einem Vers. hei einem 
H unde scheint es zur Ausscheidung von Adrenalin  gekommen zu sein. Bei Meerschwein­
chen scheint neben Arterenol noch Adrenalin in nachw eisbarer Menge im  H arn  vorhanden 
zu sein. E ine D eutung wird diskutiert. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm acol. 209. 364— 74. 1950. Rostock, Univ., Pharm akol. Inst.) K u n z m a n n . 4566 

Rudolf M arx und H ans Bayerle, Zum  Problem der hämatologischen Diagnose der 
Thrombosegefährdung und der klinisch latenten Thrombose. L iteratu rübersich t ohne neue 
experimentelle D aten. Die bisher bekannten Möglichkeiten der Entstehung von Throm ­
bosen in  vivo u. ihrer Frühdiagnose werden besprochen. E ine genügend sichere M eth. 
der hämatolog. Diagnose g ib t es fü r die la ten te  Thrombose noch nicht. (Aerztl. Forsch. 4. 
1/72—80. 10/2. 1950. München, Univ., Pathol. Inst.) V IN C K E . 4573

Friedr. H orst Schulz, Gerinnungsoerhältnisse beim Myocardinfarkt. Prothrom binzeit 
(PZ) u . R eaktionszeit (RZ) ( =  Gerinnungszeit =  Zeit vom  Ca-Zusatz bis zum  A uftreten  
des ersten sichtbaren F ibrinfädchensim  O xalatblut) zeigten hei 15 P atien ten  m it M yocard­
in fark t (MI) keine wesentlichen Abweichungen von der Norm. Die PZ w urde (an 5 Fällen) 
durch tägliche A pplikation von 2m al 3,3 cm 3 D igitaiysatum  nicht verändert. — F ib ri­
nogen (I)-Bestimm ungen an  120 Gesunden zeigen I-Anstieg m it zunehmendem A lter 
(von 0,37 g-%  bei 10—20jährigen auf 0,48 g-%  bei 61—70jährigen). Bei 18 Patien ten  
m it MI fanden sieh durchschnittliche I-W erte, die ca. 50%  über der jeweiligen Alters­
norm lagen. — An 2 P atien ten  10—12 Tage nach MI w urde festgestellt, daß durch eine 
M ahlzeit von 500 g reifer Tom aten (nach 8 Stdn. N üchternheit) die RZ, deren Schw ankun­
gen parallel der D uodenalsaftproduktion verlaufen, um  ca. 50%  (gegen 20%  bei 2 n. Fällen) 
verkürzt w urde. — Auf G rund dieser besonderen G erinnungsverhältnisse hei M l-Patien- 
ten  empfiehlt Vf. Behandlung m it Heparin bzw. Dicumarol zur Vermeidung recidivieren- 
der Coronarthrombosen. (Dtsch. Gesundheitswes. 5. 592—96. 11/5.1950. Leipzig, Univ., 
Med. K linik.) E . LE H M A N N . 4573

J .  H. Milstone, Ein hochaklives Material, das die Umwandlung des Prothrombokinase- 
komplexes bewirkt. E ine Lsg. von R inderpiasm agtohulin w urde zuerst m it Hyflo, zur 
Adsorption der F rak tion  A, u . dann m it B aS 04 behandelt. D urch E luieren des B aS 04 
bei p H 6,6 m it 0,2—0,3 mol. Phosphat u . bei p H 7,9 m it 0,6 mol. Phosphat w urden 2 F rak ­
tionen gewonnen, von denen die erste m ehr Prothrombin (I) enth ielt u . die zweite die 
„Converter fraetion“ lieferte, die durch wiederholte Fällung der Lsg. in  0,35 gesätt. 
(NH4)2S 04-Lsg. m it 0,45 gesä tt. (NH4)2S 04-Lsg. erhalten  w urde. Diese F rak tion  be­
schleunigte sowohl die A ktivierung des I als auch die Umwandlung der rohen Prothrom bo- 
kinase. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72. 315—16. N ov. 1949. New H aven, Conn., Yale 
Univ., School of Med., Lahor, of Pathol.) E b e r l e . 4573

G. Papayannopoulos, Prothrombin und Leberkrankheiten. H ypothrom binäm ie t r i t t  
nach D a m s  auf bei Mangel an Vitamin K , das bei gu ter R esorption durch die D arm ­
schleim haut entscheidend is t für die Bldg. des Prothrom bins (I) in  der Leber, u . bei 
Störung der I-B ildungsstätten (Parenchym schädigungen oder diffuse Veränderungen der 
Leber). Verss. des Vf. an über 40 Patien ten  m it Lebercirrhose u . H epatargie zeigen starke
I-Verm inderung; hei diffusen V eränderungen der Leber (Icterus catarrhalis) waren die 
B efunde n icht einheitlich. Die I-Best. kann  som it n icht als Funktionsprüfung in  der Leber­
diagnostik gelten. (Med. Mschr. 3. 923—24. Dez. 1949. A then, U niv., T herapeut. K linik.)

H o h e n a d e l . 4573
W . N. M. R am say, Eisenstoffwechsel in  Hühnereiern während der Entwicklung des 

Embryos. Vf. bestim m te in  H ühnereiern das Gesam t-Fe (RA M SA Y , Biochemie. J .  38. 
[1944.] 467) u . das n ich t in Hämoglobin (I) gebundene Fe (Rk. m it 2.2'-D ipyridyl in  
Ggw. von N H jO H ; vgl. J o n e s , Biochemie. J . 43. [1948.] 429). Bei nicht bebrü te ten  
E iern  waren 98%  des F e nicht an  I  gebunden. Der Prozentsatz an  I-Fe nahm  zu u. betrug  
nach 8 B ru ttagen  8% , nach 14 Tagen 40%  u. zum  Schluß 64—75%  des G esam t-Fe. 
W ährend des 2. D rittels der E ntw . w ar die I-Synth . re la tiv  größer als die Gewichts­
zunahm e des Em bryos. (Biochemie. J .  45. V II I—IX . 1949. Edinburgh, U niv., Dep. of 
Biochem.) _ _ E b x l e b e n . 4584

W . N, M, R am say, Säurelöslicher Phosphor in Hühnereiern während der Entwicklung 
des Embryos. (Vgl. vorst. Ref.) H ühnereier verschied. Entw ickiungsstadien w urden in  
gefrorenem Z ustand zerrieben u . m it Trichloressigsäure ex trah iert. In  den Lsgg. w urde 
der P  m it B a-A cetat u . A. hei p H 8,3 frak tion iert (L e P a g e , Methods in  Medical Rese-
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arch 1. [1948.] 337) u . nach der Meth. von A l l e n  (vgl. C. 1941. I I .  1054) bestim m t. Der 
Geh. an  anorgan. P  stieg von 5,2 m g/E i aut 9,8 mg (12. Tag) u. 50—00 mg (21. Tag). 
Die Menge an säurelösl. organ. P  nahm  von 2,1 mg bis 11 mg (16. Tag) zu u. sank dann 
wenig wieder ab. Zwei F raktionen dieses säurelösl. organ. P  (unlösl. B a -P  u. in  A. unlösl. 
B a-P) zeigten einen allmählichen A nstieg bis zum  21. Tag, w ährend die in  A. lösl. B a-P - 
Fralction bis zum 12. Tag an  Menge zunahm  (auf 4 mg) u. dann w ieder bis auf 1 mg abfiel. 
(Biochemie. J . 45. IX —X. 1949.) E r x l e b e n . 4584

P. Siegert und K . Thornsen, Untersuchungen a u f Vitamin A-Mangel bei chronischen 
Vaginitiden. Unterss. auf Vitamin A  (I)-M angelerscheinungen bei 35 überwiegend u n te r­
ernährten  F rauen m it hartnäckigem  therapicresistentem  Fluor vaginalis ließen allg. 
Zeichen von Vitaminmangel, bes. V erhornungserscheinungen am  Vaginalepithel, in kei­
nem Fall erkennen. Dagegen wiesen die Ergebnisse der D unkeladaptationsprülungen 
deutlich auf eine V itam inbilanzstörung h in : zwei D ritte l der un tersuch ten  Frauen  h a tten  
herabgesetzte W erte der E ndadaptation , die bei einem  D ritte l als sicher pathol. bezeich­
net werden müssen. Ob diese I-B ilanzstörung die U rsache der E rkrankung  darstellt, 
is t dam it n ich t erwiesen. Sicher is t aber, daß alim entäre F ak toren  fü r die derzeitigen, 
bes. hartnäckigen Form en der E rk rankung  von B edeutung sind. T herapeut. Verss. m it 
peroraler Verabfolgung von I-K onzentraten  h a tten  keinen überzeugenden Erfolg. (Arch. 
Gynäkol. 176. 621—35.1949. H am burg-Eppendorf, Univ., Frauenklinik.) R U B E N O W . 4587 

F ritz Lasch und H erbert K aloud, Die Bestimmung des Vitamin A-Gehalles an Hand  
der vergleichenden Adaptometrie und die Bewertung des hierbei gewonnenen Vitamin A- 
Index fü r  die Prognose und Therapie der Lebererkrankungen. Beschreibung der M eth.; 
Beobachtungen an 25 Patienten  m it Leberparenchym schäden, die den W ert der B est. 
des V itam in A-Index (I) als L eberfunktionsprüfung wie fü r Prognose u . T herapie der 
Lebererkrankungen erweisen. I  lag in  den un tersuch ten  Fällen w eit u n te r dem  N orm al­
w ert (10—50%) gesunder Vcrgleichspersonen. Auf G rund der gem achten E rfahrungen 
w ird empfohlen, die V itam in- bzw. P rovitam in A-Therapie bei allen Lebererkrankungen 
durchzuführen, bei denen durch B est. des I  eine Störung dieser Partia lfunktion  der Leber 
nachgewiesen ist. (Wiener klin. W schr. 62 [N. F . 5]. 67—69. 27/1.1950. Villach, Landes­
krankenhaus.) R ü BEN O W . 4587

W . W . Kowalski und W . Ss. Tsehebajew skaja, Bedeutung des Kobalts in der Er­
nährung des Romanowschafes. U nterss. an  W eideböden von Schafen m it bestim m ten 
Krankheitserscheinungen ergaben den verhältnism äßig niedrigen Co-Geh. von 269 y-%  
im  1. H orizont (m ittlere Tiefe 22 cm) gegenüber einem  durchschnittlichen Co-Geh. 
der Sowjetböden von ca. 1000 y-% . Zugabe von täglich 1—2 mg Co{II)-Chlorid 
zur N ahrung über 104 Tage bew irkte eine Zunahm e der gefü tte rten  Tiere um  7,1 kg 
gegenüber 3,5 kg bei den K ontrolltieren. Die Zahl der E ry th rocy ten  stieg von 8300000 
auf 9600000 (K ontrollw crte 8200000 bzw. 8650000). Läm m er zeigten bei Co-Zusatz 
zur N ahrung eine um  51—58%  höhere durchschnittliche Tageszunahm e gegenüber den 
Vergleichstieren u. eine E rhöhung des Hämoglobingeh. um  30 gegenüber 13%. (/lOKJiagM 
Bcecoi03HOit AKaacM im Ceai.cKOx03nilcTBeHHMX H ay n  «M enu B. H . H e m m a  [Ber. 
Allunions landw irtseh. Lenin-Akad.] 14. N r. 2. 45—48. 1949. A llunions-Inst. tü r  T ier­
zucht.) F Ö R S T E R . 4589

H enry T igerm an und R . W . M acVicar, Wirkung des Eiwcißgehalles und der Unter­
ernährung au f den Glutamingehall von Rattengeweben. Die V eränderungen des Glutamin (I)- 
Geh. von R attengew eben (Plasma, Leber, Lunge, Niere, Herz, Muskel usw.) m it dem 
Eiw eiß(II)-Geh. der N ahrung u . bei E n tk räftung  is t un te rsuch t worden. D er I-Spiegel 
zeigt einen bem erkensw erten Anstieg, wenn der II-G eh. der D iät sinkt. E in  A nstieg ist 
ebenfalls bei U nterernährung beobachtet worden. (Proc. Soc. Biol. exp. Med. 72 .651—53. 
Dez. 1949. Stillwatcr, Oklah. A gricultural E xperim ent S tation.) R O H R L IO H . 4596 

Reinhold E iert, Die Ursachen der Glykogenverarmung während der Schwangerschaft.
1. M itt. Untersuchungen über Kreatinhaushalt, Kohlenhydralsloffwechsel und Milchsäurt- 
umsalz. Die Schw angerschaftskreatinurie is t im  allg. auf die F rühgrav id itä t be-cliränkt. 
Die gestörte Phosphokreatinsynth. im  Muskel läß t sieh durch Nebennierenrindenhorm on 
beseitigen, das auch die Resorption, R ückresorption u. Assim ilation norm alisiert. Die 
H erabsetzung der peripher. Zuckerassim ilation beruh t auf V erm inderung der Zucker- 
av id itä t. Die Verzögerung der M ilchsäuresynth. als A usdruck der H erabsetzung der 
Kohlenhydratassim ilation in  der Leber w ährend der F rü hg rav id itä t w ird durch das 
gleiche Hormon norm alisiert. Offenbar is t w ährend der Frühschw angerschaft eine allg. 
K ohlenhydratverw ertungsstörung vorhanden, die zur G lykogenverarmung füh rt. (Arch. 
Gynäkol. 176. 418—42. 1949. Graz, Univ., Frauenklinik.) K A N IT Z . 4596

R. Kapeller-Adler, Uber H istidinurie. L-Hislidin  (I) w urde in travenös u. oral schw an­
geren u. nichtschwangeren F rauen  gegeben. Bei Schwangeren verschwand I im Vgl. zu
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Nichtschwangeren nur sehr langsam aus dem Blut. Das schein t auf verm inderte H istidase- 
wrkg. im graviden K örper zurückzuführen zu sein. Bei schwerer Schwangerschaftstoxikose 
w ar im U rin kein I nachweisbar, obgleich der B lutw ert hoch war. Das sp rich t fü r eine 
R etention von I durch die Nieren. (Q uart. J . exp. Physiol. cognate med. Sei. 35 .145— 55.
1949. Edinburgh, Univ., Pharm akol. Abt.) B.4LZER. 4596

M. I. Prochorowa, Rolle der Brenzlraubensäure im  Tierorganismus. In  der zusam men­
fassenden A rbeit auf Grund von L iteraturangaben kom m t Vf. zu dem  Ergebnis, daß die 
Best. der Brenzlraubensäure (I) nach der modifizierten M eth. von L u  als die beste zu gelten 
ha t. Aus experimentellem u. klin. M aterial folgt, daß I ein n. physiol. P rod. des T ier­
organismus bei aerobem  u. anaerobem  Stoffwechsel darstellt u . im M ittelpunkt der 
Gewebsatmungs-Rkk. steh t, u n te r Beteiligung der C4-D i- u . Tricarbonsäuren. Dieses 
Schema geht davon aus, daß 0 2 nur an  der H 2-O xydation u n te r Bldg. von H 20  beteiligt 
ist. C 0 2 en tsteh t durch Einw . des 0 2 des W . oder des Substrats . D er biol. Sinn der Zell­
atm ung besteh t n ich t in  der O xydation der Glucose zu C 0 2 u. H 20 ,  sondern in  der wirk­
sam eren A usnutzung der Energie durch allm ählichen Übergang von H 2 von einem  Über­
träger auf den anderen bis zum  0 2. Ausführlich besprochen w erden die anaerobe I-Um- 
wandlung in  Milchsäure, die Rolle von I als Zwischenglied im K ohlenhydrat-, F e tt-  u. 
Eiweißstoffwechsel, die Beteiligung der Ferm ente, V itam ine u. Hormone u . der Zu­
sam m enhang zwischen I u. den ehem. Mediatoren der Nervenerregung, (y cncx it Conpe- 
MeHHoü BuoJioriin [Fortschr. gegenwärt. Biol.] 28. 266—84. Sept./O kt. 1949. Leningrad, 
Univ.) L e b t a g . 4596

Peter Eym er, Der derzeitige Stand der Leberfunlclionsproben. An H and frem der u. 
eigener A rbeiten g ib t Vf. eine Ü bersicht über die bisher bekannten P rüfm ethoden der 
L eberfunktion u n te r besonderer Berücksichtigung ih rer komplexen N atu r. Die Stoff­
wechsel-, Exkretions- u . koiloidchem. Proben am  Serumeiweiß w erden behandelt u. ihre 
Vorzüge u. N achteile erwogen. Dem Sammelbegriff der „Leberfunktionsprüfung“ kommen 
folgende Teste, gemeinsam ausgew ertet, am  nächsten: Best. der Gallenfarbstoffe im B lut 
u. Urin, die Bromsulphaleinprobe, die R k. nach W E L T M A N N , der Thym oltest (M a c - 
LAGAN) u. der Cephalin-Cholesterintest ( H a n g e r ). Die A usarbeitung einer einzigen 
zusam menfassenden Probe erscheint aus den angeführten Gründen unmöglich. (Med. 
M schr.3 . 888—91. Dez. 1949. M ünchen, S täd t. K rankenhaus Mariahilf.)

Sc h u l e n b u r g . 4597
J . S. Robson, M. H . Ferguson, 0 . Olbricht und C. P . Stew art, Die Bestimmung der 

Nierenclearence beim Menschen m it Inu lin . Die Bestim m ungsm ethoden fü r die Nieren- 
clearence des In u lin s  (I) in A bhängigkeit vom I-Plasm aspiegel nach I-Injektion werden 
erforscht. Die Annahme, daß nach intravenöser In jek tion  ein Ausgleich der Konzz. 
zwischen Plasm a u. Gewebe e in tritt, is t unhaltbar. Der durch diese Annahm e bedingte 
Fehler in der Best. der N ierenclearence w ird besprochen. E s w ird eine Form el zur Berech­
nung der Clearence angegeben. K urz wird die B edeutung der m i t l  gewonnenen Ergebnisse 
auf die Anwendung des M annitols zur Best. der Glomerulusfilterung erw ähnt. (Q uart. 
J . exp. Physiol. cognate med. Sei. 35. 111— 34. 1949. Edinburgh.) BALZER. 4597

P. Je . Djablowa, Uber zwei Varianten der Sensibilisierung eines Muskels gegenüber 
Kaliumionen. Verss. w urden an  isolierten Froschm uskeln in  verschied. A bständen nach 
D enervation (in M ethannarkose) ausgoführt. M. sartorius u .M . rectus abdom inalis wurden 
durch D urchschneiden des Lumbalplexus denerviert. Um einem Eingehen der Versuchs­
tiere  an  einer Infektion  vorzubeugen, erhielten sie täglich 0,1 cm 3 10% ig. Sulfalhiazol- 
Aufschwemmung. Die Beobachtung w urde 3—85 Tage fortgesetzt. Die Muskeln wurden 
m it Veralrin (I) bzw. Guanidin (II) m it Lsgg. von 1:10000000—1:500000 bzw. 1:15000 
bis 1:20000 getränk t. Die Em pfindlichkeit des Muskels gegenüber K ‘ w urde vor u . nach 
Sensibilisierung geprüft. Die II-Sensibilisierung ging ab  5.—6. Tag zurück u. verschwand 
zum 15.—25. Tag vollkommen. Die I-Sensibilisierung w ar auch nach 85 Tagen unver­
m indert. Curare hob die II-Sensibilisierung auf u . w ar ohne W rkg. auf die durch I ver­
ursachte. Vf. füh rt die W rkg. des II  auf die Beeinflussung der m otor. N erven zurück; 
daher der Schwund der Sensibilisierung nach deren Degeneration. I  w irk te  d irek t auf die 
M uskelsubstanz. (H oiuiagu AkageMHH HayK CCGP [Ber. A kad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 
69. 109—11. 1/11.1949. Leningrad, P äd ia tr. Med. Inst.) DU MANS. 4597

Horace W. D avenport, The ABC o f acid-base  ch em istry ; th e  e lem ents o f physio logical b iood-gas c hem istry  
fo r m edical s tu d en ts  a n d  physic ians. 3 rd  ed. C hicago: U niv . o f  Chic. P ress. 1960. (86 S. m . Abb. 
u . D iagr.) $ 2,— .

B enjam in H arrow , One F a m ily : V itam ins, E nzym es, H orm ones. M inneapolis: B urgess P u b l. 1950. (115 S.) 
S 2,—.

Anton H lttm alr, K leine H äm atologie. W ien : U rban  &  Schwarzenberg. 19-19.(V III+ 2 S 1  S. m . 42 A bb  i T e s t  
u. 7 fa rb . T af.) 8°. S 68 ,—.
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E4. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
W . Nipperdey, Ullraschalllherapie. Kurzes Bef. über klin. E rfahrungen m it der 

U ltraschalltherapie, A nw endbarkeit u . ih re  Grenzen; W arnung vor kritikloser Anwen­
dung, unangebrachter P ropaganda u . übertriebenen Erw artungen. (Aerzti. W schr. 4. 
577—81. 15/10.1949. S te tten  i. R ., K rankenhaus der S tad t S tu ttg a rt, Inn . A bt.)

F u c h s . 4604
Franz B aum gartl, Der E in fluß  des Ultraschalles a u f die D iffusion. Die Diffusion einer 

5% ig. NaCl-Lsg. durch eine Cellophanmem bran nim m t bei der M eßanordnung des VI. 
un ter dem E inil. von Ultraschall etw a um  den F ak to r 2 zu. Im  Gegensatz zu U nterss. 
von F r e n z e l  S c h u l t e s  u . H i n s b e r g  findet Vf., daß bei Beschallung eine Zu­
nahm e der D iffusion sowohl m it als auch gegen die D iffusionsrichtung e in tritt. Die 
W rkg. w ird durch die treibende K ra ft des Quarzwindes, den Schallstrahlungsdruck 
u . durch eine V eränderung der M em bran erk lärt. W erden durch Ultraschall Kolloide 
an  die Membran getührt, so kann  eine A bdichtung der M embran u. eine Hem m ung der 
Diffusion ein treten . (Aerzti. Forsch. 3. 525—30. 10/11. 1949. Düsseldorf, Med. Altad., 
Chir. Klinik.) D r e c h s l e r .  4604

R . Pape, Ergebnisse der Röntgentherapie m it Kleinstdosen. M it Dosen in  der Größen­
ordnung 5—10 r  w urden zahlreiche Indikationen  behandelt. I n  F rage kom m en das ge­
sam te Gebiet der Entzündungstherapie sowie einige besondere E rkrankungen, die iü r 
höhere Dosen unzugänglich sind. Als reak tive  Folgen der B estrahlungen werden gefunden: 
Durchblutungsänderungen n. ak t. proliferative Vorgänge am  Lymphoidgewebe, R eti- 
culoendothel u . an  den Hodenzellen, w ie sie bei höheren Dosen allg. n icht beobachtet 
werden. (Strahlentherapie 81. 331—34. 1950. Wien.) REUSSE. 4604

W . Lahm, Zur biologischen Dosierung der Rönlgenslrahlen und die Röntgenbehandlung 
funktioneller Störungen. Vf. bring t einige grundsätzliche Gedankengänge über die thera- 
peu t. Anwendung der R öntgenstrahlen un ter besonderer Berücksichtigung der Begriffe 
Latenzzeit, K um ulation, E rholungsfaktor. D as vorliegende Spezialschrifttum  w ird einer 
eingehenden W ürdigung unterzogen. (S trahlentherapie 81. 425—38. 1950. Chemnitz, Sa., 
Sozialvers.-Anst. Sachsen, R öntgeninst.) R e u s s k . 4604

R obert N. Feinstein , Carrie L. B utler und D aniel D. H endley, Der E in fluß  von Ganz- 
körper-Röntgenb.estrahlungen und inlraperitoneal injiziertem  Wasserstoffperoxyd a u f die 
Mäuseleberkatalase. B ekanntlich erzeugen ionisierende Strahlen  in  wss. Medien H 20 2, 
das gütig  w irk t. Als G egenmittel erzeugt der Organismus K atalase, u . zwar vorwiegend 
in  der Leber. Vff. können an  Mäusen, die sie T otalbestrahlungen m it R öntgenstrahlen  
(17 r/M in., Gesamtdosis 800 r) unterzogen u. denen sie 340 mg H 20 2 pro kg K örper­
gewicht (4% ig. wss. Lsg.) injizierten, zeigen, daß die B estrahlung die K atalaseerzeugung 
der Leber herabsetzt. E s w ird m it der Möglichkeit gerechnet, daß die Schädlichkeit der 
R öntgenbestrahlung zum  Teil aus der verm inderten  K atalaseerzeugung im  K örper 
resu ltie rt, so daß das erzeugte H 20 2 seine giftige W rkg. ungehem m t ausüben kann. 
(Science [New York] 111. 149—50. 10/2.1950. Chicago, Univ.) R e u s s e . 4604

F . M. Berger, Hämolytische Wirkungen von Myanesin. In  vivo wie in  vitro ru ft 
M yanesin (I) Häm olyse hervor, wenn die Konz, über 1%  ansteig t. Die in travasale  H äm o­
lyse hängt von der I-Konz., der Ggw. anderer häm olyt. w irkender Substanzen als Lö- 
sungsmm. u. der A rt der In jek tion  ab. Die absol. injizierte Menge spielt dabei keine nennens­
w erte Rolle. N ach oraler I-G abe erfolgt keine Häm olyse, da die R esorption durch den 
M agen-D arm -Trakt zu langsam  vor sich geht, um  die k r i t. Konz, zu erreichen. Vf. em p­
fiehlt fü r intravenöse In jek tion  2% ig. Lsgg. als ungefährlich, oder fü r in tram uskuläre 
In jek tion  10% ig. wss. Lsg. m it 6%  Ä thanol u . 6%  Propylenglykol (vor In jek tion  er­
wärmen). Vf. sah  bei dieser Applikationsweise keine Hämolyse oder sonstige Neben­
erscheinungen. o-Melhoxyphenylglycerinäther h a t nu r ein  V iertel der Hämolysewrkg. 
u . etw a die H älfte  der therapeu t. W irksam keit wie I. Die D arst. anderer I-ähnlicher Verbb. 
ohne häm olyt. W irkungen is t erforderlich. (Lancet 258. 90. 14/1.1950. New Brunswick, 
N . J ., W allace Lahorr., Inc.) WESSEL. 4608

H . G. D ennem ark, Sympalhiculytica  (besonders Yohimbin) und ihre pharmakologische 
Wirkung. Gesunden Versuchspersonen w urde (in 14tägigem  A bstand) in tram uskulär 
injiziert: a) 1 cm 3 =  1 mg Adrenalin  (I); b) 1 cm 3 Neogynergen ( =  0,25 mg E rgotam in +  
0,125 mg Ergobasin +  A .); c) 0,3 cm 3 =  3 mg Yohimbin (II) -{- A. G eprüft wurden 
B lutdruck u. Herzfrequenz in  ca. [Astd. A bstand. Ergebnisse: 1. „U m kehrw rkg. des 
Adrenalins“  bei b) u . c). 2. Der Vagofoniker sprich t bedeutend weniger s ta rk  an  als der 
Sym pathicotoniker. 3. I I  üb t w esentlich stärkere  W rkg. aus als die Secalealkaloide, 
welche die I-W rkg. beim Vagotoniker in bezug auf den B lu tdruck  nur vorübergehend, 
bzgl. der Pulsfrequenz überhaupt n icht „um kehren“ konnten. — In  B estätigung die:er 
pharm akol. Befunde erwies sich II  in  über 300 K rankheitsfällen vegeta tiver Dystonie
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als geeignetes M ittel zur Sym pathicuslähm ung. Die th erapeu t. W irksam keit w urde am 
Vegedyslon (CüRTA & C o., Berlin), einem  K om binationspräp. von II  m it einem Vago- 
lyticum , H ormonen u. einem Sedativum , erprobt. Das M edikament bew ährte sich bestens 
u. verdient bei vegetativen Disharmonien, bei denen das adrenerg. Syst. in  M itleidenschaft 
gezogen ist, den Vorzug vor den secalehaltigen M itteln. (Therap. Gegenwart 89. 82—85. 
März 1950. Berlin.) E . L e h m a n n . 4608

1. K . Zitowitsch und  Ju . Ss. Snitko, Verhallen der Generalionsphasen der schädlichen 
Schildkröte (Eurygaster inlegriceps Put.) gegenüber Dichlordiphenyllrichloräthan. DDT 
dringt durch die Hülle der frisch gelegten E ier des E urygaster n icht durch. Mit DDT 
bestäub te  E ier entw ickeln sich norm al. N ur die Larven des 1. u . 2. Stadium s sind hoch­
empfindlich, die N ym phen des 4. u . 5. S tadium s wenig em pfindlich; zahlreiche davon 
entwickeln sich n. w eiter zum Im ago. Von den Im agines sind die jüngeren Exem plare m it 
bereits fest gewordenem Chitinpanzer widerstand.-.fähiger als die älteren . Dieses Verh. 
kann weder durch die E igenheiten der Chitindecke noch durch die B arriere des F e tt­
gewebes erk lärt werden. Vff. verm uten Besonderheiten im Stoffwechsel der älteren, vor 
dem A bsterben stehenden Generation. (HoKJiagu AuafleMHii H ayn  CCCP [Ber. A kad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 153—55.1 /1 .1950 . K rasnodar, V ersuchsstation für Pflanzen­
schutz.) DU Ma n s . 4608

H. v. Keyserllngk, Pervilin. Das vod H a u s o h il d  aus dem Ephedrin entw ickelte 
Pervilin (Desoxyephedrin) erzeugt A bnahm e der Ermüdungserscheinungen, Bereicherung 
des assoziativen Geschehens, Aufhebung des Schlafbedürfnisses, Euphorie u . vielfach 
Steigerung der körperlichen Leistungsfähigkeit. W irksam e Menge 1—2 T abletten , Dauer 
der W rkg. 4—6 Stunden. T herapeut. Anwendungen: Postencephalit. Parkinsonism us, 
Depressionen verschied. Genese, Enuresis nocturna m it abnorm er Schlaftiefe. K eine ein­
deutige B esserung; bei Überdosierung „assoziative E nthem m ung“ u . quälende Unruhe. 
E s w ird  auf die Gefahr der Sucht hingewiesen, u . ihre Sym ptom e w erden beschrieben: 
Beziehungsideen, illusionäre U m deutungen von G eräuschen, evtl. Trugw ahrnehm ungen 
kleinster Lebewesen u. Farbenphantasien . (Psychiatrie, Neurol. med. P sycho t.2 . 1—9. 
Jan . 1950. Jena, U niv., Nervenklinik.) Ma r s s o n . 4608

P. N. W itt, Verschiedene Wirkung von Pervilin und Coffein a u f den Netzbau der Spinne. 
Der E infl. von Pervilin  u . Coffein auf H äufigkeit des N etzhaus, Größe der Fangfläche, 
N etzbauzeit, V erhältnis der N etzachsen zueinander, R estsektoren, Regelm äßigkeit der 
K lebfadenabstände u. In tak th e it der R adialfäden w urde an  23 Coffein-, 26 Pervitin- 
u . 256 N orm alnetzen stud iert. Ausgenommen die N etzgrößen zeigen die Substanzen ver­
schied. W rkg. auf jede Funktion . M eth .: Jede  Spinne w ird in  einem H olzrahm en (35 X 35 cm) 
angesiedelt, wo sie nach Zerstörung des alten  täglich ein neues N etz hau t. Das 
N etz wird m it N H 4C1 beräuchert, seitlich beleuchtet u . vor schwarzem H intergrund 
photographiert. Auf der Photographie w erden W inkel, F adenabstände u. F lächen ge­
messen. Die Meth. scheint geeignet, auch feine V eränderungen am  Molekül der W irk­
substanz pharm akol. zu unterscheiden. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7 . C 65—66. 
Dez. 1949. Tübingen, U niv., Pharm akol. In s t., u . Bern, U niv., Pharm akol. Inst.)

HBLLMANN. 4608
S. M. Sacharow a, Penlothalnatrium als schmerzlinderndes Mittel bei normalen Ge­

burten. Pentothal-Na (I), von welchem 20 cm 3 der 5% ig. Lsg. in tram uskulär injiziert 
wurden, bew irkte in 51% der Fälle volle, in 29% eine m ittlere, in 11% eine schwache
u. in 9%  keine Anästhesie. D urchschnittliche D auer der W rkg. bei Erstgebärenden 3 Stdn. 
20 Min., bei Zweitgebärenden 2 Stdn. 8 Min.; I ist ohne schädlichen Einfl. auf die F rucht. 
(AnymepcTBo n rim eK oaoniH  [G eburtshilfe u. GynäkoL] 1949. Nr. 6. 12— 15. N ov./ 
Dez. Moskau, I I .  Med. S talin-Inst., I. GeburtshilfL-gynäkol. K linik.) R e n t z . 4614

S. N. Paw low skaja, Schmerzlose Geburten durch Tekodin und Lidol. Tekodin (entspricht 
dem Eukodal) subcutan  oder in tram uskulär 1— 2m al (zu 1,5 cm 3 l% ig) in  24 Stdn. verab­
reicht, bew irkt in 77%  der Fälle w ährend der ersten Geburtsperiode Analgesie, ohne die 
G eburtsdauer zu verlängern. Es ist fü r M utter u. K ind ungefährlich. Lidol (entspricht 
dem D olantin) 1— 2mal zu 3 cm 3 der 3% ig. Lsg. appliziert, w irkte nu r in 50%  der Fälle 
schm erzlindernd (einmal kam  es zu Asphyxie des Neugeborenen). H insichtlich der spas- 
molyt. W rkg. wird Tekodin von Lidol übertroffen. (AitymepcTBO n riiiieKojioriiH  [Ge­
burtshilfe u. Gynäkol.] 1949. N r. 6. 8— 11. Nov./Dez. M ilitär-med. Kirow-Akad., Ge- 
burtshilfl.-gynäkol. K linik.) R e n t z . 4614

Gerd Beyer, Zur lokalen Sulfonamidbehandlung. Pyodron (Ch e m . F a b r . ARTESAN), 
eine Schüttelm ixtur von hydrophilem  anorgan. Gel m it 5%  p-Aminobenzolsulfonamid, 
bew ährte sich in der Lokalbehandlung von H autaffektionen. (Therap. Gegenwart 89.
91—92. März 1950. Berlin.) E . L e h m a n n . 4619
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H einz Kalweit, Über die Anwendung einer neuen SvJfonamidkombination in der Urologie. 
Pyralcid  (S c h e r i n g ) , ein K om binationspräp. von Pyrim al M +  Albucid, bew ährte sich an 
31 Patienten  m it (vorwiegend H arn-) Infektionen verschied. A rt. Die stä rk ste  W rkg. 
w urde auf Staphylo- u. S treptokokken, die geringste auf Enterokokken u. Pyocyaneus aus­
geübt. V erträglichkeit auch hei intravenöser Verabfolgung gut. (Dtsch. Gesundheitswes.
5. 502—04. 20/4. 1950. Berlin, St. Hedwigs-Krankonliaus.) E. L e h m a n n . 4619

J . C. Floyd, Formen von Penicillinzubereitungen: Die Wirksamkeit öliger Injektionen. 
Vf. untersucht Penicillin (Pc.)-Zübereitungen an  weißen Mäusen auf die D auer des Schutz­
effektes gegen eine einmalige 2, 3 bzw. 5 Tage nach der A pplikation durchgeführte in tra- 
peritoneale Infektion m it Staphylocoecus pyogenes. Verglichen w urden: a) leicht lös!. 
Pc-Na., schwer lösl. P rocain-P e.; b) Pc. in Bienenwachs oder A lum inium stearat/E rdnußöl; 
c) die Teilchengröße des Pc. Die am  längsten anhaltende W rkg. besaß Procain-Pc. feiner 
Partikelgröße in A l-Stearat/E rdnußöl. Die bessere W rkg. von Procain-Pc. über Pc-Na. 
is t nach Vf. gesichert. E rklärungen der Befunde können erst nach entsprechenden Unterss. 
m it wasserunlösl. Pc.-Salzen als fundiert angesehen werden. (J . Pharm acy Pharm aeol. 1. 
747—56. Nov. 1949. Blackley, M anchester, Im p. Chem. Ind.) Z ö l l n e r . 4619

K. Sch. K otschkarew a, Erfahrungen in der Prophylaxe und Therapie der postopera­
tiven Komplikationen m it Penicillin. Bei Bauchoperationen ha t Vf. durch Anwendung 
von Penicillin  (I) in ,den m eisten 'Fällen  K om plikationen behoben. In  der Regel werden 
100000— 200000 E inheiten I d irek t in die Bauchhöhle eingeführt, dann 5 Tage lang alle 
3 Stdn. 50000 E inheiten in tram uskulär; bei schwereren Fällen werden diese Mengen ver­
doppelt, d ie in tram uskuläre In jek tion  fortgesetzt, bis die Temp. n. wird. Insgesam t w er­
den bis zu 2000000 E inheiten I gegeben. (X n p y p ru n  [Chirurgie] 1949. Nr. 4. 76— 78. 
April. Kremlewo, K rankenhaus, Chirurg. Abt.) R. K . M ü l l e r . 4619

P. Hesse, Über die Behandlung der Gonorrhöe m it deutschen Penicillinen. K ranken­
material und Ergebnisse. Überblick über die bis 31/12. 1949 in Thüringen gewonnenen 
Erfahrungen bei der Behandlung der Gonorrhöe m it Penicillin. Als Gesamtdosierung 
wurden m eist 120000, -seltener 200000 oder 240000 E inheiten  angewendet. Erfolge, 
K rankheitsverlauf u. s ta tis t. Angaben über Verteilung des K rankenm aterials auf A lter
u. Geschlecht. (Dtsch. Gesundheitswes. 4. 1098— 1103. 27/10. 1949. W eimar, Fach- 
krankenhaus fü r H au t- u. Geschlechtskrankheiten.) I r r g a n g . 4619

W . I. Teresehkowitseh, Die Behandlung von Salvarsandermatitiden mit Penicillin. 
An 4 K ranken m it exfoliativer Salvarsanderm atitis w urde m it Penicillin  (alle 3 Stdn. 
20000— 30000 E inheiten in tram uskulär, insgesam t 200000— 1200000 Einheiten) gute 
Beeinflussung erzielt (Senkung der Temp., V erm inderung der Intoxikationserscheinungen, 
Rückbldg. der schweren H autveränderungen, Besserung des Allgemeinzustandes). Die 
Heilung erfolgte in 45— 56 Tagen, also bedeutend rascher als bei der sonst üblichen 
Behandlung. (BecTHiih- BeHepoJiormi ii JlcpMaTO.'ioruii [Nachr. Venerol. Dermatol.] 1950. 
Nr. 1. 39— 40. Jan ./F eb r. Moskau, Med. Inst, des Gesundheitsm inisterium s der R SbSR ,
u. Moskau, 1. K lin. derm ato-venerol. K rankenhaus.) R e n t z . 4619

W . Blaich, Die globuläre Reaktion des Harnröhren- und kindlichen Vulvovaginalepithcls 
während der Peniciilinbehandlunq. Vf. bezeichnet eine bestim m te V eränderung der E p i­
thelzellen der U rethralschleim haut als globuläre Reaktion  (I), die bes. in der A usheilungs­
phase erwachsener Gonorrhöekrankey spontan au ftritt. Bei der Gonorrhöe des K indes 
ist I nu r in ganz geringem Umfange vorhanden. Pentci'Miii-Behandlung löst dabei keine 
Erhöhung der I aus. V orbehandlung m it gonadotropen H ormonen blieb ebenfalls w ir­
kungslos. Die Frage der schlechten H eilungstendenz u. schwierigeren Behandlung der 
Gonorrhöe des K indes w ird d iskutiert. (Dermatol. W schr. 120. 801— 05. 1949. M ünster, 
ü n iv ., H autklinik.) IRRGANQ. 4619

Sch. Ss. Lordkipanidse, L. Ss. K artosija  und G. G. D shwarischeischwili, Die Behand­
lung von Hautluberkulose m it flüssigem  nativem Streptomycin. Vff. verwenden fl. ungereinig­
tes S treptom ycin (I), das rund  120 E inheiten in 1,0 cm 3 enthält. Die kranken H autstellen 
werden m it I-durch tränkten  Mullstückchen behandelt. E s werden pro Tag rund  2400 
bis 2600 Einheiten I verbraucht. Die Behandlung wird 3— 4 M onate fortgesetzt. Eine 
merkliche Besserung t r i t t  innerhalb von 1— 2 W ochen ein. Zum Abschluß der B ehand­
lung heilen die Geschwüre, die F isteln  schließen sich. Die Lupustuberkel w erden vor der 
Behandlung m it Hilfe von C 02-Schnee in Geschwüre verw andelt. D ie E rfahrungen er­
strecken sich auf 8 K ranke, die 2— 6 Jah re  k rank  w aren. (HpoSaeMM TyßepKyjieaa 
[Probleme Tuberkuh] 1950. Nr. 1. 66— 67. Jan ./F ebr. Tbilissi, In st, fü r  ärztl. Fortbildung, 
Tuberkuloseklinik.) D u M ans. 4619

Je . M. Botsehewer, Streptomycin in der Therapie der Augenluberkulose. Vf. berichtet 
über 20 Fälle tuberkulöser E rkrankungen des Auges (Chorioiditis, skrofulöse K eratitis,
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K erato-Iritis u .a .) ,  die in der M ehrzahl sehr gut auf Streptom ycin(I)-Behandlung an- 
sprachen u. meist ausheilten, wie weitere Beobachtung zeigte. E s w urden jeweils 10000 E in ­
heiten I subkonjunktival bis 50000 E inheiten retrobulbär zugeführt; Gesamtdosis 0,5 
bis 2,0 g. Nebenerscheinungen tra ten , von leichtem  Schwindel abgesehen, n icht auf. 
(BecTHHK 0({)TajiMOJiorliH [Nachr. Ophthalm ol.] 29. N r. 1. 25— 30. Jan ./F eb r. 1950. 
Moskau, Z entralinst, fü r Ä rztefortbildung, Augenklinik u. Lehrst, fü r Augenkrankheiten.)

K . Ma ie r . 4619
Je . M. Grinschpunt, Einige Fragen aus der P raxis der Slreptomycinaiiwendung bei 

Tuberkulose. Es kann w ährend der Behandlung m it Streptom ycin  (I) bei fortschreitender 
Besserung zum A kutw erden eines Prozesses an anderer Stelle komm en (z. B. Rückbldg. 
der Lungenerscheinungen, aber Entstehung einer Meningitis). Die Anwendung von I 
bei ungenügender Indikation  kann zur Ursache der U nw irksam keit des M ittels bei nach­
folgender Anwendung werden, wenn die Indikation  ta tsächlich  gegeben ist. Form en ohne 
Tendenz zum Fortschreiten (die sich diätet.-hygien. behandeln lassen) u. chron. fibrös- 
kavernöse Tbc-Form en sollten n ich t m it I behandelt werden, auch irreversible K achexien
u. starke Verkäsungen nicht. I verhindert die Bldg. von K avernen nicht, liqu id iert aber 
den aku ten  Schub, so daß ICollapstherapie angew andt werden kann. Die tägliche Dosis 
be träg t 0,5— 1 g. Meist sind insgesamt n icht m ehr als 40—50 g erforderlich. An N eben­
w irkungen beobachtet m an nich t nu r Vestibularisstörungen, sondern auch allerg.-reaktive 
trockene Pleuritiden sowie Leberslörungen. Die größte L eta litä t zeigt die fibrös-kaver­
nöse Tbc, ungeachtet großer I-Dosen. Viellach ist die gleichzeitige intram uskuläre u. 
lokale Anwendung von I von Bedeutung. (IIpoßaeMbi T y 6 epKy.ie3a [Probleme Tuber- 
kul.] 1949. Nr. 6 . 36— 41. Nov./Dez. Burdenko-M ilitärhospital.) R e n t z . 4619

John  D. Adcock, R obert M. Stow, Reubena R abezzana und K aren Irw in, Die Ab­
sorption und Ausscheidung von Streptomycin-p-aminosalicylat. Streptomycin-p-amino- 
salicylat (I), eine Verb. aus 1 Mol Streptom ycin  (II) u. 3 Molen p-Aminosalicylsäure (III) 
(1 g II -f- 0,8 g III) wurde in Mengen entsprechend 1 g II in tram usku lär u. oral verabreicht
u. der II- u. III-Spiegel bestim m t. Die höchsten III-Spiegel wurden 15— 30 Min. nach der 
A pplikation erm itte lt; bei oraler Gabe etw as später. Die Plasm aw erte fü r II  u. III nach 
in tram uskulärer Applikation von I standen in keinem konstanten V erhältnis zueinander. 
Die Ausscheidung von III m it dem H arn  betrug im  Mittel 14%, w ährend II in einer Menge 
von 60% im H arn wiedergefunden-werden konnte. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72.451— 53. 
Nov. 1949. Ann Arbor, Univ. of Michigan, Dep. of In ternal Med.) IRRGANG. 4019

C. H . W hittle, Die Behandlung von Pemphigus vulgaris m it Aureomycin. Vf. berichtet 
über einen Fall der Behandlung von Pemphigus vulgaris m it Aureom ycin  (250, steigernd 
auf 500 mg, alle 6  Stdn.). N ach 3 Tagen w ar eine wesentliche Besserung eingetreten. 
(Lancet 258. 139. 21/1. 1950. Cambridge, Addenbrooke’s Hosp.) IRRGANG. 4619

Georg Zöllner, Die Verordnung von Oleum Chenopodii und Ascaridol. Die W rkg. des 
Oleum Chenopodii anthelminthici, das zu 40—80%  Ascaridol — 1.4-Peroxydo-p-menthen-(2)
(I) enthält, rich tet sich n icht nu r gegen Ascariden usw., sondern auch, bes. bei Anwendung 
hoher Dosen, gegen den W irtsorganism us. Als Folge der Vergiftung, die ohne Behandlung 
zum  Tode führen kann, werden Erbrechen, M uskelzittern u. K räm pfe beobachtet. F ü r  die 
Therapie werden Magenspülungen m it MgSOt  sowie intravenöse In jektionen von Ilypo- 
physin  in physiol. NaCl-Lsg. bzw. hyperton. Traubcnzucker-lsg. empfohlen. Z ur V er­
minderung der Resorptionsgefahr ist die D urchführung der K u r innerhalb eines Tages
u. anschließende Verabreichung eines L axans erforderlich. Abschließend weist Vf. auf 
verschied. Dosierungsschemen hin. Um Dosierungsfehler durch einen unterschiedlichen 
Geh. an I zu vermeiden, wurde dieses in isolierter Form  in den H andel gebracht. Beim 
Ascaridol „Schenck" liegt einunverd . synthet. Prod. vor, in der Ascaridol-Lösung „Bayer“ 
eine 2 ,5% ig. Ricinusöl-Lösung. (Med. K lin. 44. 1566—69. 9/12. 1949. H am burg, Univ., 
Pharm akol. Inst.) H o r s t  BAGANZ. 4620

J . Jochim s und I. W rede, Über Zwischenfälle bei der Ascaridenkur mit Bcdermin. 
Es wird über vier schwere Vergiftungen bei der Behandlung von 74 Ascaridiasis-Fällen 
m it Bedcrmin berichtet. Die aufgetretenen schwer tox. Leberschäden u. Vergiftungsnieren 
unterschieden sieh klin. von den bisher bekannten, durch die Ascariden selbst verursachten 
tox. Schädigungen. Ursache verm utlich Zers, des P räp ., das mindestens 10 Jah re  a lt war. 
(Dtsch. med. W schr. 74.1308— 09. 28/10. 1949. Lübeck, S täd t. K rankenh., K inderklinik.)

R u b e n o w . 4620
W ilhelm Schroeder, Neue Unlersuchungsmelhoden kreislaufwirksamer Substanzen. 

Ü bersichtsreferat. (Aerzti. Forsch. 4. L/165—72. 10/4. 1950.) JUNG. 4623
Otto K rayer, Untersuchungen über die Kreislaufwirkung der Veralrumalkaloide. An der 

W rkg. der E x trak te  von Veratrum viride sind Estoralkaloide beteiligt, was durch die 
Isolierung von Germerin u. zwei neuen Alkaloiden: Germidin u. Germitrin bestä tig t wurde.
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V eratrum alkaloide können von verschied. Angriffspunkten aus eine A bnahm e der H erz­
frequenz einleiten. Die Wrkg. der Esteralkaloide Proloveratrin, Veralridin u. Cevadin, 
der te rt. Alkamine Cevin u. Proloverin, der sek. Amine Veratramin, Veratrosin, Jervin
u. Pseudojervin wird diskutiert. Die besondere W irksam keit der V eratrum alkaloide 
scheint in der hohen S elektiv ität u. der großen In ten sitä t zu liegen. (Naunyn-Schmiede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 209. 405— 20. 1950. Boston, Mass., USA, H arvard  
Med. School, Pharm ac. Inst.) KUNZMANN. 4623

Peter Beckm ann, Über die Möglichkeiten der intravenösen Verwendung von Novocain 
und der Hochdruckbehandlung m it Melcain. Melcain (I), ein K om binationspräp. von 
Novocain (II) (1— 2%) in Bienenhoniglsg. (20— 40% ig), bew ährte sich fü r intravenöse 
In jektionen in über 2000 Fällen. Die sonst bei dieser A pplikationsart von II auftretenden 
Nebenwirkungen wurden in keinem Falle beobachtet; 2% ig. wie 1 % ig. Lsgg. wurden 
gleich gu t vertragen. Lediglich bei Allergikern kann es zu N eben-Rkk. kommen. — An 
24 Hochdruckfällen bew irkte das Präp. Drucksenkung bis zu 100 mm. Dosierung: 2m al 
täglich bis zu 10 cm 3 der I-Lsg. m it 2% II (i. v. bei n. Injektionsgeschwindigkeit), ge­
gebenenfalls über m ehrere W ochen. Bei blutdrucknorm alen Personen beträg t die D ruck­
senkung nach I i. v. 5— 15 mm. — Vf. d isku tiert den W irkungsm echanism us von II u. 
nim m t eine d irekte W rkg. auf das autonom e N ervensyst. der Gefäßwand an. E in gefäß- 
dilatierender E ffekt dürfte keinesfalls vorliegen. (Dtsch. med. W sehr. 75. 426— 27. 31/3.
1950. Ebenhausen a. d. Isar, Sanatorium .) E. Le h m a n n . 4623

H erbert Spitzbarth und Otto Merz, Uber die Behandlung peripherer Durchblutungs­
störungen m it Butylsympalol. Die drei Sym patolabköm m linge Äthyl-, Isopropyl- u. Butyl- 
sympatol (I) (Vaskulat) rufen bei gesunden Personen eine V erbreiterung der B lu tdruck­
am plitude hervor, wobei die W rkg. von I am günstigsten ist. Auf G rund der K reislauf­
veränderungen, die eine H erabsetzung des peripheren G esam twiderstandes m it sich bringen, 
w urde I bei verschied. D urchblutungsstörungen angewandt. D a die W rkg. der Einzeldosis 
von 25— 50 mg peroral (bei Frauen 12,5 mg) n u r sehr kurze Zeit anhält, is t eine häufige 
Verabreichung notwendig. Erhöhung der Dosis fü h rt zu unangenehm en Nebenerschei­
nungen. (Dtsch. med. W schr. 75. 615— 18. 5/5. 1950. Mainz, Univ., Med. Poliklin.)

H il d e g a r d  B a g a n z . 4623
H . W . Buchholz und H . Quednau, Klinischer Beitrag zur Anwendungsmöglichkeil 

des „ Peripherin-Homburg“ in  der Chirurgie. In  klin. Unterss. wurde die W rkg. von 
PeripAerin-HOMBURG auf den systoi. bzw. diastol. B lutdruck sowie auf die Pulsfrequenz 
nach  subcutaner, in traglutäaler, intravenöser In jek tion  u. oraler Verabreichung beob­
achtet. Es zeigte sich, daß das P räp. ein A nalepticum  m it guten Gefäß- u. H erzwirkungen 
ist, das bei K ollapszuständen, postoperativer Kreislaufschwäche u. zur K reislaufvor­
bereitung vor operativen Eingriffen w ertvolle H ilfe leisten kann. Z ur Vermeidung von 
Nebenerscheinungen m uß die W irkungsdauer der Einzeldosis beachtet werden. (Dtsch. 
med. Wschr. 75. 614— 15. 5/5. 1950. H am burg-Langenhorn, Allg. K rankenh. Heidberg.)

H il d e g a r d  B a g a n z . 4623 
Ed. R entz, Eine neue Wehenmittelkombination. Tokofinal is t eine K om bination von 

Hypophysenhinterlappenexlrakt (I), Spartein  (II) u. Phenyldihydroimidazolylmethan (III). 
E s ste llt ein fü r H erz, N ieren u. K reislauf unschädliches M ittel dar, das die W irksam keit 
der 3 K om ponenten vereinigt. II, das H auptalkalo id  des Besenginsters, hebt die uner­
w ünschten Nebenerscheinungen von I auf. Dagegen w ar es zur Stillung aton. Blutungen 
n ich t geeignet. III bew irkt eine vorübergehende B lutdrucksenkung u. anhaltende E r­
weiterung der peripheren A rterien, ohne den V enendruck zu beeinflussen. D urch K om ­
bination von I, I I  u. IILw ird n ich t n u r ein add itiver E ffekt erzielt, sondern darüber hinaus 
eine W irkungsverstärkung erreicht, die eine Red. der I-Menge ermöglicht. (Med. Klin. 
44. 1348— 49. 21/10. 1949. Lübeck, Lachswehrallee 21a.) H il d e g a r d  Ba g a n z . 4623

E. Fritze, R . Schoen und E. Schulze, 3 y2jährige Erfahrungen über die Behandlung 
von Leukämien m it Urethan. M itt. über die Erfolge m it Äthylurethan (I) bei chron. L eukä­
mien u. einigen anderen H ämoblastosen. Im  D urchschnitt w urden je K u r innerhalb von
3—4 W ochen 60— 80 g rectal verabreicht. Am günstigsten erwies sich die Behandlung 
chron. Myelosen. Bei diesen konnte durch wiederholte K uren vorübergehende Sym ptom ­
freiheit erzielt werden, jedoch w urde eine Verlängerung der Lebensdauer n ich t beobachtet. 
W eniger eindrucksvoll sprachen chron. Lymphadenosen auf I an. Umfangreiche Unterss. 
beweisen, daß I sowohl tox. Zellveränderungen hervorruft, als auch die M itosetätigkeit 
bestim m ter Zellen hem m t. D urch Schädigung der Phagocytose tra te n  m ehrmals tödliche 
Kom plikationen durch Verminderung der natürlichen A bw ehrkräfte ein. Abschließend 
werden die verschied. Therapien m it I, N-Lost, radioakt. P  u. R öntgenbestrahlung ver­
glichen, u. es wird darauf hingewiesen, daß die le tz tere  Behandlungsweise bis je tz t das beste
u. unschädlichste Verf. darstellt. (Dtsch. Arch. klin. Med. 197. 69— 83. 1950. Göttingen, 
Univ., Med. Klin.) H il d e g a r d  B a g a n z . 4628
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A. Sinios, Zur Behandlung dar Dermatosen des Säuglings- und Kindesallers. Tanno- 
laclal (La c t r o n e  Gm b H ., N ürnberg), ein G erbstoffextrakt aus Folia Quercus, Cortex 
Piceae excelsae m it C a-Lactat u. Milchsalzen, zeigt guten therapeu t. E ffek t (in Form  
feuchter Umschläge appliziert) bei In tertrigo , Ekzem  usw .; es ist von austrocknender, 
Juckreiz stillender, antisept. u. dabei m ilder W irkung; pn  der üblichen Dosierung (1:1000) 
6 ,6 . (Therap. Gegenwart 89. 92— 93. März 1950. H am burg, Allg. K rankenhaus H eid­
berg.) E. L e h m a n n . 4628

A. Schmidf-Burbach, Über die Behandlung der Darm-Dysbakterie. Es wird über eine 
Therapieform zur W iederherst. der n. D arm flora u n te r Verwendung von Enterosode 
(Me r k u r  Ch e m ie  Gm b H ., Berlin u . Söllingen) berichtet. (D tsch. Gesundheitswes. 4 . 
1007—10. 6/10.1949. Berlin, Med. diagnost. In s t. D r. Schm idt-Burbach.) iRRßANG. 4628

H ans Goldeck, Panmyelopathie nach Slickstof ¡lost bei Relotheliose. In  einem Falle 
w aren 29,5 mg N-Losl-Tris-Verb. in vorsichtigen Einzeldosen (bis zu 5 mg) gegeben worden, 
worauf die RetotPleliose rasch zurückging. 3 Wochen danach zeigten sich F ieber, s ta rk  
red. A llgem einzustand, geschwürige M undveränderungen u. rapide V erschlechterung des 
weißen u. ro ten  B lutbildes. Die erfolgreiche T herapie bestand  in  Penicillin  täglich 
300000 OE (insgesamt 3300000), 10 B luttransfusionen je 360 cm 3 u . täglich 30 mg Fol­
säure oral (insgesam t 240 mg). (D tsch. med. W schr. 75. 429. 31/3.1950. H am burg-Eppen­
dorf, Univ., I I .  Med. Klin.) N E C K E L . 4628

Edwin Keibl, Bemerkungen zur Colchicintherapie bei Blutkrankheilen. Vf. bestä tig t 
die Befunde betreffend Einw. von Colchicin (I) auf E ry thro- u. Leukopoiese u. seine ver­
stärkende W rkg. in K om bination m it R öntgenstrahlen . — Ü ber den Einfl. von I  auf die 
Thrombopoiese ergab sich: 1. bei sym ptom at. Throm bopenien deutliche Vermehrung 
der Throm bocyten, soweit ausreichend gesunde M egakaryocyten im K nochenm ark vor­
handen; 2. Unwirksam keit bei essentiellen Throm bopenien (Reifestörung der Riesenzellen 
u . dam it Verlust der Fähigkeit zur Plättchenbldg.) ; 3. keine M itosenverm ehrung hei den 
M egakaryocyten. E s w ird geschlossen, daß I auf die Thrombopoiese n ich t durch Mitosen­
beeinflussung, sondern durch d irekten  Eingriff am  Protoplasm a, d. h. selektiv auf die
P lättchenabschnürung der Riesenzellen w irkt. (W iener klin. W schr. 62. 203—06. 24/3.
1950. Wien, Univ., I . Med. Klin.) E . L e h m a n n . 4628

Heinz Lachm ann, Intoxikationen nach intravenösen Traubenzuckerinjektionen. Dis­
kussion des Problems an H and von 20 L iteraturangaben . Vf. verm ute t auf Grund eigener 
Beobachtungen, daß Intoxikationserscheinungen nach Traubenzuckerinjektionen in  erster 
Linie der R eaktionsbereitschaft des P atien ten  (K ohlenhydratüberfü tterung, Hypo- 
calcämie u. a.) u. n icht dem jeweiligen P räp. zuzuschreiben sind. (D tsch. Gesundheitswes. 
5 . 565—68. 4/5.1950. Bad E lster, Poliklinik.) E . L e h m a n n . 4650

H . H ofm ann, Über die Verhinderung der chronischen Nicotinschädigung durch Ent­
giftung des Tabakrauches. Vf. em pfiehlt, das N icotin des T abakrauches durch vorgelegte 
W atte  (quantitativ) zu adsorbieren. (D tsch. Gesundheitswes. 5. 548. 4/5. 1950. Jena, 
Univ., Pharm akol. Inst.) E . L e h m a n n . 4650
Ed. B enham ou, F. Destalng e t A. Sorrel, Lea th é ra p eu tiq u es  a n tib io tiq u es  des m alad ies Infectieuses. P a r is : 

M asson & Cie. 1950.
Gerhard Dom agk, C hem otherapie  der T uberkulose  m it  d enT h losem icarbazoncn . S tu t tg a r t :  T bicm e. 1950.

(V II  +  405 S. m. 257 A bb.) 4°. DM 00,— .
H arry Gold, Q uinid ine in  D isorders o f  th e  H e a r t. N ew  Y o rk : P a u l B . H oeber. 1950. (115 S.) $ 2,— . 
H aran t e t  G. G alan, P harm aco log ie  m édicale. P a r is :  M alolne. I960. (440 S.)

F. Pharmazie. Desinfektion.
J . M. Rowson, Genetik, Anbau und Pharmakognosie. G ekürzte W iedergabe der

C. 1950. I I .  79 referierten A rbeit. (Chemist and Druggist 153. 83—84. 21/1. 1950.)
H o t z e l . 4782

G. Coppa-Zuccari, K ultur von Heilpflanzen im Unterholz. Angabe der verschied. 
Heilpflanzen, die zur K u ltu r im  Unterholz geeignet sind. (Prod. pharm ac. 5. 151. April 
1950.) K u n z m a n n . 4782

Ulrich W eber, Flores graminis, Ileublumen. Die Droge is t je  nach A rt der Gewinnung 
sehr verschied, zusam mengesetzt. Die besten M uster erhält m an  beim  A usschütteln  des 
H eues oder durch Sammeln der u n te r dem H eu liegenden Pflanzenteile. Manchmal besteht 
die Droge auch aus geschnittenem  H eu. (Pharm azie 4 . 529—31. N ov. 1949. K arlsruhe, 
TH, Botan. Inst.) H o t z e l . 4782

Max Herzog, Kritische Betrachtung der Essenzen-{Urtinkturen-) Herstellungsverfahren 
nach § 1 und § 2 des Homöopathischen Arzneibuches. Vf. stellte  vergleichsweise Essenzen
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her nach § 1 (Gewinnen des Preßsaftes, Mischen m it A.) u . § 2 (E x trak tion  m it verd . A.). 
Sie erwiesen sich als qualita tiv  gleichwertig, jedoch w ar die A usbeute nach § 2 höher. 
Vf. schlägt vor, beide M ethoden als gleichwertig zuzulassen. (Pharm azie 5. 238—39. 
Mai 1950. Leipzig, Fa. Dr. W illmar Schwabe.) IIOTZEL. 4790

F. Oppikofer, Zur Herstellung und Prüfung antiseptisch wirksamer Wundverbände. 
Einige Bemerkungen zu der Veröffentlichung gleichen Titels. Vf. lehnt die D iftusionsmeth. 
auf A garplatten (BÜCHI, K u t t e r  u . Me i e r , C. 1950. I I .  558) als M ittel zur einwandfreien 
Beurteilung der antisep t. W rkg. von W undverbänden ab . Ferner kann der W ert eines 
W undverbandes durch einen „ in  v itro“ -Vers. n icht b eu rte ilt werden. (Pharm ac. Acta 
B elvetiae 25. 168—70. 31/5.1950. Genf, Labor. Sauter S .A .) N e u w a l d . 4794

J . Büchi, Zur P rüfung antiseptisch wirksamer Wundverbände. 2. M itt. Stellungnahme 
zu  den vorstehenden Bemerkungen von Herrn Dr. F. Oppikofer. (Vgl. vorst. Ref.) Die von 
der US. F o o d  a n d  D r u g  A d m in is t r a t io n  offiziell eingeführte A garplattenm eth. 
is t als T eitverf. allg. anerkannt u. h a t sich als geeignet erwiesen. Dig klin. Prüfung be­
stä tig te  die Ergebnisse der „ in  v itro“ -Versuche. (Pharm ac. A cta H clvetiae 25. 171—78. 
31/5.1950. Zürich, E T H , Pharm az. Inst.) N e u w a l d . 4794

— , Neue Heilmittel. P  2 G Sclerosant (B o ots  P u r e  D r u g  Co . L t d ., N ottingham ): 
E n thä lt 2 (%) Phenol, 25 D extrose 30 Glycerin. Zur Varicenbehandiung. — Prolopen 
(G l a x o  L a b o r a t o r ie s  L t d ., Greenford): E in  D epot-Penicillin m it 300000 E . Procain- 
peniciiiin ( =  120 mg Procain) u . 100000 E . Penicillin G als Na-Salz, A lum inium stearat 
l% ig , Arachisöl ad 1 cm 3. (Chemist and D ruggist 153. 90. 21/1.1950.) H o t z e l . 4800 

— , Neue Heilmittel. Penicillin Dental Cream anhydrous (BOOTS PURE D r u g  Co . 
L t d ., N ottingham ): E n th ä lt 5000 IE . Penieillin-Ca/g. — Penicillin Gelatros (Ga d e  
L a b o r a t o r ie s  L t d ..W atfo rd ): P astillen  auf Gelatinebasis m it 500 IE . Penicillin -N a.— 
Cytamen (GLAXO LABORATORIES L t d ., Greenford): V itam in B 12-Präp. zur Behandlung 
der pernieiösen Anämie. — Tromexan (PHARMACEUTICAL LABORATORIES Ge ig y  L t d ., 
M anchester): T abletten  zu 0,3 g B is-3.3'-(4-oxycum arinyl)-äthylacetat. Zur V erhütung 
der Thrombose. (Chemist and D ruggist 153. 317. 11/3. 1950.) H o t z e l . 4800

R ichard Schwab, Narkose-Äther. Ü bersiclitsberieht über Geschichte, Chemie u. 
Pharmakologie. (Pharm azie 4 . 556—60. Doz. 1949. Illertisscn, F a . H . Mack Nachfolger.)

H o t z e l . 4806
— , E in  neues Desinfektionsmittel fü r  chirurgische und allgemeine Verwendung. Bradosol 

(/J-Phenoxyäthyldim ethyldodecylam üionium brom id) (ClBA LABORATORIES L t d .) en t­
wickelt baktericide W rkg. gegen gram positive wie auch gram negative Organismen. Es 
unterscheidet sich von anderen quarternären  Ammoniumdorivv. dadurch, daß es als 
Reinsubstanz, deren Zus. u . Eigg. sich n icht von P artie  zu P artie  ändern, erhalten  werden 
kann. Weißes, geruchloses, wasserlösl. Pulver. Wss. Lsg. reagiert neutral, s ta rk  schäumend, 
nach dem Sieden die W irksam keit behaltend, säure- u . alkaliunem pfindlich, Metalle nicht 
angreifend. Anweisungen zur H ände- u . R aum desinfektion werden angegeben. (Pharm ac. 
J .  164 . [4] 110. 323. 29 /4 .1950.)___________________  Sc h m e r s a h l . 4834

Erw in Diehl, W ien, Österreich, Verfahren zur Herstellung einheitlich wirksamer mehr­
schichtiger Tabletten. Zur H erst. derartiger T ab letten  m it indifferenter Zwischenschicht 
zur Verhinderung einer gegenseitigen Beeinflussung der einzelnen B estandteile, bes. von 
Acetylsalicylsäure u . D im ethylam inophenyldim ethylpyrazolon enthaltenden Tabletten, 
bring t m an vor dem  Dragieren des gepreßten, einen der A rzneibestandteile enthaltenden 
Kernes eine Zwischenschicht aus lösl. K ohlenhydraten, z. B. aus Zucker, D extrin , Gummi 
oder T ragant, auf u . überzieht die fertigen Dragees zweckmäßig noch m it einer Isolier­
schicht. Die so gewonnenen T ab letten  sind unbegrenzt ha ltbar u . im M agensaft unm ittelbar 
löslich. (Oe. P . 165094 vom 30/10. 1946, ausg. 10/1. 1950.) R a e t z . 4767

Leopold H aider, W ien, Österreich, Verfahren zur Herstellung eines Heilmittels aus 
Darmschleimhaut gegen verschiedene allergische Erkrankungen. M an bring t P reßsäite  oder 
E x trak te  aus D arm schleim haut, H autantoilen , N ervengeweben — gegebenenfalls unter 
Zusatz von V itam inen —, freien Aminosäuren u . Lipoidgemischen nach A ktivierung der 
Ferm ente in  an  sich bekannter W eise in  Al(OH)3-Gel ein u . ste llt das Gemisch auf einen 
PH-Wert von 6 — 8 ein. Das neue H eilm ittel h a t einen günstigen Einfl. z. B. auf Asthma 
bronchiale, chron. Schnupfen, Nesselausschläge, M igräne u . rheum at. sowie Tuberkulose­
erkrankungen. — 4 Beispiele. (Oe. P . 163 871 vom  8/1.1948, ausg. 25/8.1949.) R a e t z . 4791

F. H offm ann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Verfahren zur Herstellung 
von hämostatisch wirkenden Pfropfen und Verbänden. Man versetzt eine Gelatinelsg. mit 
Thrombin, verw andelt die Lsg. durch Einblasen von steriler L uft u . Schlagen in  Schaum, 
trocknet diesen hei tiefer Temp. u . bringt den so erhaltenen throm binhaltigen Gelatine­
schwamm in eine geeignete Form ; die Gelatinelsg. kann ferner noch an tisep t. oder ver-
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narbungsbeschleunigcndc Stoffe enthalten . Die so erhaltenen Pfropfen oder Verbände 
können unm itte lbar auf die W unde gelegt werden, wo sie eine sehr schnelle H äm ostase 
bewirken; das aus der W unde fließende B lut w ird von der schwamm igen M. aufgesogen 
u. löst die G elatine auf; das dabei freiwerdende Throm bin bew irkt sofort die Verwandlung 
des Fibrinogens in  F ibrin ; auf der W unde bildet sich ein festhaftender Fibrinfilm , der 
erstere verschließt, so daß sich ein zusätzlicher V erband erübrig t. — 5 Beispiele. (Oe. P . 
165 549 vom 12/5.1948, ausg. 10/3.1950. Schwz. Prior. 3/6.1947.) R a e t z .4795

Paul T hauront, Seine-et-Oise, Frankreich, Küvette zur Herstellung von Zahnersatz. 
Sie wird m it Gips gefüllt, in die eine elast. Paste  aus dem zu polym erisierenden M aterial 
(Acrylverbb.) gepreßt ist. Die beiden H älften der K üvette  werden durch eine starke 
Spiralfeder so gegeneinander gepreßt, daß eine Polym erisation un ter konstantem  D ruck 
erfolgt, die Porosität u .a . Fehlerim  Polym erisat verm eidet. (F. P . 954295 vom  15/10.1947, 
ausg. 21/12.1949.) PANKOW. 4799

F ranz Lautensehläger, D eutschland, Verfahren zur Erkennung der Krankheiten und 
zur Ermittlung der biologischen Wirksamkeit von Heilmitteln. Man bere ite t m ehrere Proben 
von einem Organismus entnom m enem  B lut, setzt diesen Proben verschied. H eilm ittel zii 
u . bestim m t für jede Probe die Senkungsgeschwindigkeit nach WESTERGREN. Man findet 
den biol. W ert eines H eilm ittels, indem  m an die Senkungsgeschwindigkeiten der m it den 
H eilm itteln  versetzten B lutproben m iteinander vergleicht oaer indem m an sie m it der 
Senkungsgeschwindigkeit einer B lutprobe ohne Zusatz oder einer solchen, die nur m it dem 
Lösungsm. des H eilm ittels versetzt w urde, vergleicht. Das m it der B lutprobe zu prüfende 
H eilm ittel verw endet m an in  einer bestim m ten B lutm enge bei einer K onz., die der H eil­
m ittelkonz. im  B lut nach der E inführung in  den K örper entspricht. D ie Senkungs-Rkk. 
erfolgen fast bei K örpertem p., im  D urchschnitt bei 30°. D urch wiederholte B est. der 
Senkungsgeschwindigkeiten in verschied. Zeiträum en ste llt m an fest, ob irgendwelche 
R kk. zwischen dem B lut u. den verschied. H eilm itteln  sta ttfinden . Zweckmäßig u n te r­
sucht m an ein H eilm ittel in  B lutproben von verschied, menschlichen oder tie r. Organismen. 
Das neue Verf. b ie te t der pharm azeut. Industrie  ein M ittel zur schnellen u. sicheren E r­
kennung der biol. W irksam keit von H eilm itteln  vor ih rer Anwendung auf den lebenden 
Organismus. — 1 Beispiel. (F. P . 956188 vom 6/4.1944, ausg. 25/1.1950.) RAETZ. 4801

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von tertiären Arylam inen  durch Um­
setzen von Monosalzen starker Säuren von Verbb. der allg. Formel X —R —Y, in welcher 
R eine A lkylenkette, X  eine sek. Arylam inogruppo u . Y eine prim ., sek. oder te r t.  Amino­
gruppe aliphat. C harakters bedeuten, m it E stern  der Halogenwasserstoffsäuren, Alkyl­
oder Arylsulfonsäuren m it Alkoholen. In  den Beispielen w ird die H erst. folgender Verbb. 
beschrieben: N-Allyl-N-(ß-dimelhylaminoäthyl)-anilin, aus N-(/?-Dimethy!aminoäthyl)- 
anilin, HCl u. Allylbromid in  A. durch m ehrstd. Sieden, K p .n  138—141°, Hydrochlorid,
F . 160—161°; N-Benzyl-N-(y-diäthylaminopropyl)-anilin, aus N-(y-Diäthylam inopropyl)- 
anilin, HCl (F. 122—123») u. Benzylchlorid (I), K p .;o 218—219», Hydrochlorid, F . 131 
bis 132»; NBenzyl-N-(y-dimethylaminopropyl)-2-anisidin, aus N-(y-Dimethylaminopropyl)- 
2-anisidin, HCl (F. 152-153») u. I, K p.u  208-210« , Hydrochlorid, F . 151—152»; N-Ben- 
zyl-N-{ß-mclhylaminoälhyl)-anilin, K p . ]3 210—212», Hydrochlorid, F . 174—175°, durch 
Methylieren die entsprechende ß-Dimethyl-Verb., Hydrochlorid, F . 200—202°; N  Benzyl- 
N (ß-am inoäthyl)-anilin, K p . 14 206—208°, Hydrochlorid, F . 193—194»; 2-(N P henyl- 
Nbenzylaminomelhyl)-im idazolin, IICl, aus 2-(Phenylaminomethyl)-im idazolin, HCl u. I, 
aus wenig W ., F . 227—229»; 2-(N-Phenyl-Nbenzylaminomcthyl)-tetrahydropyrimidin, aus 
2-(Phenylam inom cthyl)-tetrahydropyrim idin, HCl (F. 188—190») u. I, F . 142—143», 
Hydrochlorid, F . 212—216°. — W eiter werden aufgeführt: N-(ß-Diäthylaminoäthyl)- 
N-äthylanilin, K p .u  149—150°; N-(ß-Diäthylam inoälhyl)-Nbenzylanilin, K p .u 209—210“; 
N-(ß-Di>nethylaminoä(hyl)-N-benzyl-2-methylanilin, K p .u  181—184°; N-(ß-Dimethylamino- 
äthyl)-N-benzyl-2-methoxyanilin, K p .n  200—206°; die entsprechende 4-Melhoxy-'Verb ., 
K p . J2 219—221°; N-(ß-Dimethylaminoälhyl)-N-benzyl-2-äthoxy-5-melhylanilin, K p .0j, 141 
bis 143°; N-(ß-Dimelhylaminoäthyl)-N-benzyl-2-äthoxyanilin, K p . l0 200—203°; N-{ß-Di- 
m ethylam inoälhyl)-N phinylälhylanilin, K p . l2 210—2 1 1 °; N-(ß-Dimethylaminoälhyl)-N- 
( i ’-methoxybenzyl)-anilin, K p . 12 225—227»; N-(ß-Dimethylaminoäthyl)-N-(3'-methoxy- 
benzyl)-anilin, Ivp . 12 217—218«; N (ß-Piperidinoäthyl)-N -benzylanilin, Kp.„ y 201—205»; 
N-(ß-Piperidinoäthyl)-N-(3'-methoxybenzyl)-anilin, K p .0>1 215—218°; 2-[N-(2'-Melhoxy- 
phenyl)-N-benzylaminornclhyl]-imidazolin, HCl, F . 168—169°; 2-[N-{4'-Melhoxyphenyl)- 
N-benzylaminomelhyl]-imidazolin, HCl, F . 206—208»; 2-[N-(2'-Älhoxypher\yl)-N-benzyl- 
aminomethyl]-imidazolin, HCl, F . 187—188°; 2-[N-(4'-Ä lhoxyphenyl)-N-bcnzylam ino- 
methyl\-imidazolin, HCl, F . 216—218°; 2-[NNaphthyl-(l')-N-benzylaminomethyl]-imid- 
azolin, HCl, F . 207—209°; 2-[N-Phenyl-N-benzylaminopropyl]-imidazolin, HCl, F . 193 
bis 195»; 2-[ß-(N-Phenyl-N-benzylamino)-älhylamino]-imidazolin, HCl, F . 115—116°. —
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Heilmittel oder Zwischenprodd. zu solchen. (Oe. P . 164019  vom 4/12. 1947, ausg. 26/9. 
1949. Schwz. Prior. 31/3.1944.) Ga n z l in . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Fluoranlhene m it eiDer freien oder substitu ierten  
Aminoatkylgruppe in  1-Stellung erhält m an aus entsprechenden H ydrofluoranthyl-(l)- 
alkancarbonsäuream iden durch Red. nach  bekannten  Methoden. — 10 (Gewichtsteile) 
ß-[Telrahydrofluoranthyl-(l)]-propionsäurepiperidid (I) werden z .B . in  15 Volumenteilen 
Dioxan m it 5 C u-C hrom itkatalysator bei 200—250° u . 200—250 a tü  H 2 hydriert, der 
K atalysator entfernt, das Lösungsm. abdest. u . die R ohbase m it HCl v erse tz t: l-(y-P ipe- 
ridinopropyl)-1.2.3.4-tetrahydrofluoranthen, HCl, F . 215°, Spasinolylicum. — 1 wird durch 
Verseifen von l-(/3-Cyanoäthyi)-1.2.3.4-tetrahydrofluoranthen u. E rhitzen  der erhaltenen 
ß-[Tetrahydrofluoranlhyl-(l)]-propio7tsäure (F . 174°, aus Bzl.) m it Piperidin auf 200—225° 
erhalten, farbloses, dickfl. u l, K p .0 04 192—194°. (Oe. P . 166447  vom  13/12. 1948, ausg. 
25/7.1950. Schwz. Prior. 23/12. 1947.) Ga n z l in . 4807

M. W . Kellogg Co., V. St. A., Verfahren zum  Konzentrieren des Carolingehaltes eines 
fetten Öles. M an läß t das fe tte  ö l, z. B. Palm öl, u . ein geeignetes Lösungsm. von niedrigem 
K p. u . einer k rit. Temp. von n ich t über 232°, vorzugsweise un terhalb  162°, das u n te r 
n. T em peratur- u . D ruckbedingungen gasförmig is t, z. B. fl. Propan, bei einer die k rit. 
Temp. des Lösungsm. n ich t übersteigenden u . höchstens ca. bis 58° (im Falle des Propans 
höchstens 22°) un terhalb  dieser Tem p. liegenden Tem p., vorzugsweise bei einer oberhalb 
des n. K p. des Lösungsm. liegenden Temp., u . bei einem D ruck, der das Lösungsm. ständig 
in  fl. Z ustand erhält, u n te r gegenseitiger B erührung im  Gegenstrom kontinuierlich durch 
einen E xtraktions- u. R ektifizierturm  fließen, wobei das M engenverhältnis des Lösungsm. 
zum ö l nicht un terhalb  1 0 :1  liegt, e rh itz t vor dem Abzug des E x trak tes  m it dem aus 
dem E x trak t abgeschiedenen ö l u n te r R ückflußkühlung, zieht d ie  le tz ten  Phasen des 
E x trak tes  u . des R affinates aus dem  T urm  getrenn t ab , tren n t das Lösungsm. aus dem 
so erhaltenen R affinat ab u. gew innt aus diesem ein farbloses carotin-(vitam in A-)haltiges 
K onzentrat. — 1 Beispiel. (F. P . 954389  vom  20/10. 1947, ausg. 23/12. 1949. A. Prior. 
6/4. 1944.) R a e t z . 4809

F. H offm ann-La Roche & Co. A kt.-Ges., Schweiz, bzw. Roche Products Ltd., A lbert 
Ronald Mass und  R ichard K lein, England, Herstellung von Lacloflavin  durch Vergärung 
von Nährlsgg. m ittels des Pilzes E rem othecium  ashbyii. V erhältnism äßig hohe A usbeuten 
an V itam in w erden erhalten, wenn m it dem Mycel des Pilzes eine sterile N ährlsg. geim pft 
wird, die 1—10% gemahlene Linsen (lens esculenta) u . 0,5—10% vergärbare Kohlen­
hydrate  en thält. Der p H-W ert wird w ährend der Gärung durch Zufügung w eiterer Mengen 
vergärbarer K ohlenhydrate im  optim alen Bereich (ca. 7) gehalten. D ie A usbeute wird 
außerdem  durch die A nw esenheit von N H 4-Ionen in  Form  von o rg a n .N H 4-Salzen be­
günstigt. Das Mycel soll einer Vorkeim ung (Immersion im  N ährm edium ) unterzogen 
werden. A n K ohlenhydraten  verw endet m an Rohrzucker, Rohrzuckerm elasse (teilweise 
invertiert), Glucose, Fructose; an N H 4-Sa!zen diejenigen von B ernstein-, Essig-, F um ar­
säure usw. — Beispiele. — A usbeute: 1,0—2,5 g L actoflavin pro 1 L iter Lösung. (F. P. 
950057 vom 24/7. 1947, ausg. 16/9. 1949. E . P riorr. 15/8. 1946, 30/5. u. 27/6. 1947.)

D o n l e . 4809
A m erican Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: M artin E verett H ultquist,

N orth  Plainiield, N . J . ,  V. St. A ., Herstellung von Nicotinsäureamid durch Einw. von ca. 
% —1 Mol H arnstoff auf 1 Mol N icotinsäure bei Tem pp. zwischen 180—250°. Sobald die 
Entw . von N H 5 u . C 0 2 nachgelassen ha t, w ird die Amidbldg. bei Tem pp. von 200—250° 
un ter Zusatz von N H , beendet. (Can. P . 4 6 4  283 vom  1 /8 .1 9 4 2 , ausg. 11 /4 .1 9 5 0 . A. Prior. 
12/9 .1941 .) G a n z lin .  4809

F. H offm ann-La Roche & Co. A kt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von a.y-Dioxy- 
ß.ß-dimethylbuttersäure-(3'-oxypropyl)-amid, dad. gek., daß m an a-Oxy-/?./J-dimethyl- 
y-butyrolacton (I) m it Aminopropanol (II) um setzt, zweckmäßig in  Abwesenheit von 
Lösungsm itteln. — 130 (Gewichtsteile) I  w erden im  Gemisch m it 75 I I  kurze Zeit auf 50° 
erw ärm t. D anach wird durchgeschüttelt u . 24 Stdn . stehengelassen. D abei bildet sich das 
Amid, K p .0)02 118— 120°. E s zeigt die W irkungen der Panto thensäure  u. w ird als A rznei­
m ittel verw endet. (Oe. P . 166225 vom  25/6. 1948, ausg. 26/6 . 1950. Schwz. P riorr. 8/5. 
1942 u . 14/6. 1944.) FRANZ MÜLLER. 4809

L0vens Kemiske F abrik  ved A. Kongsted, D änem ark, Verfahren zum  Extrahieren von 
ionisierbaren Substanzen mit H ilfe eines m it Wasser oder wässerigen Salzlösungen ganz oder 
teilweise unmischbaren Lösungsmittels. M an versetzt ein  Gemisch oder eine wss. Lsg. des 
Ausgangsstoffes, z. B. ein K onzentrat oder trockenes P ulver eines Substrates von Peni- 
cillium notatum , m it organ. Lösungsm itteln u . fügt ein neutrales W asseradsorptionsm ittel 
in  ausreichender Menge hinzu, um  die gesam te in  dem Gemisch enthaltene W assermenge 
zurückzuhalten; vor oder nach dem Vermischen m it dem Lösungsm ., aber vor dem Zusatz
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des W asseradsorptionsm ittels, ste llt m an den pH-Wert des Gemisches zweckmäßig auf 
den für die E inführung der zu extrahierenden Substanz günstigsten ein; vorzugsweise 
w ählt m an ein W asseradsorptionsm ittel, welches K rista lle  bildet, die aus der Lsg. des 
organ. Lösungsm. später abgetrennt werden können, z. B. N a 2S 04. Das neue Verf. läßt 
sich bei der Gewinnung antib io t. Substanzen ganz allg. anwenden. — 2 Beispiele. (F. P . 
957 511 vom  19/12. 1947, ausg. 20/2. 1950. D än. Prior. 9/10. 1940.) R a e t z . 4811

A rthur Litt!« an d  K. A. Milcheil, T a b lc t M aking. L iverpoo l: The N o rth e rn  P uh ls . Co., L td . (121 S. u.
11 A bb.) s. 15,— .

T. D. W hlttet, U. C. H . P harm acopocia  1949. L on d o n : M edical C om m ittee . (147 S.).

G. Analyse. Laboratorium.
P. A. Finogenow, Herstellung eines Thermostaten mit einer Genauigkeit bis zu 

±0,0005° m it einfachen Mitteln. In  ein T em peraturbad, das Heizwiderstände, K ü h l­
schlange u. K ontakttherm om eter enthält, is t ein Kupfergefäß von ca. 3 L iter In h a lt so 
eingetaucht, daß es völlig von der Bad-Fl. umgeben is t; es ist selbst m it W. gefüllt u. 
m it einem R ührer versehen. Die Temp. wird mkr. an einem B e c k m a n n -Therm om eter 
abgelesen; sie schw ankt um  weniger als 0,0005°, wenn sie im äußeren Therm ostaten noch 
um  ± 0 ,0 1 ° schwankt. (/K ypna:i TexHiiuecKOii <Dh3 hkii [J . techn. Physik] 20. 480—82. 
April 1950. Leningrad, Physikal.-techn. Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

K i r s c h s t e i n . 5038
G. Schmidt, Zur Eichung von Oslwald-Viscosimetern fü r  die vUcosimetrische Poly- 

merisationsgradbeslimmung. Es w ird ein Verf. angegeben, das gestatte t, den H a g e n b a c h - 
Fehler im OSTWALD-Viscosimeter beim Messen der relativen Viscositäten von koll. Lsgg. 
zu eliminieren. D anach ist es möglich, bei betrieblichen Polym erisationsgradbestim m ungen 
m it relativ  weiten Capillaren zu arbeiten. Alle von der D urchlaufzeit abhängigen Fehler, 
m it Ausnahme von dem einer möglichen S trukturviscosität, werden vermieden, wenn 
m an die D urchlaufzeit des reinen Lösungsm. n icht d irek t m ißt, sondern aus Messungen 
m it N e w t o n sehen Fll. errechnet, deren (bekannte) Zähigkeit ungefähr gleich ist der 
Zähigkeit der zu messenden Lösung. Die so berechnete D urchlaufzeit wird als „red. 
D urchlaufzeit des reinen Lösungsm.“ bezeichnet. Die über die red. W erte gewonnenen 
spezif. V iscositäten einer K onzentrationsreihe folgen der S C H U LZ -B LA SC H K Esehen 
K onzentrationsfunktion (C. 1942 .1. 2378). E s ist also möglich, die niedrigen Konzz., 
bei denen ein zu hohes Geschwindigkeitsgefälle u. dam it S truk turv iscositä t auftreten  
kann, zu vermeiden u. den lim i]sp/c für c -*■ 0 aus Meßwerten bei höherer Konz, zu be­
rechnen. (Kolloid-Z. 114. 106— 08. Aug. 1949. Hessisch Oldendorf/W eser.)

L a n t z s c h . 5040
H. W . Douglas, Eine Hängelropfenapparatur zur Messung von Oberflächen- und 

Grenzflächenspannungen. E s wird an H and von 4 Zeichnungen eine nach der Hänge- 
tropfenm eth. arbeitende App. zur Best. der Grenzflächenspannungen bei F l.-F l.-  u. 
F l.-G as-System en beschrieben u. eine kurze D arst. des verw endeten opt. Syst. gegeben, 
sowie der Meth., m it der m an diese Spannungen m ißt. (J. sei. In strum en ts 27. 67— 69. 
März 1950.) D i e t l . 5040

G. F . Michejew, Sorptiomelrischer A pparat. H auptm erkm al des neuen Sorptions­
m eßgeräts ist der Fortfall der H ähne, die durch Hg-Verschlüsse ersetzt sind. Sie sind an 
solchen Stellen eingebaut, daß Spezialgefäße fü r Hg entfallen. D er App. ist fü r sta t. u. 
dynam . Messungen verwendbar. (3 aB0gcnaH JlaSopaTopun [Betriebs-Lab.] 16. 119 bis 
120. Jan . 1950. östl. wiss. Forschungsinst, fü r Arbeitssicherheit.) L e b t a g . 5048

A. T. Mironow, Meercs-Meßeleklroden. D urch Bedeckung einer Bleielektrode m it der 
in A kkum ulatoren benutzten Sulfatpaste u. nachträgliche Form ierung m it W echselstrom 
von 50 Hz bei einer Strom dichte von 0,04 A/cm 2 w ar es möglich, nach 40 Stdn. Meß­
elektroden zu Leitfähigkeitsmessungen im Meer zu erhalten, die prak t. keine Potential- 
untersehiede gegeneinander aufwiesen. Dabei nahm en diese E lektroden eine hellgelbe 
Farbe an, über deren N a tu r nichts Näheres gesagt wurde. (HoKJiagbi ÄKageMiin Ilay it 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 825— 27. 11/2.1950.) S a c h s e . 5054

J . E . H . Braybon, Eine neue Mithode zur Messung der Brechungsindexdispersion und 
des absoluten elaslo-optischen Koeffizienten amorpher fester Stoffe. W eißes L icht geht durch 
ein MlCHELSON-Interferometer, in dessen einem Arm sich eine dünne P la tte  befindet, 
die mechan. gespannt werden kann. D er austretende S trah l zeigt Interferenzstreifen im 
kontinuierlichen Spektrum . Bei ungespannter P la tte  liefert die Lage der Streifen die 
Dispersion, bei gespannter P la tte  den elasto-opt. Koeffizienten. Ohne Änderung am 
In terferom eter sind drei Beobachtungen der Streifen erforderlich. F ü r  die Berechnung des
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Absolutwertes des Brechungsindex m uß dieser fü r zwei W ellenlängen bekannt sein. Die 
Meth. w ird genau beschrieben u. Aufnahmen von C R 39 werden wiedergegeben. Sie 
zeigen, daß CR 39 u n te r Spannung positiv  doppelbreehend wird. (Proc. physic. Soc., 
Sect. B 63. 446—51. 1/6.1950. Southam pton, Univ. Coll.) L in d b e r g . 5063

Paul Bender und Philip A. Lyons, Eine photographische Einaufnahme-Methode zur 
Messung des Depolarisationsfaktors. E ine E inaufnahm em eth. zu r Messung von D epolari­
sationsfaktoren in der RAMAN-Spektroskopie wird beschrieben. Die Genauigkeit wurde 
durch Messungen an  CC14 u. CHC13 untersucht. Die D epolarisationsfaktoren fü r s ta rk  
polarisierte Linien stim m ten m it den m it der photoelektr. Meth. erm ittelten  gu t überein, 
besser als m it denen aus anderen photgraph. Methoden. (J . ehem. Physics 18. 438— 40. 
April 1950. Madison, Wis., Univ.) L in d b e r g . 5063

Paul A rthur, T. E. Moore und Jack  Lam bert, Die Verwendung ton Cadmiumjodid bei 
colorimeirischen Jodstärkeverfahren. C dJ2 g ib t zusam men m it gu ter lösl. S tärke stabile 
wss. Lsgg., die als Reagens zur colorimetr. Best. von Spuren oxydierender Stoffe bes. 
geeignet sind. Ih r  R eduktionspotential is t pH-abhängig, so daß neu tra l nu r starke O xy­
dationsm ittel wie Cl2, bei pji 4 auch H NÖ 2 u. bei pH 1 schon H 2Se0 3 Blaufärbungen 
durch J-S tä rk e  bewirken u. so nebeneinander bestim m t werden können. (J. Amer. ehem. 
Soc. 71. 3260. Sept. 1949. S tillw ater, Oklah., A. & M. Coll., Dep. of Chem.)

BLUMRICH. 5065
Je . M. Skobetz und N. Ss. Kawetzki, Quecksilbcrlropfelektrodc m it erzwungenem 

Abriß des Tropfens. D as Abreißen des Tropfens der Hg-Tropfelektrode wird durch Be­
rührung des wachsenden Tropfens m it einem in der N ähe der Capillare angebrachten 
G lasspatel erzwungen, der an die Capillare angeschmolzen oder an  einer E bon it­
oder Gummischeibe befestigt wird. D er Spatel verhindert die n. Tropfenbldg., hält die 
Größe der abreißenden Tropfen konstant u. gesta tte t ihre Regulierung durch V erände­
rung des A bstandes zwischen Capillare u. Spatel. Die M. des abtropfenden H g ist bei 
gleicher Höhe der Hg-Säule fast unabhängig vom  E lektrodenpotential u. dem Medium 
u. gleicht der Hg-M. der gewöhnlichen Tropfelektrode. Infolge der verm inderten Tropfen­
größe u. Tropfenbildungszeit fehlen prak t. die Oseillationen. Die geringe H erabsetzung 
der Em pfindlichkeit infolge der V erm inderung des Diffusionsstroms kann durch erhöhte 
Em pfindlichkeit des G alvanometers kom pensiert werden. Die M axima verschwinden. 
In  der 3 10~ 3 n C dS 0 4-Lsg. m it gleichen Voll. 0 ,ln  KCl u. 0 ,ln  K J  tre ten  gleichmäßige 
scharfe G alvanom eterschwankungen auf, die der M aximum spitze entsprechen. Da die 
Oseillationen fehlen, zeigen sie den period. V erlauf der E lektrolyse an diesem P u n k t der 
S trom stärke/Spannungskurve an. Die vorgeschlagene M eth. eignet sich fü r die Best. 
kleiner elektronegativer neben großen Mengen elektropositiver Metalle. Ih re  B rauchbar­
keit w ird an verschied. Polarogram m en gezeigt. (3 aB0gCKan JlaCopaTopun [Betriebs- 
Lab.] 15. 1299— 1305. Nov. 1949. Kiew, Forstinst.) L e b t a g . 5066

Ju . Ja . K aganowitsch, Einige Abänderungen des Colorimeters von IVrewski. Um die 
m it der Verwendung von Glas im Calorim eter von W r k w s k i (1922) verbundenen N ach­
teile u. Gefahren zu vermeiden, ste llt Vf. das Calorimetergefäß aus gepreßtem  Messing 
(innen versilbert u. lackiert, außen vernickelt) her, alle aus der isotherm en Umhüllung 
herausragenden Teile aus K unststoffen (Ebonit, Textolit). Als Heizung wird ein m it Hg 
gefülltes, durch eine senkrechte Zwischenwand vom Boden her geteiltes Schmelzrohr aus 
schwerschmelzbarem Glas verwendet, dessen beide H älften durch ein waagerechtes 
R ohr m it P t-Spirale verbunden sind, oder ein Cu-Zylinder, in  dem sich eine auf Glimmer 
gewickelte Heizspirale aus K onstan tan  befindet. Bei der Messung von Lösungswärmen 
wird das zu lösende Salz vor dem Vers. in einem dünnw andigen Rundkolben in der 
Calorimeter-Fl. gehalten;ves werden drei A rten der Befestigung des Glaskolbens u. seiner 
Zertrüm m erung nach H erst. der Tem peraturgleichheit angegeben. Die A bkühlungs­
konstan te  des Calorimeters be träg t höchstens 0,001— 0,0015°. (IKypna.n IIpniciaAiiofi 
X hmhii [J . angew. Chem.] 22.1279— 83. Dez. 1949. Leningrad, Allunions-Wiss. Forsch. - 
In s t. fü r Halurgie.) R. K. MÜLLER. 5084

A. F. Babalow, Verfahren zur Bestimmung der spezifischen Wärme von capillar- 
porösen und feuchten Materialien. Z ur Best. der spezif. W ärm e von capillar-porösen 
M aterialien, wie z. B. von T eeblättern  nach der Vergleichsmeth. des Vf. w urde die auf 
t i  erw ärm te Teeeinwaage rnx in ein Calorim eter gebracht, w odurch das W. M von t 0 auf 
t m erw ärm t wird. Dieselbe Tem peraturerhöhung wird durch die auf t ,  erw ärm te W asser­
menge bew irkt. Die spezif. W ärm e von Tee wird nach cT =  m , t 4 — M (tm — t 0)/m T t n, 
berechnet. Die Verluste durch Erw ärm ung der Calorimetermasse u. S trahlung können 
vernachlässigt werden, wenn (tm— 10) < 2  -s- 2,5°. Die K urve spezif. W ärm e/Feuchtig­
k e it zeigt keinen ausgesprochen linearen Verlauf. (3 aB0gCKafi JlaßopaTopim  [Betriebs- 
L ab.] 16. 235. Febr. 1950. Tbilissi, In st, fü r A rbeitsschutz.) L e b t a g . 5084
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a) Elemente und anorganische Verbindungen.
H arald Schäfer, N-Methi/ldiphenylaminrot als Adsorplionsindicalor bei der argento- 

metrisclicn Bestimmung von Chlorid und Bromid in  saurer Lösung. Maßanalylische Unler- 
suchungen. 7. M itt. (6 . vgl. C. 1950. II . 1264.) N-Methyldiphcnylaminrot (I), das Oxy- 
dationsprod. von N-M ethyldiphenylamin (II), erweist sich als besserer Adsorptions- 
indicator fü r die T itration  von Chlorid u. Bromid m it A gN 03 wie das von L a n g  u . 
Me SSINGER (vgl. Ber. dtsch. chem. Ges. 63. [1930.] 1429) angewendete D iphenylam in­
blau. Die Meth. ist auch bei Anwesenheit von zahlreichen Frem dstoffen anwendbar. 
Bei der D urchführung der Verss. verw endet Vf. 0,1 n. Lsg. von A gN 03, NaCl, K B r u. 
eine 0,002 mol. Lsg. von I in lOn H 2S 0 4, die hergestellt wird, indem 183 mg II du rch  V er­
rühren m it einigen m l konz. 1LSO., gelöst u. m it 10nH 2SO4 auf 500 ml gebracht werden. 
10 ml dieser Lsg. ergeben m it 2  ml 0 ,ln K 2Cr20 , das Indicatorgem isch, das täglich frisch 
hergestellt werden muß. E s wird u n te r Zusatz einer Dextrinlsg., (2 bzw. 3 ml einer Lsg. 
von 2 g eines Cl-freien P räp. in 100 ml W.) gearbeitet, dam it AgCl als Sol (negative 
Ladung) vorliegt u. n icht zur Einstellung des Gleichgewichts geschütte lt werden muß. 
Bei der T itration  m it I  wendet Vf. auf 1  ml NaCl 5 ml 2nH 2S 04, 2 ml Dextrinlsg. u. 1 ml 
der Indicatorlsg. I an, die auch in der doppelten u. halben Menge gute Ergebnisse liefert. 
Solange bei der T itration  m it A gN 03 Cl'-Überschuß vorhanden ist, adsorbiert AgCl den 
Ind icator m it blaugrauer, leicht nach violett spielender Farbe. Am Ä quivalenzpunkt 
wird der Ind icator desorbiert u. bei sehr geringem Ag-Überschuß fä rb t sich die Lsg. 
rosarot. Der Umschlag ist m eist scharf, nu r bei Ggw. größerer Cl'-Mengen u. bei s tarker 
V erdünnung kann m an dazwischen eine ro tviolette Mischfarbe feststellen; die Genauig­
keit ist noch genügend bei 1 Millimol CI' in 100 ml Lsg. u. Verwendung von 0 ,ln A g N 0 3- 
Lsg.; m it 0,01nAgNO3 kann CI' n ich t m ehr genau genug titr ie r t werden. Bei der rever­
siblen T itration  ist der Umschlag von rosarot zu blaugrau festzustellen. — Bei der Brom id­
titra tion  ist es vorteilhaft, die doppelte Indicatorm enge zu nehmen. Sie ist auch noch 
m it 0,01nAgNO3 (bei entsprechend geringerer Indicatorm enge) durchführbar. — Bei der 
Best. von CI' u. F e "  nebeneinander kann II zunächst bei der Fe-Best. als R edoxindieator 
u. dann in der oxydierten roten Form  I bei der argentom etr. Cl'-Best. als Adsorptions- 
indicator dienen. Vf. te ilt einen Vers. m it, bei dem  10 ml FeCl3-Lsg. (79,3 mg FeCl3) 
durch einen C d-R eduktor gegeben werden (Nachwaschen m it H 2S 0 4) u. nach Zusatz von
1,5 ml II  u. 3 ml konz. H 3P 0 4 das F e "  m it 0,05nCe(S04)2-Lsg. ti tr ie r t wird. Gegen Ende 
ist langsam zu titrieren  bis zu dem scharfen Umschlag von farblos zu rot. Bei einem 
Ce(S04)2-Oberschuß wird dann nach Zugabe von Dextrinlsg. m it 0 ,lnA gN O 3-Lsg. das 
CI' titrie rt. — E s kann auch Ferro-Ion als R edoxindieator benu tz t werden, Ferri-Ion 
s tö rt n ich t die Cl'-Best. m it I als Indicator. Um aber zu vermeiden, daß diese in s ta rk  
verd. Lsg. vorgenommen werden muß, ist es vorteilhafter, zunächst CI' argentom etr. 
gegen I u. anschließend F e "  ceriinetr. zu bestim men. Man arbeite t dann ohne D extrin ; 
nach der Cl'-Best. werden 5— 10 ml nH C l zugesetzt u. durch kurzes E rw ärm en u. A b­
kühlen das AgCl grobflockig erhalten, so daß I p rak t. vollständig daran absorbiert wird. 
Die Lsg. wird durch Glaswolle filtriert u. durch den Silberreduktor gegeben (Auswaschen 
m it 0,5nHCl), u. dann gegen Ferro-Ion m it Ce(SO , ) 2 titr ie rt. Bei 3 Analysen m it FeCl3 
u. 3 Analysen m it FeOCl werden sehr gute Ergebnisse erhalten. — Sulfuriertes I ist als 
Ind icato r n icht geeignet, da es nur zu einem unscharfen Farbwechsel kom m t. (Z. analyt. 
Chem. 129. 222— 29. 1949. Jena, Univ., In st, fü r anorg. Chem., u. S tu ttg art, Max- 
P lanck-Inst. fü r Metallforschung.) W e in g a e r t n e r . 5110

A. Ch. B atalin , Neue qualitative Reaktion a u f dreiwertiges Arsen. Arsenit red . in saurer 
Lsg. B ichrom at u. Chromat zu dreiwertigem Cr. Em pfindlichkeit: höchstzulässiger Ver­
dünnungsgrad 1 :1 0 0 0 0  Die R k. w ird n u r zum Teil durch F e2+ u. Sn2+ von K ationen, 
durch S 0 32-, N 0 2~, Fe(CN)„1_ sowie Anionen organ. Säuren gestört; Fe(CN)63- s tö rt 
nicht. — 1 cm 3 0,1 n (Bi-) Chromatlsg. -f- Prüflsg. +  1— 2 Tropfen HCl (H 2S 0 4) ergeben 
bei Ggw. von Arsenit Grünfärbung. Als Tüpfelprobe auf F iltrierpap ier: B ichrom at (besser 
Ag2Cr20 7 oder PbC r04) +  Prüflsg. - f  HCl: G rünfärbung nach dem Trocknen. — Auch 
N e s s l e r ’s Reagens u. die Am m oniakate des Zn, Ni, Cu (dieses erm öglicht den Nachw. 
von 2y  As20 3) sind gute Reagenzien, jedoch nicht spezifisch. (/K ypnan AHajuiTiiuecKOil 
Xhm iiii [ J .  analyt. Chem.] 5. 123. März/April 1950. Tschkalow, Landw.-Andrejew-Inst., 
Lehrst, fü r anorgan. u. analyt. Chemie.) V. W lL I 'E R T . 5110

J . B. Price und S. T. Payne, Bestimmung kleiner Mengen A lum in ium  in Rotguß. 
Das zur Best. von 0,001— 0,04%  Al in R otguß dienende Verf. b e ru h t darauf, daß die 
störenden Elem ente (Cu, Sn, Zn) durch Elektrolyse an einer H g-K athode en tfern t wer­
den, worauf m an das Al colorimetr. u n te r Anwendung von A lum inon  nach Sh e r r e r  u . 
Sm it h  (Analyst 63. [1938.] 846) erm ittelt. (Analyst 74. 641— 45. Dez. 1949. London, 
B ritish Non-Ferrous Metals Res. Assoc.) WESLY. 5110
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A. T . Pilipenko, Zur Anwendung von Diphenylthiocarbazon (Dithizon) in  der Analyse.
3. M itt. Instabilitätskonstanten der Dithizonate von Thallium und Ind ium  und über das 
Galliumdithizonat. (2. vgl. C. 1947. 1776.) Die Zus. der D ithizonate des TI u. In  wurden 
wie in den früheren Mitt. nach J o b  (pliysikochem. Analyse im Lösungsm. CC14) bestim m t, 
indem IO - 4  mol. Lsgg. von Dithizon in CC14 sowie von TI, In  in W. in  verschied. V er­
hältnissen bei gleicher Summe der Voll, verm ischt u. durchgeschüttelt w urden; nach A b­
trennung der CCl4-Schicht w urde auf 30 cm 3 aufgefüllt u. die E x tink tion  der Lsg. im 
Photocolorim eter u n te r Verwendung einer konzentrierteren Dithizonlsg. als L ichtfilter 
gemessen. Die D ithizonate ha tten  die Zus. TIDz u. InD z3. — Die Berechnung der In ­
stab ilitä tskonstan ten  aus dem Gleichgewicht Dz/Tl- bzw. In-Salz ergab: K'tidz =  
4 ,3 5 -1 0 -6  u. K'inDzj =  1 ,1 6 -10-31. —  Ein G a-Dithizonat herzustellen gelang nicht. Bei 
vorsichtigem E rhitzen von Ga-Oxyd u. Dz tr a t  allerdings R otviolettfärbung auf, es 
konnte jedoch kein M etallion im CCl4-E x trak t nachgewiesen werden; wss. Lsgg. werden 
jedenfalls völlig hydrolysiert. — In  der Reihe T l-In -G a -P b  entspricht die Leichtigkeit 
der Sulfidbldg. jener der D ithizonate. — Bei zweifachem Dz-Überschuß u. Volumen­
verhältnis 1 0 :1  (wss./nichtwss. Phase) wird TIDz bei pH ~ 9 ,7 — 10, InD z3 bei p H ~ 4 — 5 
extrah iert. (JKypnaji AHaaiiTiiHecKoJt Xhmiiii [J . analyt. Chem.] 5. 14— 20. Jan ./F ebr. 
1956. Kiew, Univ.) v . W i l p e r t .  5110

W . Ss. Ssyrokomski und Je . W . Ssilajewa, E in fluß  der Komplexbildung a u f die Größe 
des Potentials von Systemen m it analytischer Bedeutung. 5. M itt. Neues volumetrisches Ver­
fahren zur Bestimmung des Titans. (4. vgl. 3aBOHCKaH Jla ß o p aT o p u n  [B etriebs-Lab.] 
15. [1949.] 896.) Vff. empfehlen den Zusatz von (NH4)2S 0 4 oder Essigsäure vor der T itra­
tion  d esT i3+: es en ts teh t eine stabile Kom plexverb., deren R edoxpotential um  0,2— 0,3 V 
gestiegen ist (im Vgl. m it dem Syst. T i1 +/T i3+ohne Zusatz). Die T itration  des T i3+kann 
dann ohne Schutzgaszuleitung (C 02, N 2, H a) erfolgen, die Em pfindlichkeit gegen L u ft-O , 
verschwindet. Die Red. des T i4+ (-*■ T i3+) wird m it Cd- oder B i-R eduktor (m it M etall 
gefüllte B ürette) oder durch Zusatz von Cd-Spänen durchgeführt. N ach der Red. (V iolett­
färbung) werden 15— 20 cm 3 gesätt. (NH4)2S 0 4-Lsg. oder 19— 20 cm 3 Eisessig zugesetzt u. 
m it Ce-Sulfat bis gelbgrün oder gelb titr ie rt. Als Ind ica to r wird K akotelin (aus Brucin 
hergestellt) in gesätt. wss. Lsg. zugesetzt, das auch durch M ethylenblau ersetzt werden 
kann (allerdings nur bei 40— 50°). E s wird der Analysengang bei F erro titan  u. Titano- 
m agnetiterz m itgeteilt. F e s tö rt nicht, Cu m uß en tfern t werden (H 2S). Eine Modifikation 
des Verf. ist die H albm ikro-Schnellm eth. fü r 0,2— 5 mg Ti, bei welcher Ce-Sulfat m it T i3+ 
ti tr ie r t  wird. (3aBOgci<aH J laö o p aT o p n n  [Betriebs-Lab.] 15. 1015— 19. Sept. 1949. U raler 
S taatl. Univ. u. U raler M etallinst., Labor, der S tandardm uster.) V. W il p e r t . 5110

D. Cozzi, Die polarographische Bestimmung der Unreinheiten an Fe, Cu, Cd, Zn, Sb 
und S n  im  geläuterten Blei. 2 g Pb-Feilstaub werden m it 3 cm 3 H N 0 3 (1,4) u  15 cm 3 W. 
u n te r Erw ärm en gelöst, die Lsg. m it 4 cm 3 H 2S 0 4 (1,2) versetzt, nach E rkalten  auf 50 cm 3 
verd. u. das ausgeschiedene P b S 0 4 abfiltriert. 40 cm 3 des F iltra ts  werden u n te r Zusatz 
von einigen Tropfen 0 ,lnK M nO 4-Lsg. bis zum A uftreten weißer Dämpfe eingedam pft, der 
R ückstand m it 5— 10 cm 3 2% ig. N aO H  auf P h  3,7 (Orangefärbung) eingestellt u. in 
H 2-A tm osphäre u n te r Zusatz einiger Tropfen 0,1 % ig. bas. Fuchsinlsg. polarographiert. 
H albstufenpotentiale der T artratkom plexe: F e3* — 0,23 V ; C u -+— 0,42 V ; B i3+ — 0,51 V; 
Pb2* — 0,84 V ; Cd2+ — 1,00 V; Z n 3+ — 1,47 V  gegen die gesätt. H g2S 0 4-Elektrode. Zur 
Best. von Sb u. Sn behandelt m an 2 g Pb  m it 10 cm 3 H 2S 0 4 (1,80), verd. m it W. auf 
50 cm 3, f iltrie rt u. dam pft zwei Portionen von je 20 cm 3 dieses F iltra ts  bis fast zu r Trockne 
ein. Den einen R ückstand versetzt man m it 5 cm 3 einer 5 mol. neutralen  N a-Tartratlsg., 
die 0,002% bas. Fuchsin enthält, u. 5 cm 3 5 mol. N aO H  u. polarographiert ab — 0,1 V 
gegen die gesätt. K alomelelektrode. Sb  gibt sich durch eine anod. Stufe bei — 0,36 V 
zu erkennen. Bei — 0,49 V erscheint die Cu-Stufe. — D er E indam pfrückstand der zweiten 
Portion wird in einer Spezialapp. (Abb. u. Beschreibung im Original) m it Na-Hypo- 
phosphit in  Ggw. von HCl red. u. das S n 3+ in  gepufferter T artratlsg . polarographiert. 
D as H albstufenpotential der anod. Stufe liegt u n te r den beschriebenen Bedingungen bei 
— 0,76 V  gegen die gesätt. K alomelelektrode. (A nalytica chim . A cta [Amsterdam] 4. 
204— 10. April 1950. Florenz, Univ., Inst, fü r analyt. Chemie.) FORCHE. 5110

b) Organische Verbindungen.
Elm ars Brem anis, Die photometrische Bestimmung des Formaldehyds m it Chromolrop- 

säure. Die selektive Farb-R k. von HCHO m it Chromotropsäure (I) nach EEORIWE 
(C. 1938.1. 6 6 8 ) wird einer quan tita tiven  CH„0-Bcst. zugrundegelegt. Zu einer Mischung 
von 1 c m 3 Analysenlsg., die 1— 2 0 y CH20  en thalten  soll, u. 1 c m 3 einer 0 ,5 % ig. Lsg. 
des Na-Salzes von I (M e rc k , p .a .) gibt m an langsam  8  cm 3 81% ig. H 2S 0 4 (3 Vol. reine 
H 2S 0 4, 95— 97%, M e r c k ,  p.a ., + 1  Vol. W .), ste llt nach dem U m schütteln 20 Min. in
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ein 60° warmes W asserbad u. läß t dann 1  Stde. abkühlen. Die violette Lsg. wird bei 
10 mm Schichtdicke im PuLFlUCH-Photometer u n te r Verwendung des F ilters S 57 
(oder Hg 578) gegen dest. W. gemessen. Vgl. m it entsprechend hergestellter, gradliniger 
E ichkurve: Maximale Abweichung der Einzelbest, be träg t ± 6 % des CH 20-W ertes. 
Kleine Schwankungen des H„SO.,-Geh., geringe Tem peraturschw ankungen im W asserbad, 
Änderung der Erw ärm ungszeit in  Grenzen von 17— 30 Min. u. Messung des Farbw ertes 
nach 45std. Aufbewahren verursachten keine deutlich abweichenden Ergebnisse. Messun­
gen m it dem lichtelektr. Colorimeter nach L a n g e  bei Verwendung einer 220 V-Lampe 
u. Gelbfilter geben im Vgl. zum PULFEICH-Photometer deutlich kleinere E xtink tionen  
u. eine unregelmäßige Eichkurve. (Z. analyt. Chem. 130. 44— 47. 1949. S tu ttg art, Chem. 
Landesunters.-A nstalt.) K . F. MÜLLER. 5400

A. Ss. Molotkowa und V/. K. Solotuchin, Über die permanganometrische Bestimmung  
des Formaldehyds und der Ameisensäure. Die Verss. ergaben, daß sich K M n04 in  Soda- 
lsg. in  der K älte  (Zimmertemp.) w ährend einer Stde. n icht zersetzt. D ie darauf beruhen­
den in  der L ite ra tu r beschriebenen Verff. sind jedoch unbefriedigend, da 1. die d irekte 
T itra tion  von HCOH u . HCOOH keinen festen  Ä quivalenzpunkt ergibt, u. 2. die R ück­
titra tio n  in  s ta rk  schwefelsaurer Lsg. zur Zers, des K M n04 füh rt. — E s w ird daher ein 
Verf. m it doppelter R ück titra tion  vorgeschlagen: Das Gemisch HCOH -f- HCOOH wird 
m it einem  Überschuß an  n-Soda u . titr ie rte r  KM n04-Lsg. bei Zim m ertem p. 20—30 Min. 
stehen gelassen, sodann m it H 2S 0 4 (1:4) angesäuert u . sofort m it einem Uberschuß an 
MOHRschem Salz (0,ln) versetzt, dessen U berschuß in  der K älte  m it 0,1—0,5nKMnO4 
zurück titrie rt w ird; von der hieraus berechneten Summe beider B estandteile w ird der 
(nach R o m in  jodom etr. zu bestim mende) A ldehyd HCOH abgezogen. T rennung von 
Essig- u. Benzoesäure möglich, da diese durch K M n04 unangegriffen bleiben. CH30 H  
jedoch s tö rt (infolge teilweiser Red. der K M n04). (3aBOÄCKan JlaßopaT opiiH  [Betriebs- 
Lab.] 15. 1284—86. Nov. 1949. Lwow, Univ.) v . W il p e r t . 5400

M. R . Lalid und V. D. Canid, Jodomslrische Bestimmung von Trichlor-, T.ibrom- und 
Monobromessigsäure und Sulfanilsäure. Trichlor- u . Tribromessigsäure können durch 
direkte jodom etr. T itra tion  bestim m t werden, bei M onobromessigsäure u. bei Sulfanil- 
säurc muß m an nach d irek ter jodom etr. T itra tion  30 Min. stehen lassen u. dann nach­
titrieren . Der Überschuß an K J  beeinflußt den V erlauf der jodom etr. T itration , er soll 
das 4fache der stöchiom etr. Menge betragen; dagegen is t ein  größerer Uberschuß an 
K JO a z u  vermeiden. Als Vergleichsverf. w ird die acidim etr. T itra tion  der Säuren an ­
gew andt. (rjiacH iiK  XeMHCKor flpyuiT B a E e o rp a g  [Ber. chem. Ges. Belgrad] 14. 
111—19. 1949. Belgrad, Univ., Techn. Fak., Chem. Inst.) R . K . MÜLLER. 5400 

H. R . Crumpler und C. E . Dent, Papierchromatographische Bestimmung fü r  a- Amino­
säuren. E in  papierchrom atograph. Verf. zur B est. von a-Aminosäuren u. bestim m ten 
N -substitu ierten  a-Aminosäuren neben anderen N inhydrin positiven Substanzen w ird 
beschrieben. Es wird zweidimensional m it Phenol u . K ollid in-L utid in  (15 ■ 15 cm) m it 
Papier W h a tm a n  N r. 1 u. 4, bei einer aufgesetzten Tropfengröße von 5 m m 3 mol./lOO 
Aminosäurelsg. ohne NaCN- u . N H 3-Zusatz entw ickelt, wobei das P apier m it CuC03- 
Cu(OH)2-Pulver schwach auf der ersten S trecke der Äminosäurowanderung im ersten 
Lösungsm. bestäub t w ird. Substanzen, die keinen „a-T yp“ darstellen, som it n ich t als 
Ou-Komplexc festgehalten werden, werden im  K ontroll- u . C u-bestäubtcn Chrom ato­
gram m  wieder gefunden. Folgende Aminosäuren geben Cu-Komplexe u n te r diesen Be­
dingungen u. werden festgehalten: A lanin, Arginin, Asparagin, Asparaginsäure, Cyslein- 
säure, Glutamin, Glutaminsäure, Glycin, H istidin, Oxyprolin, Isoleucin, Leucin, Lysin , 
Methionin, Phenylalanin, Prolin, Serin, Threonin, Tryptophan, Tyrosin, Valin, Sarkosin. 
Taurin, y-Am inobuttersäure, ö-Arninopentansäurc, s-Am inohexansäure, Ä thanolam in, 
Ä thanolam inphosphorsäureester, Cadaverin, Putrescin  durchw andern die C u-bestäubte 
Schicht, /?-A lanin w ird bis auf Spuren zurüekgehalten, stä rker durchw andert j3-Amino- 
buttersäure. (N ature [London] 164. 441—42. 10/9.1949. London, Univ. Coll. H ospital, 
Medical Unit.) H a n s o n .  5400

Konrad Löhr, Eine Methode zur chromatographischen Bestimmung von Isoleucin. 
Bei der ÜDters. einer Reihe von A dsorbentien für die Chromatograph. T rennung der 
2.4-Dinitrophenylhydrazone der wasserdam pfflüchtigen A ldehyae, die sich bei der R k. 
der Aminosäuren m it N inhydrin bilden, im  H inblick auf die B est. von Isoleucin, erwies 
sich trockenes A120 3, an  dem die H ydrazone aus einer CCl4-Lsg. als gelbbrauner Ring 
adsorbiert werden, als am  besten geeignet. Beim E ntw ickeln des Chromatogram ms mit 
einem Gemisch von 5%  M ethylacetat u . PAe. bilden sich 3 Zonen, von denen die un terste  
u. im mer die schw ächste dem Isoleucin entspricht. Diese Zone w ird abgetrenn t, über 
N acht m it Chlf. eiuiert, das E luat durch eine G lasfritte G3 filtrie rt, auf ein  bestim m tes 
Vol. eingeengt u. die Konz, des Farbstoffes im  Stufo m it F ilte r S43 gemessen. (Biochem. 
Z. 320. 115—19. 1950. H am burg, Phvsiol. Chem. In s t, der Univ.) F r BTZDOEFF. 5400
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A. G. Posdejewa und A. G. Stromberg, Polarographische Methode zur Styrolbestim­
mung in der Styrolfraktion von Rohbenzol. Es w ird ein polarograph. Verf. für die polaro- 
graph. Styrol(I)-B est. in  reinen I-Lsgg., ferner für Lsgg. syn thet. I-Xylol-G em ische, 
endlich für die I-F rak tion  des Rohbenzols ausgearbeitet u. gezeigt, daß der Fehler bei 
der I-Best. in  den beiden ersten Fällen 3 —5%  (relative Prozente) be träg t, sowie daß das 
polarograph. Bestimm ungsverf. im Vgl. m it dem Br-Zahl-Verf. geringere W erte erg ib t; 
es ist lü r die I-Bcst. in  I-F raktionen in K okereien als das einzige zuverlässige Verf. zu 
betrachten, da das Br-Zahl-Verf. neben dem I auch die übrigen ungesätt. V erbb. m it­
bestim m t, für welche bei der I-Best. nach dem polarograph. Verf. keine Welle a u ftr it t; 
es gelangt daher bei der polarograph. B est. nu r das I  zur Bestim m ung. — Von den Einzel­
heiten der hier n ich t wiederzugebenden sehr eingehenden A rbeitsvorschriiten sei nur 
kurz erw ähnt, daß es sich um eine M ikrometh. handelt, bei welcher die Vergleichslsg. 
durch Lösen von 1 Tropfen reinem I  in 1 cm 3 75% ig. A. gewonnen wird, der indifferente 
E lektro ly t in 1 cm 3 0,2 mol. (C4H 3)4N J  in  75% ig. A. besteh t. Das Po ten tia l der H alb­
welle des I  be träg t —2,37 V gegen gesätt. K alomelelektrode, gemessen w urde sie bei —2,1 
u. —1,7 V gegen die innere Anode (1 Tropfen H g am  Gefäßboden). Synth. u. R egeneration 
des Tetrabutylam m onium jodids w ird angegeben. (IKypHa.v AnasniTnuecKoil X i im iii i  
[J . analyt. Chem.] 5. 101—09. M ärz/April 1950. Swerdlowsk, W iss. Forschungs-O st-Inst. 
für K ohlechem ie; In s t, für Chem. u. M etallurgie der U raler Zweigstel.c der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) V. W ILPERT. 5400

S. M. Partridge, Saures phthalsaurcs A n ilin  als Spray-Reagens fü r  Chromatographie 
der Zucker. Das Reagens is t außerordentlich empfindlich für A ldopentosen u. -hexosen. 
Gegenüber dem bisher für die Papierchrom atographie der Zucker verw endeten ammo- 
niakal. A gN 0 3 b ie te t es neben größerer Spezifität den V orteil der Löslichkeit im organ. 
Lösungsm., so daß beim Besprayen des Papierchrom atogram m s nich t die Gefahr des 
Auswanderns der Zuckerflecke besteht. Zus.: Anilin (0,93 g), Phthalsäure (1,66g) zu 
H 20-gcsä tt. B utanol (100 ml). N ach B esprayung des Papierchrom atogram m s 5 Min. auf 
105° erhitzen zur E ntw . der Farbe. A ldopentosen leuchtend  ro t, Aldohexosen, Desoxy- 
zucker, U ronsäuren grün u. braun. M indestmenge pro Best. einer Pentose oder Hexose 
1 y, 3 m m 3. E ntw . des Chrom atogram m s nach PARTRIDGE m it Phenol u . B u tano l- 
Essigsäure (N ature [London] 158. [1946.] 270). (N ature [London] 164. 443. 10/9.1949. 
Cambridge, Low Temp. S ta t. for R es. in  Biochem istry and Biophysies.) HANSON. 5400

W . B. Em ery und A. D. W alker, Colorimelrische Bestimmung von Streptomycin B . 
(Mannosidoslreplomycin). Gehh. an  S treptom ycin B (TITUS u. F r i e d , J . biol. Che­
m istry  168. [1947.] 2276) lassen sich annähernd in Mol.-% vom G esam t-Streptom ycin, 
das nach SCHENK u. a. (vgl. BOXER u. a ., C. 1947.1772) erm itte lt w ird, aus seiner durch 
die B indung an  Mannose auf rund  */5 verm inderten  an tib io t. W rkg. berechnen. — Eine 
direkte B est. gelang durch Photom etrieren  der gelbgrünen Färbung, die es (ebenso wie 
Mannose) m it einer Lsg. von 0,2%  A nthron in  95% ig. H 2S 0 4 g ib t, bei 640 m p  m it einem 
photoelektr. SPEKKER-Absorptiometer, dessen Tromm elablesungen den gesuchten Gehh. 
proportional waren. — Die Ergebnisse stim m ten m it den aus den biol. A k tiv itä ten  be­
rechneten gu t überein. (Analyst 74. 455—57. Aug. 1949. B arnard  Castle, D urham , Glaxo 
Labor. L td ., Ferm ent Div.) B l u m r ic h . 5400

e) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
W . W . Troitzki, Eine Methode der Silberimprägnierung des peripheren und zentralen 

Nervensystems, die den Anforderungen der gegenwärtigen Untersuchungsarbeiten entspricht. 
Vf. em pfiehlt bei der histolog. U nters, des N ervensyst. die (etwas abgeänderte) Meth. 
von R am on  Y Ca ja l . Bei dieser M eth. erscheinen die A xonzylinder bes. schön differen­
ziert. Die vegetativen u. motor. Fasern  unterscheiden sich in ihrer Färbung, die Im prägna­
tion  der vegetativen K noten u . der vegeta tiven Teile des R ückenm arkes u. des Gehirns 
ergibt zahlreiche Einzelheiten, die bei Färbung  nach anderen M ethoden nicht erkennbar 
sind. Vf. fixiert das M aterial 3—5 Tage in  20% ig. C hloralhydrat. Anschließend wird das 
Objekt 5—30 Min. in  dest. W. gespült, darauf in  96% ig., besser in  absol. A. m it Zusatz 
von konz.N H 4OH (8 —9 Tropfen auf 100cm 3) gebracht. N ach 1—2std . W ässern (aq.dest.) 
folgt die Im prägnierung m it l,5 % ig . A gN 0 3-Lsg. u . (ohne Zwischenwaschung m it W.) 
das Fixieren in  l% ig . Gällussäurelsg. m it Zusatz von 10 Vol.-%  m it MgCOa neutralisier­
tem  konz. Form alin. So können O bjekte bis zur Größe des K leinhirns auch eines großen 
H undes unverletzt fixiert u. im prägniert werden. (.IJoKoiagbi AiiageMiin H ay n  CCCP 
[Ber. A kad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 1053—56. 1 Tafel. 21/2.1950. Moskau, S tadt, 
wiss. Sklifossowski-Fcrschungsinst. f ü r  erste Hilfe.) DU Ma n s . 5661

Yvetfe W orm ser, Untersuchungen über die Maskierung (Komplexbildung) des Ag-Ions, 
angewandt au f die Untersuchung eines Proteins. Die R k. der Bldg. eines Komplexes von
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A g+ m it CHaCOOH, C IIa■ C II2N I Iv  Guanidin, Milchsäure, Phenol, Indol u. reinem, 
krist. Album in  w ird elektrom etr. verfolgt. Die A bhängigkeit der Komplexbldg. vom 
Pn-W ert der Lsg., der M etallkonz. u. der Konz, der reaktiosnfähigen Gruppe ist in  zahl­
reichen Diagram men wiedergegeben. Auf diese Weise is t es möglich, die G ruppen eines 
Proteins nachzuweisen. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 4 6 . 658—66. N ov./Dez. 
1949. Paris, Sorbonne, Labor. Chimie C.) W E S L Y . 5692

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Heinz Bartels, Die Bestimmung des physikalisch gelösten Sauerstoffs in biologischen 

Flüssigkeiten mit der Quecksilbertropfelcktrode. Bei der polarograph. Analyse m it der Hg- 
Tropfelektrode setzt sich der Gesam tstrom  aus dem D epolarisationsstrom  ip =  k |/ jJC 0 jon 
(D = D iffusionskonst., C0i on =  Ionenkonz, der Lsg.) u . dem K apazitä tsstrom  ¡k  =  
k ' C (4  <Pa. — L) (E = an g e leg te  Spannung, C =  K apazitä t der H e l m h o l t z  sehen Doppel­
schicht an  der Tropfenoberfläche, A<p\ =  Potential der ruhenden Elektrode) zusammen. Zur 
Best. aes interessierenden ip muß Arp& bekannt sein. E s w urden E lektrocapillarkurven 
aufgestellt u. für RlNGER-Lsg. —0,59 V  bei 18° u. 150 mm H g Oa-D ruck bestim m t. Bei 
E = —0,59 V wird ¡ k = 0  u .  der G esam tstro m = ip , nu r vom 0 2-D ruck abhängig. Die 
E ichkurve für 0 2 in  Serum  is t im Bereich 2,5—150 mm H g streng  linear u . zur E rm itt­
lung niederer 0 2Drucke geeignet. (Naturwiss. 36. 375—76. 1949. [Ausg. Dez.] K iel, Univ., 
Physiol. Inst.) K . M a ie r .  5728

Ulrich W estphal, Peter Gedigk und Franz Meyer, Über eine chromatographische Mithode 
zur Charakterisierung von Serumeiweiß. Die Bindefähigkeit des anionotropen A lum in ium ­
oxyds (I) für saure Farbstoffe u. die von Proteinen für saure Farbstoffe w ird ausgew ertet 
zu einer vergleichenden B est. der B indefähigkeit der Serum proteine für Farbstoffe; 
daraus wird eine Meth. zu ihrer qualita tiven  C harakterisierung entw ickelt. Als Farbstoff 
eignete sich am  besten Azorubin S  (II). Zur E rm ittlung  der Azorubinbindefähigkeit (ABF) 
eines Proteins w ird ein standardisiertes I verw endet (Herstellungsverf. beschrieben). Die 
im Serum nach Durchlaufen der A dsorptionssäule enthaltene Farbstoffm enge wird 
colorim etr. gemessen u. m it der Serumlsg., die ohne Farbstoffzusatz die gleiche Säule 
passierte, verglichen. Die Vorgänge bei der Adsorption der Azorubinserumlsgg. wurden 
elektrophoret. verfolgt; es w ird festgestellt, aaß  die Seren I I  fast vollständig an  die 
Albumine gebunden enthalten. Es wird in n. u . in  patholog. Seren eine B indung von 
2—10" 5 Mol I l/g  A lbumin nachgewiesen, wobei zu beachten  is t, daß die B est. u n te r den 
Bedingungen einer K onkurrenz zwischen 2 Adsorbentien vorgenommen w urde; die 
„w ahren“ Bindungswerte liegen höher. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 285. 36—58. 
März 1950. Tübingen, Univ., Med. K linik.) HOTHUM. 5728

V. H . Parker, E in Verfahren zur Schnellbestimmung von 3.5-Dinitro-o-kresol (DNOC). 
Zur Best. von 3.5-Dinitro-o-kresol (I) in biol. F ll., bes. Urin, versetzt m an 5 cm 3 der 
Probe m it 5 cm 3 CH3C0C 2Hs, darauf m it 1—2 g einer Mischung von 9 Teilen NaCl u. 
1  Teil N a 2C 03, schü tte lt k räitig , läß t stehen oder zentrifugiert 30 Sek., bis die beiden 
Fll. sich trennen , m ißt die op t. D. der oberen, gefärbten Schicht gegen die des K etons 
bei 430 m p  u. vergleicht das Ergebnis m it dom W ert, der sich aus der in  gleicher Weise 
ausgeführten U nters, einer Standardisg. von I  ergibt. (Analyst 7 4 . 646—47. Dez. 1949. 
Porton, W ilts. Medical Res. Council, U nit of Toxicology, Chem. Defence E xperim ental 
S tat.) ‘ WESLY. 5732

C. H. Sornra, In tro d u c tio n  to  Sem im icro Q u a lita tiv e  A nalysis. New Y o rk : P ren tice -H a ll, In c . 1949 
( IX  +  196 S.) $ 2,65.

W. Ss. Ssyrokom ski u. J a .  W. K llm enko, V an ad a to m etrie  (eine neue chem ische vo lum etrische A nalysen­
m ethode). Sw erdlow sk-M oskau: M cta llu rg lsda t. 1950. (172 S.) 6 R b l. 85 K op. [russ.]

H. H. W lllard an d  N. Howell F nrm an , E lem en ta ry  q u a n tita tiv e  analysis , T heo ry  an d  P rac tice . 3 rd  ed. 
—  16 th  p rin tin g . New Y o rk : I>. v an  N o stran d  Comp. In c .;  L ondon, T o ro n to : M acm illan  & Co- 
L td . 1949. (531 S.) $ 3,50. —  20 sh.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

John S. Trevor, Ionen-Auslauschharze. K urze Angaben über die Verwendung von 
A ustauschharzen, bes. für Lebensm ittel, pharm azeut. Erzeugnisse u . Abwasser. Die E r­
weiterung der W irkungsbreite m oderner H arze w ird hervorgehoben. (Food 18. 212. 215. 
Ju li 1949.) Gr a u . 5828

—, Entwicklung au f dem Gebiet der lonenauslauscherharze. E ine der w ichtigsten, neuen 
Entw icklungen auf dem Gebiete der Ionenaustauscherharzo ist die Gewinnung von stark
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bas. A nionenaustauschern, deren A ustauschvermögen in  neutralen  oder schwach alkal. 
Lsgg. ebenso groß wie in  sauren Lsgg. ist. Es w ird empfohlen, die Entsalzung nicht in 
2 Stufen (Kationen- u. darauf A nionenaustausch), sondern in  einem M ischiilter, das 
K ationen- u. A nionenaustauscher gemeinsam en thält, auszuführen. Auf diese Weise w ird 
eine völlige Entsalzung gew ährleistet, weil die Vorgänge der E ntbasung u. E ntsäuerung  
sieh sehr häufig über die Länge der F ilterschicht wiederholen können. Zur W iederbelebung 
is t eine Trennung der beiden H arzarten  nötig, wozu F lo tationsi erff. angew andt werden. 
Bisher enthielten  alle A ustauscherharze m ehr als 1 w irksam e Gruppe, z. B. —S 0 3H u. 
—OH. D a die —O H -G ruppe nur bei hohem, n ich t aber bei niedrigem  p H w irksam  ist, 
kom m t in  diesem Falle nur die —S 0 3H -G ruppe für den A ustausch in  B etrach t. Sulfo- 
n iertes, kreuzweise verkette tes Polystyrol h a t den V orteil, daß es nur 1 w irksam e Gruppe 
en thält. Die Anwendung der „Suspensions“ - oder „P erl“ -Polym erisation füh rt zu H arz­
teilchen von regelmäßiger Kugelform. Das A ustauschverm ögen der genannten Poly­
styrole fü r Na- u . H -Ion  w ird durch 2 F ak to ren  beeinflußt: Bei geringen N a-Ionen- 
konzz. erhöht sich die A ustauschleistung m it steigender N a-Ionenkonzentration. I s t  die 
N a-Ionenkonz. dagegen annähernd  mol., so is t die A ustauschleistung von der Konz, 
unabhängig. Eine starke  K reuzverkettung füh rt zu geringer Quellung, bevorzugt be­
stim m te Ionen u. füh rt zu niedrigen A ustauschleistungen. E ine niedrige K reuzverkettung 
führt zu starker Quellung, niedriger S elektiv ität u. hohen A ustauschleistungen. (Manu- 
fact. Chemist pharm ac. fine chem. Trade J .  21. 204—05. Mai 1950.) WESLY. 5828

E . Feifel, Wege zum  Enlstaubungsgroßgerät. Überblick über die E ntw . der E n t­
staubungsgeräte fü r große Gasmengen, gek. durch den Übergang zum  G ruppenfilter. 
Besprochen w erden Gewebefilter, E lektrofilter u . F liehkraftabscheider. (R adex-Rdsch. 
1949. 88—104. Mai 1949. Wien.) BRAUKMANN. 5846

T. J . W alsh, Ilochtemperalurdeslillalion. (Vgl. C. 1950. II . 1384.) L iteraturübersicht 
1948/49. I n  bes. großer Anzahl sind A rbeiten  erschienen, die empir. Ergebnisse m itteilen, 
w'odurch die teilweise empir. noch nicht hinreichend un term auerten  Theorien gestü tzt 
werden. — 138 Z ita te . (Ind. Engng. Chem. 4 2 . 32—36. Jan . 1950. Cleveland, O., Case 
In s t, of Technol.) Ge r h a r d  Gü n t h e r . 5864

— , Anlage zur Reinigung von verschmutzten Lösungsmitteln. Beschreibung einer auf 
V erdam pfung u. K ondensation beruhenden Reinigungsanlage der P e t r o l e u m  E n g i­
n e e r in g  & T r a d in g  Co. L t d ., High W ycombe, Buckingham sh., fü r Lsgg. m it % —50%  
an  11. oder gasförmigen V erunreinigungen. Die Reinigung is t möglich fü r Lösungsm ittel m it 
einem höchsten K p. von 2606 von Verunreinigungen, deren K p. um  mindestens 28° von 
dem des Lösungsm. a b w eich t. (Engineering 1 6 8 .2 2 5 —26. 2 /9 .1 9 4 9 .) METZENER. 5864

Clinton S. Robinson, Chicago, Hl., V. S t. A., Gewinnung körnigen Salzes. H eiße, 
übersa tt. Salzlsg. w ird in einem G ranulierer teilweise entw ässert u . gekühlt, so daß sich 
K ristalle ausscheiden. W ährend kontinuierlich neue heiße, übersa tt. Lsg. dem G ranulierer 
zugeführt w ird, w ird die vom  G ranulierer k ristallfrei abgezogene gesä tt. Salzlsg. nach 
Passieren eines V orratsbehälters in  einem  E rh itzer geleitet, aus dem  ein Teil e rh itz t in  den 
V orratsbehälter zurückfließt. D er andere Teil w ird durch  schnelles E indam pfen in eine 
übersä tt. Lsg. verw andelt u. anschließend in  den G ranulierer geleitet. — Abbildungen. 
(Can. P . 463798  vom 11/9.1943, ausg. 21/3.1950. A. Prior. 12/10.1942.)

Sc h r e in e r . 5867
Filtrol Corp., Los Angeles, Calif., übert. von: W righ t W esley Cary, Los Angeles, 

Calif., V. St. A., Katalysator. Aus einem durch Säure ak tiv ierbaren Ton („clay“ ) 
w ird durch Säure A120 3 ex trah iert. Der von der sauren  Lsg. abgetrenn te , feuchte (65% 
W .), ak tiv ierte  Ton w eist eine titr ie rbare  A cid itä t von ca. 140 oder weniger (5—60) mg 
KOH /g Ton auf u . w ird bei erhöhter Temp. (über 200°) m it einem  N H 3-haltigen, trock ­
nenden G asstrom  behandelt, um  den Feuchtigkeitsgeh. auf 25%  oder darun ter u . die 
titrie rbare  A cidität so weit zu senken, daß seine wss. A nschläm m ung ein p n von 4—9 
aufweisen w ürde. — A pparatur. (Can. P . 463 551 vom  26/12.1944, ausg. 7/3.1950. 
A. Prior. 4/2.1944.) ___________________  Sc h r e in e r . 5897

K nrt Bochow, C hem ikallcnkunde u n d  F a rb w aren k u n d c  in  T abellcnform . B erlin : O. H offm ann . 1919. 
(132 S. m . A bb .) 8“ =  W issen u n d  P rax is . DM 11,50.

Joseph Jacobs, D estillier-R ek tifiz ier-A nlagen  u n d  ih re  w ärm etechn ische B erechnung . M ünchen : Olden- 
bou rg  Verl. 1950. (104 S. m. 98 A bb.) gr 8° =. T echn ika . Bd. 2. DM 8,50.

Raym ond E. K irk  a n d  Donald F. O thm er, E ncycloped ia  o f C hem ical T echnology. Vol. 5 : D I to  E xplo- 
sions. New Y o rk : In te rsc ien ce  P u b ls . In c . 1950. (1008 S. m . 223 A bb. u.’ 182 T af.) s 20,— .

J . F. van Oss. W arenkennls en  Technologie. Deel I I ,  o rganische w aren  en  voed ingsm iddclen . A m ster­
d a m : E lsev ier P u b l. Comp. 1949. (1120 S.) f. 30,— .
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m .  Elektrotechnik.
Telegraph Construction & M aintenance Co. Ltd., übert. von: H arold Frederic Wilson 

und Douglas Edwin Partington, England, Herstellung von porösem Polyäthylen. Man 
m ischt Polyäthylen (I) (z. B. das Handelsprod. A lcathene Grade 2) m it einem B lähm ittel 
fN aH C 03, (N H ,)2C 03, Diazoaminobenzol] durch W alzen oder als Pulver, sp ritz t es aus 
der Strangpresse u. e rh itz t es w ährend des Spritzens oder danach so hoch, daß das B läh­
m ittel sich zersetzt. Man kann so elektr. Leiter m it einem Isolierm ittel um spritzen oder 
elektr. K ondensatoren isolieren. Man kann I durch längeres E rhitzen auf 150— 100°, auch 
m it O xydationsm itteln, wie Benzoylperoxyd, Pinen oder Terpentinessenz, vorher um ­
wandeln. (F. P . 957 687 vom 22/12. 1947, ausg. 22/2. 1950. E. Priorr. 2/12. 1946 u. 21/11. 
1947.) P a n k o w . 5977

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, übert. vou: Jam es D algleish Crichton 
und Douglas George Schell, Cornwall, Ontario, Can., Reinigen vorgeformter Graphiteleklro- 
den, E ntfernen metall. Verunreinigungen (Al, Fe, Mg, Ti, Ni, Cr, V, Ca u. deren Verbb.) 
durch Behandeln m it einer wss., an HCIO gesätt., ca. l% ig . HCl-Lsg. bei Tempp. bis 
zum Kp. der Lösung. Der HClO-Geh. w ird durch E inleiten von Cl2 geschaffen u. w ährend 
der Behandlung durch Zugabe von NaClO aufrechterhalten. (Can. P. 463 829 vom 1/9.1944, 
ausg. 21/3.1950.) S c h r e i n e r . 5983

Owens-Corning Fiberglas-Corp., Del., übert. von: John  A. G rant, Granville, O., 
V. St. A., Separator fü r  Batterien. E r w ird bandförmig hergestellt u. besteht aus einer 
innersten porösen Schicht aus therm oplast. M aterial; beiderseits is t diese Schicht m it 
einer harzigen Zwischenschicht u. einer faserigen äußeren Schicht aus Glaswolle oder dgl. 
belegt. (A. P . 2 484 787 vom 14/3. 1945, ausg. 11/10. 1949.) B a ü R. 5985

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Oxydkalhode. U nm ittelbar 
oder in Verb. m it einem tragenden Ni- oder W -K ern verw endbare, bes. fü r S trom tore 
geeignete, gesinterte O xydkathoden von großer Emissionsfähigkeit, Leitfähigkeit u. 
Lebensdauer bestehen aus einem Gemisch von: W u. bzw. oder Mo; 1— 35, bes. > 2 0  (%) 
Th u. bzw. oder Ta, Hf, Zr, N b; 5— 35 Oxyd von B a u. bzw. oder Ca, S r; z. B. aus einem 
Gemisch von 65 W, 25 Th, 10 BaO +  CaO +  SrO in gleichen Anteilen. Emissionsfördernd 
ist ein Zusatz von z. B. 10 Th-Oxyd. — 2 Beispiele fü r die H erst. von zu sinternden Pasten. 
(Oe. P. 164 450 vom 18/9. 1947, ausg. 10/11. 1949. Holl. Prior. 21/3. 1942.)

B. S c h m i d t . 5989
Samuel C. Millor, New York, N . Y., übert. von: Charles W . H om an, Jackson JHcights, 

Long Island, N. Y., V. St. A., Isolation der Elektroden in  Gasentladungsröhren. D er Zwischen­
raum  zwischen E lektrode u. Glashülle wird ausgefüllt m it gewellten W indungen oder 
Lagen eines aus Borsilicatglasfäden hergestellten, ziemlich steifen Gewebes. Das bei der 
H erst. des Garnes u. Gewebes benutzte  Schm ierm ittel fü r die Fäden w ird verkohlt u. der 
kohlige R ückstand oxydiert durch E rhitzen un ter Vermeiden des Schmelzens u. Zu- 
sam menklebens der einzelnen Fasern, Fäden oder Geweheschichten. — Abbildungen. 
(Can. P . 462 755 vom 14/11. 1947, ausg. 24/1. 1950. A. Prior. 30/12. 1942.)

S c h r e i n e r . 5989
W estinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., übert. von: R ichard L. Longini, 

Forest Hills, Pa., V. St. A., Entgasen Antim on enthaltender Hochvakuumgefäße. Aus dem 
Vakuumgefäß wird die L uft evakuiert. Auch ein m it einem G asabsorptionsm ittel beschick­
te r  B ehälter wird u n te r Erhitzen evakuiert. N ach Füllen des Vakuumgefäßes m it einem 
inerten Gas (0,1 a t He) wird dieses genügend hoch erhitzt, um  alle Innenflächen zu en t­
gasen, u. m it dem evakuierten B ehälter verbunden, der nunm ehr auf tiefe Tempp. gekühlt 
wird. N ach einiger Zeit wird der (die im Vakuumgefäß entw ickelten Gase absorbiert 
habende) B ehälter lu ftd ich t abgeschaltet u. das inerte Gas aus dem Vakuum gefäß eva­
kuiert. — Abbildung. (Can. P. 462 739 vom 19/11. 1948, ausg. 24/1. 1950. A. Prior. 18/12. 
1947.) ~ S c h r e i n e r . 5989

„W att“  G lühlam pen- und Electricitäts-A kt.-G es., W ien, Österreich, Zusammen­
schmelzen von Glaskappen. Auf die beiden kappenartigen Teile der Glashülle eines her­
zustellenden E lektronenrohrs oder dgL wird vor ihrem Zusammenschmelzen an  den 
äußeren K anten  ihrer ringartigen Stoßflächen nach mehreren angegebenen mechan. 
Verff. eine aus Pb-B orat, Pb-Silieaten oder einem Gemisch von Pb-O xyd m it B(OH)3, 
gegebenenfalls m it Alkalipolysilicatzusatz bestehende, geschmolzene oder m it Terpentinöl, 
Glycerin, Glykol oder Glykolderivv. zu einer dünnen P aste  verrührte  M. m it F. u n te r 
dem der Glasteile aufgetragen u. plangeschliffen. (Oe. P . 164 219 vom  20/12. 1946, ausg. 
25/10.1949. D. Prior. 2/3.1942.) B. S c h m i d t . 5989

General Electric Co., N. Y., übert. von: H erm an C. Froelich, Cleveland, O., V. St. A., 
bzw. B ritish Thomson-Houston Co. Ltd., London, England, Erdalkalihalogenidortho- 
phosphalphosphore der den mineral. A patiten entsprechenden Zus. 3 M3(PO , ) 2 -M'L2
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(L =  Halogen; M u. M' =  gleiche oder verschied. Erdalkalim etalle bzw. deren Gemische). 
E ine wss. Erdalkalisalzlsg. wird m it einer (geringeren Menge einer) wss. Lsg. eines flüch­
tigen, anorgan. Halogenids, das m it einem Teil des E rdalkalis ein unlösl. Halogenid bildet, 
danach m it einer wss. Dispersion von Verbh. des Mn u. m indestens eines w eiteren ak ti­
vierenden Metalls (Sb, Bi, Sn, P b  oder deren Mischungen) u. zuletzt m it einer wss. Lsg. 
eines anorgan. Phosphats, das m it dem restlichen E rdalkali ein unlösl. P hosphat bildet, 
versetzt. Der Gesamt-Nd. wird abgetrennt, getrocknet, feingepulvert u. m it genügend 
E rdalkalicarbonat verm ischt, so daß beim  nachfolgenden Glühen (1000— 1150°) alles 
Erdalkali- u. A ktivatorm etall in O rthophosphat übergeht. Beispiel: Zu einer sd. Lsg. 
von 240 (g) C a(N 03)2 -4 H 20  in 700 W. wird eine 60° heiße Lsg. von 11,5 N H 4F  gegeben; 
es fällt koll. CaF2 aus. 5 Min. kochen. D ann werden gleichzeitig oder nacheinander zu­
gegeben eine wss. Suspension von 4 Sb20 3 u. 15— 25 einer 50%  ig. M n(N 03)2-Lösung. 
Schließlich w ird eine sd. Lsg. von 110 (N H ,)2H P 0 4 in 700 W. zugegeben, w odurch gleich­
zeitig Phosphate des Mn u. des Ca ausgefällt werden im innigen Gemisch m it dem koll. 
CaF2 u. dem  fein dispergierten Sb20 3. W enn der Misch-Nd. feinkristallin geworden ist, 
wird das Ganze gu t durchgeschüttelt u. filtriert, der R ückstand auf dem Saugfilter gu t 
ausgewaschen, bei ca. 200° getrocknet u. fein gepulvert. N ach Vermischen m it 50 C aC03 
wird Stde. in  der K ugelm ühle gemahlen, mehrmals durch ein 150 Maschen-Sieb ge­
schickt, im S i0 2-R ohr im elektr. Ofen in inerter A tm osphäre (N2) J/2 Stde. bei ca. 1050 
bis 1100° (Beginn des Sinterns, aber n ich t Schmelzens) geglüht, in inerter A tm osphäre 
abkühlen gelassen, in der Kugelm ühle gemahlen, gut ausgewaschen u. bei ca. 160° ge­
trocknet. D erartige Phosphore werden durch 2537 A zu fahlblauem  (ähnlich dem Mg- 
W olfram at) bis grünlichblauem  Leuchten erregt. (A. P. 2 476 654 vom 5/5. 1945, austr. 
19/7. 1949, u. E. P. 614 700 vom 25/7. 1946, ausg. 20/1. 1950. A. Prior. 5/5. 1945.)

Sc h r e in e r . 5989
General Electric Co., New York, N. Y.. übert. von: H erm ann C. Frcelich, Cleveland 

Heights, O., V. St. A., Phosphorescierendes Magncsiumpyrophosphat, bestehend aus 
Mg2P 20 7, das durch Ce, Th u. Mn ak tiv iert ist im ungefähren M olverhältnis von Mg» • 
P 2Ö7 : Ce20 3: T h 0 2 : MnO =  1 :  (0,01— 0,2): (0,01— 0,5): (0,1— 0,8). Z ur Verbesserung der 
Zerreibbarkeit des Phosphors se tz t m an 0,001— 10%  S i0 2 zu. (A. P . 2 488 719 vom  15/4. 
1947, ausg. 22/11.1949.) ‘ N e b e l s i e k . 5989

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, H olland, Manganaklivierter Magne- 
siumtitanat-Leuchtstoff. Die zur E ntw . oder/u. Steigerung der L euchtfähigkeit übliche, 
äußerst langsame Abkühlung nach dem  Calcinieren (in L u ft 1— 2 Stdn. bei ca. 1200°) 
der Ausgangsmischung kann ersetzt werden durch 10— 20std. H alten  auf einer Temp. 
zwischen 400 u. 600 (bes. 500 u. 580)° in oxydierender A tmosphäre. Man kann daher 
anschließend an das Calcinieren sofort schnell auf ca. 600° abkühlen, 15 Stdn. auf ca. 
560° in 0 2-Atm osphäre halten, danach schnell auf Zim mertemp. abkühlen u. zu gewünsch­
te r  K orngröße verm ahlen, m an kann aber auch nach dem Calcinieren schnell b is auf 
Zim mertemp. abkühlen, verm ahlen u. nach kürzerer oder längerer Lagerzeit (schnell oder 
langsam) auf 400— 600° erhitzen, 10—20 Stdn. in 0 2-A tm osphäre auf dieser Temp. 
halten u. danach (schnell oder langsam) w ieder abkühlen lassen. (Oe. P . 164 020 vom 
5/12. 1947, ausg. 26/9.1949. Holl. Prior. 5/5.1944.) S c h r e i n e r . 5989

V. Anorganische Industrie.
—, Fabrikation, von 96% igerSchwefelsäure nach dem Kammerverfahren. Beschreibung 

einer Anlage, in  der nebeneinander 77- u. 9 6 % ig. Säure gewonnen werden. Man h a t dies 
dadurch erreicht, daß man eine im  w esentlichen dem Bleikammerverf. entsprechende 
Anlage m it 2 parallel geschalteten Türm en s ta t t  des einen Gloverturmes ausgesta tte t hat. 
E iner der beiden übernim m t die F unktion  des le tzten  zur D enitrierung der ganzen aus 
dem GAY-LUSSAC-Turm kom m enden Säure. Ihm  werden 48%  der Röstgase zugeleitet, 
w ährend 52% in den anderen Turm  ein treten , der m eist nu r m it K am m ersäure u n te r 
gelegentlichem Zusatz von aus dem Gl.OVER-Turm kom m ender 77%  ig. Säure gespeist 
w ird, um  sie auf 96% zu konzentrieren. (Ind. chim ique 37. 94—96. A pril 1950.)

M e t z e n e r . 6088
V. N. Ipatieff, G. S. Monroe und L. E . Fischer, Wasserstofferzcugutig bei tiefen Tem­

peraturen. Vff. beschreiben ein kata ly t. Verf. der Umwandlung von C H 4 u. H 20-D am pf 
in_ H 2 u . CO, u n te r Anfall geringer Mengen CO. Als K atalysatoren  (I) w urden Oxyd­
mischungen verwendet, dabei als T räger A120 3, MgO oder Kieselgur, als akt. K om ponenten 
CuO, F e20 3, CoO u. NiO allein oder in Mischungen. Die H erst. d er einzelnen I wird be­
schrieben. Als Versuchsbedingungen w urden gew ählt; Tempp. 470— 790°; D ruck 1  bzw. 
18 ai \  H 20/C H 4-Verhältnis 5 bzw. 31 u. D urchsatz 100— 120 Voll. CH 4/Vol. I/h. Der 
A ktivitätsbeurteilung der I wurden der U m satz des CH, in %, die auf CH 4 bezogene
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A usbeute an H 2> das C 0 /C 08-Verhältnis im Endgas u. die I-Lebensdauer zugrunde gelegt. 
A ktivster I w ar 76,9% NiO auf 23,1% Kieselgur, m it dem bei 486— 640° 200— 340% 
H 2/CH 4 bei 52— 91% CH4-Umsatz erzielt wurden. Erhöhung des Druckes bew irkte in 
Ü bereinstim mung m it dem L e  C h a t e m e r  sehen Prinzip eine A bnahm e des C H 4-Um- 
satzes. Dies konnte jedoch durch Erhöhung des H 20 /C H 4-Verhältnisses in den genannten 
Grenzen ausgeglichen werden. Des weiteren bew irkt die D ruckerhöhung eine Verbesserung 
des CO/C02-Verhältnisses um  den F ak to r 10. Schließlich nim m t m it Erhöhung des Druckes 
auch die Lebensdauer des N iO -Kieselgur-I ab ; dies konnte jedoch durch Zusatz eines 
Prom otors (CuO) ausgeglichen werden. (Ind. Engng. Chem. 42. 92— 94. Jan . 1950. River- 
side, 111., Universal Oil Products Co.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 0110

Peter Leonidovitch K apitza, Moskau, USSR, Gewinnung von flüssigem Sauerstoff oder 
in gewünschtem Maße an Sauerstoff angereiclierter flüssiger Luft. Das Restgas gekühlter, 
teilweise verflüssigter Luft, das sich im Gleichgewicht m it der fl., 0 2-reichen Phase be­
findet, wird nach adiabat. Expansion (in einer Turbine) u. dam it verbundener Abkühlung 
benutzt, um  kom prim ierte L uft abzukühlen u. zum Teil zu einer 0 2-reiehen Fl. zu konden­
sieren, die dann hei den der K ondensation entsprechenden D rucken rektifiziert wird. — 
Abbildung. (Can. P. 463 786 vom 22/8. 1946, ausg. 21/3. 1950.) S c h r e i n e r . 0083

Perm anente Metals Corp., O akland, übert. von: Leslie W . A ustin, San Jose, und 
Jam es C. H icks und  Clarenee A. R ick, Menlo Park , Calif., V. St. A., Katalytische K ristalli­
sation von Magnesiumoxyd. Man mischt eine fein verteilte  Mg-Verb., z. B. gefälltes 
Mg(OH ) 2 oder MgC03, m it bis zu 2 Gewichts-% einer Cr-Verb., z. B. Cr20 3, u. erh itz t 
die Mischung ca. 1 Stde. auf Tempp. bis zu 1800°. (A. P. 2 487 290 vom 20/6. 1947, ausg. 
8/11.1949.) N e b e l s i e k . 6131

Perm anente Metals Corp., Oaldand, übert. von: A rthur W . Vettel, W atsonville, 
Calif., V. St. A., Reinigen von Magnesia. Man läß t ein Gemisch von heißen V erbrennungs­
gasen u. Cl2 hei 1050— 1400° durch Magnesia streichen, die an V erunreinigungen Fe, B, 
Mn u. Ca en thält, beseitigt die R este der Gasmischung, w äscht die verflüchtigten Chloride 
von Fe, B, Mn u. Ca aus u. leitet das abgekühlte Gasgemisch zusam men m it einem redu­
zierenden Gas nochmals über bzw. durch die Magnesia. (A. P . 2 487 497 vom 8/5. 1948, 
ausg. 8/11.1949.) N e b e l s i e k . 6131

Perm anente Metals Corp., Oakland, übert. von: Teynham  W oodward, Los Altos, 
Calif., V. S t. A., Magnesiumhydroxyd. Um ein Mg(OH) 2 von erhöhter F iltrierbarkeit zu 
erhalten, w ird ein Mg(OH)2-haltiger Schlamm m it heißen, C 0 2-haltigen Gasen behandelt. 
Dabei wird seine Temp. auf ca. 50° erhöht u. der C 0 2-Geh. auf n icht m ehr als ca. 2 g /L iter 
gebracht. (A. P. 2 493 051 vom 2/10.1944, ausg. 3/1.1950.) N e b e l s i e k . 6131

Perm anente Metals Corp., O akland, übert. von: John  L. P orter, Palo Alto, Calif., 
V. St. A., Herstellung von Magnesiumnitrid  durch E rhitzen bzw. Verdampfen von metall. 
Mg hei 600— 1000° in Ggw. eines inerten Gases, z. B. H 2, in einer Reaktionszone. D ort 
werden diese bei wenigstens 400° m it N 2 oder N H , in Abwesenheit von 0 2-abgebenden 
Gasen innig gemischt. (A. P . 2 487 474 vom 2/1.1945, ausg. 8/11.1949.) N e b e l s i e k . 6131

Metal Hydrides, Inc., übert. von: Lewis W . Davis, Beverly, Mass., V. St. A., Her­
stellung von Magnesiumnitrid durch stufenweises E rhitzen von metall. Mg auf anfangs 
550° u n te r Zufuhr von gasförmigem N 2, so daß sich über dem Mg eine Schicht von Mg3N 2 
bildet. D ann erhitzt m an w eiter auf Tempp. zwischen 1100 u. 1490°, es sublim iert Mg aus 
den inneren Teilen der Mg-Stücke heraus u. setzt sich beim E ntstehen m it weiterem 
N 3-Gas zu Mg3N 2 um. (A. P. 2 488 054 vom 17/4. 1945, ausg. 15/11. 1949.)

N e b e l s i e k . 6131
Samuel L. Mardovsky, W ashington, D .C .,V .S t.A ., Herstellung von wasst rfreiem Magne­

siumchlorid. Man löst Mg-haltiges Erz in verd. HCl u. fügt genügend N H 4C) hinzu, 
um das gelöste MgCI2 in eine Ammonium-M agnesiumchlorid-Lsg. überzuführen. D arauf 
fällt man MgCl3 NH 4C1 6 H 20  aus u. unterw irft dieses einer partiellen D ehydratisierung, 
um  das restliche W. wegzubringen u. freies N H 4C1 zu erhalten. D abei läß t m an im Gegen­
strom  heiße, trockene Gase m it etwas HCl-Geh. hei Tempp. von ca. 800° einwirken u. 
gewinnt so wasserfreies MgCl2. (A. P. 2 488 474 vom 27/5.1946, ausg. 15/11. 1949.)

N e b e l s i e k . 6131
A lum inium  Co. of A merica, P ittsburgh, übert. von: W arren  S. Peterson, New Ken- 

singten, und Charles B. W illmore, B atavia, Hl., V. S t. A., Herstellung von B eryllium ­
fluorid. Man mischt S i0 2-haltige Be-Erze m it K ohle u. Eisen, schm, die Mischung, kühlt 
ab u. läß t zwecks Abseheidung von SiO. bei 450— 500° H F  einwirken. D ann erh itz t m an 
die S i0 2-freie Schlacke u n te r w eiterer Zufuhr von H F  auf 600— 700°, um  das Be in B eF, 
überzuführen. (A. P. 2 487 270 vom 5/11. 1947, ausg. 8/11. 1949.) N e b e l s i e k . 6133
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VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Carl K röger, Dia ternären und, quaternären Systeme Alkalioxyd-CaO -SiO ^-CO 2. 

Gleichgeivichte, Reaktionsgeschwindigkeiten und ihre Beziehung zum  Glasschmelzprozeß. 
2. Mitt. Im  Anschluß an frühere A rbeiten g ib t Vf. u n te r Anziehung einer sehr reichen 
L ite ra tu r eingehende Erörterung der ehem., physikal. u. techn. Entstehungsbedingungen 
u. Eigg. der Systeme Li20 -N a 20 -C a 0 -S i0 2 u. K 20 -N a 20 -C a 0 -S i0 2, bes. deren Viscosi- 
tä t , Oberflächenspannung, D., Brechungsexponenten, Ausdehnung, elektr. Leitvermögen 
u. Auslaugbarkeit. Die Reaktionsgeschwindigkeiten untersucht' Vf. im H inblick auf das 
Verh. in verschied. Tem peraturbereichen, auf die A nteilgrößen der R eaktionspartner, die 
Korngrößen u. den Feuchtigkeitsgehalt. Eingehend behandelt Vf. dann den techn. Glas- 
schmelzprozeß der untersuchten  Systeme, wobei er bes. auf die W ichtigkeit der chem. 
Vorgänge in den einzelnen, aufeinanderfolgenden Tem peraturgebieten hinw eist u. auch die 
Rk. der Schmelze m it den Ofengasen u. den Ofenbaustoffen ausführlich erörtert. (Glas- 
techn. Ber. 2 2 . 331— 38. Sept. 1949.) K ü h n e r t . 6174

A. T. Coe, Beobachtungen über Änderungen des spezifischen Gewichtes, deren Messung 
und ihr E in fluß  a u f die Qualität von Hohlglas. Um die H om ogenität des Glases fü r die 
laufende Fertigung zu kontrollieren, erweist sich von den leicht zugänglichen physikal. 
Eigg. das spez. Gewicht als am besten geeignet u. am schnellsten bestim m bar. Vf. gibt 
Tabellen über die Einflüsse verschied. Glasoxyde auf das spez. Gewicht u. schlägt vor, 
sie zur K orrek tu r des Gemenges zu verwenden, wenn dies Abweichungen von den N orm a­
lien zeigt. Einfl. der K ühlung auf das spez. Gewicht wird d isku tiert u. verschied. Form en 
der Probeentnahm e aufgeführt. Q uantita tive u. qualita tive E inteilung der Inhom ogeni­
t ä t  w ird gegeben u. die verw endete App. m it Abbildungen beschrieben. Vf. g ib t ein­
gehende Tabellen u. K urven über betriebliche Meßergebnisse u. fü h rt als feststellbare 
Fehler, die zu Änderungen des spez. Gewichts führen, an : Zu starke  G lasaufnahm e der 
Maschine, höhere Ofentemp., ebenfalls zu verm ehrter Glasaufnahme führend, Verschieden­
heiten in der chem. Zus. des Glases auf G rund absichtlicher Gemengeänderung (Möglich­
keit der Trennung verschied. Glassorten, fehlerhafte Gemengeänderung, F arbe  u. D urch­
sichtigkeit des Glases; dunkelgrüne Gläser sind anscheinend schwerer homogen zu halten 
als braune). (J. Soc. Glass Teehnol. 33. 199— 219. Aug. 1949.) K O h n e r t . 6200

K arl Friek, Untersuchungen über die Dichtheit von säurebeständigen Emailüberzügen. 
Bei Em ailsorten, die m it einem F ritteg rund  auf Gußeisen aufgebracht werden, ist die 
Grundem ailschicht porig u. dam it gas- u. flüssigkeitsdurchlässig, so daß ein Gas- u. 
F lüssigkeitstransport innerhalb der Em ailschicht parallel zur Fe-Oberfläche möglich ist. 
W ird das Grundem ail als Schmelzgrund aufgetragen, so liegt ein dichtes Emailgefüge 
vor. Die Grundem ailschicht h a t keinen Einfl. auf die chem. B eständigkeit der Em aillie­
rung. Bei Verwendung von F ritteg rund  fü r em aillierte A rm aturen m uß verm ieden wer­
den, daß aus hearbeitungstechn. Gründen die G rundem ailschicht freigelegt wird, um 
einen Gas- oder F lüssigkeitsdurchtritt durch die porige F rittesch ich t zu vermeiden. 
(M etalloberfläche 4. Ausg. A. 97—101. Ju li 1950. Marl, Chemische W erke Hüls.)

Ma r k h o f f . 6212
H ans Kohl, D ie Materialprüfung keramischer Oberflächen, Farben und Überzüge. 

(Vgl. C. 1950. I I .  1500.) Vf. behandelt die chem. Resistenz gegen Ofengase, Schlacken- 
bestänaigkeit, B eständigkeit gegen Säure u . A lkali u . W etterbeständigkeit u . Tropen­
festigkeit. Ofengase werden in einem  Röhrenofen durch E in leiten  entsprechender Gas­
gemische bei den in  F rage komm enden Tem pp. un tersuch t, fü r die Feststellung von 
Schlackenbeständigkeit wird auf die zu prüfende O berfläche ein Ring aus Sintertonerde 
aufgek itte t, m it der Prüfschlacke gefüllt u . bei kontrollierter T em peratur-Zeit-E inw . 
erhitzt. Zur Prüfung von B eständigkeit gegen S äure u. A lkali wird fü r keram . Glasuren 
u. Schmelzfarbendekore 5 std . Einw . von 3% ig. Salzsäure bei Z im m ertem p. u . halbstd. 
K ochen m it l% ig . Sodalsg. fü r ausreichend angesehen. F ü r  K oehgeschirremail w ird an 
H and von Skizzen die Prüfung  der chem . Resistenz nach D IN  E  6050 u . nach einem 
am eiikan. Verf. aufgezeigt. Um die langen Zeiten einer Prüfung von Tropenfestigkeit auf 
natürlichem',Wege zu umgehen, w endet m an ‘'erschürfteL aborbedingungen an. Meist prüft 
m an dabei n icht die Oberfläche d irek t, sondern lehnt sich an  die S tandard-G riesprobe 
der D e u t s c h e n  G l a s t e c h n . G e s e l l s c h a f t  an, die Vf. beschreibt. Beregnung, ab­
wechselnd m it u ltrav io letter B estrahlung, w endet eine am erikan. F irm a zur Prüfung 
von Email an, das zum Bau von H äusern  aus em ailliertem  Stahlblech dienen soll. Über die 
H erstellerfirm a dieser Serienhäuser werden vom  Vf. nähere A ngaben gem acht. (Sprech­
saal K eram ., Glas, Em ail 83. 163—66. 5/5.1950. F ran k fu rt a. M., D egussa, Keram. 
L abor.) K O h n e r t . 6212

W . A, Bron, Arbeitsbedingungen und Verschleiß von feuerfesten Materialien in den 
Koksöfen. Vf, bespricht den Verschleiß von Dtwas-Steinen an  verschied. Stellen der Koks-



1950. I I . H vi- S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 1615

ofenausm auerung u. zeigt, daß der Verschleiß örtlich sehr unterschiedlich au ftr itt. Es 
wird vorgeschlagen, für verschied. Stellen des Koksofens spezielle D inassorten zu wählen. 
(O rH eynopu [Feuerfeste M ater.] 14 . 331—39. Aug. 1949.) V. FÜNER. 6218

— , Feuerbesländigkeit von Silicasteincn. Die Q ualität von Silicasteinen, die aus Q uarzit 
u . K alk als Bindem ittel bestehen, leidet durch oxyd. V erunre:nigungen (A120 3, T i0 2, 
Alkali). Da eine V erunreinigung durch Alkali bei einer E rhitzung der S teine u n te r D ruck 
eine l , 6 mal schädlichere W rkg. als T i0 2 u. A120 3 zeigt, ist vor allem eine Red. dieser zur 
Erreichung der besten Eigg. nötig. (Refractories J .  2 5 .3 2 4 . Sept. 1949.) D ic k h a u t . 6218

J . Colin Gullen, Porllandzement. Es werden moderne Verff. zur H erst. u. Prüfung 
von Portlandzom ent un ter besonderer Berücksichtigung der Sorten m it niedriger Bindungs­
wärme beschrieben. (Proc. South Wales In s t. Engr. 65 .58—71. April 1950.) S T E IN E R . 6222

Raymond Q. Blaine und Harold J . Valis, Die Oberfläche des hydratisierlen Portland­
zementes. Zusainmentas.sung des Research Paper N r. 1967 des NATIONAL BUREAU OF 
S t a n d a r d s  o f  t h e  U S-Dep. o f  C o m m e r c e , in welchem eine M eth. zur Messung 
der spezif. Oberfläche von erhärte tem  Zement an  H and von Verss. e rläu te rt w ird. (Cernent 
Lime M anufact. 23. 49 —52. Mai 1950.) K. S e i d e l . 6222

— , Über die Entwicklung der Magnesiazemente. Begriffsbest. u . engl. N orm en für 
Magnesiazement werden m itgeteilt; es folgen eine Beschreibung der H erst. von Beton 
m it Magnesiazement als B indem ittel. Zwei Magnesia-Sonderzemente werden beschrieben: 
E in  bei 1500° gebrannter u. ein bes. w iderstandsfähiger m it einem  Geh. von 7%  Thorium ­
sulfat. (Cernent Lime M anufact. 23. 44—46. Mai 1950.) K . S e i d e l . 6222

H. Lafum a, Die Herstellung der hydraulischen Bindemittel in ihrer Beziehung zur 
Entwicklung der chemischen Industrie. Zusam m enstellung u. Beschreibung von alten  u. 
neuen H erstellungsverff., die hydraul. B indem ittel u. gleichzeitig andere chem. Prodd. 
liefern. (Chim. e t Ind . 62. 249—53. Sept. 1949. Conservatoire N ational des A rts e t Mé­
tiers.) DiCKnAUT. 6222

W olfgang Grün, Neuere Anschauungen über die Betonverdichtung und ihre A usw irkun­
gen in der Technik der Herstellung von Betonwaren. Die B etonverdichtung w ird durch 
Stam pfen, Pressen, R ü tte ln  u . U ltraschall erreicht. Eine m axim ale V erdichtung is t n icht 
einm al w ünschensw ert u . dem B eton zugesetzte D ispersionsm ittel (Air entrained agents), 
die capillarakt. u. schaum erzeugend sind, bewirken beim Frischbeton Festigkeitssteige­
rung, durch H erabsetzen des W asserzem entfaktors eine feine Porositä t, die durch in  sich 
abgeschlossene H ohlräum e gebildet w ird, u. eine Verringerung der Entm ischungsneigung. 
Durch die Porenbldg. ist die C apillarität 'weitgehend beseitigt, u . der B eton vor Zer­
störung geschützt. Neben Zuschlagkörnung nach Sieblinie E  u. g rößter M ahlfeinheit 
des Zements sind die Dispersionszusätze gu te  H ilfsm ittel für die V erdichtung. Bei Leicht- 
u. E inkornbetonen genügt E instam pfen der Mischung, da eine hohe V erdichtung hierbei 
nicht erw ünscht ist. Durch V ibration de3 F rischbetons t r i t t  A ufhebung des Reibungs­
w iderstandes der Zuschlagstoffkörnung u. Verringerung der Fiscosität des Zementleimes 
ein. Verss. zeigten, daß Einw. verschied. Faktoren (grobkörniger Zuschlag, große Schwin­
gungsbreite, niedriger W asserzem entfaktor) optim ale Verdichtung ergibt. Die V iscosität 
des Zementleimes ist abhängig von Schwingungszahl u . W asserzem entfaktor, wobei 
Steigen der Frequenz Fallen der V iscosität bew irkt. Die noch in den Anfängen stehenden 
Verss. auf dem Gebiet des U ltraschalls zeigten eine A bbindeverkürzung, jedoch hei n. 
B eton keine besondere Verdichtung. K om bination m it niederfrequenter Schwingung 
füh rt zu einer Steigerung. Es folgen noch einzelne kurze Beschreibungen von  Verdich- 
tungsapp. (Abb.) u . der V erdichtung durch R otation  der W erkstücke. (Betonstein-Ztg.
1 9 4 9 .1 5 9 —63. Sept. Hösel bei Düsseldorf.) DICKHAUT. 6224

P. Buck, Von der Braunkohlenfilterasche zum  Schlackennaßbinder. Die bei der Kohlen­
staubfeuerung elektr. K raftw erke durch E lektrofilter abgeschiedene feinteilige B raun­
kohlenasche besitzt p rak t. keinen unverbrannten  Kohlenstoff m ehr u . läß t sich je nach 
ihrer Zus. in  die G ruppen m it T raßcharakter, W asserkalkcharakter oder G ipscharakter 
einordnen. D urch Zuführung im  Kollergang gem ahlener Hochofenschlacke (sogenannte 
Kollermasse) u . Sand lassen sich Mörtelstoffe hersteilen, die Portlandzem entm örtel überall 
dort ersetzen können, wo keine übergroßen Festigkeitsansprüche gestellt werden. Miseh- 
verf. u . V erarbeitungsregeln für diese Bindem ittel werden angegeben. (Straßen- u . Tief­
bau 1949. 293—98. Sept. Leipzig.) H e n t s c h e l . 6226

P . E . R ikert, Methode zur Kontrolle des Kalklöschpi ozesses. Die Best. des n icht hydra- 
tisierten  CaO u. MgO u. a. Verbb. des K alkbreis zur E rm ittlung  der Verweilzeit in der 
Löschgrube erfolgt nach der M eth. von B a i k o w  m it den apparativen  A bänderungen von 
K o r n i l o w i t s c h  (H iypua.i ripiiic.iaAHoii Xhmhh [J . appl. Chem.] 21 . [1948.] 573).



1616 H vi- S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 1950. II .

Der K alkbrei w ird bei Zim m ertem p. viermal m it absol. A. aufgeschlam m t u. zentrifugiert, 
der N d. bei 140—150° im  Luftstrom , frei von CO» u. W asserdam pf, bis zur Gewichts­
konstanz getrocknet u . bei 250° m it überhitztem  W asserdam pf bis zur völligen Löschung 
des unhydratisierten  Teiles (2—3 Stdn.) behandelt. N ach beendeter Löschung wird die 
Probe erneut bei 250° bis zur Gewichtskonstanz getrocknet. F ü r die Gewichtszunahm e ist 
das für die Bldg. von Ca(OH ) 2 u. M g(0H )2 erforderliche W. verantw ortlich. D a die Teil­
chen unterhalb  0,18 mm im frisch gelöschten K alkbrei keine ungelöschten Oxyde en t­
halten, wird zur Erhöhung der Em pfindlichkeit nur die F rak tion  >  0,18 m m  analysiert. 
(BaBOACKan JlaßopatopiiH  [Betriebs-Lab.] 16. 233—34. F ebr. 1950. Tagilstroi.)

________________________ L e b t a g . 6254

American Cyanamid Co., New York, N . Y., übert. von: R obert Ben Booth, Spring- 
dale, Conn., und  E arl Conrad H erkenhoff, Stam ford, Conn., V. St. A., Reinigen von 
Glassanden durch Flotation. Zur V erringerung ihrer Fe-haltigen B estandteile werden 
Quarz u./oder mineral. Silicate auf Flotationsfeinheit zerkleinert, m it W. angeschläm m t 
u. m it so viel einer starken  Säure versetzt, daß nach der späteren  V erdünnung auf F lo­
ta tionsdichte ein p H von 2,5—6,0 erreicht w ird. N ach Zusetzen der erforderlichen Menge 
einer sulfonierten Verb. (in W. dispergierbare, öllösl., sulfonierte Erdöl-KW -stoffe oder/u. 
wasserlösl., sulfonierte Erdöl-KW -stoffe der G rünsäureart) als Prom otor w ird auf Flo- 
tationsdichto verd. u . schaum flotiert. Der größte Teil der unerw ünschten Fe-haltigen 
Verunreinigungen geht in den Schaum. (Can. P . 463 507 vom  22/2.1946, ausg. 7/3.1950. 
A. Prior. 7/12. 1945.) S C H R E IN E R . 6171

R obert Müller, Graz, und Ferdinand W intersberger, Wien, Österreich, Entfärben und 
Reinigen von Glasschmelzen durch Reduktion der färbenden Metalloxyde zu  Metallen. Als 
R eduktionsm ittel finden K ohlenstoff oder C-haltige Stoffe, Carbide, Silicium oder hoch­
prozentiges Ferrosilicium, unedle Metalle der ersten  4 G ruppen des period. Syst. oder 
Legierungen solcher Metalle oder M ischungen zweier oder m ehrerer R eduktionsm ittel 
bei Tempp. oberhalb des Schm elzintervalls des Glases Verwendung. Soweit die R eduk­
tionsm ittel den Strom  leiten, können sie als elektr. W iderstandsm aterial oder durch 
Induktion  elektr. beheizt werden. Das elektr. geheizte R eduktionsm ittel kann  in  stück i­
ger Form  als F ilte r angeordnet sein, durch  das der zu reinigende Glasfluß hindurch­
fließt. Das F ilte r k an n  in einem an  die Glaswanne angebauten  Schacht angeordnet sein, 
so daß die Schmelze unterhalb des F ilters in den Schacht e in tr itt u. das F ilte r von unten  
nach oben durchström t. Oberhalb des F ilters fließt sie ab, un ten  is t eine A bstichöffnung 
zum  Ablassen der Verunreinigungen. (Oe. P . 162274 vom 23/1.1948, ausg. 25/10.1949.)

B e w e r s d o r f . 6177
Heinz Ginzel, D ornbirn, Vorarlberg, Österreich, Mehrschichtglas aus Silicalglas und 

organischen, glasartigen Kunststoffen mit einer oder mehreren Einlagen aus transparenten 
Textilgebilden als Tarnglas für Fahrzeuge, Schutzdächer, Blendschirm e sowie auch als 
Lampenschirm e, Tisch- u . Servierplatten  in  dekorativem  Sinne. Die Einlagen bestehen 
aus einem Textilgebilde, dessen Fasern  ganz oder örtlich pergam entiert sind. (Z. B. mer- 
cerisierter Musselin oder B a tist m it konz. H 2S 0 4 über 51° Bö behandelt.) Das pergamen- 
tie rte  Gewebe kann  auch gefärbt oder m it M usterungseffekten versehen sein. Die H erst. 
des Mehrschichtenglases eriolgt nach den üblichen Verff., wobei die üblichen organ. 
Zwischenschichten fü r Sicherheitsverbundglas Verwendung finden. (Oe. P . 164607 vom 
23/10.1947, ausg. 25/11.1949. D. Prior. 3/9.1942.) B e w e r s d o r f . 6201

N. V. Philips’ G loeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Überziehen von Körpern 
m it einer Schicht aus Glasur oder Em ail. Glasur- oder Em ailpulver w ird zu einem flachen 
K örper gepreßt, dessen Form  der zu überziehenden O berfläche entspricht. Dieser gepreßte 
K örper w ird auf die betreffende O berfläche aufgelegt u . dann  das Ganze derart erhitzt, 
daß eine feste Verb. des Preßlings m it der darunterliegenden Oberfläche en ts teh t. Z. B . 
w ird ein Gemisch aus O xyden einige Stdn. in  einer K ugelm ühle gemahlen. Das so er­
haltene Pulver -wird auf 300° vorerh itz t, in  eine Form  gebracht u . m itte ls eines Stempels 
zu einem K örper be.-tim mter Form  gepreßt, der dann w ährend ca. y2 Min. bei 400° 
gesintert wird. D er dadurch h a rt gewordene K örper wird auf den betreffenden Gegenstand 
gelegt, das Ganze sodann auf ca. 600° erh itzt, w odurch der flache Preßling schm . u. sich 
e in  fester Glasurüberzug bildet. (Oe. P . 166245  vom  18/12.1947, ausg. 26/6.1950. Holl. 
P rior. 31/12.1943.) B E W E R S D O R F . 6213

K arl K ortschak, Wien, Österreich, Herstellen von porösen keramischen Gegenständen 
unter Verwendung von m it wasserabweisenden Mitteln behandelten, dann getrockneten A us­
brennstoffen. Man behandelt die A usbrennstoffe m it Mineral- oder Pflanzenölen u. mischt 
sie nach Trocknung der keram . M. zu. D er Ausbrennstoff is t daran  gehindert, W. aufzu­
nehmen, u. es entfällt beim  B rand eine Dampfentw. u . dam it die U rsache der Zerstörungen 
des Gefüges. Zwecks Beschleunigung des Ausbrennens können entflam m bare Öle der
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Bitum engruppe beigefügt werden. Bei geringer Korngröße des Ausbrennstoffcs sind die 
Erzeugnisse feinporig u. zeigen keine Bisse u. Sprünge, sie zeigen gu te  Isolierfähigkeit 
gegen W ärm edurchgang u. sind fest. (O e .P . 164265  vom 7/9.1946, ausg. 25/10.1949.)

BEWERSDORF. 0217
K aspar W inkler & Co., Zürich, Schweiz, Frostbeständiger Beton oder Mörtel aus 

hydraulischen Bindemitteln. Dem Bindem ittel oder Zuschlag werden in  irgendeinem 
Moment seiner H erst. oder V erarbeitung zu Mörtel bzw. B eton m indestens ein plastifi- 
zierendC3 M ittel (Oxysäure, Ligninsulfosäure, H um ussäure, deren D erivv. oder Salze) 
u. m indestens ein gaserzeugender bzw. lufteinführender Stoff (alkalilös!. Metalle bzw. 
natürliche H arze, Phenol- oder Krosolform aldehydkunstharze, Fettalkoholsulfonatc, 
Fettsäureester, deren Derivv. oder Salze) zugesetzt. Es kann ein w eiterer Zusatz von 
abbinderegulierenden, dichtenden oder wasserabweisenden Stoffen (Alkalisilicaten, 
Erdalkalichloriden, Phosphaten) erfolgen. (Oe. P . 164542  vom 3/8.1946, ausg. 25/11.
1949. Schwz. Prior. 29/12.1945'.) B f.w e r s d o r f . 6225

Ruberoid Co., New York, N. Y., übert. von: B raxton E. Gallup, Bound Brook, N. J ., 
V. St. A., Wasserdichte, geschichtete Bauplatte mit porösem Kernstück. Das K ernstück w ird 
aus einer Mischung von 60,5 (Gew.-%) K alksteinfüller (I) (75% <  100-Maschensieb), 
33,3 W asserglas (II) (41° Be) u . 6,2 Petro lasphalt (E. 200—240° F) gefertigt. In  Ggw. 
von II  b läh t sich die Mischung in  der H itze zu einer porösen M. auf. Ü ber diesem K ern ­
stück  befinden sich oben u. un ten  dünne D achfilzplatten aus Asbest usw ., die m it einer 
bituminösen M. im prägniert sein können. Zur H erst. der B aup la tte  w ird zunächst der 
A sphalt zusam men m it einer gleichen Menge I zu einem feinen Pulver verm ahlen, in  dem 
die Teilchen beider B estandteile innig verm ischt sind. Dieser Mischung w ird dann die 
Rcstm engc I  beigemischt. D arauf verm ischt m an das pulverige Gemenge m it II , so daß 
eine g latte , homogene Mischung pastenartiger K onsistenz en ts teh t. Die Paste  w ird auf 
einer Filzplatte in gleichmäßiger Dicke ausgebreitet, die 2. F ilzp latte  aufgelegt u . der 
ganze K örper in  einer P lattenprcsse längere Zeit bei ca. 300° F  behandelt. D adurch 
en tsteh t durch A ulblähen der K ernstückteilchen das poröse K ernstück von niedriger D. 
u . gleichmäßiger S truk tu r. Die F ilzplatten  haften  völlig fest am K ernstück. (A. P . 2 475781 
vom 20/4. 1944, ausg. 12/7.1949.) B e w e r s d o r f . 6229

YII. Agrikulturcliomie. Schädlingsbekämpfung.
G. A. Cowie, Kalisuperphosphal. Es handelt sich um einen künstlich hcrgestellten 

M ischdünger, welcher in  3 Sorten in den H andel gebrach t w ird: a) 15% P 20 5 u . 8 % K 20 ;
b) 13% P j0 5 u. 13% K 20 ;  c ) 10% P 20 5 u. 20% K 20 .  (Fertiliser, Feed. S tu ffsF arm  Suppl. 
J .  36. 339. 31/5.1950.) G r i m m e .  6290

Gracco stradaioli, Zusammensetzung eines mit Superphosplial angereicherlen Stall­
düngers. Der Zusatz von Superphosphat (1 kg je Tier) zum  Stalldung zeitigte bei der 
Reifung keinen Einfl. auf die üblichen N -Verluste, w irkte jedoch konservierend auf 
Cellulose u. Pentosane. Bei 5 Monate altem  Stalldünger ergab sich ein Geh. von 45,75% 
Trockensubstanz gegenüber 29,75% ohne Superphosphatzusatz. (Ann. Sperim ent. agrar. 
[N. S.) 4 .2 9 —35.1950. Perugia. S taz, sperim  d ’In s t. di Chim. Agrar.) G r i m m e . 6296

— , Bericht über die Zusammenhänge zwischen Erdwiirmern und Bodenfruchtbarkeit. 
(J . Board Greenkeeping Res. 7. 256—58. 1949.) G r i m m e . 6300

J . Reinhold, Düngungsversuche m it Flugasche. Die Flugasche w ar aus Heizungs­
abgasen von Steinkohlenfeuerung m itte ls E lektrofiltern gewonnen. Bei der Analyse 
wurde in %  e rm itte lt: 19,30 CaO, 18,50 S i0 2, 5,30 K 20 ,  4,80 Fe, 4,39 A120 3, 2,97 N a 20 , 
2,61 Zn, 2,00 MgO, 0,90 Mn, 0,64 Pb, 0,25 CI, 0,02 Cu. pn 9,3. Die Asche ist sehr phosphor­
säurearm , sie en thält nur 1,2 mg lactatlösl. P 20 5. K ohlensäure Salze — berechnet als 
C aC03 — wurden zu 5,6%  gefunden. Bei W achstumsverss. m it Gurken A urden Ge­
wichtssteigerungen der Gurkcnpflanzen bis zu 8  dz/ha erzielt, die Ertragssteigerung 
durch verm ehrten F ruch tansatz  betrug 6 % . (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 
49. (94.) 111—16. 18/4.1950. Pillnitz/Elbe, Forschungsstelle für Bodenbearbeitung.)

G r im m e . 6304
H . H. Baetge und E. Begemann, Düngungsversuch m it Flugasche. Der relativ hohe 

Geh. an ausnutzbarem  K sO (1 ,2  g K sO/kg) m ach t die Verwendung von Flugasche als 
G artendiingcr möglich. M an g ib t m it Vorteil 6 —7 kg/m 2, um  N -V erluste durch die be­
trächtliche A lkalität zu verm eiden. E ine Beidüngung von K 20  u. P 2Os is t notwendig. 
(Z. Pflanzcnernähr., Düng., Bodenkunde 49. (94.) 194—96. 18/4.1950. Berlin-Dahlem.)

Gr im m e . 6304
H. H . Baetge und E . Begemann, Düngungsversuch m it A llm üll. Bericht über Dün- 

gungsverss. m it gesiebtem , teilweise bis zu 30 Jah re  altem  Altmüll. Die ehem. U nters, von 
2 D urchschnittsproben ergab folgende W erte in % : 4,8—5,0 W ., p H 7,8, 9,2—10,4 CaC03,

107
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0,47—0,45 Gesamt-PjOj, 1,4—0,8 mg lactatlösl. P 20 6, 0,37 G esam t-K 20 ,  65—40 mg 
adsorbiertes K 20 , 0,24—0,22 Gesamt-N, 14,6—12,8 organ. Substanz. Gefäßverss. m it 
Tom aten zeigten unsichere W erte, wogegen K ohlrabi u . Endivie beachtliche M ehrerträge 
ergaben. Bei der p rak t. Anwendung von A ltm üll auf leichten Böden m it schw ach saurer 
bis neutraler R k. liegt die optim ale Gabe bis 290—330 dz/ha. (Z. P flanzerernähr., Düng., 
Bodenkunde 49. (94.) 191—93. 18/4.1950. Borlin-Dalilem.) Gr im m e . 6304

W alter Sauerlandt, Die Fruchtfolge in Dauerdüngungsversuchen unter besonderer 
Berücksichtigung des Kerstenbrucher Stallmistdüngungsversuches. Auf G rund um fassender 
Verss. u . Unterss. ste llt Vf. folgende R ichtlinien für die Anlage von D auerdüngungsverss. 
auf: 1. Anpassung der Fruchtfolge an  K lim a u. Böden; 2. die anzubauenden Pflanzen 
müssen einen kurzfristigen Wechsel gestatten , ohne sich zu stö ren ; 3. geeignete Auswahl 
der anzubauenden Pflanzen zwecks A usschaltung von spezif. Pflanzenschädlingen (z. B. 
Nem atoden bei R üben u. H afer); 4. Auswahl möglichst robuster Sorten; 5. genaue F rage­
stellung, z. B. Sorten m it großer ökolog. S treubreite oder solche m it sortenbedingten Aus­
schlägen; 6 . genau geregelte A rbeitsfolge; 7. die Fruchtfolge soll aus einer A ufeinander­
folge möglichst kurzer, aber gleichartiger Fruchtfolgeglieder bestehen; 8 . Verwendung 
von A rten  bzw. Sorten m it hohem Leistungsverm ögen; 9. Verwendung besten Saatgutes. 
(Z. Pflanzenernähr., Düng., B odenkunde 49. (94.) 117—46. 18/4.1950. Braunschweig- 
Völkenrode, In s t, fü r H um usw irtschaft.) ' G r i m m e . 6304

E. R auterberg, Über die Brauchbarkeit von Blulmehl und Hornmehl als Stickstoffdünger 
in Vegetalionsgefäßen. Bei der U nters., ob hohe N -G aben in  Form  von B lutm ehl oder 
Hornm ehl bei Gefäßverss. in  einer Gabe beim A nsatz gegeben w erden können, ergab sich, 
daß dies bei H afer als V ersuchspflanze nur möglich is t, wenn die Gefäße n icht m it reinem  
Sand gefüllt sind, sondern m it Sand, der m it 250 oder 500 g M ontmorillonit gem ischt ist. 
J e  höher d ieN -G abe, desto höher m uß der Zusatz sein: D er Montmorillonit b indet die sich 
bei der Zers, von H orn- u . B lutm ehl bildenden, bas. reagierenden Stoffe, in  erster Linie 
N H 3. Bei den Verss. w urde auch festgestellt, daß N in Form  von N H 4N 0 3 höhere E rträge  
liefert als die gleiche Menge N  als B lut- oder Hornm ehl. (Z. Pflanzenernähr., Düng., 
Bodenkunde 49 . (94.) 104—10. 18/4.1950.) G r i m m e . 6304

A. Foulon, Fortschritte a u f dem Gebiet der Ungezieferbekämpfung. B ericht über das 
von der Chem. F abrik  E . M e r c k  (D arm stadt) auf y-Hexachlorcyclohexan-Basis heraus­
gebrachte „ Ja c u tin “ . (D esiniekt. u . Schädlingsbekäm pf. 4 1 . 255—56. Dez. 1949.)

D öHRING. 6312
H ubert M artin, Inseklicide in der Landwirtschaft. Vor- und Nachteile der neuen Mittel. 

Von den Insekticiden, die in  Pflanzen eindringen u . m it dem Saftstrom  tran sp o rtie rt 
werden, ist B is-[dim ethylam ino]-phosphonanhydrid verhältnism äßig ungiftig für Mensch 
u . H austiere, aber giftig für saugende Insekten . D a auch die nach der B ehandlung wach­
senden Pflanzengewebe insekticid werden, kann  dieser Stoff vielleicht B edeutung erlangen 
fü r die B ekäm piung der durch B lattläuse übertragenen V iruskrankheiten. V orteilhaft 
ist, daß er nützliche Insek ten  n ich t tö te t  im  Gegensatz zu DDT, BHC u. P arath ion . N ach­
teilig w ird die lange D auerwrkg. von D DT u. BHC im  Boden u. in  Sprühbelägen in  der 
Landw irtschaft gew ertet. — Das wenig h itzebeständige Para th ion  eignet sich nicht 
zum V erräuchern, es w ird dabei n icht nur insekticid unw irksam , sondern auch giftiger 
fü r Menschen. (Chem. T rade J . chem. Engr. 126. 933—34. 21/4.1950. B ristol, Long 
A shton Res. S tat.) DöHRING. 6312

Giuseppe M. M artelli, Orientierende B ekäm pf ungsversuche m it chlorierten organischen 
Insekticiden, a u f den Boden gestäubt oder m it ihm gemischt. D ie Verss. w urden durch­
geführt m it DDT u. H exaehlorcyclohexan, als V ersuchstiere d ienten Larven von Cera- 
titis  cap rita ta  W ied. u .D acu s  Oleae Gmel. D abei zeigten die M ittel, sowohl auf den Boden 
gestäubt wie m it E rde verm ischt, gu te  W irksam keit. In  letzterem  Falle m uß te  jedoch 
m it größeren Konzz. gearbeite t werden. (Ann. Sperim ent. agrar. [N. S.] 4 .1 5 3 —64. 1950 
Bari, Staz. agrar, sperim .) GRIMME. 6312

W . K otte, Neuzeitliche Schädlingsbekämpfungsmittel im  Obstbau. E ine für den P rak ­
tiker bestim m te orientierende Ü bersicht über die verschied. W inter-, K upfer- u. Schwefel­
spritzm ittel, über Bleiarsenat, organ. Fungicide u. die neuen syn thet. Insekticide m it 
Nennung anerkannter H andelspräparate. (Desinfekt, u. Schädlingsbekäm pf. 41. 2 5 3 - 55. 
Dez. 1949. Freiburg i. Br.) D ö h r i n g . 6312

Paul M ünchberg, Über Herstellung, Gebrauch und Wirkung der Winterspritzmiltel im 
Obstbau Ü bersicht über Teeröl-, Mineralöl- u. G elbspritzm ittel u n te r Berücksichtigung 
von E  605. D urch das le tztgenannte Insekticid  kann vielleicht die W interspritzung im 
Obstbau ihre überragende Bedeutung einbüßen. (Desinfekt, u. Schädlingsbekäm pf. 41. 
243—47. Dez. 1949. Soest i. W.) D Ö H R IN G . 6312
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W . Feucht, Beobachtungen bei Blatllausbckämpfungsversuchcn mit IIexa-Präparaten  
(Arbitan). Gegen verschied. B lattlausarten  waren H exapräpp. in Pulverform  u. noch 
besser in Form  von Spritzm itteln  in 0,25—0,5% ig. wss. Verdünnung erfolgreich. (Des­
infekt. u. Schädlingsbekämpf. 41. 247— 48. Dez. 1949. Magdeburg, „O rgana“, W B  
Fahlberg-List.) D ö h r ix g . 6312

E ckart Meyer, Zur Bekämpfung der Bettwanzen mittels DDT-halliger Präparate. 
Selbst bei hoher Dosierung des DDT tr i t t  die 100% ig. Bewegungsunfähigkeit von B e tt­
wanzen u. ihren Larven auf aufgetrockneten Emulsionsbelägen erst in 2— 3 Tagen, der 
Tod in 3— 8  Tagen ein. M indestens ls td .  A ufenthalt auf dem Giftbelag is t erforderlich. 
K ürzere Verweilzeiten lösen aber schon das E xitationsstadium  aus, welches in der Praxis 
die W anzen zum Verlassen ih rer Schlupfwinkel u. zum H erum laufen auf der begifteten 
Fläche zwingt. Den gleichen Erfolg zeitigt die Reizwrkg. m ancher Dämpfe der zur Emul- 
sionsherst. verw endeten Hilfslösungsmittel. DDT-Beläge (0,6 g D D T/m 2) auf Gips, 
Tapete u. auf Holz m it Leim farbenanstrich sowie auf gebeiztem Holz sind nach 7 Mona­
ten  fast unverändert erhalten, auf Holz m it Ö lfarbanstrich dagegen nach 1 M onat kaum  
noch wirksam. (Desinfekt, u. Schädlingsbekämpf. 41. 214— 16. Okt. 1949. Düsseldorf, 
Böhm e-Fettchem ie GmbH.) D ö h r in g . 6312

R ichard B randt, Erfahrungen mit A ntu  bei der Rattenbekämpfung. Erfolgsbericht über 
eine Großbekämpfung in F rankfurt/O der m it neuen A ntu-Präpp. (Epex A u. Epex pur.). 
Befriedigend w irkten K öder m it 0,12 g Antu-Geh. u. Zellmehl als G iftträger. (Desinfekt, 
u. Schädlingsbekämpf. 41. 249— 53. Dez. 1949. Liegau-Augustusbad.) D ö h r in g . 6312

Lonza Eleetrizitätsw erke und Chemische Fabriken A kt.-Ges., Basel, Schweiz, Nitro- 
phosphatkali. Z ur H erst. von streu- u. lagerfähigem N itrophosphatkali m it hohem, z. B. 
> 6 3 °  liegendem Erw eichungspunkt; z .B . von der Z us.: 14,8(% ) G esam t-P2Ö6, 12,17 
wasserlösl. P 2Ö5, 6,89 N, 8,19 K 20 , 0,44 B wird R ohphosphat m it konz. HNÖ 3 bis zu 
einem Grad von 80—85, bes. 83—84%  des G esam t-P20 5 aufgeschlossen, dann, wenn der 
Geh. der M. an freier Säure (gegebenenfalls nach K alkzusatz) <; 3% geworden ist, m it 
techn. reinem K 2SÖ4 bis zu 5— 14, bes. 7— 10% K 20  des Endprod. versetzt u. schließlich 
vor dem K örnen bei 80— 90°, bes. 80— 85°, m indestens % Stde. lang durchgeknetet. 
Bei Verwendung von verd. s ta t t  konz. H N 0 3 wird die M. vor dem K 2S 0 4-Zusatz gehörig 
durch W arm luft getrocknet. E in B-Zusatz [als Borax oder B(OH)2] von 0,1— 1, bes. 
0,2— 0,3% dient als M ittel gegen H arz- u. Trockenfäule. — 4 Beispiele. (Oe. P . 165 8 66  
vom 6/4.1948, ausg. 10/5. 1950. Schwz. Prior. 29/5. u. 25/10. 1947.) B. Sc h m id t . 6291 

Chemisches Forschungsinstitut der Industrie Österreichs (Erfinder: V inzenzPrey), 
Wien, Österreich, Schädlingsbekämpfungsmittel. Dieses en thält neben Träger- u. H a ft­
stoffen oder V erdünnungsm itteln als w irksam en Stoff Substitutionsprodd. von im  K ern  
halogeniertem Toluol, wobei alle oder einzelne W asserstoffe der aliphat. Seitenkette 
durch Halogen, NO, N H 2, CN, COC1, S 0 2C1 oder OH substitu iert sind. Z. B. wird ein 
4%  p-Chlorbenzylcyanid enthaltendes Talkum -K reide-G em isch als S treum itte l gegen 
K artoffelkäfer verwendet, w ährend die 0,3— 1 % ig. Emulsion als M ittel gegen B lutlaus 
dient. — W eitere Beispiele. (Oe. P. 165 693 vom 25/2. 1948, ausg. 11/4. 1950.)

K i s t e n m a c h e r . 6313 
Hercules Powder Co., übert. von: George A. B unten, V. St. A., Insckticides Mittel, 

en thaltend einen polychlorierten KW-Stoff m it verzw eigter K e tte  u. ein V erdünnungs­
m ittel. Die polychlorierte Verb. en thä lt 60— 80% Chlor. G enannt sind z. B. Polychlor- 
2.3-dim ethylpentan, -2.2-dim ethylbutan, -isoocten u. -isooctan. Als Lösungs- u. V erdün­
nungsm ittel sind genannt CHC12, CC1,, C2HC15. (F. P . 959 744 vom  8/10. 1947, ausg. 3/4.
1950. A. Prior. 13/6.1946.) F r a n z  M ü l l e r . 6313

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
W illy Oelsen, Forschung im Hüttenwesen, Fortschritt der Technik und der Wissen­

schaften. (S tahl u. Eisen 70. 577—82. 6/7.1950. Clausthal, Bergakademie.) H a b b e l . 6350
Heinz Krapp, Ein Verfahren zur Klärung der Entstehungsfrage der Mechcrnichcr 

Blcierdagerstätte. E rörterung der fü r Epigenese als B ildungsart sowie der fü r u. gegen eine 
sedimentär-syngenet. E ntstehung der L agerstätte  sprechenden Gründe, ferner der Merk­
male ascendenter H erkunft der Erzlösungen. Vf. schlägt eingehende Isotopenbestim m un- 
gen von P b  aus dem In h a lt der M e c h e r n i c h e r  L agerstätte  zur K lärung  der E n t­
stehungsfrage vor, behandelt in diesem Zusam m enhang die Isotopenzus. von Pb, deren 
Anwendung auf die Genese u. bringt Beispiele fü r Isotopenanalysen von Pb-Erzen. F ü r  
den Isotopenvgl. ergibt sich als Ziel die möglichst einwandfreie Feststellung m agm at. 
oder sedim entärer H erkunft der Erzlösungen. D abei sind auch Folgerungen fü r die p rak t.
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Lagerstättenforschung zu erw arten. Als K ennzeichen ascendenter H erkunft der Erzlsgg. 
einer Pb-E rzlagerstätte  is t eine spezif. Isotopenzus. des Pb  anzusehen, in  der sich diese 
L agerstätte  deutlich von den umgebenden unterscheiden muß. — Schrifttum sangaben. 
(Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 3. 177—82. Ju n i 1950. Aachen.) W ü r z . 6354 

R . Wild und H. L. Saunders, Die Reduktion von Stückerzen. B ehandelt werden die 
Gesamtgeschwindigkeit der W ärm eübertragung auf den K ern von Stückerzen u. das 
Vordringen der Red. durch Gase. D er Einfl. von verschied. Faktoren auf die Geschwindig­
keit der W ärm eübertragung w ird abgeschätzt u. das Zurückbleiben der Temp. im  Kern 
der Erzstücke, die m it einer gleichförmigen Geschwindigkeit e rh itz t wurden, wird in 
Beziehung zu ihrer Größe gesetzt. Erzproben m it weiten Stückgrößenunterschieden 
wurden einer Red. durch Hochofengas u n te r norm alisierten Bedingungen unterw orfen 
u. anschließend w urde durch ehem. Analyse der Sauerstoffgradient von' der Oberfläche 
zum K ern hin festgestellt. D er Betrag des Vordringens der Red. wurde in Beziehung 
zur E rzporositä t gesetzt, welche allg. der die Red. innerhalb des E rzstückes beeinflussende 
F ak to r ist. — Schrifttum sangaben. (J . Iron  Steel Inst. 165. 198— 214. Ju n i 1950. South 
K ensington, Im p. Coll. of Sei. and Technol.) HOCHSTEIX. 6380

H einz-Ulrich Doliwa, E in Weg zu  einem vervollständigten Gefügeschaubild fü r  die 
Erzeugung von hochwertigem Grauguß. E s wird versucht, m it Hilfe einfacher therm odynam . 
Rechnungen eine Erklärung fü r die auftretenden Streuungen der W erte von Zugfestigkeit 
it. H ärte  bes. bei nahezu gesätt. Legierungen zu finden. H ierbei w ird die besondere Be­
deutung der Abkühlungsverhältnisse bewiesen u. ein Weg aufgezoigt, wie m an zu einem 
Gefügeschaubild kommen könnte, das allen wesentlichen Faktoren, wie ehem. Zus., 
W anddicke, Ü berhitzung u. Form stoffen, gerecht wird. Aus H ärteunterss. an  Keilen 
werden Linien gleicher H ärte  in A bhängigkeit vom Sättigungsgrad u. von der W anddicke 
bestim m t. Ein Vgl. von 30 mm -Proben aus Kupolofeneisen u. Elektroeisen bestätig t, 
daß der Kupolofen w eicher geht, was auf die fördernde W rkg. der CO.,, das Gußeisen grau 
erstarren  zu lassen, zurückgeführt wird. (Neue Gießerei, techn.-wiss. Beih. 1950.119— 23. 
Jun i. München-Allach.) H a b b e l . 6402

Eugen Piwowarsky, K . K räm er, W. Patterson und M. K richel, Die Herstellung von 
Gußeisen m it kugelförmiger Graphitausbildung durch Behandlung m it Magnesiumlegierun­
gen. Überblick über die Vorgeschichte der Behandlung m it Mg in der Gießereiindustrie 
u. über neuere Versuche. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1950. 91— 103. Jun i. Aachen, 
TH.) H a b b e l . 6404

— , Der Erstarrungsvorgang von horizontalen Stahlgüssen. 15 Stahlgußstücke m it 0 ,1 2  
bis 0,54% C, die in  einer Länge von 18" u. m it einem quadrat. Q uerschnitt von 4 "  waage­
rech t in  Sandformen bei verschieden hohem Ü berhitzungsgrad (bis 1 0 0 °) gegossen waren, 
wurden m etallurg. untersucht. Das Gefüge der Blöcke bestand aus den drei H auptzonen: 
a) säulenartige K ristalle, die von der oberen Oberfläche bis zum therm . M itte lpunkt der 
G ußstücke reichen; b) kernförmige K rista lle  bei niedrigen Gießtem pp. oder säulenförmige 
bei hohen Gießtempp. an der unteren  Gußoberfläche u. c) gleichachsige K ristalle als 
Zwischenzone, die sich von der un teren  K ristallbldg. bis zum  therm . M ittelpunkt des 
Blockes ausdehnen. Die Tiefe dieser Zone w ächst durch  hohe G ießtem peraturen. Zusätz­
lich befindet sich noch im therm . B lockm ittelpunkt eine Ausseigerung u. oft am  Über­
gang der Zonen b) u. c) eine leichte Ä tzstreifung. Die kernförmigen u. die gleichachsigen 
Zonen im  unteren Blockteil sind etwas geringer in den C, S u. P-G ehh. als die säulen­
förmigen oberen K ristallzonen. In  der m ittleren  Ausseigerung sind die Gehli. dieser Ele­
m ente viel höher u. die leichte Ä tzstreifung hat einen geringeren S- u. P-Geh. als die 
Zonen darüber u. darunter. In  Ü bereinstim m ung m it den U nterschieden in der Zus. 
liegen die Streckgrenze, die Zugfestigkeit u. H ärte  der kernförmigen u. gleichachsigen 
K ristallzonen etw as niedriger als die der säulenförm igen Kristallzonen. Es w ird fest- 
gestellt, daß das feinere Gefüge in der unteren  H älfte jedes Blockes durch die K ristallite 
bedingt wird, die w ährend der E rsatrrung  ausfallen. Die Bldg. der säulenförm igen Den­
driten is t abhängig von dem Fehlen von K ristallkeim en. (J . Iron  Steel In s t. 162. 437—50. 
Aug. 1949.) H o c h s t e ix . 6408

—, Der Erstarrungsvorgang von horizontalen Stahlgüssen. Diskussion zu der vorst. 
referierten Arbeit. (J . Iron  Steel Inst. 164. 91. Jan . 1950.) H a b b e l . 6408

J .  H . Andrew und H . Lee, Der E in fluß  von Hallverformung a u f Stahl. Vorwort. Er­
ö rte rt werden die Einflüsse u. Auswirkungen einer K altverform ung auf die physikal. u. 
ehem. Eigg. von S tahl u. es werden die Theorien von T a y l o r , P o l a x y i u. Or o w a n  
besprochen. Festgestellt wird, daß diese Theorien nu r G ültigkeit fü r reine Metalle, z. B. 
Reineisen, haben, u. daß in heterogenen Legierungen, z. B. Stahl, das Verh. dieser Mate­
rialien von dem der reinen Stoffe verschied, ist. Die K altverform ung bew irkt im Stahl 
andere Änderungen zusätzlich zu denen, die in Ausdrücken eines n. Verlaufs der plast.
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Verformung erk lärt werden können. Die H ypothese, daß w ährend der K altverform ung 
A ustenit gebildet wird, wird durch die Ergebnisse von durch verschied. Forscher aus­
geführten Arbeiten n icht ganz bestätigt, wenn auch Anzeichen dafür vorliegen, daß m it 
einer dynam. Belastung, wo die Verformung äußerst rasch u. lokalisiert ist, oder in einem 
Falle, wo eine hohe W ärme durch Oberflächenreibung entsteh t, die Bldg. von A ustenit 
u. M artensit au ftritt. Gleichzeitig werden die verschied. Einflüsse der internen Spannun­
gen auf die physikal. u. mechan. Eigg. von S tahl n icht ausreichend erkannt. Aus diesem 
Grunde werden von verschied. Forschern (s. nachfolgende Arbeiten) Unterss. m it n. u. 
sehr großen K altverform ungsgeschwindigkeiten ausgeführt. H ierin kann die W rkg. der 
internen Spannungen im F errit u. Zem entit differenziert werden, u. es scheint, daß die 
Austenitbldg. in S tahl auf besondere Form en der K alt Verformung, die entw eder eine 
dynam. Belastung oder eine hohe Oberflächenreibung betreffen, beschränkt wird. E s wird 
ein Überblick über die W erkstoffe u. die angewendeten Verff. u. Vorr. fü r die nachfolgend 
beschriebenen Unterss. gegeben. (J . Iron  Steel Inst. 165. 145— 46. Ju n i 1950. Sheffield, 
Univ.) H o c h s t e i x . 6408

P. L. Chang, B. Fang und R. Guenot, Dar E in fluß  von Kaltverformung a u f Stahl.
1. M itt. E in fluß  von Kohlenstoff a u f die Kalthärlungseigenschaften von Stahl. H ärte-, dilato- 
m etr., Dichte- u. therm om agnet. Messungen wurden an kaltgezogenen Proben einer Reihe 
von unlegierten u. gewissen legierten S tählen ausgeführt. H ierbei wird ein U nterschied in 
den Verfestigungseigg. zwischen den hochgekohlten u. niedriggekohlten S tählen fest­
gestellt. Anders wie niedriggekohlter S tah l zeigen die hochgekohlten S tähle einen starken 
Anstieg in der H ärte  beim K altziehen m it großen Abnahmen, u. in den Anfangsstadien 
der K altverform ung verändert sich die Form  der Verfestiguugskurve m it der den Proben 
erteilten Anfangsbehandlung. Die Ergebnisse bestätigen auch, daß bei kaltverform ten 
hochgekohlten S tählen ein bem erkensw erter H ärteanstieg  beim Anlassen bis zu 300° 
au ftritt, welcher bei kaltverform tem  Eisen n icht nachzuweisen ist. Mehrere Änderungen 
sind bei dilatom etr. Messung in Längenrichtung an kaltgezogenen S tah ldräh ten  gem acht 
worden, von denen die ausgeprägteste die Ausdehnung zwischen 150 u. 450° ist. Diese 
Änderung ist in  der H auptsache ausgerichtet, da  das Anwachsen in der Länge von einer 
K ontrak tion  im Durchmesser begleitet wird. Die V eränderung ist in S tählen m it höherem 
C-Geh. deutlicher u. bei einem gegebenen S tahl dann ausgeprägter, wenn das Ausgangs­
gefüge m ehr perlit. als sorbit. ist. Die D. des S tahls n im m t bei der K altverform ung ab. 
Bei kaltgezogenen Proben ist die H öchstabnahm e von der Größenordnung von 0,2— 0,3% . 
Beim nachfolgenden Anlassen findet eine Erholung der D. hauptsächlich zwischen 400 u. 
700° s ta tt . Bei F lußstah l jedoch scheint die D ichteabnahm e bei der K altverform ung u. 
der Betrag der Erholung beim nachfolgenden Anlassen m it der Menge der vorliegenden 
Einschlüsse zu schwanken. A usgeführte therm om agnet. Unterss. zeigten, daß in einem 
S tah l m it 0,7%  C, der m it einer Abnahme von 50%  kaltgezogen war, der CüRIE-Punkt 
s ta rk  beeinflußt wird. Bei 90%  oder höheren Abnahmen ist die therm om agnet. K urve 
vollkommen g la tt u. zeigt keine D iskontinuität, die dem n. Zem entit-CüRIE-Punkt 
entsprechen könnte. Die magnet. Sättigung des S tahls bei Raum tem p. jedoch is t nach 
der K altverform ung offenbar unverändert. Das Fehlen des n. Zementit-CURIE-Punktes 
ist auch bei angelassenem M artensit beobachtet worden. Röntgenunterss. an kaltgezoge­
nem, hochgekohltem S tahl ergeben, daß die In ten s itä t der Zem entitlinien s ta rk  geschwächt 
wird, wenn die Abnahme 50%  übersteigt. (J . Iron  Steel Inst. 165. 146— 65. Ju n i 1950. 
Sheffield, Univ.) H o c h s t e i x . 6408

P. L. Chang und R . Guenot, Der E in fluß  der Kaltverformung a u f Stahl. 2. M itt. Der 
E in fluß  einer Kaltverformung a u f den elektrischen Widerstand im Stahl. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Beschrieben werden elektr. W iderstandsmessungen an kaltgezogenen S tah ldräh ten  sowohl 
bei Raum tem p. als auch während u. nach einer nachfolgenden W ärm ebehandlung. D urch 
K altziehen nim m t der W iderstand bei niedriggekohlten S tählen oder bei Eisen zu, jedoch 
nim m t er bei hochgekohlten S tählen ab, wenn er in Längenrichtung der D räh te  gemessen 
wird. Die Abnahme ist größer, wenn der C-Geh. des Stahles höher ist, oder fü r einen 
gegebenen S tahl ist die Änderung des W iderstandes durch die K altverform ung von dem 
anfänglichen Gefüge der Probe abhängig. Beim Anlassen n im m t der W iderstand des k a lt­
gezogenen, niedriggekohlten S tahls kontinuierlich m it bis zu 550— 600° zunehmenden 
Anlaßtem pp. ab. Bei hochgekohltem S tahl dagegen ist die V eränderung des W iderstandes 
beim Anlassen unterschiedlich, bes. bei niedrigen Tempp., wo eine geringe Zunahm e 
im Bereich von 150— 450° m it einem M aximum bei ca. 250— 300° sta ttfindet. Die W rkg. 
der Zem entitverteilung auf den W iderstand des S tahls nach dem K altziehen w urde u n te r­
sucht; die Abnahm e des W iderstandes in der Längenrichtung ist geringer bei einem sor­
bit. als bei einem perlit. Gefüge. (J . Iron Steel Inst. 165. 166— 84. Ju n i 1950. Sheffield, 
Univ.) H o c h s t e i x . 6408
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H erbert M üller, Uber den E in fluß  von Bauart und Anschlußleistung elektrisch geheizter 
Glühöfen a u f Durchsatz und Gleichmäßigkeit der Festigkeitseigenschaften von Stabstahl. 
(S tahl u. Eisen 70. 654— 58. 20/7. 1950. Hohenlim burg.) H a b b e l . 6408

Sepp A m m areller, Untersuchungen über das Weichglühen unlegierter und niedrig­
legierter Stähle. Vf. gibt einen Überblick über die Verff. zum  W eichglühen von Bau- u. 
W erkzeugstählen zum  Zwecke einer guten  B earbeitbarkeit u. eines geeigneten Gefüges 
fü r die folgende H ärtung. U ntersucht w urde die Geschwindigkeit der Einform ung der 
Carbide zu kugeligem Z em entit beim  W eichglühen von unlegierten u. niedriglegierten 
S tählen m it ca. 0,65— 1,35% C, bes. von W älzlagerstahl u. unlegierten W erkzeugstählen. 
Die Verss. zeigen, daß bei der W ahl einer geeigneten Glühtem p. die Einform ung zu körni­
gem P erlit in sehr kurzer Zeit abläuft. Bei übereutektoid. S tählen kann  der Acx-Punkt 
beim W eichglühen ziemlich w eit überschritten  w erden; bei s ta rk  übereutektoid. S tählen 
t r i t t  eine Neubldg. von lam ellarem  P erlit e rs t bei sehr hohen Tempp. auf. M it steigender 
Glühtemp. sink t die G lühfestigkeit bei gleichzeitiger Vergröberung des kugeligen Zemen- 
tits. E in bes. fü r übereutektoid. S tähle geeignetes K urz-W eichglüh-Verf. wird beschrie­
ben. — Diskussion. (S tahl u. Eisen 70. 459— 63. 25/5.1950. Bochum.) H a b b e l . 6408

J . Pearson, W . Bullough und T. C. Canning, Gasbeizung von Stahl. Die Behandlung 
von Stahlband in  einer A tm osphäre, die gasförmiges HCl en thält, zur nachfolgenden 
W arm galvanisierung w urde m it Erfolg durchgeführt. Laborverss. haben bestätig t, daß 
galvan. Überzüge noch viel d ich ter dem auf diese Weise behandelten S tah l anhaften , als 
nach einer Behandlung in  einer wss. ILSO.,-Lösung. Das Verf. ist jedoch nur fü r einen 
S tah l geeignet, welcher auf ca. 750° ohne Verlust der verlangten Eigg. erh itz t werden 
kann. Stahl, der durch eine K altverform ung fertig verarbeitet oder einer besonderen 
W ärm ebehandlung unterzogen werden muß, kann nicht durch Gase gebeizt werden. 
Auch is t das Verf. n ich t zur Entfernung einer dicken Zunderschicht geeignet. D er schnelle 
Angriff des gasförmigen HCl auf bloßen Stahl, der durch ungleichförmige Entfernung 
der Zunderschicht offengelegt worden ist, fü h rt zu schweren M etallverlusten u. bew irkt 
U nebenheit der Oberfläche. (J . Iro n  Steel In s t. 165. 185— 90. Ju n i 1950. Sketty  Hall, 
Swansea, B. I. S. R. A. Labor.) H o c h s t e i x . 6412

J .  MeKeown und L. M. T. Hopkin, Dehngeschtoindigkeil und Dauerversuche bei handels­
üblich stranggepreßten Rohren aus Blei und Bleilegierungen. N ach einer L iteraturübersich t 
werden Verss. geschildert, die m it R ein-Pb u. m it Legierungen, die Cu, Ag, Sb, Sn, Te, Cd 
enthielten, gem acht w urden. Im  Gefüge von Rein-Pb u. Legierungen der festen Lsg. zeig­
ten  sieh Ungleichmäßigkeiten, die als Seigerungsstreifen bezeichnet werden. Dehnge- 
schwindigkeit, Lebensdauer u. G esam tdehnung wurde bei verschied. Belastungen im unge- 
reckten u. vorgereckten Z ustand untersucht. Durch eine W ärm ebehandlung bei 50— 200° 
stellte  sich ein starkes K ornw achstum  durch Rekristallisation ein. Die Dehngeschwindigkeit 
u. das Verh. im Dauervers. werden durch die A rt der Legierung, die K orngröße u. voraus­
gegangene K altbearbeitung beeinflußt. Bei den gewöhnlichen H erstellungsverff. machen die 
zahlreichen veränderlichen Fak to ren  eine R eproduzierbarkeit der Ergebnisse unmöglich. 
(M etallurgia [M anchester] 41. 135—43. Ja n ., 219— 23. Febr. 1950. B ritish N on-Ferrous 
M etals Res. Assoc.) K . STEIN. 6430

— , Die Warmbehandlung von Nickel und hochwertigen Nickellegierungen. Bei N i, 
Monel, Inconel u. „ K ‘‘Monel kann durch A ufnahm e von S aus den Heizgasen bes. bei 
reduzierender Flam m e Verbrennung ein treten . B ehandelt werden Temp. u. Anwärm- 
dauer fü r das Schmieden. D er V erform ungsw iderstand is t größer als bei S tahl. N ach dem 
Schmieden wird „ K “Monel zu r Vermeidung von H ärte  u. R issigkeit abgeschreckt. Beim 
Glühen muß ein überm äßiges K ornw achstum  verm ieden werden. K ontrolle von Zeit u. 
Temp. nach  Schaubildern. Bei offenem Glühen m uß die Oberfläche durch reduzierende 
Ofengase geschützt werden. Beim Glühen in G lühkisten sind die Glühzeiten länger, die 
Tempp. niedriger. K leine Teile w erden im Salzbad geglüht. Zus., Schmelz- u. Arbeits- 
tem pp. der B äder werden angegeben. Zum Blankglühen genügt bei N i  eine leichtredu­
zierende A tm osphäre, bei Monel teilweise verbranntes Leuchtgas. Bei Inconel b ildet sich 
bei Ggw. von CO, C 0 2 u. H 20-D am pf ein Überzug von Cr20 2; deshalb Blankglühen in 
M etallmuffeln m it zers. N H S. Glühen in oxydierender A tm osphäre erzeugt durch in te r­
kristalline Korrosion Versprödung, Schmierstoffe u. ö le , die P b  oder S enthalten , müssen 
vor dem Glühen abgewaschen werden. (M etallurgia [M anchester] 41. 127— 33. Jan ., 
191—96. Febr., 251— 55. März 1950.) K . S t e i n . 6434

K arl W agner und W ilhelm  P atterson, Grundbegriffe der Reinigung von A lum in ium ­
schmelzen. E s w ird ein Überblick über die Aufnahme von Gasen u. nichtm etall. V er­
unreinigungen durch Al-Schmelzen gegeben sowie über die M aßnahm en, die eine Auf­
nahme dieser Stoffe behindern (prophylakt. Maßnahmen) oder die E ntfernung von Ver-
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unreinigungen bezwecken (therapeut. Maßnahmen). Die diesem Verf. zugrunde liegenden 
physikal.-chem. Prinzipien werden erläutert. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1950. 
109— 13. Juni. Aachen, TH.) H a b b e l . 6442

J . McKeown, D. E . Dinee und Jn . H . Back, Die, Daucrfcstigkeiten von vier gegossenen 
Aluminiumlegierungen bei erhöhten Temperaturen. Gegossene Al-Legierungen m it 12% Si, 
m it Si-Cu, m it Cu-M g-Ni u. m it S i-N i-C u-F e werden bei 20,100, 200 u. 300° auf Zerreiß- 
fstigkeit u. Schwingungsfestigkeit geprüft. Bei einigen Legierungen fä llt die Schwin­
gungsfestigkeit erst oberhalb 200°, was auf die Gefügeänderung w ährend der E rprobung 
bei erhöhter Temp. zurückgeführt wird. — Schaubilder. (M etallurgia [Manchester] 41. 
393— 96. Mai 1950. B ritish Non-ferrous Metals Res. Assoc.) K . S T E IN . 6442

H erbert Meierling, Die Dauerveredlung von Silum in . Es w urden Verss. unternom m en, 
die zur Verseifung des A l-Si-Eutekticum s bislang nur in kleinen Ofeneinheiten vor­
genommene Veredlungsbehandlung des S ilum ins  durch Na, N a-haltiges Salz oder N a -f- 
Salz d irek t im Großofenraum durchzuführen. H ierzu w urde die Schmelze im  G roßraum ­
ofen einmalig m it Salz behandelt. D ann wurde entw eder der Großraumofen als W arm - 
halteofen benutzt, aus dem laufend veredeltes M etall abgestochen w urde (D auervered­
lung), oder es w urde nach jedem  A bstich eine dem A bstich entsprechende M etallmenge 
nachchargiert u. dann, bezogen auf die nachchargierte Metallmenge, nachveredelt (konti­
nuierliches Verf.). Das Dauerverf. fü h rt gegenüber dem  kontinuierlichen Verf. zu einer 
besseren Entgasung. Bel beiden Verff. liegen die erreichten mechan. W erte in den üblichen 
Grenzen, auch hei hoehempfindliehen Gußstücken. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 
1950.105— 08, Juni. Remscheid.) H a b b e l . 6442

J . N avarro-A lcacer, Die Zugfestigkeitswerte von Magnesiumlegierungen im  Gußzustand. 
T rägt m an in einem Diagram m die beobachteten Festigkeitsw erte gegen die Dehnung auf, 
so lassen sich die erhaltenen Punktw olken durch exponentielle Linien umschließen (ge­
krüm m te Trapezoide). Bei D arst. im  halblogarithm . D iagram m  werden diese K urven 
zu (vermutlich) geraden, konvergierenden Linien. Die Punktw olke bekom m t eine kon­
vergierende gerade Tendenz. D a der sta t. Korrelationskoeff. sehr eng is t (ca. 0,9), erscheint 
die Verwendung der Zwischenlinie u. der häufigsten W erte gerechtfertigt. Die R ichtung 
dieser Linien entsprechen offenbar dem  Grade der Auflösung der j3-Phase u. der Aus­
scheidung des Wasserstoffs. Das Streugebiet e rk lä rt sich so aus dem Zusammenwirken 
dieser beiden Einflußgrößen, vorausgesetzt, daß die übrigen Schmelz- u. Gießbedingungen 
konstan t gehalten wurden. (Neue Giesserei, techn.-wiss. Beih. 1950. 115— 17. Jun i. 
M adrid, Inst, del H ierro y  del Acero.) H a b b e l . 6444

K. W . M ichler, Spangebende Bearbeitung von Magncsiumlcgierungan. K urzer Über­
blick über Drehen, Bohren, Gewindestrehlen, Räum en, Reiben, F räsen u. Schleifen. 
Zum K ühlen u. fü r die Spanbeseitigung wird meistens R ohpetroleum  verw endet. Schäd­
lich ist der anfallende S taub, der in die Lager der Bearbeitungsm aschinen dringt. (Eisen- 
u. M etallverarb. 1. 403— 04. 4/8. 1949. Bad Vilbel i. H.) M e y e r -W i l d h a g e n . 6444

G. T. H arris und H . C. Child, Dauerstandsprüfung durch ein Auslage-Bicge-Verfahren. 
D auerstandsunterss. auf einer Auslage-Biege-Prüfvorr. haben fü r hohe Tempp. gegen­
über der Prüfung auf Zug Vorzüge, hes. wenn die Vorbereitung der Probe, z. B. bei einem 
nicht zu bearbeitenden M aterial, auf ein M inimum beschränkt werden muß. Bei der 
Durchführung von Prüfungen wurde eine gute Übereinstim m ung zwischen den R esul­
ta ten  dieses Verf. u. denen der üblichen Prüfung bei plast. Reckspannungen bis zu 1 % 
erreicht. Bei höheren Reckspannungen differieren die R esultate, zum Teil infolge der 
Einschnürung der Zugproben u n te r Belastung, u. das te rt. Kriechen wird s ta rk  einge­
schränkt, kann  jedoch noch beobachtet werden. (J . Iron  S teel Inst. 165. 139—44. Ju n i
1950. Res. Dep. W illiam Jessop & Sons Ltd.) H o c h s t e i n . 6480

J . S. Caswell, Die Anwendung von elektrischen Dehnungsmessern und Lacküberzügen 
f ü r  konstruktive Untersuchungen. Dünne isolierte D rähte werden m it der Oberfläche der 
zu untersuchenden Teile fest verbunden. Dehnungen äußern  sich in der Änderung des 
elektr. W iderstandes u. gestatten  die Berechnung der Spannungen. Auch schnell wech­
selnde Beanspruchungen werden auf diese Weise durch Verfeinerung der M eßtechnik 
m ittels V erstärkerröhren untersucht. E ine w ertvolle Ergänzung sind die Lacküberzüge, die 
bei Beanspruchung u. geringer Änderung der Oberfläche rissig werden. W erden Ver- 
gleiehsprohen einer bestim m ten Beanspruchung unterw orfen, so d ien t das Aussehen der 
Lackschicht zur Beurteilung der im  Versuchskörper auftretenden Beanspruchung. — 
L iteraturübersicht. (M etallurgia[M anchester] 41.165—70. Jan . 1950. Swansea, Univ. Coll., 
Engng. Dep.)  ̂ K . S t e i n . 6480

W erner Lueg, Verfahren und Geräte zum  Messen der Ziehholform. Zusammerfass-ender 
Überblick. (S tahl u. Eisen 7. 633— 40. 20/7. 1950. Düsseldorf, M ax-Planck-Inst. fü r 
Eisenforschung.) H a b b e l . 6480
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Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., iibert. von: Leon E . Bowe, A nniston, Ala., 
V. St. A., Herstellung von Alkalimetallen aus Eisenphosphid und Alkalicarbonaten oder 
-Hydroxyden. N a2C 0 3 wird m it Eisenphosphid (Fe2P  m it 10— 30% P) u n te r Zusatz von 
W. brikettiert u. die getrockneten B riketts w erden bei 900— 1500° in  trockener A tm o­
sphäre hei einem D ruck von 0,4— 50 mm H g nach der Gleichung 2 N a 2CO, +  F e2P  =  
N a3P 0 4 +  2 Fe +  2CO +  N a bzw. 4N a2C 0 3 +  F e2P  =  N a3P 0 4 +  F e20 3 +  3CO - f  
C 0 2 +  5N a umgesetzt. Das abdestillierende N a wird zu festem  N a kondensiert. D er 
bei beiden Umsetzungen verbleibende R ückstand wird m it W. ausgelaugt, wobei N a3P 0 4 
gelöst u. das Fe bzw. das F e20 3 nach F iltra tion  abgetrennt werden. Aus der Lsg. wird 
das N a3P 0 4 durch K ristallisation gewonnen. An Stelle von N a2C 0 3 kann N aOH  oder es 
können die entsprechenden K -Salze verw endet werden. — V erfahrensschaubild. (A. P. 
2 484 266 vom 25/2. 1946, ausg. 11/10. 1949.) Me y e r -WILDHAGEN. 6449

Joseph B. B rennan, B ratenahl, O., V. S t. A., Erhöhung der Haftfestigkeit von Silber­
überzügen a u f der Oberfläche von Lagern aus Stahl. Die z. B. elektrolyt. m it Ag überzogenen 
Lagerflächen werden in einer inerten A tm osphäre (CO oder N) bei einem D ruck von ca. 
70,31 kg/cm 2 w ährend ca. 5 Min. so weit erh itzt, daß das Ag beginnt, weich u. p last. zu 
werden. Auch aufgespritzte Ag-Überzüge werden in gleicher W eise behandelt. — Zeich­
nung. (A. P. 2 478 037 vom 2/9.1944, ausg. 2/8.1949.) Ma r k h o f f . 6527

Consolidated Vultee A ireraft Corp., San Diego, Calif., übert. von: N orm an H . Simpson
und P aul R . Cutter, F o rt W orth, Tex., V. St. A., Elektrolytische Erzeugung von Schutz­
schichten a u f Magnesium und seinen Legierungen. Die Gegenstände aus Mg oder Mg- 
Legierungen werden anod. in einem wss. E lektro ly ten  behandelt, en thaltend  21— 25(Gew.- 
%) NaOH, 0,09—0,15 Phenol u. 2— 3 Vol.-% N a2S i0 3. Temp. der Lsg. 165— 195° F  
(73— 93° C). S trom dichte 15— 25 A/sq.ft. (1,6— 2,7 Ä /dm 2). W echselstrom von 60 Perio­
den. 25—30 Minuten. Die V orbehandlung erfolgt im gleichen E lektro ly ten  m it Gleich­
strom  un ter kathod. Schaltung des Mg. S trom dichte 4 A/sq.ft. (0,428 A /dm 2). An Stelle 
von Phenol können andere O H-G ruppen enthaltende organ. Verbb. verw endet w erden: 
Glycerin, Dextrose, K resol usw. N ach der O xydation wird gespült, in eine w arm e C r0 3- 
Lsg. getaucht, wieder gespült u. getrocknet. D ann wird eine ZnCr04 en thaltende L ack­
schicht aufgebracht. Die Schicht is t gegen A brieb u. Korrosion beständig. (A. P. 2 497 036 
vom 12/7. 1944, ausg. 7/2. 1950.) MARKHOFF. 0529

N ational Lead Co., New York, N. Y ., übert. von: Carl H . H ack, Flushing, Gustave
E. Behr, New York, und George J . V ahrenkam p, Wood H aven, N. Y., V. St. A., Kor­
rosionsschützende Überzüge a u f Metallen, wie Eisen. Die Metalloberfläche wird m it einem 
Überzug aus P b  oder einer Legierung aus Pb, Sn u. Sb versehen u. dieser in eine Lsg. 
getaucht, die im wesentlichen aus einem A lkalihydroxyd u. einem A lkalibichrom at be­
steht. Beispiel: 18 (g/Liter) N a2Cr20 7-2 H 20 , 18N a2S 0 4, 24N aO H  u. 10 eines Benetzungs­
m ittels Temp. ca. 50— 75° Behandlungsdauer 20— 60 Sekunden. (A. P. 2 478 692 vom 
19/7. 1947, ausg. 9/8.1949.) Ma r k h o f f . 6529

W estinghouse E lectric Corp., übert. von: Byron V. McBride, V. St. A., Pasten au f 
Metallen. Zum Phosphatieren von Fe, Zn u. Cd dien t eine Paste , die 10— 47 Gewichtsteile 
eines feinen porösen Kieselgels, das zum  m indestens 50%  durch ein 40 Maschensieb geht, 
u. 100 Teile einer 25— 70 Gew.-% ig. wss. Phosphatlsg. von 0,5— 6  Ph  en thält, deren 
Ionen m it dem Metall u. einem O xydationsm ittel reagieren. N ach dem Trocknen der 
aufgetragenen Paste  wird die S i0 2-Schicht m it einer H aarbürste  beseitigt; eine g la tte  
Schutzschicht bleibt haften. Die P aste  kann  außerdem  0,1— 3 Gewichtsteile eines An­
feuchtm ittels u. 0,5— 5 Teile eines wasserlösl. Celluloseesters en thalten. E in  Zusatz einer 
wasserlösl. secliswertigcn Cr- Verb. festig t den g la tten  Überzug. — 3 Beispiele. (F. P. 
954 618 vom 23/10. 1947, ausg. 28/12. 1949. A. Prior. 24/10. 1946.) H o lm . 6529

Rheem  Mfg. Co., New York, übert. von: Lawrence H . O tt, Pasadena, Calif., und 
Jam es T . Shewbridge, Baltim ore, Md., Y. St. A., Herstellen einer transparenten Schutz­
schicht au f Z ink  oder Cadmium. M etallgegenstände aus Zn oder Cd oder aus m it diesen 
Metallen überzogene Teile w erden m it einer verd. wss. Lsg. behandelt, die CrO, u . HCl 
en thält, u . zwar im V erhältnis 1  g C r0 3 zu 1 cm 3 HCl (3 6 -3 8 % ). p K 1,75—2,05."5—120, 
bes. 60, Sekunden. Temp. 180° F  (82°). D ie gebildete Schutzschicht verh indert die Bldg. 
einer Oxydschicht auf der Zn- oder Cd-Oberfläche. (A. P . 2 502 476 vom 2 /6 .1948, ausg. 
4/4.1950.) MARKHOFF. 6529

A lum inium  Co. of A m erica, P ittsburgh , übert . von: W alter G. Zelley, New Ken- 
sington, Pa., V. St. A., Nachbehandlung von chemisch erzeugten Oxydschichten au f A lum i­
nium  Die ehem. erzeugten O xydschichten auf Al werden m it wss. Lsgg. von Ammonium- 
yerbb., wie N H 4CI, N H 4N 0 3, Am m onium form iat, -ace ta t, -sulfam at, behandelt. Die 
Gegenstände werden 1 - 2 0  Min. in eine 0 ,5 -1 0 % ig . Lsg. einer Am m onium verb, ge­
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tauch t. Temp. der Lsg. 170° F  (77°). p H-W ert 5 ,3—7. Die so behandelten  O xydschichten 
lassen sich gu t färben. (A. P . 2 496 649 vom 6/5.1947, ausg. 7/2.1950.)

Ma r k h o f f . 6531
Kelite Products, Inc., Los Angclos, übert. von: Donald W . Vance, Pasadena, Calif., 

V. St. A., Roslcntfernung und Schutzschichtbildung au f Eisen und Stahl. Die m it R ost 
bedeckten Gegenstände aus Fe w erden m it einer wss. Lsg. behandelt, die 7,4—18,4(% ), 
H jP 0 4, 0,6—1,5 Ameisensäure, 0,025—0,06 Zn, 0 ,9—2,4 Ä thylenglykolm onobutyläther, 
0,05—0,12 B enetzungsm ittel en thält. D er B ost w ird aufgelöst u . es bildet sich eine ro s t­
schützende Phosphatschicht. (A. P . 2 493 327 vom 27/9.1946, ausg. 3/1.1950.)

Ma r k h o f f . 6533

Ss. I. M ltrolanow , U n tersuchung  von  E rzen  a u f  A nreicheruugsverm ögcn. M oskau: M eta llu rg isda t. 1950.
(30-1 S.) 15 Itb l. 85 K op. [russ.]

C. J . Sm ithells, M etals R eference Book. New Y o rk : In tc rsc icncc  P u b l. 1949. (735 S.) S 13,50.
E. R. Taylor, D efin itions a n d  fo rinu lac  fo r s tu d e n ts  m cta llu rgy . 4 th  cd . L on d o n : P itm an . 1950. (IV  

-r  00 S.) s. 1,— .
Karl W ellinger u . Paul Gimmel, D ie m etallischen W erkstoffe. A ufbau , P rü fu n g , E igenschaften . S tu t tg a r t :  

W ittw er. 1950. (130 S. m. 142 A bb. u. v ie len  T ab .) gr. 8° =  D ie Ingcn ieurw isscnschaftcn . B d. 9. 
DM 9,80.

IX. Organische Industrie.
George F-. Lisk, Sulfonierung. E ntw . der Sulfonierungs- u. Sulfochlorierungstochnik, 

bes. in den Jah ren  1947—1948, m it 223 L ite ra tu rz ita ten  u n te r Berücksichtigung älterer 
deutscher A rbeiten. (Ind. Engng. Chem. 41 . 1923—34. Sept. 1949. Buffalo, N. Y., N at. 
Aniline Division, u . Allied Chem. & Dye Corp.) R o t t e r . 6576

W . Lowenstein-Lom, Gewinnung von Brenzcatechin aus Tieftemperaturteer. Als einziges 
techn. Verf. zur Gewinnung des B renzcatechins kom m t das Phenosolvanverf. in  B etrach t. 
Als Lösungsm. d ient ein Gemisch von Isobu ty lace ta t, n -B uty laeetat u . A m ylacetat. 
Vf. beschreibt eingehend die techn . D urchführung der E x trak tion . Das Brenzcatechin 
kann durch Reinigung auf einen Geh. von 99,2%  gebracht w erden, jedoch genügt für 
techn. Zwecke ein B renzcatechin von ca. 92% , wobei die Verunreinigungen Homologe 
darsteilen. (Petroleum  [London] 13. 61—62. 65. März 1950.) R o s e n d a h l . 6600

U niversal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Joseph A. Chenicek, Riverside, 111., 
V. St. A., Stabilisieren von organischen Verbindungen gegen oxydative Veränderungen, 
H arzbldg. u . Verfärbung, z. B. von Motortreibmitteln, Mineralölen, trocknenden Ulen, 
Fellen, Kautschuk, durch Zusatz von 0,0001—0,01%  des red. A lkylierungsprod. von 
p-Phenylendiamin (I) oder p-Nitroanilin  m it einem ungesä tt. K eton, z. B. M esityloxyd
(II) oder Phoron. — 1  Mol I  u . 8 Mol II  w erden bei 100° u n te r einem H 2-D ruck von 60 a t 
in Ggw. eines K atalysators der Zus. 10Cr2O2 -10C uO -lB aO  um gesetzt. Das erhaltene 
Prod. h a t den F . von —13°. D avon werden einem  Pennsylvan. Crack-Gasolin 0,006% 
zugesetzt. (A. P . 2 464291 vom 5/7.1946, ausg. 15/3.1949.) F r a n z  M ü l l e r . 6599 

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Gino J . P ierotti, V. St. A ., 
Trennung von Gemischen von gesättigten und ungesättigten Kohlenwasserstoffen einschließ­
lich Diolefinen durch D est. u n te r Zusatz eines phenol. Lösungsm., dem ca. 10%  eines 
A lkaliphenolats zugesetzt sind. (Can. P . 465 416 vom 27/4.1943, ausg. 23/5.1950. 
A . Prior. 30/6.1942.) F r a n z  M ü l l e r . 500

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: John  B. Lovell, B aton Rouge, La., 
V. St. A., B utadien(l)-Extraktion. Die bei der E x trak tio n  einer fl. Diolefine (I) en thalten ­
den KW -stoffm ischung (Crackprod.) m it einer wss. am m oniakal. Cu-Salz- (bes. Cu- 
A cctat-) Lsg. zur E ntfernung von C2H 2-Verbb. (soweit sie n icht durch D est. bequem er 
en tfern t werden können) m ehr oder weniger störenden Emulsions- u . Scftaum-Bildungcn 
werden dad. verm ieden, daß m an nach dem Absetzenlassen der m it wss. Cu-Salzlsg. 
behandelten IvW-stoffe bis zur Trennung in Schichten einen Teil der aus wss. Cu-Salz­
lsg. u . KW -stoffen bestehenden Zwischenschicht ab trenn t u . dam it zugleich dieschaum - 
u. emulsionsbildenden Stoffe en tfern t. Die abgetrennte Fl. w ird erh itz t, w odurch die 
darin enthaltenen, schaum bildenden Stoffe zu festen oder halbfesten Verbb. polym eri­
siert werden, von diesen abfiltriert u. dem Extraktionsprozeß wieder zugeführt. — Tafel 
m it Fließdiagram m . (A. P . 2 472 487 vom 29/3. 1946, ausg. 7/6.1949.) A s m u s . 520 

A merican Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Erw in L. Carpenter, Harold 
S. Davis und Oscar F . W iedem an, V. St. A., Reinigen von wasserhaltigen Olefinnitrilen, 
wie Acrylnitril oder C rotonsäurenitril, durch A bsitzenlassen u n te r Bldg. von zwei Schich­
ten . Die obere besteht hauptsächlich aus dem N itril u . en th ä lt wenig W ., w ährend die 
un tere  Schicht hauptsächlich W. u. wenig N itril en thält. Die abgetrenn te  un te re  Schicht
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wird m it einem KW -stofflösungsin., z. B. m it Xylol, ex trah iert u . das aufgenommene 
N itril durch D est. von dem K W -stoff getrenn t. Die obere, nu r wenig W. enthaltende 
N itrilschicht w ird für sich dest. u . dabei das W. im  -wesentlichen überdestilliert. Das 
D estillat w ird in  das wasserhaltige A usgangsnitril zurückgegeben. Das zurückgebliebene 
N itril w ird m it dem aus der un teren  Schicht abdest. N itril verein ig t u . gemeinsam dest., 
um  ein wasserfreies Prod. zu erhalten. (Can. P . 465 268 vom  28/8.1940, ausg. 23/5.1950. 
A. Prior. 31/10.1939.) F r a n z  M Ü L L E R . 810

American Cyanamid Co., New Y ork, N . Y., übert. von: Chester W . Braüley und  
H arold S. Davis, V. S t. A ., Herstellung von Acrylonitril aus C J1 2 u . HCN in  Ggw. eines 
sauer reagierenden K atalysators in  Form  einer wss. Lsg. eines Cu-Saizes. Der P a rtia l­
druck des Acetylens w ird dabei höher gehalten als der P artia ld ruck  des HCN. Dabei 
w ird  ein Teil der K atalysatorlsg. ununterbrochen aus der R eaktionskam m er abgezogen 
u. durch E rhitzen auf ca. 100° w ird das darin  gelöste A crylnitril m it etw as W. abgetrieben. 
Danach w ird die K atalysatorlsg. w ieder in  die R eaktionskam m er zurückgeieitet. Die 
A crylonitrilschicht w ird von  dem W . abgetrennt. — Zeichnung. (Can. P . 465271 vom 
10/7.1942, ausg. 23/5.1950. A. Prior. 4/10.1941.) F r a n z  M ü l l e r . 810

American Cyanamid Co., New York, N . Y ., übert. von: Donovan J . Salley und  
Chester W . Bradley, V. St. A., Herstellung von Acrylonitril aus C2H , u. HCN in  Ggw. 
einer wss. Lsg. eines Cu-Salzes bei Tem pp. n icht über 110°. D er Partia ld ruck  des Acetylens 
ist dabei größer als der P artia ld ruck  des HCN. W ährend der R k. w ird fortlaufend ein 
Dam pfstrom  von A crylonitril, W. u. unverändertem - A cetylen abgetrenn t. D urch K on­
densation w erden daraus A crylonitril u . W. abgeschieden, w ährend das unveränderte 
A cetylen in  die R eaktionskam m er zurückgeführt w ird. Das K ondensat tren n t sich in  
zwei Schichten, wovon die A crylonitrilschicht vom W. getrenn t w ird. — Zeichnung. 
(Can. P . 465 272 vom 10/7.1942, ausg. 23/5.1950. A. Prior. 5/8.1941.)

F r a n z  M ü l l e r . 810
A m erican Cyanamid Co., New York, N . Y., übert. von: D onavan J .  Salley, V. St. A.,

Herstellung von Acrylonitril aus C2H 2 u. HCN in  Ggw. einer wss. Lsg. eines Cu-Salzes als 
K atalysator, die eine Verb., w ie N H 3, A m in oder Alkalisalze, en thält. Der P artia ld ruck  
des C2H 2 is t größer als der P artia ld ruck  des HCN. L etzterer be träg t 2,3—15,7 mm. 
(Can. P . 465  273 vom  24/8.1942, ausg. 23/5.1950. A. Prior. 14/1.1942.) F . MÜLLER. 810 

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: R alph V. H euser, V. St. A., 
Herstellung von Acrylonitril aus C J1 , u . HCN in Ggw. einer wss. Lsg. von CuCl u. von 
N H 4C1, KCl oder NaCl. — Zeichnung. (Can. P. 4 8 5 2 8 3  vom  14/10.1943, ausg. 23/5.1950. 
A. Prior. 19/10.19400 F r a n z  M ü l l e r .  810

American Cyanamid Co., New York, N . Y., übert. von: H aro ld  S. Davis und  H erbert 
A. Newey, V. St. A., Herstellung von Acrylonitril aus C2H 2 u . HCN in  Ggw. einer er­
h itz ten  wss. Lsg. eines Cu-Halogenürs u . von ZnCl2 oder BiCl3. L etztere Zusätze dienen
zum Löslichmachen des K atalysators. D er P artia ld ruck  des C2H 2 w ird dabei größer 
gehalten als der des HCN. R eaktionstem p. 60—110“. Als Löslichmacher können auch 
NH4- oder Alkalisalze sowie Aminsalze dienen. (Can. P . 4 8 5 2 8 9  vom 1/8.1946, ausg. 
23/5. 1950. A. Prior. 30/4. 1946.) FRANZ MÜLLER. 810

F .H o ffm a n n -L a  Roche & Co. A kt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung von neuen 
basischen Thioacetalcn der allg. Form el I, worin X Chlor, OH oder A lkoxy, Z eine Poly- 

m ethylenkette  von 2— 6  C-Atomen bedeu te t, welche einen 
oder m ehrere A lkylsubstituen ten  tragen, u . worin die am 

\ y \  ^Mkyi N-Atom  haftenden A lkylgruppen d irek t oder durch ein
o _ c o —s—z—N O-Atom m it dem N-Atom  eine P iperidino- oder Morpholino-

\A lkyl 6 ru PPe bilden können, dad. gek., daß 1. N -disubstitu ierto  
A m inoalkylthiole der allg. Formel II  (Z obige Bedeutung) m it 
einem Diphenylchloracetylhalogenid um gesetzt u. gegebenen­

falls die erhaltenen Chlorverbb. m it W. oder A. behandelt werden; 2. N -d isubstitu ierte  
Aminoalkylthiole der allg. Form el II , worin Z eine M ethylenkette von n u r 2—3 C-Atomen 
Alkyl bedeute t, die einen oder m ehrere A lkylsubstituenten  tragen  können, u.

^N—Z—SH '"’o r n̂  d ie  am  N-Atom  haftenden A lkylgruppen direk t oder durch ein 
/  ‘ O-Atom m it dem N-Atom  eine Piperidino- oder M orpholinogruppe bil-

Alkyl 11 den können, m it einem D iphenylchloracetylhalogenid um gesotzt u. die 
erhaltenen Chlorverbb. gegebenenfalls m it W. oder A. behandelt w erden; 3./?-Diäthylamino- 
ä thylthiol (IV) m it D iphenylchloracetylchlorid (III) um gesetzt u. die erhaltene Chlorverb, zur 
Bldg. von ^-D iäthylam inoäthyldiphenyloxythioacetat m it W . erh itz t wird. — E ine Lsg. von 
11 (Gewichtsteilen) I I I  in  50 Bzl. w ird zu einer Lsg. von 5,5 IV in 50 Bzl. gegeben, worauf 
das Hydrochlorid des ß-Diälhylaminoälhyldiphenylchlorlhioacctats sich als weiße feste M. ab ­
scheidet, F. 160°. D urch Behandlung m it wss. Alkali bildet sich das ß-Diäthylaminoälhyldi- 
phenyloxythiacetat, F . 111—112°. — In  gleicher Weise erhält m an das Hydrochlorid vom
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ß-Piperidinoälhyldiphenylchlorlhioacelat, F . 233°, ß-Piperidinopropyldiphenylchlorthioacetat,
F . 143°, y-Piperidinopropyldiphenyloxythioacclat, F . 189—190°, y-Diälhylaminopropyl- 
diphenyloxythioacetal, F . 162—164° u. 144—145°. Ferner is t genannt das y-Mjrpholino- 
propyldiphenyloxythioacetal, F . 114—115°, u . ö-Diäthylaminobutyldiphenylchlorthioacelal- 
hydrochlorid, F . 165—167, Diphcnylchloressigsäure-(a>-piperidinoamyUhiol)-cstcr, F . 149 
bis 150°, Benzilsäure-((o-pipcridinoamyUhiol)-esler, F . 118—119°. (Oe. P . 166 231 vom 
11/11.1948, ausg. 26/6.1950. E . Prior. 18/11.1947 u. 20/10.1948.) F r a n z  M ü l l e r . 2300 

N. V. de B ataafsche Petroleum  Mij., H olland, Ingolfur Bergsteinsson und  H arry  
de V. Finch, V. St. A., Herstellung von Olefinoxyden durch k a ta ly t. O xydation m it 0 2 
oder Ö lha ltigen  Gasen un ter Verwendung eines K atalysators aus m etall. Ag u. eines 
Trägerstoffes in Form  von elem entarem  Si, Siliciumcarbid oder Gemischen beider. Oxy- 
dationstem p. 100—500°, bes. 360°. — Zu 100 cm 3 k rist. elem entarem  Si werden 200 cm 3 
einer Lsg. von 0,147nAgNOa gegeben, worauf 6  cm 3 einer 28% ig. N H 3-Lsg. u . 100 cm 3 
einer 0,8nN aO H  zugerührt werden. N ach w eiterem  Zusatz von 3 cm 3 N H 3-Lsg. w ird das 
Ag durch Red. frei gem acht. Der erhaltene K atalysator en th ä lt 2,4 g Ag in 100 cm 3 
K atalysatorm asse. Mit diesem K atalysator w ird Ä thylen m ittels L uft bei 300° un ter 
Bldg. von Äthylenoxyd  oxydiert. (F. P . 9 5 9 122 vom  31/12. 1947, ausg. 22/3.1950.
A. Prior. 11/8.1943.) FR A N Z  M Ü L L E R . 3030

C anadian General E lectric Co., Ltd., Toronto, O ntario, Can., übert. von: R oyal 
K . A bbott jr ., P ittstield , Mass., V. St. A., Herstellung von Monovinyldibenzofuran. Man 
füh rt D ibenzofuran m ittels Essigsäureanhydrid in  Ggw. von A1C13 in  2-Acetyldibenzo- 
furan  über, red. zu 2 -D ibenzofurylm ethylearbinol (I) u . dehydriert m itte ls aktiv iertem  
A120 3 z u  2-Vinyldibenzofuran (II). Man kann  I auch m itte ls SOCl2 in 2-a-Chloräthyl- 
dibenzofuran überführen u. dann zu I I  dehydrochloricren. (Can. P . 4165125 vom 27/12. 
1945, ausg. 16/5.1950.) G a n z l i n .  3051

W inthrop Chemical Co., Inc ., New York, N. Y ., übert. von: M orris Eli A uerbach, 
Albany, N . Y., V. St. A., Amidosulfonsäuresalze von Acridinderivaten. W erden 3-Chlor-7- 
methoxy-9-(w-diäthylam ino-a-m ethy]bufylam ino)-acridin u. A m idosulfonsäure im Mol­
verhältn is 1 : 2  in  einem _  —

•2 (HjN SOjH)

F. 151—153°. (Can. P . 462 741 vom  10/5.1944, ausg. 24/1 .1950. A. Prior. 28/8.1943.)
____________________  Ga n z l in . 3221

L.K . Arnold a n d  L. A. Krom er, E th y l A lcohol. A m cs, Io w a : Io w a  E n g in ee rin g  E x p e rim en t S ta tio n .
(103 S.)

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
P. A lexander und  J . A. K itchener, Die Rolle der elektrischen Doppelschicht fü r  die 

Sorption von Säuren und Farbstoffen durch Wolle. E in  Sammclref. über die B indung von 
Säuren u . Farbstoffen durch Wolle u . andere P roteine. Die E rgebnisse w erden von den 
Vff. im  Sinne einer elektr. Doppelschicht u. ihren Eigg. gedeute t. F arbstofie  w erden en t­
weder als Gegenionen zu den geladenen G ruppen im Innern  der Faser aufgenommen oder 
werden als L eitionen durch n ich t coulom bische K rä tte  gebunden, wobei sie anorgan. 
Gegenionen m it sich in die Faser führen. Die W rkg. von Salzen u. Säuren auf die Gleich­
gewichte der Färbe-R kk. kann durch Anwendung des M assenwirkungsgesetzes in  Verbb. 
m it einer angenäherten A dsorptionsisotherm e quan tita tiv  form uliert werden. E in  w eiterer 
Fortsch ritt kann erst erzielt werden, wenn die A ktivitätskoeffizienten der Farbstofflsgg. 
bekannt sind. (Textile Res. J . 20. 203—14. April 1950.) Za h n . 7002

— , Zufriedenstellen des Verbrauchers. Forderungen, die im Interesse der Gebrauchs­
fähigkeit eines Textilguts an  die Färbung  gestellt w erden m üssen, vor allem genügende 
B eständigkeit gegen W aschen u . ehem. Reinigung. V erbesserung der N eigung zum Aus­
blu ten  bei dunklen Farben  durch N achbehandlung. Bes. hohe A nforderungen an  B u n t­
webeartikel. Gutes D urchfärben als notwendige Vorbedingung fü r W aschechtheit. Ge­
fährlichkeit des Schönens ech ter Färbungen m it unech ten  Farbstoffen. Schwierigkeiten 
bei der ehem. Reinigung von gefärbter A cetatseide. Fähigkeit m ancher Farbstofie, die 
Schwächung der Baumwolle u . dgl. durch das L icht zu beschleunigen. E ine Erw eiterung 
der E chtheitsprüfungen, z. B. auf das W ärm ezurückhaltungsverm ögen verschied, ge-

neutralen, m it W. misch­
baren organ. Lösungsm. 
m iteinander um gesetzt, so 
erhält m an das 3-Chlor-7- 
methoxy-9-{co-diälhylamino- 
a-methylbutylarnino)-acri- 
dindisulfam at der nebenst.
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färb ter Stoffe, wäre wünschenswert. (Dyer, Text. P rin ter, B leacher, F in isher 103. 401 bis 
402. 7/4.1950.) F r i e d e m a n n . 7020

— , Neue Farbstoff karten. Cibacetbrillanlblau BO Neu (C.A.C. 146) zum F ärben  von 
A cetat- u. N ylonkunstseide; Baumwolle- u . Viscoseeifekte werden leicht angefärbt, d ie 
Färbung kann nötigenfalls durch B ehandeln m it K M n04 u . N aH SO , en tfern t werden. 
Die Färbungen sind nicht ä tzbar. — Solasolliefgrün J S  (SOG. F r a n c o l o r  Cire. No. 21) 
ausgezeichnet lichtecht, sehr g u t wasch-, chlor- u . schw eißecht, dient zum E ehtfärben 
der pflanzlichen Faser. — Zum Bedrucken von Wolle u. Seide geeignete neue Farbstoffe 
(SOC. l'RA N C O LO R No. 24): Säuredruckschwarz B  u. R, Neutraldruckblau B  u. R  u. 
Säuredruckbraun R , die D rucke sind gu t ech t gegen N aßbehandlung. Solarblau FGL 
(SANDOZ No. 920) besitzt hohe L ichtechtheit, läß t Wolle seihst bei hohen Tempp. hell, 
die R eserve kann durch Zusatz von Thiotan R S  verbessert werden. K nitterfestm achon 
hat wenig Einfl. auf den Farb ton . E r is t u n te r den N am en Cuprofixblau FOL  in  die 
Cuprofixreihe eingereiht. E ine bes. K arte  g ib t Beispiele für lebhafte G rünfärbungen aus 
Solarblau F G Lu. Solargelb 2GL. — Metomegachromrot 2G LL  ( S a n d o z N o .  921) lich tech t u . 
sehr carbonisierecht. — N eue Indigosole ( D u r a n d  &  H U G U E N IN  S.A), Indigosolblau IR S  
Pulver, kann im direkten  D ruck verw endet werden. Indigosolrot A B  g ib t g u t seifenechte 
Färbungen. — Cuprophenylgelbbraun RGL  ( G e i g y  N o .  125). N achkupferungsfähiger 
direkter Farbstoff, hohe E ch theit gegen N aßbehandlung u. L icht, fä rb t Mischgewebe aus 
Wolle u . Baumwolle. (Dyer, T ext. P rin ter, B leacher, F inisher 103. 212—13. 24/2.1950.)

F r a n z . 7020
—, Gleichmäßige Färbungen a u f minderwertigen Wollwaren. Ungleichmäßige F ärbun­

gen können entstehen : W ährend des teilweisen E ntfärbens der tie r. Faser, w ährend des 
N eufärbens der tie r. Faser m it sauren Farbstoffen  in  sd. B ade u. w ährend des Färbens 
der Baum w ollkette oder anderer Baum w ollanteile des Stückes in kalter, lauw arm er oder 
heißer F lo tte  nach dem  F ärben  der tie r. Faser m it sauren Farbstoffen. E s w erden die 
Ursachen für die E ntstehung  ungleichm äßiger Färbungen u. M ittel u . Wege angegeben, 
wie m an sie vermeiden kann. (Dyer, Text. P rin te r, B leacher, F in isher 103. 335—38. 
24/3.1950.) F r a n z . 7020

R. W . Shackleton, Standardisierung der Farbstoffe. V ortrag: Problem e u. M ethoden 
der S tandardisierung von Farbstoffen. (J . Scc. Dyers Colourists 6 6 . 221—25. April 1950. 
Im perial Chemical Ind . L td.) ZAHN. 7048

Interchem ical Corp. und  N orm an Sidney Cassel, V. St. A., Herstellung von Druck­
posten fü r  Textilien. Die P räpp . um fassen eine Emulsion, deren innere Phase eine wss. 
Fl. u. deren äußere  eine m it W. n ich t m ischbare Lsg. m ehrerer film bildender Stoffe in  
einem organ. Lösungsm. is t, wobei einer dieser Stoffe aus einem Elastom eren, wie K au­
tschuk, Chloropren, Polyisobutylen usw., besteh t. Als w eitere F ilm bildner sind Cellulose- 
derivv., h ärtbare  K unstharze u. a. m ehr geeignet. — Beispiele. (F. P . 950 540  vom  30/7. 
1947, ausg. 29/9. 1949. A. Prior. 27 /5 .1 9 4 0 .) ' D o n l e . 7007

K atalin  K ornis, Schweiz, Dickungsmittel fü r  Druckfarben und Drucktinlen, um  daraus 
Pasten herzustelien. Man geh t aus von Stärke. D iese w ird m it Salzen, z. B. m it N a H S 0 3, 
N a2COa, Borax, CaCl2, MgCl2 sowie Erdalkalihydroxyden u . A lkalilaugen, auf 180—20üu 
erh itz t. W eitere Zusätze sind z. B. N a3P 0 4 oder Carbam id zur E rhöhung der Farbw rkg., 
ferner Sapam in u. Fettalkoholsulfonate als W aschm ittel u . w eiterhin  N etzm itte l. — 
200 (kg) getrocknete S tärke w erden u n te r R ühren  auf 70° erw ärm t u . nach Zusatz von 
0,5—1,5 N a2C 0 3 w ird die M. gesiebt u . danach 6  S tdn . bei 190° erh itz t. 210 (kg) des vor­
behandelten Prod. werden m it 210 W ., 2 ,1  N a H S 0 3 u . 1  C arbam id oder N a3P 0 4 ge­
m ischt u. auf 60° erw ärm t. Dazu w ird  eine Lsg. von 5 (kg) B orax in  10 W. gegeben u . 
das Gemisch auf 80° erw ärm t. Dazu w erden schließlich noch 3 kg Textilöl sowie ein 
N etzm ittel u . ein Fettalkoholsulfonat gegeben. (F. P . 95 8 1 4 5  vom  29/12.1947, ausg. 
3/3.1950. Ung. Prior. 17/6.1942.) F r a n z . M ü l l e r . 7007

A m erican Cyanamid Co., Roy H erm an Kienle und Alfred Louis Peiker, V. St. A., 
Herstellung von emulgierten Massen des Wasser-in-öl-Typs fü r  den Textildruck. D ie G rund­
massen um fassen eine heterogene Dispersion einer film bildenden Substanz, also eines 
Alkyd-, H arnstoff-, Triazin-, N aturharzes, eines E sters oder Ä thers der Cellulose usw., 
in einem flüchtigen K W -stoffbestandteil, der vorwiegend n i c h t  arom at. is t. Sie 
en thalten  wenig W ., sind fast unbegrenzt ha ltbar u . können augenblicklich m it W. bis 
zu der gew ünschten K onsistenz em ulgiert werden. — Z. B. m ischt m an  41,75 (Teile) 
eines Gemisches aus H arzen, Lösungsm itteln u . W eichm achern, das 40,1 h itzehärtbares, 
durch F ettsäu ren  m odifiziertes A lkydharz en thält, 50,8 niedrigviscose Äthylcellulose, 
4 D ihutylphthalat, 5,2 B utanol u . 42,7 Erdölfraktion  (Siedebereich 160—250°; Geh. an 
A rom aten 16% ; R est hauptsächlich Parafiin- u. N aphthen-K W -stoffe) m it 9,5 In d an ­
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threnblau RS u . setzt nach gründlicher D urchm ischung 16,75 einer 5 0 % ig. Lsg. von 
butyliertem  D im ethylolharnstoff in  einem  aus gleichen Teilen B utanol u. Xylol sowie
17,5 obiger E rdölfraktion bestehenden Lösungsm ittclgemisch zu. 90 (Teile) dieser pigm en­
tie rten  Grundmasse w erden dadurch em ulgiert, daß sie m it 2 Morpholinoleat, gemischt 
in 42 der E rdölfraktion, verm engt u. dann langsam rr it  6 6  W . verrührt werden. Durch 
weitere Vermengung m it einer n icht pigm entierten M. von sonst ziemlich ähnlicher 
Zus. erhält m an Pasten, die kräftig  leuchtenden D ruck auf Textilien liefern. —W eitere 
Beispiele. (F. P . 949 998 vom 18/7.1947, ausg. 14/9.1949. A. Prior. 9/1.1941.) D o x le .7 0 0 7

Interehem ical Corp. und Lym an Procter Hill, V. St. A., Färben von Textilien. Man 
behandelt sie m it einem pigm enthaltigen, m it W. n ich t m ischbaren Lack, dessen B inde­
m ittel ein un ter Einw. von H itze in organ. Lösungsm itteln unlösl. werdendes H arz ist, 
u. setzt die Konz, an  Feststoffen u. P igm enten dadurch herab, daß m an den L ack in  
W. em ulgiert. D ann w ird das H arz durch kurzes E rhitzen auf dem Gewebe gehärte t. 
Die H arzmenge soll n ich t m ehr als 2,5%  des Gesamtgewichts des Bades betragen  u. 
das Lösungsm. n ich t schneller verdam pfen, als dies Toluol hei ca. 25° tu t .  Auf 1 (Vol.) 
P igm ent sollen m indestens 2 B indem ittel treffen. — 25 (Teile) einer Pigm eutdispersion 
(hergestellt, durch Mischen von 20 R uß, 40 Alkydharzlsg. [65%  H arz, 35%  Xylol] u. 
40 Xylol) werden m it einem Lack aus 2 H arnstoff-Form aldehyd-Lsg. (50% H arz, 30% 
B utanol, 20%  Xylol), 10 pine-ül u . 7 Xylol verm engt, der Lack m it 46 W ., 2 N a-Lauryl- 
su lfat u . 3 B entonit em ulgiert, dann zentrifugiert. Die Em ulsion h a t einen Harzgeh. von 
9,75% , der m it W. auf m indestens 2,5% verm indert wird. — W eitere Beispiele für die 
H erst. von weißen, klaren, gelben, blauen Emulsionen. (F. P . 950 418 vom 19/7.1947. 
ausg. 27/9. 1949. A. Prior. 10/10. 1939.) DONLE. 7021

Soc. K odak-Pathe Frankreich, H arry  W . Coover, Joseph B. Dickey und  Edm und
B. Towne, V. St. A ., Herstellung von Anthrachinonfarbstoffen der nebenst., allg. Formel A, 
in der n =  1 oder 2; D eine Ä thylen-, Trim ethylen- 
oder Propylengruppe; Q eine Phenylengruppe (z. B.
0- oder p-Phenylcn), die gegebenenfalls durch H alo­
gen, Acetylamino-, M ethyl-, OH-, A lkoxy-, Trifluor- 
m cthylgruppen su bstitu ie rt is t; R  W asserstoff,
Methyl oder Ä thyl; u. R 4 eine niedrigmol. Alkyl-,
Allcoxyalkyl- oder Oxyalkylgruppe bedeuten. Man 
kondensiert eine A nthrachinonverb. B m it einer A m inoverb. der Zus. H 2N — Q—O—D — 
(O—D)n—OR, zweckmäßig in  Ggw. eines NH.,-Salzes einer niedrigen aliphat. F e ttsäu re  
ü. eines C u-K atalysators (NH4-Aoetat, -P ropionat; Cu-A cetat, -Sulfat). _ , .TT)[
Auch kann m an die Lcukoderiv . von Verbb. C (R 4 u . R , gleich einer y 7 1
niedrigmol. Alkyl-, Alkoxyalkyl- oder Oxyalkylgruppe) m it einer der / \ / \ / \  
erw ähnten Aminoverbb. in Ggw. von K ondensationsm ittcln , wie
B(OH)3, H 3P 04, H jS 0 4, HCl, SnClj, SnCl4, u . gegebenenfalls Vor- \ y \ /  \ /  
dünnungsm ittein, z. B. Alkoholen CnH 2n+1O il ( n = 2 - 5), Tetrahydro- o H l  »
furfurylalkohol oder Pyridin, in der W ärme um setzen u. die entstehen- a ogen
den Leukoverbb. in üblicher Weise oxydieren. — Z. B. erh itz t m an 3 g l-M ithylam ino-4- 
bromanthrachinon (V) m it 10 g p-(O xyäthoxyäthoxyälhoxy)-anilin  (I) 0,1 g Cu-A cetat u. 
20 cm 3 einer Lsg., die aus 100 cm 3 Eisessig, 400 cm 3 W. u. 110 cm 3 
28% ig., wss. N H 4OH hergestellt is t, u n te r R ühren  langsam  zum  Sieden, 
hä lt das Gemisch bei dieser Temp., bis keine Farbänderung m ehr auf- 
t r i t t ,  küh lt, filtriert, w äscht den Farbstoff, näm lich l-Methylamino-4- 
(p-oxyäthoxyäthoxyäth'oxy)-anilinoanthrachinon, F . 130°; aus wss. Suspen­
sion grünlichblau auf Celluloseacetat (E). — In  analoger Weise: 1-Methyl- 
amino-4-(o-oxyäÜioxyäthoxyäthoxy)-anUinoanthrachinon; l-Melhylamino-4- 
(p-oxyäthoxyälhoxy)-anilinoanlhrachinon; l-Hclhylamino-4-(o-chlor-p- oxy äthoxy älhoxy)- 
anilinoantbrachinon; l-Msthylamino-4 - (p - oxypropyloxyprepyloxy) - anilinoanlhrachinon;
1-Melhylamino-4-(p-acety lamino-o-oxy älhoxy äthoxy)-anilinoanlhrachinon; l-Methylamino-4- 
(p-äthoxy älhoxy älhoxy)-anilinoanthrachinon; l-Melhylamino-4-(p-mcthoxy äthoxy älhoxy)- 
anilinoanlhrachinon. — Aus l-Äthylamino-4-bromanlhrachinon u . I  l-Äthylam ino-4-(p-oxy- 
äthoxy älhoxy älhoxy)-anilinoanthrachinon (III). Analog: l-Älhylam ino-4-(o-oxy-p-oxy äth­
oxy äthoxy älhoxy)-anilinoanlhrachinan ; l-Äthylamino-4-(o-methyl-p-oxy äthoxy älhoxy)-ani- 
linoonthrachinon; 1-Äthy lamino-4-(p-äthoxy äthoxy äthoxy)-anilinoanthrachinon; 1-Alhyl- 
amino-4-(o-oxy äthoxy älhoxy)-anilinoanthrachinon; l-Äthylamino-4-[o-chlor-p-(ß-{ß'-oxypro- 
pyloxy)-propyloxy)- bzw. -(y-(y'-oxypropyloxy)-propyloxy)]-avilinoanthrachinon. — /-(/?- 
Melhoxy)-äthylamino-4-(p-oxyäthoxyälhoxyälhoxy)-anilinoanthrachinon (II); 1-Isopropyl- 
amino- bzw. l-(ß.y-Dioxypropyl)-amino- bzw. l-n-Bulylamino-4-[p-oxyälboxyälhoxyäth- 
nxy)-anilinoanthrachinon aus l-(ß-M e(hoxy)-ätbylamino- bzw. I-Isopropylamino- bzw.
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l-(ß.y-Dioxypropyl)-amino- bzw. l-n-Butylamino-4-bromanthrachinon  u . I. — Man erh itz t 
12 g Leukochinizarin u. 200 cm 3 Butylalkohol u n te r R ückfluß, lä ß t 7,5 g ß-Methoxyäthyl- 
am in  in  50 cm 3 Butylalkohol zutropfen, versetzt m it 6  g B(OH)3, dann m it 12 g I in 
50 cm 3 Butylakohol, rü h rt 10 Stdn. am R ückfluß u. oxydiert den Farbstoff m it N a-Per- 
borat. II , F . 127—130°. — Aus 1-Ä thylamino-4-oxyanlhrachinon u. I in  Ggw. von B(OH)s 
der Farbstoff II I , grünlichblau auf E. — A nalog: l-(ß-M elhoxy)-äthylamino-4-(p-älhoxy- 
äthoxyälhoxy)-anilinoanlhrachinon, F . 110—112°; l-(ß-M ethoxy)-äthylamino-4-(o-oxyäth­
oxy älhoxy)-anilinoanlhrachinon\ l-(ß-O xyälhylamino)-4-(p-oxy älhoxy äthoxy älhoxy)-anili- 
noanthr achinon; l-(ß-Oxyälhylamino)-4-{p-oxy äthoxy älhoxy)-anilinoanthrachinon; 1-n-Pro- 
pylamino-4-(p-oxy älhoxy älhoxy älhoxy)-anilinoanthrachinon; l-Isopropylam ino-4 - (p -o x y - 
älhoxy äthoxy äthoxy)-anilinoanthrachinon; l-{ß.y-D ioxypropyl)-am ino-4 - (p-oxy älhoxy äth­
oxy älhoxy)-anilinoanthrachinon ; l-{ß.y-D ioxy propyl) - amino-4- (p- älhoxy älhoxy äthoxy älh­
oxy)-anilinoanthrachinon; l-(ß.y-Dioxypropyl)-amino-4-(o-oxy älhoxy älhoxy)-anilinoanthra­
chinon; l-(ß.y-D ioxypropyl)-amino-4-(p-oxypropyloxypropyloxypropyloxy)-anilinoanlhra- 
chinon; l-n-Bulylam ino-4-(p-oxy äthoxy äthoxy älhoxy)-anilinoanthrachinon; 1-n-Butylam i- 
no-4-(p-oxy älhoxy äthoxy)-anilinoanlhr achinon; l-Methylamino-4-(o-methoxy-p-oxyäthoxy- 
älhoxy)-anitinoanthrachinon; 1-Äthy lamino-4-(p-oxy-o-oxy älhoxy älhoxy)-anilinoanlhr achi­
non; l-Äthylam ino-4-(p-oxypropyloxypropyloxy)-anilinoanlhrachinon; l-(ß-O xyäthylam i- 
no)-4-(p-methoxyäthoxyälhoxy)-anilinoanlhrachinon; l-(Oxyäthylamino)-4-(o-trifluormethyl- 
p-oxy älhoxy äthoxy älhoxy)-anilinoanthrachinon; l-(ß-O xyäthylam ino)-4-(p - oxypropyloxy- 
propyloxypropyloxy)-anilinoanthr achinon; l-Isopropylam ino-4-fp-oxy älhoxy äthoxy)-anili­
noanthrachinon; l-Isopropylamino-4-(o-oxy äthoxy äthoxy)-anilinoanthrachinon; 1-lsopro- 
pylam ino-4-(p-oxypropyloxypropyloxy)-anilinoanlhr achinon; 1 -n -P rcpy lam ino - 4-(p-älh- 
oxy älhoxy äthoxy)-anilinoanthrachinon. — Ausgangsstoffe: 1-Melhylaminoanlhrachinon 
(IV), aus 1-Chloranlhrachinon u. Methylamin in  Ggw. von Pyridin. F . 167°. A nalog: 
1-Isopropylamino-, l-(ß-M elhoxyälhylamino)-, l-(ß.y-D ioxypropylam ino)-, l-(ß-O xyäthyl- 
amino)-, 1-Äthylaminoanthrachinon. F F . 187—189°, 163°, 216—218°, 164—165°, 123 bis 
124°. — V, F. 193—195°, durch Behandlung vonIV  m it B r2. A nalog: \-{ß-Oxyäthyl)-amino-, 
l-(ß.y-D ioxypropyl)-amino-, l-(ß-M eihoxyälhyl)-amino-, l-Isopropylamino-4-bromanlhra- 
chinon, F F . 170°, 145°, 152°, 222°. — Die A nilinderivv. H 2N .Q - 0 - D . ( 0 —D)n -OR 
werden durch K ondensation eines C hlornitrobenzolderiv. 0 2N>Q.C1 m it einem Na- 
Alkoholat N a O .D -(0 —D)n -OR bei ca. 90—100° u. H ydrierung  des Prod. b e i80—100° 
u . 27—125 a t  H 2 in  M ethylalkohol hei Ggw. eines RAMAN-Kataiysators gewannen. D ie 
den Na-Alkoholaten entsprechenden Alkohole sind großenteils bekann t (B i-, T riä - 
thylenglykol u. ihre Monomethyl- u. M onoäthyläther; D ipropylenglykol). Tripropylen- 
glykol (IX) en ts teh t aus 10 Mol. Dipropylenglykol (VIII) beim M ischen m it 1 Mol. 
N a u. K ondensieren des Gemisches m it 1 Mol. Trimethylenchlorhydrin CHs -CJIOH- 
C II2Cl (VI). — Dilrimethylenglykol (VII) durch Um setzung von 10 Mol. Trimelhylenglykol 
m it 1 Mol. N a u. K ondensation des Gemisches m it VI. — Tritritnelhylenglykol (X) 
aus 10 Mol. V II u . 1 Mol. N a, dann 1 Mol. VI. — Monomelhyl- u. Monoäthyläther von V III 
u. IX sowie von V II u. X  durch B ehandlung von  5—10 Mol. dieser Glykole m it N a u. 
K ondensation der Gemische m it C II3J  oder C2I13J .  — Die P rodd. eignen sich bes. zum 
Färben u. Drucken von Textilien aus Celluloseestern, -äthern, Polyvinylharzen, Superpoly­
amiden. (F. P . 950 257 vom  31/5.1946, ausg. 22/9.1949. A. Prior. 1/6.1945.) D o n l e . 7059 

Im perial Chemical Industries Ltd., übert von: N orm an H ulton Haddock und Clifford 
Wood, M anchester, England, Wasserlösliche Phlhalocyanine mit ternären Sulfoniumsalz- 
gruppen erhält m an durch R kk. zwischen Phthaloeyaninen (I) m it m indestens 2 CH 2C1- 
oder CH2B r-G ruppen m it (gegebenenfalls substitu ierten) Thioharnstoffen (II), H ydrolyse 
des R eaktionsprod. m it Alkali zwecks E rsa tz  der Salzgruppen durch Alkalim ercaptid- 
gruppen, Alkylierung u . Umsetzung des so erhaltenen I  m it m indestens 2 A lkylm ercapto- 
m ethylgruppen m it E stern , die in  bekannter W eise organ. Sullide in  te rn . Sulfonium- 
gruppen umwandeln. Geeignete Ausgangsstoffc sind z. B. Cu-Tri-(chlorm ethyl)-I, Cu- 
Tetra-(ch!ormetliyl)-I, Tri-(chlorm ethyl)-I, Cu-Tri-(chlorm ethyl)-octa-3.6-I, C u-Tetra- 
(ehlorm ethyl)-tetra-4-benzoyl-I u . Cu-Tri-(brom methyl)-!, geeignete I I  sind: N -M ethyl-II, 
T etram ethyl-II, N-o-Tolyl-N-phenyl-II u . N .N .N '-T rim elhyl-II. Die R k . zwischen I  u. 
I I  w ird durch E rhitzen ihrer gemeinsam en wss. Lsg. ausgeführt, die H ydrolyse des R eak­
tionsprod. m it heißer N aOH  u. die anschließende Alkylierung z. B. m it C2H 5C1, (CH3)2S 0 4 
oder CjHj-CHjCI. Als E ste r fü r die Schluß-Rk. werden vorzugsweise M ethyl-p-toluol- 
sulfonat u. (CH3)2S 0 4 verw endet. Die E ndprodd. sind wasserlösl. u . färben Baumwolle 
wasch- u. lichtecht in  blauen bis grünen Tönen, wobei zweckmäßig N etzm ittel zugesetzt 
w erden, — Man erh itz t z. B. 24 (Teile) Cü-Tri-(chlorm ethyl)-I, 45,6 II  u . 80 W. 15 Min. 
auf 95° u. fällt das entstandene Isothiouronium salz m it 200 W . -f- 30 NaCl aus. D er 
dann gewonnene nasse F ilterkuchen w ird in einer N 2-A tm osphäre m it 20 NaOH  in  185 
W. auf 90° erh itzt, abgekühlt, u . der Suspension werden 140 A. u . 50,7 (CH3)2S 0 4 bei
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30—40° nach u. nach zugegeben; dann w ird der N d. aus Cu-Tri-(melhylmercaptomethyl)-l 
ab filtriert, gewaschen, getrocknet u . 20 Teile davon m it 80 (CH3)2S 0 4 10 Min. auf 80 
bis 85° erh itz t. Die Mischung wird abgckühlt, m it A ceton versetzt u. der blaue Nd. ab ­
filtriert. (A. P . 2 482172 vom  18/11.1947, ausg. 20/9.1949. E . Prior. 22/11.1946.)

K a l i x . 7073

XIa. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
— , Die Herstellung von Titanoxyd. Beschreibung einer Anlage, in der T itanoxyd (I) 

als R u til gewonnen wird. Diese ist verbunden m it einer Schw efelsäurekontaktanlage, 
deren H 2S 0 4 zum Aufschluß des Ilm enits dient. N ach dem  Auslaugen der kl. w ird m it 
Eisenschrot red., dam it FeSO,, auskrist., die Lsg. eingeengt u. zwecks Ausfällung des I 
durch H ydrolyse gekocht. Besondere E inrichtungen dienen der störungslosen F iltra tion . 
Bei der R östung des I in Drehrohröfen m uß die Temp. von 1000° innerhalb ¿ 5 °  gehalten 
werden, um  die m aximale D eckkraft des Pigm ents zu erzielen. N ach dem Pulverisieren 
wird das I meist noch einer nassen N achbehandlung unterw orfen, um  seine H altbarkeit 
in  Farbfilm en zu verbessern. (Ind. Chemist ehem. M anufacturer 26. 163— 70. April 1950.)

M e t z e n e r . 7090
W alter H erm ann Droste, Bewitterungsprüfung von Anstrichen. Grundlegende Aus­

führungen über Wesen u. D urchführung der N atu r- u. laboratorium sm äßigen Prüfungen. 
(Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3. 102— 06. Ju li 1949.) W lL B O R N . 7106

H ans H adert, Die Effektlacke. 9. M itt. Plastische Anstrichfarben (Texturfarben). (Vgl.
C. 1950. II . 1514.) Als B indem ittel komm en Leim, Emulsionen u. W asserglas in B etrach t. 
A rbeitsanweisungen u. verschied. Rezepte. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 3. 112— 14. 
Ju li 1949.) W lL B O R N . 7116

A. K raus, Nitrocelluloselackc a u f Grundlage besonders niedrigviscoser Kollodiumwolle. 
Die Prüfung der H altbarkeit von Nitrocelluloselacken h a t ergehen, daß beim Absinken 
der V iscosität der N itrocellulose u n te r die y2"-W olle eine Steigerung des Festkörpergeh., 
aber auch eine starke Abnahme der B eständigkeit gegen Tem peraturw echsel u. eine 
V erm inderung der Abriebfestigkeit e in tritt. D urch M itverw endung von A lkydharzen 
lassen sich jedoch auch m it dera rt niedrigviscosen Wollen pigm entierte Lacke herstellen, 
die eine A ußenhaltbarkeit von über 2 Jah ren  aufweisen. U n ter die 30— 35 cP-K ollodium - 
wolle kann m an jedoch nich t heruntergehen. (Farbe u. Lack 56. 194— 98. Mai 1950. 
W ellingborough, England.) N O U V E L . 7116

H ans Gert M üller, Über den Ersatz von Leinöl-IIolzöl-Standöl durch trocknendes 
Mineralöl bei Verkochungen mit modifizierten Phenol-Formaldehyd-Harzen. Vergleichsverss. 
m it Lacken, die durch Verkochen von Albertol 347 Q bzw. 369 Q m it Leinöl-H olzöl- 
S tandöl bei teilweisem E rsatz  des letzteren  durch „Siccopol hell“ (I), Auflösen des R e- 
aktionsprod. in Testbenzin u n te r Zusatz von Glykol u. S ikkativierung m it Pb-M n-Soligen 
hergestcllt waren, zeigten folgende Ergebnisse: Bei der Verwendung fü r Fußboden­
lackfarben is t ein 20% ig. A nteil an  I unschädlich. Bei 40%  ist die Bohnerwachsfestigkeit 
noch gewährleistet, doch t r i t t  bei der Prüfung auf Abreibefestigkeit eine leichte M attierung 
des Film s ein. Bei der Verwendung fü r M aschinenlackfarben besteht Maschinenölfestigkeit 
sogar noch bei 60% I-Gehalt. W ird unbedingte Petroleum festigkeit verlangt, so darf d e r 
Zusatz 20% nicht überschreiten. Lacke m it m ehr als 60%  I sind nach der Bewitterung 
abreibbar u. daher als A ußenanstriche n icht zu gebrauchen. (Dtsch. Chemiker-Z. 2. 
207— 10. M ai/Juni 1950. Krefeld, Textilingenieurschule [Färbereischule], Abteilung fü r 
Farben u. Lacke.) __ N o u v e l . 7116

E. I. du P ont de N em oure& Co., W ilm ington, übert. von: Holger H einrich  Schau-
m ann , Newark, Del., V. St. A., Herstellung von Titanoxydpigmenlen. Man läß t Ti CI, bei 
Tempp. von 800— 1350° in der Dampfphase m it 0 2-haltigen Gasen, z. B. Luft, in Ggw. 
von 0,05— 10 Vol.-% W asserdampf fü r 0,01—5 Sek. m iteinander reagieren, k ü h lt auf 000° 
ab u. gewinnt dann das T i0 2-Pigment. — Beispiele. (A. P. 2 488 439 vom 9/3. 1946, ausg. 
15/11.1949.) N e b e l s i e i c . 7091

E. I. du Pont de N em ours& C o., W ilmington, übert. von: H olger H einrich  Schau-
m ann, Newark, Del., V. St. A., Herstellung von T i0 2-Pigmenten. Man läßt nach Vor­
erhitzung TiCl, bei Tempp. von 800— 1350°, vorzugsweise 900— 1200°, in der D am pfphase 
m it L uft in Ggw. von 0,05— 10 Vol.-% im R eaktionsraum  gebildeten W asserdam pfes fü r 
0,01— 5 Sek. m iteinander reagieren u. en tfern t die R eaktionsprodd. aus der R eaktions­
zone, ehe das W achstum  der Teilchen des T i0 2-Prod. über die Größe von Pigm entteilchen, 
nämlich 0,05— 5 p  hinausgewachsen ist. (A. P . 2 488 440 vom 30/11. 1946, ausg. 15/11.,
1949.) N e b e l s i e k . 7091

M anufactures Réunies De Produits Chimiques E t M étallurgiques, Tscheche Slowakei, 
Herstellung von Titandioxydpigment nach dem  Hydrolyseverf. u n te r Verwendung einer
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Ausgangslsg., die aus einer leicht lös!. Komplexverb, des Ti erhalten wird. Diese stellt 
man durch Einleiten einer Halogenwasserstoffsäure in eine Lsg., die außer einer Ti-Verb., 
bes. Ti-Sulfat, eine Alkali-(bzw. N H 4-)Halogenverb., z. B. jMH4C1, en thält, bei ca. 2° u. 
A btrennen des ausgefallenen Nd. [(N H ,)2TiCl0] von der M utterlauge her. Nach diesem 
Verf. erhaltene Hydrolyseprodd. können bei < 9 0 0 °  in die R utilform  übergeführt werden 
u. liefern Pigm ente, die sieh durch besondere D eckkraft auszeichnen. (F. P. 958 947 vom 
30/12. 1947, ausg. 20/3.1950. D. P rior. 26/2 1942.) ASM US. 7091

American Cyanamid Co., New York, N . Y., übert. von: Leif A agaard, A m herst, Va., 
V. St. A., Rutilgewinnung. Man behandelt bei 85— 90° fü r ca. 2 Stdn. T itansäure m it einem 
A lkalihydroxyd, z. B. N aOH , u. filtrie rt das entstandene N a-T itanat ab, w äscht aus, 
löst in wss. HCl oder H NO a u. kocht ca. 1 Stde. lang. Der abgesetzte Schlamm wird auf 
60° abgekühlt u durch Zugabe einer ca. 20% ig. N a2C 03-Lsg auf ein pH von 5,1 eingestellt. 
Bei diesem pn-W ert ist der Nd. genügend ausgeflockt, um  filtrie rt werden zu können.
{A. P. 2 488 755 vom 31/1.1942, ausg. 22/11. 1949.) N e b e l s i e k . 7091

National Lead Co., New York., N. Y., übert. von: Eugene W ainer, N iagara Falls- 
N. Y., V. St. A., Herstellung von synthetischem R u til durch E rhitzen von T i0 2 auf Tempp- 
von 1200— 1400° in Ggw. von 0,1— 0,3 Gewiehts-% A130 3, bis die K rista lle  eine Größe 
von 1— 2 u haben. (A. P. 2 489 246 vom 9/6.1943, ausg. 22/11.1949 ) N e b e l s i e k . 7091

Xlb. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
F. W ürstlin , Dielektrische Messung an linearen Hochpolymeren. W ährend in  der Ge­

sam theit einer linearen K e tte  erst von höheren Tempp. ab  ein Platzwechsel (Makro- 
BROWNsche Bewegung) erfolgt, können K etten teilstücke bereits bei niedrigerer Temp. 
«inen Platzwechsel (Mikro-BROWNsche Bewegung) ausführen. D abei finden unterhalb  
der E infriertem p. (ET) nur Vibrationsbewegungen senkrecht zur K ettenachse um  Gleich­
gewichtslagen s ta t t ;  hei der ET selbst aber reicht die therm . Energie aus, um  die zwischen - 
mol. Nebenvalenzbindungen aufzubrechen, so daß von da  an auch Rotationsbewegungen 
um die K ettenachse au ftreten  können. Bei den m axim al beweglichen C -K etten geht diese 
R otation  in K ettensegm enten von ca, 15— 30 m iteinander gekoppelten C-Atomen vor sich. 
Ster. Behinderung durch räum lich ausgedehnte G ruppen w irkt der K ettenbew eglichkeit 
■entgegen. Z. B. ist der Po lyvinyläther des tert.-B utylalkohols bei Zim m ertem p. eine harte, 
glasige Substanz, w ährend die Polyvinyläther des sek.- u. n-Butylalkohols viscose Fll. 
.sind. Ferner wird die K ettenbew eglichkeit durch die Anzahl von polaren G ruppen bzw. 
durch die Größe des D ipolm oments verringert. Das zeigt sich bes. deutlich in  der R eihen­
folge P olyäthylen  (Polyisobutylen, Polyisopren, Polybutadien), Polyvinylm ethyläther, 
Polyacrylsäurem ethylester, Polyvinylacetat, Polyvinylchlorid, Polyacrylnitril. In  dieser 
Reihe ist ein Ansteigen der D ipolmomente von 0— 3,4 DEBYE-Einheiten, der ET von 
— 65 bis > + 1 0 0 °  u. der O rientierungspolarisation bis zu 170° bei 50 Hz zu beobachten. 
(Kunststoffe 40. 158— 60. Mai 1950.) N O U V E L . 7170

Bryce Maxwell und L. F . R ahm , Die rlieologischcn Eigenschaften von Polyslryrol unter­
halb SO°. Vff. untersuchen die Spannungsrelaxation u. die Ausbldg. von Oberflächenrissen 
bei handelsüblichem Polystyrol. Im  Preßverf. hergestellte P rüfkörper werden um  0,75% 
gedehnt. Die A bnahm e der Spannung wird in Abhängigkeit von der Zeit bei Tempp. 
zwischen 30 u. 80° gemessen. In  einer zweiten Versuchsreihe w ird die A bhängigkeit der 
Spannungsrelaxation bei 50° in A bhängigkeit von der Dehnung (0,25— 0,90% ) bestim mt. 
Mit einem bes. konstru ierten  opt. G erät wird die Ausbldg. von Rissen quan tita tiv  erm ittelt. 
Die Geschwindigkeit der Rißbldg. beim Fließen der belasteten P rüfkörper w ird in Ab­
hängigkeit von der Belastung, von der Temp. u. vom O rientierungszustand des Polystyrols 
gemessen. W ährend hei 30° in 5 Stdn. die R elaxation der Spannung nu r ca. 15% beträgt, 
.sinkt in diesem Zeitraum  hei 80° die Spannung p rak t. auf 0 ab. Die bei verschied. Deh­
nungsgraden erhaltenen R elaxation-Z eit-K urven sind n ich t identisch. Die Ausbldg. von 
Rissen t r i t t  bei einer krit. Dehnung von ca. 0,75%  ein. Dieser W ert ist unabhängig von 
der Temp., wird jedoch durch die Anwesenheit organ. Lösungsm ittel beeinflußt. Senk­
rech t zur Dehnungsrichtung durch Strecken bei 120° orientiertes Polystyrol b ildet leichter 
Risse, parallel zur Dehnungsrichtung orientiertes zeigt eine verzögerte u. geringere Riß­
bildung. (Ind. Engng. Chem. 4 1 .1988— 97. Sept. 1949. Princeton, N. Y., P rinceton Univ., 
Plastics Labor.) SCHNELL. 7172

E. I. du P ont de N em ours& C o., W ilm ington, Del., V. St. A., Polymerisieren und 
Mischpolymerisieren von Ä thylen  in Ggw. von W. u. einer Peroxydverb, bei über 50 at, 
bes. bei 200— 2000 a t  u. bei 40— 150°, bes. bei 60— 120°, bis ein hochmol. Polymerisat 
erhalten wird. D er Reaktionsm ischung können flüchtige fl. organ. Verbb. u ./oder ein 
•oberflächenakt. M ittel zugesetzt werden, das pn  wird zweckmäßig bei 3,5— 6  gehalten,
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m an kann auch kontinuierlich arbeiten. Vinyl- u. D ivinylverbb., Propylen, Butylen, 
Stilben, Terpene können m itpolym erisiert werden. In  ein Al-Gefäß werden 175 (Teile) W. 
u. 0,4 Benzoylperoxyd gegeben, das pH auf 2,1 eingestellt, 24 Propylen eingeführt, Ä thy­
len (I) bis 600 a t  eingedrückt u. das Gefäß bei87° bewegt. D urch N achdrücken von I wird 
während 10 Stdn. der D ruck bei 870—965 a t  gehalten. Schmelzviscosität bei 139°
21,5 Poisen (Oe. P. 165 067 vom  21/5. 1948, ausg. 10/1. 1950. A. Prior. 9/4. 1940.)

P a n k o w  7173
Dominion Rubber Co. Ltd., Montreal, Quebec, Can., iibert. von: Alfred Joseph Green, 

W aterbury, Conn,, V. St. A., Emulsionspolymerisation von Butadienen, auch m it anderen 
polym erisierbaren Verbb., wie Styrol. Man polym erisiert in Ggw. von 0,2— 2 Gewichts-%, 
berechnet auf Trockengewicht, w asserhaltigem Silicasol. (Can. P. 463 840 vom 5/12. 1945, 
ausg. 21/3. 1950.) PANKOW. 7173

Lonza E lektrizitätsw erke und Chemische F abriken Akt.-Ges., Basel, Schweiz, P oly­
merisationsverfahren, bes. in wss. Emulsion. Man arbeite t in  der Nähe desjenigen Druckes, 
der dem  Sättigungsdruck der polym erisierenden Verb. bei der Polym erisationstem p. 
entspricht, u. polym erisiert jeweils so wenig, daß der genannte D ruck un terschritten  w ird; 
darauf wird jeweils etw as polym erisierbare Verb. zugegeben, bis der genannte A rbeits­
druck wieder erreicht ist. E in  500 L iter-Rührkessel is t m it dem Gasraum eines V orrats­
behälters verbunden, der fl. Vinylchlorid (I) en thält. D er Kessel w ird bei 44,7° u. V orrats­
behälter bei 45° gehalten (Sättigungsdruck von I ca. 7 at). Im  Kessel sind 200 kg W. m it 
l°/oo K -S tearat, l °/00 K O H  u. 5%o K 2S0,r  Z uerst erfolgt Dest., die nach 20 Min. fast 
aufhört u. von neuem  beginnt; nach 2 Stdn. sind 70 kg I in  den Kessel übergetreten. 
Man schaltet das V orratsgefäß ab u. kann nach 20 Min. abbrechen. Vinylacctat läß t sich 
bei ca. 400 mm H g u. 54° polymerisieren. Schnelle Polym erisation u n te r Anwendung 
geringer Konzz. an polym erisierbaren V erbindungen. (Oe. P . 164788 vom 16/7. 1946, 
ausg. 10/12. 1949. Schwz. Priorr. 29/9. 1942 u. 28/5. 1943.) PANKOW. 7173

H erm ann  Schmid, Wien, Ö sterreich, Polymerisieren von Vinyl- und Divinylverbin- 
dungen (Vinyl-, Acrylsäureester, M ethacrylsäureverbb., Isobutylen, Styrol, B utadien, 
Chloropren) u. Verbb. m it der A ldehydgruppe (CH20 , CH 3CHO, Acrolein, Glyoxalsäure- 
ester, Brenztraubenaldehyd). Als Polym erisationsbeschleuniger verw endet m an 0 2, O ab ­
gebende Stoffe u. Inden  (I) oder I-Derivv. oder m it 0 2 oder O abgebenden Stoffen vor­
behandeltes I oder vorbehandelte I-Derivv. oder Gemische solcher. Man schü tte lt z. B. 
eine Mischung aus 5 (Teilen) Butadien, 5 Bzl. u. 0,1 I 24 Stdn. im verschlossenen Gefäß 
m it L uft bei 60°. W esentliche Polym erisationsbeschleunigung. (Oe. P. 164 814 vom 8/9. 
1948, ausg. 27/12. 1949.) PANKOW. 7173

Soc. des Usines Chimiques R höne-Poulenc, Frankreich, Härten von PolyVinylverbin­
dungen (Polyvinylacetal, -chlorid, -acelal, Polystyrol) u n te r E rhaltung  ihrer W eichheit, 
Transparenz u. V erarbeitbarkeit durch Spritzguß. Man gibt zu den Polym eren 2— 50 Ge­
wichts-%  Alkoholate (I) von m ehrwertigen M etallen m it A usnahme der Erdalkalim etalle 
oder m an bring t I auf die Oberflächen der Polym eren, die dadurch  n ich t klebend werden. 
Zu einer Lsg. von 70 (Teilen) hochpolymerem Polyvinylacetat in 30 Bzl. g ib t m an 10 Sn- 
Ä thylat in 30 Bzl., worauf sich das Polym ere bald abscheidet. Man w alzt das M aterial 
bei 80°, zerkleinert u. form t durch Spritzguß. W eitere Beispiele m it A l-Ä thylat u. Sn- 
H exylat (F. P. 958 893 vom 26/6. 1945, ausg. 17/3. 1950.) P a n k o w . 7173

Chemische Fabrik Schoenenwerd H . E rzinger Akt.-Ges., Schönenwerd, Schweiz, P oly­
merisieren in  bewegten Formen. Die Form  wird m indestens zeitweise so langsam  bewegt, 
daß der Einfl. d e r Schw erkraft den der F liehkraft wesentlich übenviegt u. die Angriffs­
richtung der Schw erkraft am  entstehenden Polym erisat sich ändert (Schaukeln, period. 
Drehen oder Umlegen). Sobald die V iscosität des Polym erisats genügend groß ist, um 
Scheidungen der K etten  innerhalb des im  E ntstehen  begriffenen Polym erisats zu hindern, 
kann die Bewegung abgebrochen werden. Man fü llt eine Schmalform m it 2 polierten 
N i-P latten , die m it unnachgiebigen A bstandshaltern auseinander gehalten werden, m it 
einer Mischung aus 94% M ethylm ethacrylat (I), 5%  Acetylcellulose u. 1 % H arnstoff - 
peroxyd, schließt die Form , die m it einem V orratsgefäß m it I  verbunden ist. Die Form  
ro tiert bei 43° m it 1  y2 U./Min. bis zur gelatinösen K onsistenz, worauf ohne R otation  
w eiter polym erisiert wird. Gleichmäßige M olekülketten (Oe. P . 164 475 vom 16/7 1946, 
ausg. 10/11. 1949. Schwz. P rior. 24/1. 1945.) PANKOW. 7173

Lewis Berger & Sons Ltd., E rnest Booth, R ichard H artleburg  Buckle und Donald 
Helmsley H ew itt, England. Herstellung' von Mischpolymeren m it trocknenden Ölen. Man 
polym erisiert Acryl- oder Melhacrylsäureester m it einem  teilweise polym erisierten Misch­
ester eines Polyalkohols, der 2 0 — 75% konjugierter F ettsäurereste  der G esam tfettsäure­
reste enthält. Die Polym erisation kann in Ggw. von Lösungsm itteln, wie mono- oder 
dicycl. a-Terpen u. von Styrol erfolgen. Man löst z. B. 70 (Gewichtsteile) dehydratisiertes
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Rieinusöl (46 poisen Viscosität) u. 30 M ethylm ethacrylat in 100 Xylol, heizt u n te r Rückfluß 
8 y2 Stdn. u. gießt die Lsg. zu einem opalisierenden Film , der beim E rh itzen  auf 140° 
k la r wird. Andere ö le  sind konjugiertes Leinöl (I), eine 1 Stde. bei 249° erh itz te  Mischung 
aus I u. Oiticicaöl oder Holzöl. 19 Beispiele. Verwendung fü r Überzüge, W agenlacke, 
elektr. Isoliermassen, K lebm assen, fü r Preßm assen, Schichtkörper, Im prägnierung von 
Textilien. (F. P. 959 022 vom 31/12. 1947, ausg. 21/3. 1950. E. Priorr. 15/2. 1946 u. 5/2. 
1947.) P a n k o w . 7173

Lewis Berger & Sons Ltd., England, übert. von: Jam es A. A rv inund  W ayne B. Gitchel, 
Herstellung von Kunstharzen. Man polym erisiert eine Mischung aus Styrol oder dessen 
Derivv. m it 10— 90%  (der Mischung) einer H arzsäure (Kongo-, K aurikopal, Tallöl, 
Kolophonium) m it oder ohne Zusatz eines trocknenden Öles durch Erh itzen  u n te r Rückfluß. 
Die Menge an trocknendem  oder halbtrocknendem  ö l be träg t 1 — 35% , bes. 5— 25% , des 
Gewichts der Mischung: konjugierte trocknende ö le  (chines. Holzöl, Oiticicaöl) werden 
nu r bis zu 5 Gewichts-% zugesetzt. Das M ischpolym erisat kann  teilweise oder ganz m it 
einem Alkohol, bes. einem Polyalkohol, z. B. einem partiellen  E ste r trocknender öle, 
z. B. durch E rhitzen  solcher ö le  m it einem Polyalkohol verestert werden. M an erh itz t 
z. B. 9 (Gewichtsteile) Kolophonium  u. 1 Styrol 4“ /4 Stdn. bei 160— 226°. Bernsteinartiges, 
klares, sprödes H arz ; SZ. 144; F. (auf dem  P arrs tab  gemessen) 61°. Man erh itz t 830 de- 
hydratisiertes Rieinusöl u. 42,5 Glycerin auf 204°, g ib t 0,9 P b ö  zu, heizt auf 227°, hält
1 Stde. u. g ib t dann 500 eines Styrol-K olophonium -M isehpolym erisats zu, heizt 30 Min. 
auf 238° u. 6  Stdn. auf 288°. 31 Herstellungsbeispiele. Die Polym eren eignen sich als 
Grundstoff fü r Druckerschwärze, fü r Farben, Lacke, Emailen. (F. P . 958 920 vom 24/12. 
1947, ausg. 20/3.1950. A, Priorr. 30/3., 19/4. u. 30/8.1945.) P A N K O W .'7173

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: Howard D. H artough ,
P itm an, und  John  J . Sardella, W oodbury, N. J ., V. St.. A., Harzartige, ölige oder thermo­
plastische Kondensationsprodukte. Man kondensiert arom at. KW-Stoffe, Phenole u ./oder 
heterocycl. Verbb. (Thiophene) m it Carbony 1 verbb., wie A ldehyden (alicycl. oder carbo- 
cycl.), z. B. Form aldehyd, Acetaldehyd, Benzaldehyd, bei Tempp. von 150— 500“ F  
un ter R eaktionsdruck innerhalb 0,5— 24 Stdn. in  Ggw. eines natürlichen am photeren 
Materials, bes. Glauconit (I), zu viseosen Ölen, harzartigen Zwischenprodd. oder H arzen. 
Die A k tiv itä t von I w ird durch E rhitzen auf Tempp. von 200— 300° gesteigert. (A. P.
2 494 758 vom 26/4. 1946, ausg. 17/1.1950.) G. KÖNIG. 7177

Soc. Générale des Huiles de Pétrole, übert. von: Alfred Cham pagnat und  Robert 
W iller, Paris, F rankreich, Herstellung von Kunstharz. Als Ausgangsm aterial fü r die H erst. 
von K unstharzen, die den Phendlform aldehydharzen ähneln, eignet sich das sogenannte 
R otöl (red oil), ein harzartiges Prod., das bei der Steinkohlenteerdest, u n te r Verwendung 
von überhitztem  W asserdam pf anfällt u. in einem T em peraturin tervall übergeht, der 
zwischen derjenigen Temp. liegt, bei der als R ückstand ein W eichpech (F. nach KRÄMER- 
Sa r n o w  75°), u. derjenigen Temp., bei der als R ückstand  ein H artpech  (F. nach KRÄMER- 
Sa r n o w  140“) erhalten wird. Dieses R otöl wird m it Phenol, m-Kresol oder Xylenolen 
u. C H jö  in Ggw. eines sauren oder alkal, Polym erisationskatalysators kondensiert. 
Beispiel: 100 g Rotöl werden m it 100 g Phenol zusammengeschmolzen, worauf 100 cm “ 
40% ig. C H jö-Lsg. u. 1,2 cm “ konz. H ,SO , zugesetzt u. die Mischung u n te r R ühren ca. 
5 Stdn. auf 95° erh itz t wird. N ach N eutralisation m it N a2C 0 3 w ird das erhaltene H arz 
so lange m it W. von 90— 100“ gewaschen, bis das W aschwasser keine gelösten Salze mehr 
enthält, worauf das H arz im V akuum  bei 100° n ich t übersteigenden Tempp. getrocknet 
wird. CH20  kann bei dem Verf. durch Trioxym ethylen ersetzt werden. Das H arz eignet 
sich u. a. zur H erst. von Preßm assen, indem  m an z. B. 100 (Teile) des gemahlenen Harzes 
m it 100 Sägemehl, 10 H exam ethylentetram in, 1 K alk  u. 1 Stearinsäure innig verm ischt. 
Ferner kann es als Im prägnierm ittel, zur H erst. von M ehrschichtstoffen, Sperrholz usw. 
verw endet werden. (A. P . 2 487 309 vom  4/1. 1946, ausg. 8/11. 1949. F. Prior. 19/1. 1945.)

B e ie r s d o r f . 7177
M anufactures Réunies de Produits Chimiques e t M étallurgiques, E ntreprise  Nationale 

(Spolek Pro Chemickou a H u tn i Vyrobu, N arodni Podnik), Tschechoslowakei, Herstellung 
von kalthärtenden P henol-C H fi-H arzen. Zu dem  unvollständig kondensierten H arz gibt 
m an 0,1— 5%  Halogenide oder Oxyhalogenide von E lem enten der 4. u. 5. Gruppe des 
period. Syst., z. B. PC13, PC15, POCl3, SbCl3, SbCl5, AsCl3, BiCl3, SnCl2, SnCl4, SiCl4, 
TiCl4 oder Molekularverbb. von SbCl3 m it Benzoesäure oder CHC13, von SbCl5 u. CH 3CHO, 
oder Benzaldehyd (I), von SbCl3 u. I, von.SnCl4 u. Essigester. Zu 100 (Teilen) eines fl. 
Phenol-CH 20-H arzes g ib t m an 5 einer Lsg. von 30 SbCl3 in 100 Bzl., se tz t W eichmacher 
u. Lösungsm. zu, lackiert u. erhält in  48 Stdn. einen festen unlösl. Überzug. (F. P . 958 906 
vom 16/12.1947, ausg. 20/3.1950. D. Prior. 18/9. 1942.) PA N K O W . 7177
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(NH2)n̂
—B—C C—

Ciba A kt.-Ges., Basel, Schweiz, Stabile wässerige Emulsionen. E in  in  W. unlösl. h ä r t­
bares K ondensationsprod. aus CHaO, einer m it CH20  ein h ärtbares A m inoplast bildenden 
Substanz von A m idcharakter u . einem m it W. im w esentlichen nich t m ischbaren Alkohol 
w ird in  einer m it W. n icht m ischbaren Fl. gelöst. Die Lsg. em ulgiert m an in  der wss. Lsg. 
eines Eiweißstoffes, bes. Säurecasein, die m indestens ein hydrotropes Carbam id en thä lt, 
das m it CH20  ein härtbares A m inoplast b ildet. D er wss. Phase der E m ulsion kann  m in­
destens ein w eiterer, m it CH20  ein härtbares A m inoplast bildender Stoff, z. B. B iuret 
oder D icyandiam id, sowie einer der beiden Phasen außerdem  m indestens eine zur Ver­
edlung von Faserstoffen geeignete Substanz, z. B. W eichmacher, P igm ent, E m ulgator, 
Füll-, Binde-, A ntischaum -, N etz-, H ydrophobierungs-, H ärtem itte l usw. zugesetzt 
werden. Die Em ulsionen w erden als Binde-, Klebe-, A ppretier- u . Ü berzugsm ittel in  der 
Holz-, Papier-, Leder- u . T extilindustrie verw endet u . liefern wasserffeste bzw. w aschechte 
K lebungen u. Bindungen. — M an em ulgiert 500 (Teile) einer 60% ig. H arnsto ff-C H 20 -  
B utanol-Harzlsg. in Butanol in  einer Lsg. aus 50 Säurecasein, 150|Harnstoff u . 6300 W asser. 
Die salbenartige Em ulsion h a t pn 5,15 u. besitz t gu te  Lagerfähigkeit. — W eitere Beispiele. 
(Oe. P . 166 244  vom 27/10.1947, ausg. 26/6.1950. Schwz. Prior. 18/11.1946.) ASMUS. 7118

Camille Dreyfus, V. S t. A., übert. von: R obert W ighton Moncrieff, Herstellung von 
Polyarninotriazolen durch E rh itzen  von D icarbonsäuredihydraziden oder M ischungen aus 
Säuren u . H ydrazin (I) auf 200—300°, bes. 230—280°, zweckmäßig anfangs in  Ggw. von 
W. oder von etw as I, gegen E nde auch u n te r V akuum , bis eine 1 % ig. Lsg. des Polym eren 
in  m-Kresol eine In trinsicviscosität von 0,3—0,4, zweckmäßig m indestens 0,5-aufweist. 
Die Polym eren en thalten  verm utlich die nebenst. S truk tu reinheit 
u . H ydrazidendgruppen, deren N eigung zu zusätzlicher K onden­
sation  durch H ydrolyse, z. B. E rh itzen  m it wss. HCl un te rd rück t 
w erden kann. E in  Teil des freien oder anD icarbonsäure gebundenem
1 kann durch ein C arbonsäurehydrazid, wie Acetyl- oder Lauryl- 
hydrazid ersetzt werden. Die Polyam inotriazole sind unlösl. in  W. u. gegen Verseifung 
sehr beständig. Sie können wie Polyam ide aus Schmelze oder Lsg. zu Fäden oder Folien 
gesponnen u . kalt gereckt werden, auch zur H erst. von Ü berzügen dienen u . können 
m it anderen Film bildnern, wie Cellulosederivv., zu Lacken verarbeite t werden. Man 
erh itz t z. B. 100 (Gewichtsteile) Sebacinsäuredihydrazid u . 19 I (als wss. 50% ig. 
I-H ydratlsg.) im  A utoklaven %  Stde. bei 220°, 2 S tdn. bei 260—270° u. 30 Min. bei
260—270°, wobei der D ruck fortschreitend auf 3,5 kg/cm 2 herabgesetzt w ird. In trin sic­
viscosität 0,6, F . ca. 250°. D ie Polym eren können z .B . nach  der Form gebung zur Änderung 
ih rer Löslichkeit nachbehandelt werden, z.B. m it acylierenden M itteln (HCOOH, CH 3COCl, 
Phenyl-, N aphthylisocyanat, -isothiocyanat, Cyanam id [II], Alkyl-, Aryl-, A ralkyl-II, 
Di- oder Polyisoeyanate oder -isothiocyanate, Di- u . Polycarbonsäuren, CH20 ,  CH 3C H 0, 
Benzaldehyd, Acotophenon, Furfurol, D ialdehyde, D iketone, A ldehydketone, L ävulin­
säure). (F. P . 957 994 vom 27/12.1947, ausg. 1/3.1950. E . P riorr. 10/5.1945 u . 1/3.1946.)

P a n k o w . 7181
Im perial Chemical Industries Ltd., England, und  E ric Ellery, Herstellung von Poly­

amiden. M an erh itz t etw a äquivalente Mengen eines D iam ins der Form el HjNiCHj),,- 
R '(C H j)3N H 2 (R  =  O oder 0[C H 2]20 ) m it T erephthalsäure oder deren amidbildenden 
D erivv. bis zur Fadenbldg. des entstehenden H ochm olekularen. G enannt sind Bis- 
(3-am inopropyl)-äther oder Bis-(3-am inopropoxy)-äthan (I). Die Polyam ide w erden aus 
der Schmelze zu F äden gesponnen, die gereckt u . zu Textilien verarbeite t w erden können; 
ih r F . u . Erw eichungspunkt liegt bei 220° u . m ehr; gu t färbbar. Man erh itz t z. B. das 
I-T erephthalat (F . 224°) 3 S tdn. u n te r N 2 auf 220° u . bei 10—15 m m  V akuum  u. w eitere
2 Stdn. bei 760 mm u . 282° un ter N 2-D urehleiten. W eiße kristalline M. m it Erw eichungs­
p unk t bei 220° u. F . 245—250°; In trinsicviscosität 0,8. (F . P . 957 390 vom 17/12. 1947, 
ausg. 17/2.1950. E . P riorr. 22/8.1946 u. 5/9.1947.) PANKOW. 7181

N. V. O nderzoekingsinstituut R esearch, Arnhem, H olland, Herstellung von linearen
N H

Polyamiden aus co-Lactamen (2-Kelopolymethyleniminen) der Form el (CH2)n< Q ^ (n ]> 4),

indem  m an sie m it vorgebildeten Polyam iden der „w ahren" (intrinsic) V iscosität von m ehr 
als 0,4 bis zum  Erreichen des gewünschten Polym erisationsgrades erh itz t, z. B . indem 
m an kontinuierlich Caprolactam  einem vertikal stehenden Reaktionsgefäß zuführt, in 
welchem geschmolzenes hochmol. Polyam id (z. B. aus A m inocarbonsäuren) vorhanden 
is t, wobei das Reaktionsgefäß in  übereinanderliegenden Zonen auf verschied. Tem pp. 
gehalten w ird. Zweckmäßig a rbe ite t m an in  Ggw. von etw as W ., z. B. w eniger als 1 Mol 
W. pro 10 Mol Monomeres. — Vorrichtung. (Oe. P . 165701 vom  4/10. 1948, ausg. 11/4.
1950. Holl. Prior. 28/11.1947.) PANKOW. 7181
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
D. F. Stedmann, Zug-Spannungs-Kurven an ermüdetem Kautschuk. Vf. nim m t an  „ge­

schmolzenen“ SCHOPPER-Ringen aus W eichgummi Zug-Spannungs-M essungen vor. 
N ach mehrmaliger starker R eckung  findet er in  der K urve einen K nickpunkt bei 380% 
Dehnung. Aus der Analyse der K urven  schließt er, daß die E lastiz itä t allein aus der 
K inetik  u. der V ernetzung zu erk lären  is t ohne A nnahm en einer besonderen K au tschuk­
stru k tu r (z. B. M olekülspiralen). (Canad. J . R es., Seet. F  28. 31—49. Febr. 1950. O ttaw a, 
N at. Res. Laborr., D iv. of Chem.) M o l l . 7220

—, Kautschuk fü r  Behälterauskleidungen. Auf die Verwendung von Weich- u . H a r t­
kautschuk, von K autschukm ilch u . C hlorkautschuk fü r die A uskleidung von B ehältern 
für HCl, Arsen-, Phosphor-, Schwefel-, K ieselsäuren, Chlorwasser, Amylalkohol, R icinusöl, 
Furfurol, M ethanol, Mineralöle, W einsäure u . Essigsäure w ird hingewiesen. (Chem. Prod. 
ehem. News [N. S.] 12. 315. Ju li 1949.) PANKOW. 7220

Arthur Springer, Über die Chemie der Kautschukvulkanisation. Überblick über die bis­
herigen A rbeiten zur Erforschung der mol. S tru k tu r der K autschukvulkan isa te , der 
R eaktionsfähigkeit des S bei der V ulkanisation, der A ktiv ierung der D oppelbindung, 
der Rolle der B eschleuniger u . der R eaktionsk inetik  des Vulkanisationsvorganges. Es 
werden reaktionskinet. Beziehungen fü r den V ulkanisationsvorgang u . die beschleunigte 
V ulkanisation u n te r der A nnahm e abgeleitet, daß als P rim ärak t ein ak t. S-Mol. von 
B iradikalcharakter gebildet w ird, das sich zuerst u n te r Bldg. einer ak t. A nlagerungsverb, 
an eine Doppelbindung anlagert. Diese ak t. Anlagerungsverb, soll dann u n te r V ernetzung 
m it der D oppelbindung eines anderen Makromol. reagieren. Bei der beschleunigten Vul­
kanisation soll der B eschleuniger zuerst m it elem entarem  S zu einem  labilen Kom plex 
zusam m entreten, aus dem sich dann u n te r R ückbldg. des Beschleunigerm ol. ak t. S oder 
d irek t das reaktionsfähige A nlagerungsprod. von  S an  eine D oppelbindung bildet. Die 
Möglichkeit des Verlaufes der V ulkanisation als K etten -R k . w ird  d isku tiert u . der Vers. 
unternom m en, auf G rund energet. B etrach tungen  die R eaktionskonstan te  der K autschuk­
vulkanisation  in ihre elem entaren Telle aufzugliedern. (Chem. Technik  1. 57—64. Aug.
1949. K etschendorf [Spree], Deka-Reifenw erke VEB.) SCHNELL. 7226

StichtingNederlandseh-IndischInstituutvoorRubberonderzoek,Niederlänaisch-Indien,
Zentrifugieren von Kautschukmilch. F rische K autschukm ilch  (I) w ird  gegebenenfalls m it 
weniger als 0,1%  N H 3 oder einer äquivalen ten  Menge eines anderen A lkali verse tz t, auf 
ein pn von 6 — 8  gebracht u . in  der B echerzentrifuge oder einer L aval•A ufrahm ungs­
zentrifuge geschleudert. E s en ts teh t eine konzentriertere  helle F rak tion , die stab iler u. 
weniger viscos is t als das A usgangsm aterial u . sich zur Im prägnierung u. fü r den K aysom - 
Prozeß e ignet; die andere gelbe F rak tion  g ib t einen schneller vulkanisierenden K autschuk. 
Man zentrifugiert frische I  vom  p HG,2—6,3 in der Becherzentrifuge 20 Min. bei 2000 Touren. 
Die helle F rak tion  kann  dann  abgehebert werden. (F. P . 957 769 vom  23/12. 1947, ausg. 
24/2.1950. Holl. Prior. 18/12.1946.) PANKOW. 7223

„Semperit“ Österreichisch-Amerikanische Gummiwerke Akt.-Ges., W ien, Österreich, 
(E rfinder: Alois Samo, Deggendorf, B ayern, D eutschland), Verhinderung des Zusammen­
klebens der Oberflächen von geformten, unvulkanisierten Kautschukmischungen, wie sie z. B. 
vom  3-M7alzenkalander kommen. D ie K au tschukp la tten  w erden m it einer verd. wss. Lsg. 
hygroskop. anorgan. Salze, z .B . 0 ,5 —2% ig . Lsgg. von CaCl2, die auch  0 ,5 —2 %  N etz­
m ittel en thalten  können, behandelt. Man kann  auch  in  gespritz te  Schläuche solche Lsgg. 
bringen, die Schläuche aufdornen u . vulkanisieren. (Oe. P. 164159  vom 5 /8 . 1944, ausg. 
10/10 .1949 .) PANKOW. 7225

„Semperit“ Österreichisch-Amerikanische Gummiwerke Akt.-Ges., V7ien, Österreich. 
(E rfinder: Ludwig Lämmermayr, Pottschach , N iederösterreich), Herstellung von Bcib- 
körpern aus Natur-, Kunst- oder Allkautschuk, A sbest u . R eibm ateria l u . gegebenenfalls 
härtbaren , harzartigen K ondensationsprodd.; m an erh itz t den K au tschuk , bes. beim 
Form en des R eibkörpers, m it einem  Polym erisationsbeschleuniger, w ie Benzoylperoxyd, 
ü. erhält eine M., die bei 50—500° den R eibbeiw ert von 0,5 zeigt. M an m ischt z. B . 25% 
A ltkautschukm ehl m it 2%  Benzoylperoxyd u . gegebenenfalls 4 %  S, g ib t 50%  Stahl­
wolle u . 23%  Füllstoff, w ie M ikroasbest, zu u. verp reß t heiß. (Oe. P. 164018 vom  18/9. 
1944, ausg. 26/9. 1949.) P a n k o w . 7229

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Schlauch aus Gummi oder gumm iartigem 
M aterial (B utylkautschuk, N eopren, Polyvinylchlorid, G R -S). Als T extilverstärkungs­
einlagen dienen gereckte u . vorzugsweise in  der H itze fix ierte  F äden  aus hochpolym eren 
linearen E stern , die durch E rh itzen  von Glykolen, H0.(CH 2)n0 H  (n =  1—10), m it Tere- 
ph thalsäu re oder dessen funktioneilen D erivv. erhalten  w orden sind, z. B. aus Polv-
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äthy len tereph thalat. (Oe. P. 165074 vom 25/6. 1948, ausg. 10/1. 1950. E . Prior. 22/3. 
1946.) P a n k o w . 7229

Soc. An. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, Seine, überi. von: Frederick Arthur 
Jones und Geoffrey Ashworth Truesdale, Herstellung von Isocyanat- und Isolhiocyanat- 
kautschuk, Man läß t A m inokautschuk, bes. als C hlorhydrat oder C arbam at, in Dispersion 
in einer wasserfreien indifferenten organ. Fl. bei 100—160° m it C0C12 oder CSCi2 reagieren. 
Man erh itz t 100 (Gewichtsteile) Smoked Sheets, 200 o-Toluidin m it 20 wss. lconz. HCl 
u n te r S 1/*  kg/cm 2 D ruck 6  S tdn ., worauf von den Ausgangsstoffen befreit u . gewaschen 
w ird. In  15 des gu t getrockneten Prod. in 100 V olum enteilen trocknem  dest. Toluol w ird 
60 Min. trockenes HCl geleitet u . in  die Chlorhydratsuspension 12 S tdn. u n te r R ückfluß 
COCl2; m an filtriert, en tfern t Toluol im  V akuum  u n te r trockenem  N 2. P last., viscose, 
dunkelbraune Masse. Die Prodd. sind in K autschuk  (I) u . I-Lösungsm itte!n lösl. u . sehr 
stabil. Man kann sie m it Verbb. m it ak t. H  (OH, SH, COOH, SOaN H 2, N H 2), z. B. m it 
Polyäthylenglykoladipat, Polyvinylalkohol, m ehr oder weniger verseiftem  Polyvinyl­
ace ta t um setzen u. erhält in I-Lösungsm itteln unlösl., h a rte , spröde H arze, die beim E r­
wärmen elast. w erden. D er Isocyanat- oder Isoth iocyanat-I eignet sich auch zum K leben 
von I auf s ta rre  U nterlagen, wie Al oder S tahl, oder zur V erb. von Gewebe oder Cord­
fäden m it I. (F .P . 958 964 vom 3 0/12. 1947, ausg. 20/3. 1950. E . P riorr. 22/11. 1946 u . 
11/11.1947.) .. P a n k o w . 7237

„Semperit“ Österreichisch-Amerikanische Gummiwerke Akt.-Ges., W ien, Österreich, 
Befestigen von Natur- oder Kunstkautschuk an Oberflächen von Metall, Holz, Leder, Gewebe. 
M an bestreicht die Oberflächen m it wss. Lsgg. von K ondensationsprodd. des Resorcins 
oder m -Phenylendiam ins oder m-Aminophenols m it H exam ethylen tetram in  oder CH20  
in  (N H 4)2Soder N H 4CNS oderT hioharnstoff, die solche m it K au tschuk  verträglichen Stoffe 
enthalten, die eine gleichmäßige Schichtbldg. der wss. Lsg. auf den O berflächen bewirken, 
wie aüphat. A lkohole/N etzm ittel vom  Typ der Alkyl- oder A lkylolamine (dagegen keine 
seifenartigen N etzm itte l), wss. Petroleum -KW -stoffem ulsionen, wie N aphtholen , u . ober- 
flächenakt. Tonerdem ineralien, wie B entonite. Auf die so vorbehandelten F lächen wird 
der K autschuk aufvulkanisiert. (Oe. P. 165 283 vom 16/5. 1946, ausg. 10/2. 1950. Zu­
satz zu Oe. P. 162 566.) P a n k o w . 7237

XY. Gärungsindustrie.
Walter Deckenbrock und Maria Sprick, Untersuchungen über die Beeinflussung der 

Schaumgärung durch Enzym e. (Vgl. auch C. -1950. I I .  475.) D ie eiw eißabbauenden 
F erm ente des Pilzmalzes w irken intensiver als die des Getreidem alzes. Pilzm alzm aischen 
en thalten  m ehr N als Getreidcmalzmaischen, u . der A nteil an  m ittelm ol. Eiweiß, der bei 
der Schaum gärung eine ausschlaggebende Rolle spielt, is t u n te r gewissen B edingungen 
verringert, ebenso die W erte fü r lösl. N . L e tz te re r F ak to r bew irkt eine schnellere Gärung 
durch bessere H efeernährung. Der enzym at. A bbau der schaum bildenden Stoffe is t durch 
die Pilzmalze p rak t. gegeben. (B ranntw einw irtschaft 4 . 115—16. 25/4. 1950. Lüding- 
hausen/W estf., Fachlabor, für die Spiritusindustrie.) H a e v e c k e r . 7506~

I. A. Preece, A. S. Ashworth und  A. D. Hunter, Cylolyse in keimender Gerste. 1. M itt. 
Einige Gersten- und Malzpolysaccharide. Aus G erste konnten  nach  E ntfernung  vorhandener 
Zucker u. anderer alkohollösl. Substanzen u. Inak tiv ierung  der Enzym e zwei wasserlösl. 
Polysaccharide isoliert werden, von denen das eine (I) bei der H ydrolyse nur Glucose, 
das andere (II) neben Glucose noch X y loseu . A rabinose ergib t. E in  aus Malz gewonnenes 
Polysaccharid (III) zeigte in  seiner Zus. eine weitgehende Ä hnlichkeit m it Hemicellulosen 
der Gerste, so daß Vff. annehm en, III entstehe durch Cytolyse aus den Gerstenhemicollu- 
losen. Es en thält beträchtlich  m ehr Pentosane als II, ferner U ronsäureanhydrid  u. en t­
spricht einem H em icellulose-Dextrin-Gem isch. Bei der Behandlung von II m it G ersten­
enzymen w urde ein V iscositätsabfall beobachtet, bei längerer Einw . t r a t  keine Fällbarkeit 
m it F e h l in g  scher Lsg. in  Ggw. von A ceton ein. Diese V iscositätsänderung scheint 
n icht m it dem Viscositätsabfall w ährend des Mälzens zusam m enzuhängen, da w ahrschein­
lich der G erstengum m iII w ährend des Mälzens durch das weniger viscose III erse tz t w ird. 
I  zeigte große O berflächenaktivität, jedoch is t dies ohne B edeutung fü r den B rauvorgang, 
da I wahrscheinlich w ährend des Mälzens zerstört w ird. Gewinnung u. R einigung der 
einzelnen Gersten- u. M alzfraktionen werden beschrieben. (J . In s t. Brewing 56. [N. S. 47.] 
33—40. Jan ./F ebr. 1950. Edinburgh, H erio t-W att Coll.) Gr a u . 7540

I. A. Preece und A. S. Ashworth, Cytolyse in keimender Gerste. 2. M itt. Vorläufige 
Untersuchung über Enzymbeziehungen. (1 . vgl. vorst. Ref.) Bei keim ender G erste tre ten  
zwei enzym at. Prozesse in Erscheinung: der cy top last. u . der cy to ly t. Vorgang. Beide 
Prozesse sind übereinander gelagert. Der eyto t last. verläuft schnell u n te r Abbau der großen 
Molekülkomplexe der Zellwände u. dam it zusam m enhängender Polysaccharide ohne
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■wesentliche Bldg. reduzierender G ruppen, der cy to ly t. hingegen geht langsam er vor sich 
u . besteht in  einer H ydrolyse lösl. gewordener Polysaccharide u n te r Bldg. reduzierender 
Gruppen. Im  ersten Falle scheint noch ein w eiterer enzym at. Vorgang teilzunehm en, da 
m ehr reduzierende G ruppen frei gem acht werden, als es ihm  en tsprich t. Die Enzym präpp. 
■wurden aus H andelsm alz durch E x trak tio n  m it W . bei 21°, F iltrieren , Ausfällen m it 
95% ig. A. u . Trocknen gewonnen. E ine T rennung beider E nzym e bzw. E nzym gruppen 
gelang nicht, wohl aber eine A nreicherung beim  cy to ly t. Vorgang. D as Substra t war 
Gerstengummi. Die chem. Vorgänge beim  Mälzen w erden e rö rte rt. (J . In s t. Brewing 56. 
47. N. S.] 40—47. Jan ./F eb r. 1950. Edinburgh, H erio t-W att Coll.) GRAU. 7540

Jean Rocques, Die Filtration der Weinhefen. Der W ein, der durch F iltra tion  der W ein­
hefe u n te r 1—3 kg je  cm 2 D ruck gewonnen w ird, en tsprich t in  seiner Zus. (Alkohol- u . 
Extraktgeh.) dem Wein, der durch F iltra tion  ohne zusätzlichen D ruck erhalten  w ird. Es 
is t n icht möglich, ihn  gesetzlich gleichzustellen dem W ein, der beim  A bpressen der Hefe 
anfällt. (Ann. Falsificat. F raudes 42. 419—20. O kt./D ez. 1949.) KlELHüFER. 7554

Gabriel Bertrand und Didier Bertrand, Untersuchungen über den Gehalt der Weine an 
Rubidium. Von 10 W eiß-, 10 R ot- u . 2 Schiller-W einen w erden Aschegeh. sowie der Geh. 
an  K , N a u. R b angegeben. In  W eißweinen is t in  der Regel der R b-G eh. geringer als in 
den anderen. Die D urchschnittsw erte sind fü r W eißweine 0,61 mg, fü r Rotw eine 1,41 mg 
Rb pro L iter. (Ann. In s t. P asteu r 77. 541—43. N ov. 1949.) Mo e w u s . 7554

Gabriel Bertrand und  Didier Bertrand, Untersuchungen über die Ursachen der Ver­
änderlichkeit des Rubidiumgehaltes der Weine. D er R b-G eh. verschied. W eine kann  zwischen 
0,22—4,16 m g/L iter variieren (vgl. vorst. Ref.). E s w ird nun  an 3 verschied. T raubensorten  
der K -, N a- u . Rb-Geh. festgestellt, wobei analysiert w erden: ganze Beeren, Beeren ohne 
K erne, Mark, Beerenschale, Sam enkerne u . Beerenstiele. D ie V ariab ilitä t des R b-G eh. 
von W einen h a t 2 Ursachen. Am w ichtigsten is t die chem. Zus. der Beeren. D ann ist' 
noch die A rt u . W eise der W einzubereitung von B edeutung. (Ann. In s t. P asteu r 77. 
544—49. N ov. 1949.) Mo e w u s . 7554

Charles Poux, Uber die Mikrobestimmung der Weinsäure im  Most und Wein. Das Verf. 
der W einsäurebest, nach P a s t e u r  u . K l in g  in  der M odifikation von PEYNAUD (Fällung 
der im  W ein en thaltenen  d-W einsäure durch Zusatz von A m m onium -i-tartrat u . Ca- 
A cetat) als Ca-Racem at w ird als M ikrom eth. (für 1,5—5 mg W einsäure, entsprechend 
1 cm 3 Wein) ausgearbeite t. Das Ca-Racem at w ird  m it n/25-Perjodsäure bei p H 4,7 oder 7 
oxydiert u . der Überschuß derselben zu rück titrie rt, Fehlergrenze u n te r 4% . (Ann. Falsi­
ficat. F raudes 42. 439—43. Okt.-Dez. 1949. N arbonne, Ande, S ta t. Reg. de R echerches 
Viticoles e t Oenologiques.)_______ __________________  K lELH üFER . 7606

A. E. Staley Manufacturing Co., übert. von: Robert Winston Ligatt und Wayne
C. Mussulman, D ecatur, Ul., V. St. A., Amylaseerzeugung mittels Bacillus Mlacerans. 
N ährsubstrate , die H afer- oder Maismehl oder K artoffeln  en thalten , w erden durch den 
Zusatz von einem ionisierbaren Ammoniumsalz, w ie z. B. Sulfat, N itra t, Chlorid, Per­
chlorat oder A cetat, oder von im  G etreideweichwasser en thaltenen  Stoffen verbessert. 
Die Zusätze w erden so bem essen, daß der Geh. an  N H 4-Ionen 0,1—1,5%  des N ährsub- 
s tra te s  ausm acht. (A. P . 2 49 4 5 1 4  vom  10/5.1946, ausg. 10/1.1950.) K e t t n e r . 7507 

Secretary of Agrieulture USA, übert. von: Arnold K. Balls, Mayo K. Waiden, 
Berkeley, und Robert R. Thompson, Albany, Calif.. V. St. A., ß-Am ylasepräparal aus 
Süßkartoffeln. D er K arfof felpreßsaft w ird zunächst m it B leiacetat geklärt u. anschließend 
erfolgt eine die Enzym e en thaltende Fällung durch teilweise S ättigung  m it (N H 4)sS 0 4 (I) 
D er abgetrennte N d. w ird dann u n te r Zugabe von  Toluol zur K onservierung gegen W. 
dialysiert, bis e r  p rak t. su lfatfrei is t. D as D ialysat w ird je tz t stufenw eise m it HCl vom 
p n 4,6—3,5 gesäuert u . bei jeder S tufe w erden die ausgefüllten V erunreinigungen, er­
forderlichenfalls durch Zentrifugieren, abgetrenn t. Die restliche Fl. w ird alsdann bei 
P h ca. 4,0 bis zu einem  V iertel des Sättigungsgrades m it I  versetzt, der N d. w ieder en t­
fe rn tu . zur A bscheidung der jS-Amylase noch m ehr I  zugegeben. — Beispiel. (A. P .2496261  
vom 18/10.1946, ausg. 7/2. 1950.) KETTXER. 7507

Akt.-Ges. Jungbunzlauer Spiritus- und Chemische Fabrik, W ien, Ö sterreich, Verfahren 
zur Verarbeitung schwer vergärbarer Rohstoffe. Melasseschlcmpe u . ähnliche schw er vergär­
bare Stoffe werden m it angepaßten  Mengen in  voller G ärung befindlicher Massen zu­
sam m engebracht u . vergoren. (Oe. P. 1 6 4 2 4 8  vom  10/6.1947, ausg. 25/10.1949. D. Prior. 
4/2.1943.) Ov e r b e c k . 7507

Commercial Solvents (Great Britain) Ltd., England (Erfinder: Allan Joseph Caveney 
und Harold Nunnerley Darlington), Kontinuierliches Deslillalionsverfahrcn. Butylalkohol (I), 
Aceton (II), A. u. W. en thaltende vergorene Fll. w erden in  einer 1. K olonne von einem 
Teil des W. befreit. Das aus dem O berteil der 1. Kolonne entw eichende Gemisch aus I,
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II, A u . W. w ird etwas un terhalb  der M itte einer 2. K olonne zugeführt. Aus dieser wird 
das II oben toils fl., teils dampfförmig abgeführt, w ährend u n ten  ein Gemisch aus II, 
A. u . W. abgezogen wird. Dieses w ird etw as oberhalb der M itte einer 3. K olonne zugeführt. 
E tw as un terhalb  der M itte wird ein Gemisch aus I  u . W . abgezogen u . einem  1. D ekan ta to r 
zugeführt, wo eine Trennung in  eine u n te re  W asserschicht u . eine obere I-Schicht erfolgt. 
L etz tere  w ird abgezogen, gekühlt u . einem  2. D ekantator zugeführt, in  dem w eiteres W. 
abgetrennt wird, das zusam men m it dem W . aus dem  1. D ekantator u n ten  in  die 3. K olonne 
geleitet wird. Der aus dem  2. D ekantator abgezogene I  w ird in  einer 5. K olonne in  trockenen 
I u . I-haltiges W. getrennt, das w eiter frak tion ie rt w ird. Aus dem O berteil der 3. K olonne 
entw eicht e in  Gemisch aus I, A. u . etw as W ., das in  einer 4. K olonne in  ein I-A .-G em isch, 
das etw as oberhalb der M itte wieder der 3. K olonne zugeführt w ird, u . e in  Gemisch aus 
W., I u. angereichertem  A. getrennt wird. L etzteres w ird w eiter frak tion iert. (F. P. 955 057 
vom  4/11.1947, ausg. 5/1.1950. E . Priorr. 7/11.1946 u . 16/10.1947.) OVERBECK.7511

H einrich Heller, D eu tsch e r B rauer-K n lcndcr. J g .  51. 1949/50. N ü rn b e rg : H . C arl. 1949. (448 S.) k l. 8“ 
DM 4,80.

K a rl HenDlg, C hem ische U n tersuchungsm ethoden  fü r  IV elnberelter u n d  Süßm ostherste ller. 3., n eubearb . 
Aufl. S tu t tg a r t ,  z. Z. L udw igsbu rg : U lm er. 1950. (102 S. m . 11 A bb.) 8° =  G rundlagen u n d  F o r t ­
s c h r i t te  Im  G arten - u . W einbau . H . 43. D M 4 ,— .

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Heinrich Maaß, Anwendungsm0glichkeAt.cn von radioaktiven und stabilen Isotopen au f 

dem Lebensmittelgebiet. Allg. Darlegungen. (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 4'5. 251—55. 
Okt. 1949.) L ie b n e r . 7630

J. Schormüller, Der Gehalt an gesamtem, gebundenem und freiem  Tryptophan in Lebens­
mitteln. E in Beitrag zur Aufstellung von Aminosäurebilanzen. U nterss. zeigen, daß die 
prozentuale V erteilung des T ryptophans im  Eiweiß- u . N ichteiw eißteil der N -Substanz 
n icht m it den N -Fraktionen (Gesam t-N, N ichteiweiß-(Rest-)N , Eiweiß-N) korrespondiert. 
E s empfiehlt sich, die G esam tsubstanz zu analysieren u. den Aminosäuregeh. auf die 
vorliegende G esam tstickstoffm enge oder den A m inosäure-N  auf den Gesamt-N  zu be­
ziehen. (Z. L ebensm ittel-U nters, u . -Forsch. 90. 337—44. Mai 1950. Berlin, R obert-K och- 
In s t. für H ygiene u. Infektionskrankheiten , A bt. fü r Physiol. u . Pharm akol.)

L ie b n e r . 7630
M. Short, Nahrungsmiltclkontrolle. V ortrag über einige w ichtige E inzelheiten der 

Lebensm ittelkontrolle, wie Kennzeichnung, bes. in  bezug auf V itam in- u . Mineralsalzgeh., 
Konservierungsm ittel u . Farbstoffe, S tandardisierung von Lebensm itteln, syn tlie t. 
Reinigungsm ittel u . die inzwischen nicht mehr ausgeübte V erbesserung des Mehles m it 
NClj. (J . Roy. Sanit. In s t. 70. 39—43. Jan . 1950. M inistry of Food, Food S tand. La- 
bclling Div.) ‘ Gr a u . 7630

G. N. Irvine und C. A. Winkler, Faktoren, welche die Makkaronifarbe beeinflussen.
2. M itt. Kinetische Untersuchungen der Farbenzerstörung während des Mischens. (1. vgl. 
Cereal Chem. 26. [1949.] 507.) Vff. haben den Einfl. der Mischvorgänge bei der M akkaroni­
fabrikation auf die X anthophyllzerstörung verfolgt u . festgestellt, daß m it steigender 
Temp. bis zu 33%  zerstö rt werden. Bei steigender 0 2-Konz. schreiten  die Zerstörungen 
noch w eiter fo rt. Sie werden un terbunden durch Zusätze von 7iooom0'- Cyanid oder a-Naph- 
thol bzw. 10% Alkohol. Die Zerstörung w ird ausgelöst durch eino O xydation der ungesätt. 
F e ttsäu ren  durch eine Lipoxydase. (Cereal Chem. 27.205—18. Mai 1950.) G r im m e . 7672

D. R. Briggs und Robert L. Mann, Elektrophoretische Analyse von Sojabohnenprotein. 
Die Elektrophorese von wss. E x trak ten  en tfe tte ten  Sojabohnenmehls ergab ca. 95%  
Gesamt-N-Verbindungen. Glycinin, das hauptsächliche Sojaglobulin, m acht davon 75%  
aus, darin  60%  reines Globulin m it einem isoelektr. P u n k t bei p H 5,4. N ach dem Ausfall 
von Lösungsverss. liegt aber noch kein einheitlicher K örper vor. (Cereal Chem. 27 .243—57. 
Mai 1950. Indianapolis, Ind .) Gr im m e . 7684

Robert L. Mann und D. R. Briggs, E in fluß  von Lösungsmittel- und Uitzebehandlung 
a u f Sojabohnenprotein bei der elektrophoretischen Analyse. Der Einfl. von H itze  sowie der 
E x trak tion  m it Methyl- u . Äthylalkohol auf en tfe tte tes  Sojamehl u. auf die Peptisierbarkeit 
seiner P roteine w urde elektrophoret. nachgeprüft. Die heiße u . ka lte  A lkoholbehandlung 
des Mehles red. die E x trah ierbarkeit aller P ro teine m it W. oder Salzlösungen. Am m eisten 
zeigt sich dies bei den Globulinverbindungen. E inschaltung von  W ärm e erhöht die E x tra ­
h ierbarkeit. Beim E rhitzen wss. Auszüge findet eine m it dem G rade der Erw ärm ung u. 
deren Länge steigende Proteinausfällung s ta tt .  W ährend reines Sojaglobulin durch E r ­
hitzung in  seiner D ispergierbarkeit n icht beeinflußt w ird, s ink t seine Dispersion in  Ggw. 
anderer Sojaproteine. (Cereal Chem. 27. 258—69. Mai 1950. Indianapolis, Ind.)

G r im m e . 7684
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M. von Schelhorn, Verwendung von S 0 2 als Konservierungsmiltei. Die W rkg. der 
schwefligen Säure beschränkt sich auf den sauren p H-Bereich. Es is t anzunehm en, daß sich 
die keimhemmenden W irkungen auf undissoziiertes H 2S 0 3, H S 0 3'-Ionen oder m ol..SO 2 
beschränken, dagegen den S 0 3"-Ionen fehlen. D aher w ird vorgeschlagen, zur E insparung 
von S 0 2 die zu konservierenden Substra te  m it physiol. unbedenklichen Säuren (selbst 
m it HCl) anzusäuern. Zu starke A nsäuerung der Pulpen is t jedoch zu verm eiden, da sonst 
die Gelierung durch U nterschreitung d e sp H-Optim um s (ca. p H 3) gefährdet würde. Durch 
Bldg. von A nlagerungsverbb. m it Aldehyden u. Z uckern w ird gegebenenfalls ein Teil der 
zugegebenen S 0 2 als K onservierungsm ittel wirkungslos. (Ind. Obst- u . Gemüseverwert. 
35. 181—82. 8 / 6 . 1950. München, In s t, für Lebensm itteltechnologie, Labor, fü r Obst- u. 
Gemüseverarbeitung.) LIEBNER. 7690

H. Serger und Fr. Giildenpfennig, p^-W erl und Säuregrad bei Gemüsekonserven. Der 
Pn-W ert des Aufgusses liegt bei n. Gemüsekonserven in einem bestim m ten Bereich; er 
reagiert bereits auf geringe Veränderungserscheinungen u. kann daher zur Feststellung 
solcher herangezogen werden. Neben der Best. des pn-W ertes ist aber auch die Feststellung 
des Säuregrades nötig. Die Ergebnisse beider Unterss. müssen sich ergänzen: beim V er­
derb der K onserve durch Säuerung s ink t der pH-W ert bei gleichzeitiger Erhöhung des 
Säuregrades. Zum Vgl. sind gegebenenfalls bebrü te te  u. unbebrü te te  Dosen vom gleichen 
K onservenstapel heranzuziehen. (Ind. Obst- u. Gemüseverwert. 35. 82— 84. 23/3. 1950.)

L i e b n e r . 7690
Ruth Hacker, Das Pufferungsvermögen von Fischfleisch gegenüber Salzsäure als Maß­

stab fü r  seinen Frischzustand. E lektrom etr. T itrationen nach STANSBY u. L e m o n  (Ind. 
Engng. Chem., analyt. E dit. 5. [1933.] 208) wurden zur E rm ittlung  der Pufferkapazitä t 
auf w eitere F iseharten  ausgedehnt. Die B-W erte (Pufferungsvermögen der E x trak te  
zwischen dem Ausgangs-pH u. pH 6 ) steigen hei zunehm ender Zers, der Fische; die A-W erte 
(Pufferungsvermögen der E x trak te  zwischen p h  6 u. 4,28) fallen nach STANSBY u . LEMON; 
Cu t t in g  (Rep. Food Inv . Board 1937. 78) sowie F it z g e r a l d  u. Co n w a y  (6 6 . Jahres- 
vers. d. A bt. fü r N ahrungsm ittel u. E rnährung d. am erikan. öffentl. Gesundheitsvereini- 
gung 1937. 1) zeigen jedoch nach Verss. der Vff. ein Ansteigen. Pepton, Eieralbum in, 
Fischeiweiß zeigten u n te r Zusatz von Puffersubstanzen bzw. nach Säurehydrolyse, daß 
Zusätze von M ilchsäure u. Trim ethylam inoxyd s ta rk  puffernd wirken. H ydrolysiertes 
Eiweiß besitzt im pH-Bereich 6— 4,28 eine höhere P ufferkapazitä t als unzers. Eiweiß. 
Die A- u. B -W erte ermöglichen die Aufstellung eines Bowertungsschemas zur E inteilung 
der Fische in  Güteklassen. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 90. 361— 67. Mai 1950. 
K arlsruhe, TH, Botan.-M ikrobiol. Inst.) L ie b n e r . 7752

L. Ss. Lewijewa, Der Übergang von Zinn bei der Lagerung von Konserven mH sauren 
Soßen. 210 Tage dauernde Lagerungsparallelverss. von Fischkonserven m it saurer Soße 
in lackierten u. unlackierten W eißblechdosen hei 15— 22° zeigten, daß bei unlackierten 
Dosen fünfm al soviel Zinn in die K onserven übergegangen w ar als bei lackierten. Bei 
unlackierten Dosen w ar die zulässige Grenze von 200 mg/kg bereits nach 41 Tagen erreicht, 
w ährend bei lackierten Dosen die übergegangene Menge selbst bei erhöhten Tempp. nach 
210 Tagen n u r 174 mg/kg betrug. (P tiönoe XoaniicTno fFischereiwirtschaft] 26. Nr. 2. 
17— 18. Febr. 1950.) K r a f t . 7752

A. F . Lindner und A. Patschky, Über den Leimstickstoffgehalt in Fleisch, Fleischwaren 
und Wurstwaren. Der Leimstickstoff-(Leim-)Geh. von Fleisch is t von Bedeutung fü r die 
E rnährung u. zur Erkennung von Verfälschungen. Vff. gehen eine M eth. zur E rm ittlung  
des Geh. an Lcim stickstoff an. Einzelheiten s. im Original. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. 
-Forsch. 90. 345—55. Mai 1950. München, S taatl. Chem. U ntersuchungsanstalt.)

  L ie b n e r . 7842

Georg Gorbach, Graz, Österreich, Herstellung von Kaffee-Ersatz. N atürliche organ. 
Säuren enthaltende Trester, gegebenenfalls u n te r w eiterem  Zusatz solcher Säuren, werden 
m it Polysacchariden, z. B. K artoffelstärke, u. W. u n te r D ruck bis zur D extrinierung u. 
Verzuckerung der S tärke gekocht, gegebenenfalls neutralisiert u. geröstet. (Oe. P. 164 049 
vom  7/10. 1946, ausg. 26/9. 1949.) OVERBECK. 7723

Bodan Lukasewicz, Salzburg, Oberösterreich, Herstellung von Tee-Ersatz. D ie .für 
die Teemischung bestim m ten Rohstoffe werden als Pulver m it einer wss. Fl. zu einem Teig 
verknetet u. zu P la tten  ausgezogen. Diese w erden einige Zeit in einer feuchten Atmo­
sphäre zwischen 80 u. 140° behandelt, dann bei gleicher Temp. getrocknet u. gegebenen­
falls m it Aromastoffen versetzt. (Oe. P. 163 872 vom 4/2. 1948, ausg. 25/8. 1949.)

Ov e r b e c k . 7725
August Carl Röttinger, W ien, Österreich, Suppenu'ürzepulcej. H efebrei w ird m it fl. 

oder pastenförm igen Suppenwürzen gemischt u. der H eißw alzentrocknung unterworfen. 
(Oe. P. 164 066 vom 17/3. 1948, ausg. 26/9. 1949. D. Prior. 1/3. 1943.) O V ER B EC K . 7741



1950. I I .  H x v ii- F e t t e . S e i f e n . W a sc h - u n d  R e in ig u n g s m it t e l  u s w . 1641

Siegfried Zimmermann, Seekirchen, Salzburg, Österreich, Herstellung von Trocken­
konserven. Beim Erw ärm en des zu entw ässernden Gutes in Ggw. von Speisefett im V a­
kuum  wird zwecks besserer Q uellbarkeit des herzustellenden Trockengutes m ehrm als 
das V akuum  unterbrochen u. gegebenenfalls ein Ü berdruck ausgeübt, w odurch eine 
bessere D urchdringung des Gutes m it dem F e tt erzielt wird. (Oe. P. 164 260 vom  17/10. 
1945, ausg. 25/10. 1949. D. Prior. 10/11. 1943.) OVEIIBECK. 7751

Siegfried Zimmermann, Seekirchen, Salzburg, Österreich, Herstellung von Trocken­
fleisch. V or der in an sich bekann ter Weise durchzuführenden E ntw ässerung w ird das rohe 
Fleisch m it Eiweiß hydrolysierenden M itteln, wie Mineralsäuren, Alkalien oder proteolyt. 
Enzymen, u n te r E rhaltung  des Muskelfleisches bis zum A bbau der Bindegewebe zu leim ­
artigen Stoffen hydrolysiert. (Oe. P. 164 261 vom 17/10. 1945, ausg. 25/10. 1949. D. Prior. 
11/11. 1943.) OVERBECK. 7751

Siegfried Zimmermann, Seekirchen, Salzburg, Österreich, Herstellung von Trocken­
konserven aus rohem Fleisch, Tiefgekühltes Fleisch w ird in F e tt  eingetragen, das auf eine 
über der K oagulationstem p. des Eiweißes liegende Temp., bes. auf 80— 84°, erh itz t ist. 
D ann wird das Fleisch-Fett-G em isch durch Erw ärm en im V akuum  entw ässert. (Oe. P. 
164 262 vom 17/10. 1945, ausg. 25/10. 1949. D. Prior. 11/11. 1943.) O v e r b e c k . 7751 

Siegfried Zimmermann, Seekirchcn, Salzburg, Österreich, Herstellung von Trocken­
konserven aus Rohfleisch. M it ca. 1,7— 1,8%  Salz gesalzenes Rohfleisch wird vorsichtig 
im V akuum  in Ggw. von Speisefetten erhitzt, bis ein W assergeh. von 20— 30%  erreicht 
ist, wodurch ein NaCl-Geh. von 22— 23%  im Endprod. erreicht wird. Das Fleisch kann 
auch gefroren sein. (Oe. P. 164 263 vom 18/10. 1945, ausg. 25/10. 1949. D. Prior. 21/2. 
1944.) OVERBECK. 7751

Siegfried Zimmermann, Seekirehen, Salzburg, Österreich, Herstellung von Trocken­
fleischkonserven. Vor der Entw ässerung des Fleisches durch E rhitzen über den Kp. des 
W. im V akuum  in Ggw. von Speisefetten w ird ein A bbau des Bindegewebes des rohen 
Fleisches zu leim artigen Stoffen m it Oxycarbonsäure, bes. Milchsäure, vorgenommen, 
wobei auch dem F e tt M ilchsäure zugesetzt werden kann. (Oe. P. 164 539 vom 17/10. 1945, 
ausg. 25/11. 1949. D. Prior. 10/11. 1943.) O v e r b e c k . 7751

Willis A. G orlner, Frederiok S. E rdm an a n d  Nancy K. M asterm an, T he F rino ip lcs of F o o d  F reezing .
L on d o n : C hapm an  &  H all. s. 22 d . 6.

Rudolf Helss, Lebensm ittcltcchnolO R ie. E in fü h ru n g  ln  d ie V erfah renstechn ik  d e r L eb en sm itte lv crarh c i- 
tu n g . M ünchen : B ergm ann . 1950. (V II I  +  344 S. m . 223 T c x ta b b .)  4° DM 29,70.

XYII. Fette. Seifen. Wascli- und Reinigungsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
Herbert Weil, Industrielle ö l-und Fellchromalographic. Sehs eingehender L itera tu r­

bericht über alle auf dem Gebiet F e tt u. Fettbegleitstoffe (z. B. V itamine) ausgeführten 
Chromatograph. Analysen, Reinigungsverff., Trennungen, industrielle Verwertungen nebst 
einem Anhang über Fett-T rennungen durch Verteilung in zwei Flüssigkeiten. (Pain t 
Technol. 14. 439— 53. Okt. 1949.) Gr a u . 7870

V. M. MiöoVö und M. Lj. Mihailovic, Die Reduktion von Glyceriden mittels L ilh iu m -  
A lum inium -H ydrid . (Vgl. C. 1950. I I .  1567.) Vff. verwenden in ihren Verss. einen Ü ber­
schuß von 30— 50%  LiA lH 4 über die theoret. erforderliche Menge von 1,5 Mol je Mol 
Ausgangsstoff. Die Red. erfolgt in Lsg. m it absol. Äther. Tripalm itin  liefert 96%  Cetyl- 
alkohol m it F. 50,1°, Triolein 94%  Oleinol m it JZ . 89,2 u. K p . 0)1 159— 167°, Oleinsäure 
87%  Oleinol m it JZ . 94,6 u. K p .0.01 155— 158°, Olivenöl 98%  eines Alkoholgemischs m it 
JZ . 93,8 u. K p .0i06 150— 160°, Schweineschmalz 95%  eines Alkoholgemischs m it JZ . 67,9 
u- Kp-o.ou 140— 153°, Chaulmoograöl 95%  eines Alkoholgemischs m it JZ. 107,1 u. K p .0-1, 
160— 175°. Eine H ydrierung der Doppelbindungen ist n ich t zu beobachten. (P.-iaciuiic 
XcMiicifOr HpyniTBa E eo rpag  [Ber. chem. Ges. Belgrad] 14. 265— 71. 1949. Belgrad, 
Univ., N aturw .-m ath . Fak., Chem. Inst.) R. K . M ü l l e r . 7880

Antonio Donä dalle Rose und Luciano Tombesi, Untersuchung über die Wasserversor­
gung des Ölleins. 1. M itt. D er W asserbedarf von Öllein schw ankt zwischen 55 u. 100% , 
er n im m t jedoch in der Blütezeit erheblich ab. Die S aat von bei niedrigem W asser­
verbrauch gewachsenen Pflanzen zeigt erniedrigten Geh. an  R ohprotein  u. R ohfett, 
erhöhten Geh. an N-freien E x trak tsto ffen ; der R ohfaserextrakt w ird kaum  beeinflußt. 
W assermangel red. auch die Kapselgröße. (Ann. Speriment. agrar. [N. S.] 4. 15— 28. 1950. 
Rom, Shag. Chim.-agrar, sperim.) G r i m m e .  7894

M. Singer, Spezielle Ölgewinnungsverfahren und ihre Bedeutung fü r  die Praxis. A ußer 
durch Pressung oder E x trak tion  versucht m an neuerdings noch durch folgende Verff. Öl 
aus Ö lsaaten u. -früchten zu gewinnen: 1 . durch Verdrängen des in den Samenzellen 
befindlichen Öls durch W., 2. durch Freilegung des Öls nach Zerstörung der übrigen
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Saatbestandteile u. 3. durch eine vom Preß-bzw . E xtraktionsverf. abweichende A pparatur. 
Zu 1. wird auf die Verff. von SKIPIN u. GOLDOWSKY eingegangen, sowie auf das von 
W il b u c h , der durch Erhöhung des H 20-G ch. höhere Ö lausbeuten erzielte. W eiterhin 
(2.) durch Aufschluß der in der Ö lsaat vorhandenen K ohlenhydrate u. Eiweißstoffe, 
entw eder durch alkal. Reagenzien oder biol. verm ittels Milchsäure bildender B akterien. 
Zu 3. werden an  apparativen  Vorschlägen erläu tert das Zentrifugieren sowie die A n­
wendung des Papierstoff-H olländers. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 451— 52. 12/10.; 
472—73. 26/10.1949. Bukarest.) Se i f e r t . 7894

1.1. Charkow, E in technologisches Schema der Verarbeitung von Graxenwasser. Der 
bei der W alfettschm elze m it überhitztem  W asserdam pf erhaltene wss. R ückstand en thält 
u. a. noch ca. 2% F ett. Dieses kann durch eine Anlage m it einem Syst. von V ibrations­
sieben u. Separatoren wiedergewonnen werden. E s w ird errechnet, daß bei einem W al 
von 80 t  dabei ca. 800 kg F e tt wiedergewonnen werden können. E in Schema veranschau­
licht eine solche Anlage. (Pbiönoe X o 3 iiiicTBO [Fischereiw irtschaft] 26. Nr. 2. 16— 17. 
Febr. 1950.) K r a f t . 7898

A lbert Goris, Die Margarine. Überblick über die M argarine als N ahrungsfett. Es 
werden zusammenfassend u. k rit. dargestellt geschichtliche Daten, frühere (MEGE- 
MOURIES) u. jetzige Zus. nach A rt u. Menge der konstituierenden F ette , gehärtete  Fette, 
H erst., künstliche Färbung, Arom atisierung (gesäuerte Milch, Diacetyl), V itam inisierung 
(Vitamin A, Carotin, V itam in D) u. N ährw ert. (Prod. pharm ac. 5. 103— 08. März 1950.)

TÄUFEL. 7900
Victor Mills und  H. K. MeClain, Fellhydrolyse. I n  einem speziell konstru ierten  A uto­

klaven (s. Original) werden Gemische aus F e tt  (Talg bzw. Cocosöl) u. W. u n te r definierten 
Bedingungen (Temp.u. Druck) erh itz t u. w ird der Grad der kontinuierlichen Spaltung analy t. 
(N eutralfett, freie F ettsäuren , Glycerin) sowohl in der öligen als auch in  der wss. Phase 
erm ittelt. Beide F e tte  verhalten  sich etw a gleich; bei 560° F  liefert Cocosöl in  allen V er­
hältnissen m it W. eine einzige Phase; bei Talg wird dies bei 610° F  erreicht. Die Löslich­
keit der G esam tfettsäuren beider F e tte  in  W. ste ig t m it der Temp. rasch an  (s. O riginal); 
fü r die F e tte  selbst sind wegen der gleichzeitig verlaufenden H ydrolyse zuverlässige 
D aten n ich t anzugeben. Die Spaltungs-R k. verläuft einerseits in der Ölphase (Glyceride, 
F ettsäuren, Glycerin, W.), andrerseits in der W asserphase (Glycerin, W .). In  der Öl­
phase spielt sich eine Gleichgewichts-Rk. zwischen N eu tra lfe tt u. Glycerin ab ; W. ist 
verm utlich n ich t von großem Einfluß. Das ungespaltene F e tt  en thält Mono-, Di- u. T ri­
glyceride, die bei 90%  ig. Spaltung u. m ehr in  konstantem  V erhältnis vorliegen. Der 
M aximalwert der H ydrolyse is t durch die Konz, des Glycerins in der wss. Phase bestim m t. 
Die H ydrolyse verläuft schrittweise. (Ind. Engng. Chem. 41. 1982— 85. Sept. 1949. 
C incinnati 17, O., P rocter & Gamble Co.) TÄUFEL. 7908

Max Stein, Theorie und P raxis der Kühlpresse. Die chem. techn. E rfahrungen aus der 
A rbeit m it neuzeitlichen Seifenplatten-K ühlpressen werden geschildert u. Anweisungen 
fü r ihre zweckentsprechende Bedienung u. Pflege gegeben. Vf. m acht w eiterhin eine Reihe 
von Verbesserungsvorschlägen fü r die künftige H erst. der Maschinen. (Seifen-Oele-Fette- 
W achse 75. 429— 31. 2 8 /9 .; 449— 50. 12/10. 1949.) SEIFERT. 7910

E. I. du Pont de Nemours& Co., übert. von: William F. Gresham und Myers F. Grib- 
bins, W ihnington, Del., V. St. A., Herstellung von langketligen Estern der ß-Thiodipropion- 
säure m it Alkoholen, die 10— 24 C-Atome besitzen, durch E rh itzen  des ß-Thiodipropion- 
säuredimethylesters (I) m it dem höhermol. Alkohol in Ggw. eines sauren K ata lysa to rs hei 
Tempp. u n te r 250°. Als K ata ly sa to r d ien t z. B. 8 5 % ig. H aPO,. — Die V eresterung von I 
geschieht z. B. m it S tearyl- oder Laurylalkohol. Man erhält färb- u. geruchlose Ester, 
welche bes. zum Haltbarmachen von ölen, Felten u. Wachsen dienen. (A. P. 2 468 725 vom
8/4. 1947, ausg. 3/5. 1949.) FRANZ MÜLLER. 7891'

Swift&Co., übert. von: Howard C. Black, Chicago, Hl., V. St. A., Herstellung von
Estern langkettiger Carbonsäuren m it m ehrwertigen Alkoholen, bes. von Mono- u. Di- 
glyceriden aus Triglyceridfetten, z. B. aus hydriertem  Baumwollsaatöl, durch Erhitzen 
m it zusätzlichem Glycerin in Ggw. von ca. 0,05— 10% akt. K ohle bei 200— 300° un ter 
Bldg. der Partialester. (Can. P. 465 421 vom 22/10. 1942, ausg. 23/5. 1950. A. Prior. 
10/11.1941.) F r a n z  Mü l l e r . 7895

Submarine Signal Co., Boston, übert. von : Ralph F. Shropshire, Cambridge, Mass., 
V. St. A., Gewinnung von Öl aus Fischen oder Teilen davon durch Feinm ahlen u. durch 
weitere Zerkleinerung u n te r Zuhilfenahme eines Oscillators, d e r auf die M. m it einer 
Druckwellenenergie aus dem  unteren  Bereich der hörbaren Frequenzen einwirltt. Dabei 
wird die Z ellstruk tur des Fischgewebes zerstört. Die erhaltene breiartige M.-wird danach 
filtriert oder geschleudert. — Zeichnung. (A. P. 2 473 453 vom 4/10. 1946, ausg. 14/6. 
1949-) F r a n z  M ü l l e r .. 7899
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Eugène Schueller, André Beck und Félix Lachampt, Frankreich, Reinigung von Seifen  
im  kontinuierlichen Verfahren. Man unterw irft die Seifen in ih rer fl., an Seife höchstkonz. 
Phase (,,neat soap“ ) bei ca. 100° im Gegenstrom einer Reihe von Auswaschungen m it 
Elektrolytlsgg. von einer Konz., die über derjenigen liegt, un terhalb  deren sie Seife lösen. 
Z. B. w ird 63% ig., aus der Verseifungsvorr. kommende Talgseife m it dem gleichen Vol. 
12— 10% ig. NaCl-Lsg. behandelt, von Glycerin befreit, m it N aOH  behandelt u. m it 
F ettsäu re  neutralisiert. — V orrichtung. (F. P. 946 742 vom 31/7. 1943, ausg. 13/6. 1949.)

D o x l e . 7911
Théodore R aoul R hein, Paris, F rankreich, Reinigungs- und Poliermitlel, gek. durch 

völlige Abwesenheit von B estandteilen m it Schleifwirkung. Sie bestehen aus Pulvern 
m it kugelförmigen Teilchen (1/100— */300p), die durch Trocknen von koll. Silicagel, Magnesia­
oder Al-Hydratgelen gewonnen werden, u. enthalten  außerdem  pulverförm ige elast. Stoffe, 
wie K ork-, Leder-, K autschuk-, Chlorkautschuk-, K unstharz-, Celluloseätherpulver 
(Teilchengröße ca. 1 p). Außerdem können Seifen usw., Riech- u. Farbstoffe zugesetzt 
werden. —  Beispiele: 10 g K orkpulver (Sieb 400), 90 g getrocknetes Silicagel (I); oder 
7 g Lederpulver (Sieb 200), 40 g Al(OH), u. 53 g I, usw. (F. P. 945 664 vom 25/4. 1947, 
ausg. 11/5. 1949.) '_____________ DONLE. 7917

Alton E. Balley, S te lting  a n d  S o lid ification  o f  F a ts  a n d  F a t ty  Acids. New Y o rk : In tc rsc ien ce  F u b ls .
In c . 1950. (372 S. m . 150 A bb. u. 60 T af.) S 7,— .

XYHI a. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Bertil Nybergh, Tätigkeitsbericht des Finnischen Cellulose-Cenlrallaboraloriums Hèlsing- 

fo rs  fü r  1948. (Suomen Paperi-ja P uu tavara leh ti 31. Nr. 17. 305— 06. 15/9.1949.)
B o r c h e r s . 7950

Glenn A. Grethouse, Mikrobiologischer Abbau von Cellulose. (Vgl. A b r a m s  C. 1950. I I .  
1644.) Sam m elbericht m it 65 Z itaten  über neuere A rbeiten auf dem Gebiete des mikrobiol. 
Abbaus von Cellulose (I). In  eigenen Unteres, w ürdeMyrothecium verrucaria, einer der ak tiv ­
sten  cellulolyt. Pilze, zur Beurteilung der mikrobiol. Resistenz von l-D erivv . herangezogen.
I-A cetat (m indestens 9,3%  Acetylgeh.), I-T riacetat, Ä thyl-I (45,8% Äthoxy gruppen), 
Methyl-I (Substitutionsgrad 2,0), 6 -Cyanoäthyl-I (1,7 CN-Gruppen je G lucoseanhydrid­
rest) waren völlig resistent. I-A cetat m it 3,4 u. 5,1%  Acetyl, I-6 -N itra t u. 6 -Carboxy-I 
waren n u r wenig resistent, Cellobioseoktaacetat u. Pentaacetylglucose w aren resistent. 
Die Resistenz beruh t auf der Blockierung einer oder m ehrerer alkoh. G ruppen der I. Aus 
M yrothecium verrucaria konnte ein zellfreies Enzym  isoliert werden. Z ur Beurteilung der 
chem. Eigg. der I dienten Messungen der Alkalilöslichkeit, K upferzahl u. Viscosität. (Tex­
tile Res. J . 20. 227— 38. April 1950.) Z a h n . 7954

A. W. Sohn, Die Reduklinsäurereaklion der Cellulosen und Oxycellulosen. E inleitend 
äußert sich Vf. über die Reduktinsäure u. ihre E ntstehung  aus Holz u. anderen Pflanzen 
(vgl. C. 1949. I I .  1247). In  diesem Zusam m enhang wird ein Vgl. der Pentosan-, Uron- 
säure- u. R eduktinsäurew erte von Buchenholz, W eizenstroh, H olunderm ark u. R üben­
pektin  gebracht. Ferner wurden Unteres. (R eduktinsäure-R kk.) an  Cellulosen u. O xy­
cellulosen durchgeführt. Verwendet wurden verschied, native u. umgefällte Cellulosen 
(Zellstoffe verschied. H erstellungsart, Baumwolle, Lintere, Viscoseseide). Es h a t sich 
gezeigt, daß  auch diese, nach der gleichen H ydrolysenm eth. behandelt, geringe R eduk­
tionsw erte ergeben, die auf Endiolgruppierungen [A nhydropentose (Endiol)] u. dam it 
auf die Anwesenheit von Frem dgruppen in der Cellulose (I) schließen lassen. Hochmol. 
Baumwolle ergibt beispielsweise 5 mal höhere W erte als L intere u. Holzcellulosen. H etero ­
gener hydrolyt. A bbau erhöht n icht die Redukt insäurewerte. O xydative Behandlung der I 
kann in  bestim m ten Fällen, z. B. hei CI, N 0 2-Gas, P erm anganat u. B ichrom at, die Reduk- 
dinsäureausbeute beträchtlich  erhöhen. E ine d irekte A bhängigkeit vom Uronsäuregeh. 
konnte n icht nachgewiesen werden. Aus dem Oxycellulosehydrolysat von chlorbehandelten 
Lintere ließ sich krist. R eduktinsäure isolieren, O xydationsm ittel, die am  C2- u. C3-Atom 
des Glucoseanhydrids angreifen, wie beispielsweise Perjodat u. scheinbar auch H 20 2, 
bieten n ich t die Voraussetzungen zu gesteigerter Endiolbildung. Die Ergebnisse werden 
im einzelnen diskutiert. (M akromolekulare Chem. 4. 222— 36. Febr. 1950. Mannheim, 
Zellstoffabrik W aldhof.) ’ P . E c k e r t . 7954

R. G. Sands, Trockenmethoden und die Konditionierung von Papier. Eine Reihe von 
Trockenanlagen w ird in H insicht auf ihre w irtschaftlich u. techn. günstige Verwend­
barkeit besprochen auch u n te r dem G esichtspunkt, daß es verm ieden w erden soll, zu­
nächst zu trocknen u. später bei der endgültigen A usrüstung w ieder Feuchtigkeit zuzu­
führen. Spezialapparaturen fü r  die A usrüstung m it K unstharzen. (Wld. P aper T rade 
Rev. 133. 1467— 76. 25/5. 1950.) ROSSOW. 7980
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L. Nordman, Opazität von Papier und Faktoren, die die Opazität beeinflussen. Vf. be­
stim m t an L aborblättern  von gebleichtem  Sulfitzellstoff nach  M ahlung in  V alley-H ollän­
der, Lampenmühle, Cl a r k -Kollergang u. Turm ix-D esintegrator Lichtrefiexion u. spezif. 
äußere Oberfläche. D er Vgl. zeigt, daß die L ichtreflexion je nach  dem M ahlgerät sich 
ändert, wobei niedrige O pazitä t n icht im m er hohem SCHOPPER-RlEGLER-Grad en t­
spricht. Bei Mahlung verschied. Sulfitzellstoffm uster im  V alley-H olländer zeigte sich, 
daß sich die O pazität anfangs schneller ändert als bei längerer Mahlung, u. zw ar verschied., 
je nach der Zellstoffqualität. W eiter werden erö rte rt die E inflüsse der Feuchtpressung 
u. der Faserbindung bei Zellstoff u. Holzschliff sowie der Einfl. der Farbstoffzugabe. 
(Suomen Paperi-ja Puu tavara leh ti 31. 328— 35 u. 345. 30/9. 1949.) BORCHERS. 7984

F. R. Williams, Die Bestimmung von TiO,z in  Papier. Die q u an tita tiv e  B est. von 
T i0 2 sowohl im H andelsm aterial als auch auf dem P ap ier nach gravim etr., volum entr. u. 
eolorimetr. Meth. wird geschildert. (Paper-M aker Brit. P aper T rade J . 119. 340—44. 
Mai 1950.) Rossow. 8010

XYIHb. Textilfasern.
Ivan Y. Wilson, Überzüge fü r  Gewebe. N ach einer Ü bersicht über die Geschichte der 

Gewebeüberzüge (trocknende Öle, Gummi, K unststoffe) u. ihre vielseitigen V erwendun­
gen werden die zur H erst. benötigten Stoffe, bes. Celluloseester u. V inylharze (Polyvinyl­
chlorid wiegt vor) nebst Lösungsm itteln, W eichmachern, S tabilisatoren usw., sowie Eigg. 
u. H erst. der Überzüge behandelt. (J . chem. E ducat. 26. 601— 06. Nov. 1949. E vere tt, 
Mass., Monsanto Chem. Co.) BLUMRICH. 8036

Günther Satlow, P rüfung und Bewertung von Wäschestoffen, K rit. Ü berprüfung der 
gebräuchlichen Prüfungs- u. Bewertungsm ögiiehkeiten von W äschestoffen. (Dtsch. Textil- 
gewerbe 52. 287—90. 5/6. 1950. Techn.-wissenschaftl. Büro fü r die Bastfaserindustrie.)

P . E c k e r t . 8040
Max Matthes, Anleitung zur Durchführung und Auswertung von Textilprüfungen 

sowie zur Darstellung ihrer Ergebnisse. (Melliand Textilber. 31. 133— 36. Febr. 201— 04. 
März, 403—06. Ju n i 1950. Textilforschungsinst. K resice, CSR.) P. E c k e r t . 8040 

Edward Abrams, Mikrobiologischer Abbau von Cellulose in  den ersten 72 Stunden. (Vgl. 
G r e t h o u s e , C. 1950. II . 1643.) Baum w olltuch w urde m it folgenden 5 cellulolytischen Or­
ganismen abgebaut: Thielavia sp., H um icolasp., Stem phylium  sp., Chaelomium globosum u. 
Myrolhecium verrucaria. Z ur B eurteilung desA bbaugrades nach72 Stdn. dientenFestigkeits- 
messungen, u. Löslichkeitsbest, in  1— 11% ig. N aOH . Der mikrobiol. Angriff erfolgt lokal, 
wobei sich an den befallenen Stellen alkalilösl. M aterial bildet. M it zunehm endem  Angriff 
n im m t die zur Lsg. der Cellulose erforderliche Alkalikonz. ab. Schließlich erhält man 
wasserlösl. Cellulose. — Chaelomium globosum verw ertet zahlreiche Zucker, bes. in Schüt­
telkulturen, u. verm ag auch auf C ellobioseoktaacetat u. G lueosepentaacetat zu wachsen. 
E nzym extrakte von Chaetom ium  globosum verdauen abgebaute Cellulose nicht, aber 
native Baumwollfasern. (Textile Res. J . 20. 71— 86. Febr. 1950.) Z a h n . 8044

P. H. Hermans, Feinstruktur von Baumwollfasern aus Dichtemessungen. D iskussions­
bemerkung zu r A rbeit von WAKBHAM (vgl. C. 1 950 .1. 815). N ach WAKEHAM is t die D. 
geschnittener Baumwollfasern in Bzl. höher als diejenige ganzer Fasern. U n ter Berück­
sichtigung der Streuung der D aten  ergibt sich eine durchschnittliche D. fü r die geschnit­
tene native Baumwollfaser in  Bzl. von 1,56. D araus errechnet sieh un te r Verwendung eines 
W ertes von 0,628 fü r das spezif. Vol. der krist. Cellulose u. 0,668 der am orphen Cellulose 
ein Geh. an  krist. Cellulose von 70%  an Stelle von bisher 60% . Dieser neue W ert steh t 
in  ausgezeichneter Ü bereinstim m ung m it der röntgenograph. erm itte lten  K ris ta llin itä t 
der Cellulose. (Textile Res. J . 20. 108. Febr. 1950.) Za h n . 8044

J . C. G uthrie, Hysterese im  Feuchtigkeitsgehalt von Textilfasern. Die A bhängigkeit der 
Feuchtigkeit von Baumwollgarn von der relativen Feuchte in kleinen In tervallen  wurde 
untersucht. E s w urde gefunden, daß die A dsorptions- u. D esorptionskurven innerhalb 
der Hystereseschleife im Gegensatz zu früheren Annahm en sich n ich t überschneiden 
u. die G renzkurven n u r an den P unk ten  0 u. 100% relative Feuchte erreichen. (J . Textile 
Inst. Trans. 41. 124— 25. März 1950. Droylsden, C ourtaulds Ltd.) ZAHN. 8044

E. H. Mercer, Eleklronenmikrcskopische Untersuchung von Wolle, die Polymere enthält.
Wolle m it eingelagerter Polymelhacrylsäure wurde try p t. v erdau t u. das erhaltene M aterial 
lichtm kr. u. elektronenm kr. untersucht. N eben den typ . fibrillären Cortexzellen der Wolle 
konnte das Polym ere identifiziert werden. Dieses scheint im V erlauf der Polym erisation 
¡n_ der H auptsache in den extrafibrillären Bereichen der Faser eingelagert zu werden. 
Diese Annahm e s teh t m it dem mechan. Verh. der Fasern in  sauren bzw. a lia l. Lsgg. in 
Einklang. (J . Textile Inst. Trans. 40. 629— 39. Sept. 1949. Leeds, Univ., Textile Phys. 
Labor.) Z a h n . 8060
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A. J. Farnworth, W. J. P. Neish und  J. B. Speakman, Die Reaktionsfähigkeit der 
Schwefelbindung in tierischen Fasern. 6 . M itt. D ie Ursache des Nichtschrumpfens. (5. vgl. 
S p e a k m a n , C. 1 9 4 3 .- 1 .1433.) N ach Sp e a k m a n  beruh t die W irksam keit von Cl2, S 0 2C1, 
u. NaOH  bei der H erst. nichtfilzender Wolle (I) auf der Spaltung von D isulfidbindungen 
in  der Faseroherfläche. Um diese Theorie zu überprüfen, wurde I chem. modifiziert u. w urden 
die Cystinbindungen in  andere Querbindungen umgewandelt. U ntersucht w urden 1. I 
red. m it Thioglykolsäure u. nachbehandelt m it Hg(SCN ) 2 zur H erst. von — S— Hg— S- 
Bindungen. 2. I red. m it Thioglykolsäure u. behandelt m it Br(CH2)3B r zur Bldg. von 
B isthioätherbrücken. 3. I behandelt m it Alkalien, wobei Cystin in  L anthionin u. verm ut­
lich — C H = N -B indungen um gesetzt wird u. 4. I  behandelt m it KCN, w odurch der größte 
Teil des Cystins in  Lanthionin übergeht. Diese m odifizierten I-P räpp. waren nach Einw. 
d e r üblichen Reagenzien zur H erst. nichtfilzender Wolle in ihrem  Filzvermögen weniger 
s ta rk  herabgesetzt wie unbehandelte I. Dies gilt weniger fü r die u n te r 1. u. 2. genannten 
M odifikationen der I, während die m it N aO H  u. bes. m it KCN behandelte I gegen CI,, 
S 0 2C1„ u. K O H  im m un war. Da die Einw. von KCN Cystin in Lanthionin umgewandeft 
h a tte , welches eine stabile Q uerbindung zwischen den K etten  darste llt, kann kein Zweifel 
daran bestehen, daß die Reagenzien (Cl2 usw.) n. I deswegen nichtfilzend machen, weil sie 
e inen A bbau der Cystinbindungen verursachen. (J . Soc. Dyers Colourists 65. 447— 53. 
Sept. 1949. Leeds, Univ., Text. Chem. Labor.) Z a h n . 8060

Helmut Zahn und Kurt Köhler, Uber die Einwirkung verdünnter Salpetersäure au f 
Skleroproteine. 1. M itt. Neue Röntgeninterferenzen bei nitriertem Fibroin und Keratin. 
Seide, Wolle, H aare u. Gänsekiel wurden m it 1— l,5 n H N O a hei Tempp. zwischen 20 u. 
70° 24 Stdn. n itriert. Bei 43° n itriertes Seidenfibroin erg ib t ein R öntgenogram m  m it 
e iner neuen In terferenz auf dem Ä quator bei 36— 40 A (diffus). M enscbenhaar en thält nach 
N itrierung m it n H N 0 3 bei 70° noch 13,2% Cystin, aber kein Tyrosin mehr. Im  R öntgend­
gram m  liegen die Äquator-Kleinw inkelinterferenzen v e rs tä rk t vor (40 u. 83 Ä). N ach­
behandlung der n itrie rten  H aare in sd. l% ig . K upferacetatlsg. (in 1 % ig. Essigsäure) be­
w irkt einen Farbum schlag von rotgelb nach olivgrün u. eine w eitere V erstärkung der 
Kleinwinkelinterferenzen (93, 46,5, 23, 16 u. 10,1 A). Diese Interferenzen im R öntgeno­
gram m  n itrie rte r Skleroproteine werden m it zwischenmol. Perioden in Zusamm enhang 
gebracht. (Z. N aturforsch. 5b . 137— 38. April/M ai 1950. Heidelberg, Univ., Chem. Inst, 
u. Mineralog. Inst.) Z a h n . 8060

Koch, Technologische Untersuchungen an Angorawolle im  Hinblick a u f die Angora- 
Leistungsprüfung. D er Gebrauchswert der Angorakaninchenwolle wird im wesentlichen 
durch das hohe W ärm ehaltungsverm ögen (WHV) bestim m t. B ehandelt werden die F ra ­
gen des Zustandekom m ens des W HV, bei welchen Tempp. es sich am  günstigsten ausw irkt 
u. auf welche Weise es am besten zu beurteilen ist. E s w ird eine fü r diese Zwecke geeignete 
Meßmeth. beschrieben, die im großen u. ganzen darauf beruht, daß m an u n te r bestim m ­
ten  Versuchsbedingungen den Tem peraturabfall einer Fl., beispielsweise eines m it W. 
von 50° angefüllten (25 cm 3) u. m it dem Probem aterial umgebenen Becherglases in einer 
Zeiteinheit (38 Min.) beobachtet. Bei 79 untersuchten  Tieren schw ankte das W H V  der 
entsprechenden Wollen zwischen 54 u. 71%. Z ur K lärung der Ursachen wurden die 
Wollproben auf Grannengeh., Dicke u. meclian. Eigg. (Reißfestigkeit) untersucht. Es 
w urde eine fallende Tendenz des W HV m it steigender Reißfestigkeit festgestellt. U n ter­
such t wurden ferner weitere das W HV beeinflussende Faktoren, wie K räuselung u. Dicke 
des Haares. (Züchtungskunde 20. 266—71. April 1949.) P. E c k e r t . 8060

H. V. Potter, Künstliche Fasern. Geschichtlicher Überblick über die Entw . der künst­
lichen Fasern un ter bes. Berücksichtigung der vollsynthetischen. (Chem. and  Ind . 1949. 
879—85. 17/12.) '  P . E c k e r t . 8070

— , Über Alginalkunstseide. Aus der Alginsäure wird zunächst das N a-Salz u. aus
diesem eine 7% ig. Spinnlsg., m it einem pn-W ert von ca. 8 , hergesteilt. Die V iscosität soll, 
nach derK ugelfallm eth. gemessen, 80— 100 betragen. Die Spinnlsg. w ird in ein Fällbad ein­
gesponnen, das 2 /2%  CaCl2, bei einem pn -W ert von 5— 8 , en thält. N ach dem W aschen m it 
perm utiertem  W. wird der Faden m it 5% ig. Lsg. von C etylpyridinium brom id behandelt. 
H ergestellt wird die Faser von der F irm a COURTAULDS. W eitere textiitechn. Angaben 
w erden gem acht. (K unstseide u. Zellwolle 28. 11— 12. Jan . 1950.) P. E c k e r t . 8072

—, Alginatkunstseide. K urze Hinweise über die p rak t. Verwendung der A lginat­
kunstseide. (K unstseide u. Zellwolle 28. 166. Mai 1950.) P. E c k e r t . 8072

P. H. Hermans, Elektronenmikroskopische und lichtmikroskopische Untersuchungen an 
Rayonquerschnitten. Viscosefasern w urden quergeschnitten u. elektronenm kr. untersucht. 
Man erkennt eine dickere Randzone m it zahlreichen kleinen H ohlräum en. Diese P orositä t 
soll m it der M ilchstreifigkeit von Viscosefasern Zusammenhängen. Q uerschnitte zeigen 
bei phasenkontrastm kr. Beobachtung in W. ebenfalls die M antelzone sehr deutlich. E ine
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Anfärbung is t bei dieser Technik n ich t erforderlich. Diese Faserhau t besitzt eine Orien­
tierung senkrecht zur Faseroberfläche, wie aus polarisationsopt. U nteres, hervorgeht. 
(Textile Res. J . 20. 105— 08. Febr. 1950. U trecht, AKU, In s t, fü r Celluloseforsch.)

Za h n . 8072
—, Delamare-Zellwolle. E ine von D EL A M A R E, Deboutteville, nach dem  Viscoseverf. 

hergestellte neue Zellwolle. Die Faser w eist wollähnlich schuppenartige Q uerm usterungen 
auf. Die H erst. erfolgt m ittels besonderer V ibrationsapparate. —  3 M ikroaufnahm en. 
(Kunstseide u. Zellwolle 28.118. April 1950.) P, E C K E R T . 8072

R. F. Peterson und R. L. McDowell, Stabilisierung von Caseinfasern durch Desaminie­
rung. Caseinfasern benötigen auch nach einer Form alisierung eine w eitere Stabilisierung, 
um  in sd. Farbstoffbädem  nich t abgebaut zu werden. E in  300 den. starkes, 40fädiges 
Caseingarn w urde durch Behandlung m it N atrium nitrit-E isessig  hei einer F lo tte  von 
3 0 :1 desam iniert. W ährend die Festigkeit des Garnes nach K ochen in einer schwach sauren 
(Ph 4) Salzlsg. um  8 8 % absinkt, verliert das zusätzlich desam inierte Garn hei der gleichen 
Behandlung nur 25%  seiner Festigkeit. Die desam inierte Faser en thält weniger Amino- 
N, z. B. 0,05 s ta t t  0 ,8% , die Aufnahme von sauren Farbstoffen is t herabgesetzt (z. B. von 
4,95 auf 1,85 Vale je  10000 g Faser) u. eine V erfärbung t r i t t  auf, die durch Behandlung 
m it D ithionit gebleicht werden kann. An der R k. beteiligen sich die e-Aminogruppen des 
eingebauten Lysins u. das Arginin, Tyrosin u. T ryptophan. Die V erfärbung beruh t auf 
N itrosotyrosin. Z ur D eutung der Stabilisierung der Caseinfaser durch Desaminierung 
werden Diazobindungen als neue Q uerbrücken d iskutiert. H ierfür spricht die Abnahm e 
der Stabilisierungswrkg. nach reduktiven Behandlungen. (Textile Res. J .  20. 95— 99. 
Febr. 1950. Philadelphia, P a ., E astern  Regional Res. Labor.) Z a h n . 8078

A . J.H all, T he S ta n d a rd  H andbook  o f T ex tile s . L o n d o n : George N ew nes L td . 1050. (200 S. m . 228 A bb.)
s. 21 ,— .

R ichard H ttnllch, T ex tile  R o h sto ff-K u n d e . B e r lin : F a ch v erl. Schiele & Schön. 1949. (144 S. m . A bh.)
8° — T ex til-  u . B ekleidungsgew erbe. B d. 9. DM 6,— .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
E. Rammler, E in fluß  von Aschengehalt und Aschenart bei der Brikettierung. Auf­

schlüsse über die Auswirkungen stufenweise erhöhter Sand- u. Tongehh. auf die B rikettie r­
fähigkeit kann  m an nu r durch Modellveres. erhalten, d. h. m an m uß nahezu sand- oder 
tonfreien K ohlen Sand oder Ton oder beides zumischen. Bis zu 20% Sandgeh. sink t der 
optim ale W assergeh. entsprechend dem  Sandgeh. ab, w ährend Biege- u. D ruckfestigkeit 
konstan t bleiben. Die Abriebfestigkeit wird bei Sandgeh. bis zu .25% nich t beeinträchtigt, 
sinkt aber dann zuerst langsam , später schnell u. ist hei 60%  prak t. n ich t m ehr vorhanden. 
Die Grenze fü r den zulässigen Aschengeh. liegt also beim Form versehleiß, n ich t bei der 
B rikettierbarkeit. Bis zu 20%  Sand bleib t die W asserbeständigkeit unverändert, die 
Expansionskraft n im m t ab. Zugabe von Ton bis zu 20%  verringert die Biege- u. D ruck-, 
n icht aber die A briebfestigkeit. Ton ist im H inblick auf Verschleiß der Presse ohne Belang. 
Die Grenze fü r den zulässigen Tongeh. is t durch den nachteiligen Einfl. auf die W asser­
beständigkeit (bei m ehr als 12%  Ton) u. die brem sende W rkg. auf Entgasung u. Ver­
brennung gegeben. (Bergbau u. Energiewirtsch. 3. 143— 48. Mai 1950. Freiberg.)

St e in e r . 8136
Hans Joachim v. Alherti, Über das Verhalten des Schwefels bei der Schwelung von 

Braunkohle. Bei der Schwelung von Braunkohle t r i t t  eine U m w andlung des b rennbaren S 
zu H 2S ein, w ährend der flüchtige S an die K ohlenasehe gebunden wird. E s t r i t t  eine Ver­
lagerung u. U m kehrung des Verhältnisses flüchtiger S:A schen-S im  K oks ein, das V er­
hältnis Gesamt-S im K oks:G esam t-S  in der K ohle is t konstant. Die Schwelung in  der 
FiSCHER-Retorte g ib t niedrigere W erte fü r flüchtigen u. Aschen-S im R etortenkoks als 
die Spülgasschwelung. Kohle, Temp. u. Fahrw eise der Öfen haben Einfl. auf das Verh. 
des S bei der Schwelung. D er H 2S-Geh. im  Schwelgas ste ig t m it zunehm endem  Ofendurch­
satz. D urch Erhöhung der Schwelermischgastemp. u. M inderung der Kühlgasm enge kann 
m an den Geh. an brennbarem  S im  K oks senken. Die K onstanz der G esamt-S-Gehh. im 
K oks u. in der K ohle b ildet eine brauchbare G rundlage zur A ufstellung einer S-Bilanz 
des Spülgasschwelverfahrens. Die angestellten U nteres, u. dabei gefundenen Ergebnisse 
sind an spezielle Fälle der überprüften  W erke gebunden. Sie geben Aufschluß über M aß­
nahmen, die geeignet sind, das Verh. des S bei der Spülgasschwelung w irtschaftlich zu 
lenken. (Bergbau u. Energiewirtseh. 3. 159— 64. Mai 1950. Dresden.) STEINER. 8140

Rademacher, Spülgaskleinschweler. In  der Praxis haben sich der DEA-Ofen m it seinen 
A barten als reiner Schweler, Halbschweler, Sehw elgenerator u. reiner G enerator sowie 
der Spülgasschweler Syst. G r o i t z s c h e n  bew ährt. Sie verdanken ihre E ntw . dem 
Vorhandensein von Sonderaüfgaben, die vom LüRGl-Schweler, dessen A nteil an Schwel-
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kapaz itä t 80%  ausm acht, n icht gelöst werden können. Betriebsergebnisse sowie Anlage 
u. Betriebskosten sind bei den Kleinöfen n ich t ungünstiger als bei den L u r g i - Schwelen). 
(Bergbau u, Energiewirtsch. 3 . 148—59. Mai 1950. Welzow, N.-L.) S t e i n e r .  8148 

Walter Rühl, Zur „Haflioasserfragc“ von ölspeichergesleinen. E in  Beitrag aus dem 
Erdölbergbau von Wietze und Heide. An H and einer zahlreichen L ite ra tu r e rö rte rt Vf. den 
Begriff des „m inim alen Haftw assergeh.“ , nach dem bei gu t zerm ahlenen Speichergesteinen 
15— 25% , in gering zerm ahlenen dagegen bis zu 45%  W. Zurückbleiben, die n u r m it 
Hilfe sehr hoher D rucke aus dem Gestein en tfern t werden können. Die un tersuchten  
Proben des W ealden-Ölsandes von W ietze u. der Senon-Ölkreide von H eide haben den 
Vorteil, daß sie dem Bergbau entstam m en, also sek. durch S pü lungsaustritt n ich t verw en­
d e t werden können. In  W ietze liegt bei einem m ittleren Porenvol. von 36% das Schwer­
gewicht aller W erte zwischen 5 u. 18% H aftw asser, in Heide g ib t es alle M etergänge zwi­
schen 2 u. 100% von oben nach der Tiefe zu. Das Schwergewicht in  der besten Ölkreide 
liegt hei ca. 5% . Dem F ak to r Zeit kom m t eine erhebliche Bedeutung zu. U n ter den n a tü r­
lichen Bedingungen der Ö lim migration bzw. des langanhaltenden Druckes u. der Trennung 
nach dem  spezif. Gewicht geh t die W asserverdrängung viel weiter, als sie im L abor bei n. 
D rucken möglich ist. (Erdöl u. K ohle 2 .325— 33. Aug. 1949. W ietze.) R o s e n d a h l .  8190 

W. P. Ballard, N. A. Merritt und J. C. D. Oosterhout, Die Entschwefelung von Miltcl- 
öldestillaten über Bleicherden. Auf G rund von Versuchsergebnissen wird die A nw endbar­
keit der Entschwefelung von M ittelöldestillaten in Gasphase über Bleicherden beschrieben. 
Die optim alen Arbeitsbedingungen liegen bei einer Temp. von 750° F  u. einer Flüssigkeits­
belastung von einem Vol. pro Vol. K o n tak t u. Stunde. E s wird bei N orm aldruck gearbeitet. 
Als K o n tak t w ird Nr. 1  Riverside-Bleicherde verwendet. Eine Regeneration des K on tak ­
tes ist n icht notwendig. E s werden so ö le  von stab iler Farbe erhalten. Die Eigg. der 
verschied. Prodd. aus verschied. Rohstoffen sind in  Tabellen zusam m engefaßt. —■ Zeich­
nungen, D iagram me, (Ind. Engng. Chem. 41. 2856— 60. Dez. 1949. P o rt A rthur, Tex., 
Texas Co.) N O W O T N Y . 8194

Walter Brötz und Herbert Spengler, Beiträge zum  physikalisch-chemischen Verhalten 
der Fischer-Tropsch-Katalysaloren. Z ur Best. der P o renstruk tu r von F i s o h e r - T r o p s c h -  
K atalysatoren  wurde zunächst das K orn- u. Gerüstvol. des K ontak tes pyknom etr. m it 
Bzl. bzw. Quecksilber erm ittelt. Die Differenz beider ist das Porenvol., dessen V erhältnis 
zum Kornvol. in % die Porositä t ,ergibt. F ü r  die üblichen teehn. K on tak te  ergab sich im  
M ittel ein  Kornvol. von 2,033 ±  0,029 cm’/g u. ein Gerüstvol. von 0,350 ±  0,008 cm 3/g 
u. dam it eine m ittlere Porosität von 82,8 ±  0,5% . E in Vgl. m it den W erten des unred. 
K ontak tes, wobei auf 1  g Co bezogen wird, zeigt, daß die Schrum pfung des K ornes 
durch die Red. im  V erhältnis bedeutend kleiner is t als die der G erüstsubstanz. Durch 
diese Stützung des K ornes durch die K ieselgur ste ig t die P orositä t bei der Red. um 10% 
auf den obigen W ert. Um festzustellen, wie sich das Porenvol. auf die einzelnen Poren­
weiten prozentual verteilt, wurde eine S truk tu rkurve  aufgenommen, nach einem Verf. 
von K u b e l k a  (Kolloid-Z. 55. [1931.] 129; 58. [1932.] 189), das auf Capillarkondensation 
beruht. E s ergibt sich eine G a u ss  sehe Glockenkurve, allerdings m it logarithm . Abscis- 
senm aßstab, m it einem w ahrscheinlichsten Porenradius von ca. 5,2 -10“ 6 cm. Außerdem 
zeigt sich, daß der M ikroporenraum m it Porenradien kleiner als 10“ 5 cm  n u r ca, 15% des 
Gesamtporenvol. ausm aeht. Trotzdem  en tfällt auf ihn der größte Teil der inneren Ober­
fläche wegen seiner großen Dispersität. Z ur Best. d er w ahrscheinlichsten Poren  m it einem 
R adius größer als 10 “ 5 cm wird eine App. beschrieben, bei der m an Gase durch das 
K ontak tkorn  ström en läßt. Es ergibt sich ein M ittelw ert von 7 ,3 -10 ' 3 cm. Auffallend ist 
dabei, daß H 2 u. CO als Versuchsgase größere W erte ergeben. Dieser E ffek t wird dam it 
erk lärt, daß der Überschuß durch Oberflächendiffusion zustande kom m t. Dieser Ü ber­
schußtransport ist so groß, daß er den tatsächlichen G astransport bei der Synth . auch 
bei vollständiger Anfüllung der Poren m it fl. R eaktionsprodd. übernehm en könDte, wofür 
die bekannte T atsache spricht, daß bei der Synth. das volle K on tak tkorn  ausgenutzt 
wird. Schließlich w urde noch die innere Oberfläche nach einem Adsorptionsverf. von 
B r u n a u e r ,  E m m e tt  u. T e l l e r  (C. 1940 .1 . 1477) erm itte lt. Es zeigte sich eine n u r 
geringe Änderung der inneren Oberfläche durch die Red. des n ich t red. K on tak tes (396 ±  
26 m 2/g Co beim red. K ontak t). F ü r  CO u. H 2 aufgenommene Adsorptionsisobaren zei­
gen, daß der Beginn der Chemosorption gerade im Gebiet der F iS O H E R -T R O P S C H -R k . 
liegt. Die Adsorptionswärm en sind fü r CO —  12 keal/Mol u. fü r H 2 —  1 — 2  keal/Mol. 
(Brennstoff-Chem. 31. 97— 1 0 2 . 19/4. 1950. O berhausen-Holten, Labor, der R uhrchem ie 
AG.) SCIIW ARZHANS. 8198

J. S. Bogen und  R. M. Nichols, Berechnung des Verhallens von Molorkraflsloff- 
mischungen. Vier H auptkom ponenten, Prim ärbenzin, Spaltbenzin (therm .), Polym er­
benzin u. Spaltbenzin (kataly t.), werden in  p rak t. üblichen Grenzen gem ischt u . nach der 
F - l , F -2  u . F -8 B-Meth. ohne u. m it 1 bzw. 3 cm 3 T etraäthylblei pro Gallone geprüft.
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Hierzu w ird die M otorgeschwindigkeit in  A bhängigkeit von der Zündvorstellung an der 
Klopfgrenze in  ein fü r Bezugskraftstoffe bekannter O ktanzahl aufgestelltes G itter ein­
getragen, woraus sich dann das Verh. des unbekannten  K raftsto ffs in  A bhängigkeit von 
der M otorgeschwindigkeit m ittels eines w eiteren D iagram m s erm itte ln  läß t. — Tabellen 
u . K urven im  Original. (Ind. Engng. Chem. 41 . 2629—35. N ov. 1949. Riverside, H l., Uni­
versal Oil Products Co.) SYDOW.8200

E. Knoop, Kritische' Betrachtung der Eigenschaften von Mineralölen im  Hinblick a u f 
ihre Verwendung in  verschiedenen Kälteanlagen. Vf. verlangt fü r die V erdichterseite ein 
R affinat von hohem  R einheitsgrad u. ausreichender Zähigkeit, das einen gu ten  Schm ier­
film gew ährleistet u . fü r ausreichende A bdichtung sorgt. H ierdurch w ird der A bbau zu 
unerw ünschten B estandteilen in  der W ärm e verm ieden u. dem ö l  eine ausreichende Lebens­
dauer beschieden; wegen der tiefen Tempp. m uß das ö l  weitgehend tem peraturunem pfind­
lich sein. N aphthenbas. ö le , die nur einen geringen A nteil an  P araffin  aufweisen, w erden 
der Vereinigung beider Forderungen am ehesten gerecht. N ach E rfahrungen des Vf. 
spielt der S tockpunkt fü r die öllösl. K ältem itte l keine so große Rolle, weil die Öllöslichkeit 
von F rigen u. Chlorm ethyl die Zähigkeit u . auch den S tockpunkt s ta rk  herabsetzt. Der 
Paraffingeh. m uß sehr niedrig gehalten werden, weil durch die Vermischung von ö l  und  
K ältem itte l vorzeitige Ausfällungen von Paraffin  ein treten . Infolge der eintretenden 
Verdünnung m uß fü r die V erdichterseite ein s ta rk  viscoses ö l gew ählt werden. Bei-Ver­
wendung von S 0 2-M aschinen m uß das ö l  vollkomm en wasserfrei sein, so daß der E inbau 
von Trocknungspatronen erforderlich ist. Vf. w eist darauf hin, daß die gefundenen 
A nalysenw erte eines Öles nur einen A nhalt fü r die m utm aßliche E ignung bieten. (K älte­
technik 2 . 40— 42. Febr. 1950. H am burg.) R o s e n d a h l . 8220

Hermann Jentzsch, Über den E in fluß  von Metallen a u f den Reibungswerl von Schmier­
mitteln. E s w ird eine Ö lprüfmaschine angegeben zur U nters, von ö len , F e tten  u . K ra ft­
stoffen gegen verschied. P rüfkörper (horizontal- bzw. vertikalgelagerte Achsen). Sie ge­
s ta tte t re la tiv  einfach u . gu t reproduzierbar den Reibungsbeiw ert zu bestim m en. M essun­
gen an  verschied. Schm ierm itteln u . M etallen zeigen die B edeutung des Lagerm etalls 
u. seiner Oberflächenbehandlung für die Schmiereigg. des verw endeten Stoffes u . weisen 
darauf hin, daß fü r jedes Lagerm etall die E ignung eines Schm ierm ittels eigens un tersucht 
werden m uß. (Erdöl u . K ohle 3. 124—27. März 1950. Reinbek.) K . L . WOLF. 8220 

T. B. Sansom, Die Schmierung von Kugel- und Walzenlagern. In  einem g u t kon­
stru ie rten  Kugel- oder W alzenlager t r i t t  keine nennensw erte G leitreibung auf. Als A uf­
gaben des Schm ierm ittels w erden angegeben: Verringerung der R eibung gegen angren­
zende Teile, W ärm eausgleich im Lager, Schutz des Lagers vor Nässe, V erunreinigungen u. 
Korrosion. Zu große Schm ierm ittelm engen im  Lager sind zu verm eiden, da sie zu Elüssig- 
keitsreibung u n te r E rw ärm ung des Schm ierm ittels führen; es w ird als günstig angegeben, 
den freien R aum  im Lager zur H älfte  m it Schm ierm ittel zu füllen. Von den üblichen 
Schm ierm itteln sind F e tte  auf Ca-Basis fü r Tem peraturbereiche von ca. 0 —50° bei lang­
sam en Geschwindigkeiten, F e tte  auf Soda-Basis zwischen ca. — 15° u . -)- 90° geeignet. 
F ü r hohe A rbeitsgeschw indigkeiten is t ö l, bes. Mineralöl, zu verw enden. — Zur dauernden 
F e tt- bzw. Ölversorgung des Lagers w erden verschied. Vorr. beschrieben, d arun te r eine 
L agerkonstruktion, die nach einmaligem E in fe tten  verschlossen w ird u . keiner W artung 
m ehr bedarf. Als gebräuchlichste Form en der Ö lschmierung werden das „S p ritz“ -Syst. 
u. für höhere G eschwindigkeiten das „D ochtspeisungs“ -Syst. u . ein  P um psyst. beschrie­
ben. (Petroleum  [London] 13. 112—114. Mai 1950.) K . L . WOLF. 8220

W. S. Peterson und  P. E. Gishler, Eine kleine kontinuierlich arbeitende Versuchs­
anlage fü r  die direkte Destillation von bitumenhalligen Albertasanden. Beschrieben w ird ein 
neues Verf. zur Gewinnung von Öl aus b itum enhaltigen A lbertasanden. D er bituminöse 
Sand, besteh t aus feinen K örnern, die von einem  F ilm  schwarzen, viscosen Öls um hüllt 
sind. Wonn m an K lum pen dieses Sandes auf ein  500° heißes, sich bewegendes Sandbett 
fallen läß t, so entw eicht sofort das ö l, auf dem  Sandkorn eine dünne K oksschicht h in ter­
lassend. D ie V iscosität des gewonnen Prod. is t geringer als diejenige des ursprünglichen 
Bitum ens. Die A usbeute b e träg t ca. 80% . Die Anlage u . deren Arbeitsw eise werden 
eingehend besprochen. — Schem at. u . photograph. D arstellungen der Anlage. (Canad. 
J . Res., Sect. F  28 . 62—70. März 1950.) P . E c k e r t . 8224

Stanolind Oil and Gas Co., übert. von : Paul L. Menaul, Tulsa, O klah.,V . St. A., Kor­
rosionsschutzmittel fü r  Ölbrunnen. D as aus den Bohrlöchern hochgepum pte Gemisch von 
ö l  u. W . en th ä lt auf Fe s ta rk  korrodierend w irkende organ. Säuren. D urch Zusatz von 
K nochenöl w ird die K orrosion fas t ganz un terd rück t. Bei der P roduktion  von  20 Barrels 
(3,18 hl) ö l  u. 20 W. pro  Tag genügt 1 Gallone (3,78 Liter) Knochenöl. D as Knochenöl 
m uß völlig in  dem Öl-W.-Gemisch lösl. u. frei von teerigen B estandteilen sein. (A. P. 
2  493 462 vom 28/12.1946, äusg. 3/1.1950.) M a r k h o f f . 8191
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Filtrol Corp., übert. von: Wright W. Gary, Los Angeles, Calif., V. St. A., Iteinigen 
•von Säureschlamm  von der R affination  von M ineralöl-KW -stoffen m it H„SO<. Der 
Schlam m w ird zunächst m it W. verd. u . danach erh itz t, um  die organ. Stoffe abzuschei­
den. D anach wird filtriert, wobei die Verunreinigungen u. koagulierten organ. Stoffe 
en tfern t werden. Die filtrierte Lsg. w ird m it S ubbentonitton  verrü h rt u . w ieder filtrie rt, 
wobei die gereinigte Schlam m säurc ohne wesentliche Säureverluste gewonnen wird. 
(Can. P. 465 350 vom 29/10.1945, ausg. 23/5.1950.) FRANZ MÜLLER. 8195

Pan American Refining Corp., übert. von: John A. Ridgway jr., Texas City, Tex., 
V. St. A., Behandlung von Kohlenwassersloffölen mit Flußsäure. Man spalte t Gasöle oder 
Rückstandsöle m it H F  als K ata ly sa to r bei ca. 205—315° u. 35—110 a t  5 —30 Min. lang 
un te r E inhaltung eines Ö l/H F-V erhältnisses von 10—1:1 . H in te r der Spaltzone werden 
die R eaktionsprodd. in  eine Ölphase u. eine H F  en thaltende Phase zerlegt. Diese wird in  
einer Kolonne in  reine H F , die zur Spaltzone zurückgeht, u . ein H F-Iösl. Ol zerlegt. Die 
•Ölphase w ird ebenfalls von leichten A nteilen befreit, wobei noch etw as H F  m it abgegeben 
wird. Die aus H F  u. leichten KW -stoffgasen bestehenden D estillationsgase w erden mit. 
dem HF-lösl. Teil gewaschen, der daraul in die Spaltzone zurückgeleitet w ird. — Zeich­
nung. (A. P. 2 495133  vom 20/9. 1947, ausg. 17/1.1950.) J . SCHMIDT. 8197

Gulf Oil Corp., P ittsburgh , Pa., übert. von: William S. Bonnell, P ort A rthur, Tex., 
V. St. A ., Spalten von Kohlenwassersloffölen. KW -stofföle werden in  Ggw. von S ilicat­
kontakten , bes. syn thet. Silicaten oder ähnlichen K ontak ten , gespalten, wobei die K on­
tak tm assen  in  feinkörniger Form  im  K reislauf durch die Spalt- u . die Regenerierzono 
geleitet werden. Diese Spaltkon tak te  sind gegen Ü berhitzung em pfindlich u. verlieren 
hierbei, bes. in  Ggw. von W asserdam pf, ihre A k tiv itä t. Um diese Schäden zu verm eiden, 
w erden durch die Regenerierzone außer den ausgebrauchten K o n tak ten  auch bereits 
regenerierte K on tak te  m it weniger als 2%  C derart geleitet, daß sie vorzugsweise an  den 
W änden der Regenerierzone herabfallen. Sie enthalten  nur noch wenig verbrennliche A n­
teile, neigen nicht zum  Ü berhitztw erden u . schützen gleichzeitig die zu regenerierenden 
A nteile vor einer Ü berhitzung, indem  sic das A uftreten  zu heißer Stellen an  den W änden 
verhindern. Die T em peraturerniedrigung an den W änden beträg t ca. 150—300". — 
Zeichnung. (A. P. 2 49 4 7 9 4  vom  5/1.1948, ausg. 17/1.1950.) J . Sc h m id t . 8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von: Henry G. Berger, Gien Rock, und Everett 
W . Füller, W oodbury, N .J . ,  V. St. A., Mineralölkomposition, besonders Schmieröl. Die 
ö le  enthalten  ca. 0,5—10%  öllösl., reinigend wirkende Stoffe u. 0,1 bis ca. 3%  öllösl. S- u. 
P -haltige R eaktionsprodd. aus dicycl. Terpenen u. Phosphorsulfiden, die bei Tem pp. zwi­
schen 100 u. ca. 160° erhalten w urden. Bes. werden K ondensationsprodd. aus Pincn, 
Cam phen, Fenchen m it P 2S5 verw endet. Als Reinigungsm ittel dienen bes. öllösl. Sulfonate, 
z. B. Salze von m ehrwertigen M etallen, wie Ba, Zn, m it Sulfonsäuren von Dialkyl-, Tri- 
alkylbenzol, T rialkylnaphthalin  u . dgl., wobei die alkylierten  A rom aten durch K on­
densation von chlorierten Paraffinen m it den betreffenden A rom aten zu sogenannten 
Diwax- u . Triw ax-A rom aten erhalten  w urden. Auch Salze der entsprechenden W ax- 
alkylphenolcarbonsäuren sind geeignet, wie sie z .B . nach A. P . 2 197 835 ; C. 1 9 4 2 .1. 705) 
erhältlich sind. (A. PP. 2 493 216 u. 2 493 217, vom 9/6.1944, ausg. 3/1.1950.)

J .  Sc h m id t . 8221
Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von: Horace E. Redman, W yandotte, Mich., 

V. S t. A., Mineralölkomposition. Mineralöle aller A rt, bes. Schmieröle, werden zwecks 
Verhinderung einer O xydation u . Schlammbldg. m it ca. 0 ,1—10%  eines S- u. P-haltigen 
Ivondensationsprod. aus P-Sulfiden u. arom at. Aminen, die im  K ern A lkylgruppen en t­
halten , versetzt. H ierbei sollen die A lkylgruppen m indestens 10 C-Atome aufweisen. Die 
K ondensationsprodd. w erden bei Tem pp. zwischen ca. 100 u. 175° hergestellt u . den ö len  
in  Form  ihrer öllösl. Metallsalze zugesetzt. Zur H erst. dieser Salze se tz t m an die K on­
densationsprodd. m it B a(O H )a usw. um . — Z. B. kondensiert m an Dioctadecenylaniliu 
bei 125° m it P 2S5 u . anschließend m it B a(O H )2. (A. P. 2 495 478 vom 27/3.1946, ausg. 
24/1.1950.) j .  Sc h m id t . 8221

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Herbert C. Freuler, V. St. A., 
Herabsetzung der Oxydierbarkeit und der Korrosionswirkung von Kohlenwasserstoffschmicr- 
<3len durch Zusatz einer geringen Menge des Erdalkalisalzes von schwefelhaltigen substi­
tu ie rten  Phosphorsäuren m it fünfwertigem Phosphor u . m it höherm ol. organ. Substi­
tuen ten  von m indestens 8  C-Atomen. (Can. P . 462 721 vom 13/7.1938, ausg. 24/1.1950. 
A. Prior. 2/8.1937.) F r a n z  Mü l l e r . 8221

Chemical Developments of Canada Ltd., Toronto, O ntario, Can., übert. von: Heinrich 
Neresheimer und Anton Vilsmeier, Ludwigshafen, D eutschland, Herstellung von M ineral­
schmierölen mit grün-blauer Fluorescenz. Als Farbstoffe w erden die hochmol. öligen bis 
festen K ondensationsprodd. der Perylenreihe verw endet, welche im  Mol. höhermol. Alkyl-
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reste  m it wenigstens 6  C-Atomen, bes. den D odecylrest, enthalten . Vgl. hierzu E . P . 
480 162; C. 1938. I I .  420.) Diese Farbstoffe färben K W -stoffe u . Mineralöle m it gelber bis 
v io letter Farbe u. geben eine olivgelbe bis olivbläuliche Fluorescenz. (Can. P. 463 005 
vom 12/1. 1940, ausg. 7/2. 1950. D. Prior. 7/7.1936.) FRANZ MÜLLER. 8221

Socony-Vaeuum Oil Co., Inc., übert. von: Mario S. Altamura, Brooklyn, N . Y., 
V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus Mineralöl m it einem Zusatz von 0,01—1,0%  Tri- 
ä thylbleicaproat. D ieser Zusatz d ient dazu, eine R ostbldg. auf den geschm ierten Gegen­
ständen bei B erührung m it W. zu verhindern, bes. bei Lagern von D am pfturbinen. Man 
kann auch die entsprechenden Salze von  Laurin-, M yristin- oder S tearinsäure verwenden. 
(A. P. 2 493 213 vom 31/10.1945, ausg. 3/1.1950.) J .  SCHMIDT. 8223

Standard Oil Development Co., Linden übert. von: John C. Zimmer und George 
M. McNulty, V. St. A., Schmiermittel, bestehend größtenteils aus einem Mineralschmieröl 

m it einem Zusatz einer öllösl., halogenhaltigen organ.Verb. u . einer 
geringen Menge eines öllösl. M etallsalzes eines harzartigen Selbst- 

NH2 kondensationsprod. eines a lkylierten  Oxybenzylam ins der allg. 
nebenst. Form el, w orin R  eine A lkylgruppe m it w enigstens,4 C-Ato­
men ist. (Can. P. 464  081 vom 20/1.1943, ausg. 28/3.1950. A. Prior. 

30/12.1941.) F r a n z  Mü l l e r . 8223
Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: Arnold J. Morway und 

John C. Zimmer, V. St. A., Herstellung eines beständigen Schmierfettes, bestehend aus 
73—94,25(% ) eines M ineralöldestillats von niedrigem Stockpunkt u . geringer V iscosität, 
ferner aus 4—20 einer Li-Seifo einer gesä tt. F e ttsäu re , z. B. aus hydrierten  Fischölen, 
0,5—5 ,0K a u tsc h u k u .0,25—2,O einerÄ l-S eifee inergesätt.F ettsäu re ,z .B .A l-S teara t. (Can. 
P. 462 400 vom 6/2.1945, ausg. 10/1.1950. A. Prior. 30/5.1944.) FRANZ MÜLLER. 8223 

Standard Oil Development Co., Linden, N. J ., übert. von: Maurice Reswick, V. St. A. 
Hochdruckschmiermiltel, bestehend aus einem Mineralschmieröl, ferner aus 5—25 Gew.-% 
der Pb-Soifen von N aphthensäuren u. einer geringen Menge einer arom at. O xyverb. 
welche bei 20° zu weniger als 5%  wasserlösl. is t;  z. B. w erden 0,5—3,0 Gew.-% Kresol 
zugegeben. (Can. P. 463 071 vom  9/4.1942, ausg. 7/2.1950. A. P rior. 5/4.1941.)

F r a n z  Mü l l e r . 8223 
Standard Oil Development Co., Linden, N. J .,  übert. von: Gordon W. Duncan, V. St. A., 

Ilochdruclcschmiermiitel, bestehend aus einem M ineralschmieröl, einem Schwefel- u . halo­
genhaltigen Prod. u . dem Umsetzungsprod. von D icyclohexylam in m it einer-hochm ol. 
F e ttsäu re  oder m it Petro leum -N aphthensäuren . (Can. P. 463 072 vom  20/4.1942, ausg. 
7/2. 1950. A. Prior. 5/7.1941.) FRANZ MÜLLER. 8223

Carbide and Carbon Chemicals Ltd., Toronto, übert. von: Allred L. Bayes, Kenmore, 
N . Y., V. St. A ., Verbesserung von Schmiermitteln  durch Zusatz eines Gemisches zur 
V erhinderung von K orrosion u. O xydation, welches M ercaptobenzothiazol u . ein Di- 

CHä—CIL CH,—CH2 morpholinsulfid von der Form el I en thält, x ist
0/  \ —(S)x—/  " Xo nuudestens 1. Von beiden V erbb. w erden etw a gleiche
\  /  \  /  Gewichtsmengen benutzt. Dem Schmieröl werden

CHa 1 CH, CH. o,2—1,0 Gew.-%  von  dem geschmolzenen Gemisch
zugesetzt. (Can. PP. 462 356 vom  20/4.1944 u. 462 357 vom  21/4.1944, beide ausg. 10/1.
1950. A. P riö rr. 9/6. u . 17/6.1943.) F r a n z  Mü l l e r . 8223

Morris M uskal, P h y s ica l P rin c lp les  o f Oll P ro d u ctio n s. ( In te rn a tio n a l Serles ln  P u re  an d  A pplied  P hysics)
L ondon : H cG raw -H iU  P u b l. 1949. (X V  +  922 S.) s. 127 d. 0.

—, P e tro leu m  H orizons. New Y o rk : T he L um m us Co. (SO S.)

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Alexis Grawitz, Bemerkungen zum  Äscher. N ach einem Überblick über die verschied, 

gebräuchlichen Ä scherarten (reiner K alk-, m it N a2S oder ro tem  A rsenik oder beiden an­
geschärfter K alkäscher u . Äscherung m it N a 2S allein) fü h rt Vf. an, daß schlecht geweichte 
H äute  nach E inlegen in  K alkm ilch sich n ich t m ehr weichen lassen u . w eiter, daß, wenn 
H äu te  nach leichtem  K alkäscher, der zur H aarlockerung n ich t ausreicht, in  N a2S oder in 
einen m it N a2S angeschärften K alkäscher gebracht werden, eine einw andfreie E nthaarung  
nicht m ehr zu erzielen is t. Die W irkungsweise der verschied. Ä scherm ittel u . Äscher 
auf H au t u . H aar w erden besprochen. (Rev. tech n . Ind . Cuir. 42 . 51—53. März 1950.)

G i e r t h . 8336
— , Wissenschaftliche Grundlage des Leders. V ortrag. E rö rte rt w ird die ehem. S truk­

tu r  des Leders u. ihr Zusam m enhang m it dem  Gerbprozeß u. die B edeutung der Gerb- 
verff. für die E rhöhung der Sehrum pftem p. des Leders; nach dem G erben m üssen fast 
alle gegerbten H äu te  vor dem Trocknen geölt werden. (Dyer, T ext. P rin te r, Bleacber, 
Finisher 102. 139. 12/8.1949.) FRANZ. 8340
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G. Otto, Uber die Ladung der Lederoberfläche. Die Ladungserscheinungen bei den Vor­
gängen der Gerbung und Nachgerbung. 1. M itt. Die O berflächenladung des Blößenkoilagens 
bzw. Leders is t fü r die A rt der G erbung u . alle nachfolgenden Prozesse, wie N eu tra li­
sieren, N achgerbung, Färben , F etten , Trocknen usw., ausschlaggebend u. unterlieg t dabei 
jedesm al einer Änderung, wenn K örper in  ionisierter Form  m it den H äu ten  zur Einw . 
kommen, da die polaren P artikel im m er zuerst an  der O berfläche reagieren. Vf. e rläu te rt 
das Wesen der Oberflächenladung u. beschreibt den Einfl. der G erbart (pflanzlich, mineral- 
gar), des N eutralisierens u. Trocknens m ineralgarer Leder auf die O berflächenladung u. 
die Ladungsverhältnisso bei K om binationsgerbungen. (Leder 1. 81—86. 15/4. 1950.)

G. Otto, Über die Ladung der Lederoberfläche. Die Ladungserscheinungen bei den Vor­
gängen der Färbung und Feltung. 2. M itt. (1. vgl. vorst. lief.) Beim Färbeprozeß bew irkt 
zu starke Aufladung der Oberfläche zu rasches A nfallen des entgegengesetzt geladenen 
Farbstoffions u. dam it ungleichm äßige Färbung. E ine zu s tarke  P o la ritä t muß deshalb 
herabgedrückt, eine zu geringe B indungsneigung vers tä rk t werden. Vf. bespricht die 
Steuerung der Oberflächenladung beim Färben, die Verwendung des E galisierm ittels 
Bastamol zur F ärbung pflanzlicher Leder m it bas. Farbstoffen u . die Verwendung von 
Egalisierm itteln (Tamolen) beim  F ärben  m ineralgarer Leder. — H insichtlich der Rolle 
der Ladungsverhältnisse bei der F e ttu n g  sind die gebräuchlichen wasserlösl. bzw. emul­
gierten Fettstoffe negativ geladen u. neigen dam it bei niedrigem pn  des Syst. zum K oagu­
lieren. Im  Gegensatz hierzu w urden neuerdings wasserlösl. kation . Fettsto ffe , die Soro- 
mine, entw ickelt. Die zweckmäßige F e ttu n g  von chrom garem  Ober-, Bekleidungs- u. 
H andschuhleder w ird beschrieben. (Leder 1. 105—07. 15 /5 .1950; 133—37. 15/6.1950.)

Maurice Déribéré, Die Infrarotbestrahlung in den lederherstellenden und verarbeitenden 
Industrien. Vf. beschreibt das Trocknen von Leder u . Schuhen m it In fra ro tstrah len  u. 
die dazu in der P raxis dienenden Anlagen. (Bull. Assoc. frang. C him iste3 Ind . Cuir Doc. 
sei. techn . Ind . Cuir 1 1 . 177—86. O kt. 1949.) GlERTH. 8340

Urbain J. Thuau, Einfache Methode zur Kontrolle der Farbe von Gerbstoffen. Vf. be­
schreibt eine Schnellm eth. zur Festste llung  der F arb tönung , die pflanzliche G erbm ittel 
u . E x trak te , syn thet. Gerbstoffe, Gemische vorgenannter Stoffe, Chrom gerbbrühen usw. 
dem dam it gegerbten Leder erteilen. E r benu tz t dazu dünne Schafsnarbcnspalte, die sich 
nach geeigneter V orbehandlung getrocknet, jahrelang aufbew ahren lassen u. die nach 
Wiedereinweichen über N ach t gegerbt u . nach kurzer N achbehandlung u n te r Vermeidung 
jeder O xydation getrocknet werden. Schon Spuren von  Fe- oder Cu-Verbb. in  den pflanz­
lichen Gerbbrühen wirken sich durch dunkleren F arb ton  aus. (Rev. techn. Ind . Cuir. 42. 
67—68. April 1950.) Gi e r t h . 8344

D. G. Roux, Die Reinigung des Black-Watlle-Gerbstoffs und ihr E in fluß  a u f die 
Elementar an alyse. Um vom  B lack-W attle-G crbstoff die N ichtgerbstoffe abzutrennen, 
stellte  sich Vf. von der R inde ausgehend, m ethylalkoh. Gerbstofflsgg. her, die nach ver­
schied. Methoden gereinigt w urden. Es gelang auf dreifache Weise, nach der H au t- 
pulverm eth., der B leisalzm eth. u . einer K om bination von Aussalzung u. L ösungsm ittel­
reinigung, G erbstoffpräpp. m it über 97—98%  Reingerbstoff zu erhalten . D urch die 
A nreicherungsverff. ste ig t der C-Geh. bei der E lem entaranalyse um  ca. 5%  an. (J . Soc. 
L eather T rades’ Chemists 3 3 . 393—407. Nov. 1949. G raham stow n, Südafrika, L eather 
Ind . Res. Labor.) Gi e r t h . 8344

D. G. Roux, Ein Beitrag zur Struktur des Black-Watlle-Gerbstoffs. Vf. untersucht ein­
gehend den gereinigten B lack-W attle-G orbstoff (vgl. vorst. Ref.) hinsichtlich seiner 
A bbau-, A cetylierungs- u . M ethylierungsprodukte. D anach liegen auf 15 C-Atome 
4 H ydroxylgruppen, jedoch keine endständigen M ethylgruppen, wohl aber 2  Ä ther-
O-Atome vor. Der vorherrschende G rundkörper scheint 3 .7.3 '.4 '.5 '-Pentoxy-2-phenyl- 
chrom an zu sein. E s w ird angenommen, daß der B lack-W attle-G erbstoff ein Gemisch 
von Polym eren davon is t, das durch biochem. K ondensation gebildet w ird. (J . Soc. 
L eather Trades’ Chemists 34 . 122—38. April 1950.) G i e r t h . 8344

L. H. Bryant und P. J. Martin, Über die Beziehung zwischen Gerbstoffgehalt und Heiß- 
wasserlöslichem in Rinden der Black-Wattle (Acacia mollissima). Vff. haben  4 7  M uster 
von W attle-R inde von 3 verschied. S tandorten  auf Gerbstoffgehh. analysiert u . außer­
dem das in  kochendem W. Lösliche dieser R inden erm itte lt. Innerhalb  des gleichen S tand­
orts besteht zwischen Gerbstoffgeh. u . Heißwasserlösl. eine Beziehung, für die eine F or­
mel abgeleitet wird, m it der aus bekannten W erten  für das Heißwasserlösl. der Gerbs-toff- 
geh. errechnet w erden kann. Diese Schnellmeth. e rlaub t, die Gerbstoffgehh. einer großen 
Zahl verschied. R indenm uster der gleichen u n te r gleichen - S tandortsbedingungen ge­
wachsenen W attleart rasch zu erm itteln . (J . Soc. L eather T rades’ Chemists 34 . 151—54

G i e r t h . 8340

G i e r t h . 8340

A pril 1950.) G i e r t h . 8344
109*



1652, H x x iv -  P h o t o g r a ph ie . 1950. II .

G. H . W yatt, Der wasserlösliche Anteil in pflanzlich gegerbten Ledern. Es w ird ein 
E xtraktionsapp. zur Best. des wasserlösl. Anteils aus pflanzlich gegerbtem Leder nach 
den „Official M ethods of Analysis of th e  In ternational Society of L eather T rades' Che­
m ists“ beschrieben. (Analyst 75. 170. März 1950. London, M idland, Scient. R es. Dep.)

B a l l s c h m i e t e r . 8364

Michael Mangold, F rankenau, Post Aspang (Niederösterreich), Österreich, Gerbstoff 
ausSulfitcelluloseablauge. Aus diesen Laugen, die m it Alkalien bei 100° n ich t übersteigenden 
Tempp. behandelt werden, läß t sich ein in der W ärm e leicht lösl. Gerbstoff hersteilen, 
m it dem hellbraune, geschmeidige Leder erzeugt werden können. Z. B. w ird die auf 
30° Bö eingedickte Lauge auf 60— 80° erh itz t u. u n te r R ühren (40 Volumenteile) festes 
NaOH zugegeben. Dann wird m it HCl vorsichtig neutralisiert, wobei das freiwerdende 
S 0 2 aufgefangen wird. E s werden ca. 60—70% , bezogen auf die Trockensubstanz der 
Lauge, eines körnigen Gerbstoffes erhalten. — Vor der A nsäuerung (I) der alkal. Lauge wird 
zur E insparung von M ineralsäure die Lauge m it C 0 2, die aus der Calciumbisulfitlaugen- 
herst. stam m t, vorzugsweise in 2 Stufen gesätt., wobei die entstandenen schwefelhaltigen 
Alkalisalze bei der Laugenherst. wieder verwendet werden können, während die Car- 
bonate u. saponinartigen Stoffe als W aschm ittel Verwendung finden. W ird zur A b­
scheidung der Gerbstoffe H 2S 0 4 oder H 3P 0 4 verwendet, so läß t sich aus der rückständigen 
Lauge Essigsäure herstellen. — W ird die I n u r bis zu einem pn-W ert von 5 durchgeführt 
u. die Abscheidung der Gerbstoffe vorgenommen, so lassen sich dann bei w eiterer I  der 
M utterlauge bis auf einen pn-W ert von 2— 3 durch E x trak tion  m it organ. Lösungs­
m itteln  Oxy- u. Alkoxyaldehyde, bes. Vanillin, teduziereud wirkende Zucker u. organ. 
Säuren erhalten. D er eingedickte R ückstand kann als R eduktionsm ittel fü r techn. Zwecke 
an  Stelle von Glucose oder H yposulfit verw endet werden. (Oe. PP . 162 890 vom 20/7. 
1946, ausg. 25/4. 1949. D. Prior. 15/2. 1943; 164 811 vom 20/7. 1946, ausg. 27/12. 1949.
D. Prior. 2/5. 1944 u. 164 812 vom 20/7. 1946, ausg. 27/12. 1949. D. Prior. 9/4. 1943.)

K is t e n m a c h e r . 8347

XXIV. Photographie.
K. W . Tschibissow, A. A .T itow  und  A. A. M ichailowa, Über den Mechanismus de 

Reifung photographischer Emulsionen. 1. M itt. Die „zweite Reifung“. (Die Rolle der Gela 
tine; E in fluß  der Temperatur und der Konzentration von Bromionen.) Im  A nschluß an 
frühere A rbeiten (vgl. C. 1947. 1818) untersuchen Vff. den Mechanismus der „zw eiten“ 
R eifung, es w urden zu diesem Zweck Emulsionen abweichend von der üblichen A rt 
hergestellt. An Stellen von wss. am m oniakal. A gN 03 wurde kristallines Ag(NH 3) ,N 0 3 
angew endet u . das H alogensilber nach der ersten Reifung durch Fällen m it N a 2S0 4 
isoliert. Bei der zweiten Reifung is t die E rreichung der m axim alen Em pfindlichkeit 
unabhängig  von der G elatineart. N ur die Schnelligkeit der E rreichung dieses Maxi­
mum  häng t von der G elatine ab . Mit Erhöhung von Temp. u . A bnahm e von über­
schüssigem Brom id findet Steigerung der photograph. Eigg. s ta tt .  Bei sehr geringem 
Brom idüberschuß nim m t die m axim ale Em pfindlichkeit ab. Ä nderung photograph. 
Eigg. w ird durch topochem . R kk . zwischen A g-Ionen an  der Oberfläche der festen 
Phase u. reduzierenden S-haltigen M ikrokomponenten der G elatine erk lärt. E s findet 
zuvor Überwindung einer energet B arriere s ta tt ,  neue Zentren werden nicht gebildet, 
bereits vorhandene vertieft. Verschied. Verh. von G elatinearten is t durch K om ponenten 
bedingt, die Ag-Keime bilden, Ag2-Keime spielen nur eine sek. Rotle. (JKypnaji 
<Dn3niecKOtt Xiimiih [J . physik. Chem.] 23. 1387—98. Dez. 1949. Moskau, Wisst 
K ino-Photo-Forschungsinst.) O e h rn .  8608

Johannes Rzymkowski, Potenlialdiagramme von Redoxsyslcmen, die photographisch 
von Interesse sind. Zahlreiche Forscher (R E IN D E R S , B ü R K I  u . JE N N Y , A B R IB A T ) be­
faßten sich m it dem Problem, welche Zusam m enhänge zwischen R edoxpotential u . p H 
bei photograph. Entw icklern bestehen. N ach einem kurzen geschichtlichen Überblick 
über das Entwicklungsverm ögen von Farbstoffleukobasen u . über die A rbeit von 
M i c h a e l i s  u . F r i e d h e i m  (C. 1931. I I .  2340) e rö rte rt Vf. sein 1940 veröffentlichtes 
Diagramm von photograph. interessanten Redoxsystem en, in  dem die A bhängigkeit des 
Redoxpotentials (in mV gegen eine H -Elektrode) vom p H für verschied. Systeme,z. B. 
0 2, Forro/Ferri, Fe(CN)6" ',  Ckinon, o-Kresolindophenol, l-Naphtholindophenol-2-sulfosäure, 
Anlhrachinon-2-stUjfosäure, Phenosafranin, Vitamin C u . a. aufgezeichnet w ird (K urven 
vgl. Original). Das Potentialdiagram m  führte  Vf. zur E ntdeckung  des Entw icklungs­
vermögens von lösl. Anthrahydrochinon- u . Phenanthrenhydrochinon-Deriw., ferner w urde 
auf diese Weise fostgestellt, daß Titanoxalat bei einem bes. niedrigen pn-W ert (pH 1) en t­
wickelnde Eigg. besitzt. — N ach A nsicht des Vf. haben n icht alle Redoxsystem e, die den
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Poteutialw erten photograph. E ntw ickler entsprechen, notwendigerweise entwickelnde 
Eigg., sondern als wesentliche Grundbedingung muß vorausgesetzt werden, daß sie in 
Einklang m it der Adsorptionshypothese von SHEPPARD u . RABINOWITSCH in  ihrer 
red. Form  vom  lichtem pfindlichen K orn adsorbiert werden können. Vf. fand, daß Eisen- 
pyrophosplial kein w irksam er Entw ickler is t, obwohl sein Redoxp- ten tia l dies erw arten 
lassen sollte, weil Silberpyrophosphal in  einem Überschuß von Pyrophosphat lösl., in 
red. Form  keine A dsorptionsbindung eingehen kann. (Sei. In d . photogr. [2] 21. 125—28. 
April 1950. Zagreb.) VV. GÜNTHER. 8610

L. Busch, Umkehrentwicklung. Ihre Stellung unter den photographischen Prozessen und  
die Prinzipien ihrer Arbeitsweise. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1435.) Zu den prak t. w ichtigsten Um- 
kehrverff. ohne 2. Belichtung gehört das B ichrom atverf., durch dessen Anwendung m an 
positive oder negative B ilder erhält, je  nachdem  die ungehärtete  oder die gehärte te  
Gelatine (in diesem Falle nach E ntfernung der ungehärteten  Teile) angefärbt w ird. Die 
erstgenannte Arbeitsweise w ird in  der P inatyp ie  p rak t. angew endet, die zweite im Jos-Pc- 
u . Duxochrom-Verfahren. In  allen Fällen sind zahlreiche V ariationen m it H ilfe der A rt 
der E infärbung u . der Auswahl verschied. Farbstoffklassen möglich. — E in  weiteres 
p rak t. angew andtes U m kehrverf. is t die Diazotypie: je  nach der A rt der Verbb., die 
m an m it den unbelichteten, d. h. unzers. D iazoverbb. reagieren läßt, erhält m an Positive 
oder N egative. — Bei den neuesten Umkehrverff. ohne 2. B elichtung w ird das unbelich­
te te , n icht ausfixierte Halogensilber eines entw ickelten N egativs nach D iffusionsübertra­
gung auf eine andere Fläche zur Positiverzeugung verw endet. P rak t. ausgenützt w ird 
dieser Vorgang z. B. im  „O ne-Step-Verf.“ von LAND u. im  „D iaversalverf.“  von 
GEVAERT. (Foto-Kino-Techn. 3. 276—77. Nov. 1949.) KALIX. 8610

Eastman Kodak Co., übert. von: Burt H. Carroll, Rochester, N . Y., V. S t. A., Steige­
rung der Allgemeinempfindlichkeit von Halogensilberemulsionen. E in  Zusatz von Alkali- 
slannilen (I) oder Slannohalogeniden (II) w irk t auf H alogensilberem ulsionen nicht 
schieiernd, sondern em pfindliehkeitssteigernd, wenn er in  Mengen von nur 10“ 7 bis 
44 X 10" 6 Mol auf 1 Mol H alogensilber angew andt'w ird . Die durch  Farbstoffe erzeugte 
spektrale u . die durch A g,S-K eim e ,erz;elte A llgem einem pfindlichkeit werden dadurch 
n icht beein trächtig t, sondern verstärk t. In  höher empfindlichen Em ulsionen verw endet 
m an vorzugsweise IO-6 bis 9 x i 0 _e M olII auf 1  Mol Halogensilber, in  weniger empfind­
lichen Feinkorncnm lsionen bis zu 20 X 1 0 "6 Mol I auf 1 Mol H alogensilber an . I u . II 
können am  E nde der ersten  oder der N achreifung zugesetzt werden, da es nicht nötig 
is t, die Em ulsion dam it längere Zeit zu erw ärm en; auch in  ungew aschenen Emulsionen 
sind sie in gleicher Weise w irksam . (A. P. 2 487 850 vom 23/7.1948, ausg. 15/11.1949.)

KALIX. 8609
Polaroid Corp., Cambridge, Mass., übert. von: John Greenhalgh. A uburndak, Newell 

W. Singham, N orth  Quincy, und  Robert B. Tomer, Danvers, Mass., V. St. A., Herstellen 
positiver photographischer Bilder in  der Aufnahmekamera. E ine lichtem pfindliche photo- 
graph. Schicht aus Halogensilber oder einer Diazoniumverb. wird in einem bes. kon­
stru ierten  Magazin einer K am era belich tet u. m it H ilfe eines Führungsstreifens in einen 
zweiten h in teren  Teil des Magazins befördert. H ier kom m t die belichtete Schicht der 
Schicht eines Positivm aterials gegenüber zu liegen. D urch weiteres Ziehen an dem 
Führungsstreifen w ird ein kleiner B ehälter aus Papier u. einer dünnen Metallfolie, die 
einen Entw ickler u. F ix ierm ittel en thält, geöffnet, so daß sich die Fl. über die N egativ- 
u. Positivschicht ausbreite t u. sowohl das N egativ als auch das Positiv entw ickelt u. fix iert. 
Beispiel fü r die Zus. der Fl. fü r H alogensilberschichten: 1860 g W., 93 g Na-Carboxy- 
methylcellulose, 78 g N a2S 0 3, 74,6 g NaOH, 14,5 g Na2S20 3, 38,5 g Citronensäure, 52,0 g 
H ydrochinon. (A. P. 2 497 816 vom 16/7. 1947, ausg. 14/2. 1950.) P E T E R S E N . 8611

Alexander Mayer und Erwein Schönborn-Buchheim, Wien, Österreich, Mehrfarben­
verfahren fü r  Papierbilder. U ngehärtete, auf P apier gegossene Halogensiloeremulsionen, 
die m it gerbenden Entw icklern, z. B. B renzcatechin, oder nach der E ntw . m it H ärte ­
bleichern behandelt worden sind, werden m it einem Zwischenträger, z. B. aus gewachstem 
Celluloid, in  K on tak t gebracht u . auf diesem in  bekannter W eise zu einem das Ag-Bild 
enthaltenden Relief entw ickelt. Das Ag-Bild w ird, gegebenenfalls nach vorangegangener 
V erstärkung durch B ehandlung m it einem  photograph. Entw ickler, durch bekannte 
Tonungs- u . Farbbeizverff. in  ein  Farbb ild  umgew andelt. Das Tonungs- bzw. Farbstoff­
reliefbild kann  durch zusätzlicheBldg. von gefärbten M etallsalz-Ndd. durch E inverleibung 
von Metallsaizlsgg. in  die Reliefschicht u . B ehandlung m ittels N d. bildenden Lsgg. ver­
stärkt- u . in seiner G radation bzw. im  F arb ton  verändert w erden. D as verw endete P ho to ­
papier en thält auf bary tiertem  Papier vorzugsweise einen U nterguß aus leicht lösl. 
G e'atine, um  ein Hängenbleiben des Gerbungsreliefs am  Papier zu verhü ten  u . darüber
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einen Guß (etwas dicker als üblich) ungehärteter Halogensilberemulsion, die noch m it 
einer dünnen Schicht aus einem für W. durchlässigen Lack, z. B. Celloidinlack, überzogen 
werden kann. (Oe. P . 166126 vom 15/3.1949, ausg. 10/6.1950.) ASMUS. 8615

Soc. Internationale De Recherches Scientifiques Et De Travaux Techniques L. B. M.
Marokko, Herstellung von Material fü r  die Photographie nach dem Dreifarben-Mosaik- 
Verfahren. Von einem L atex, der m it einem im wss. Medium hydrolysierbaren Stoff (bzw. 
einer Mischung) m it mindestens je  einer Säure-, Amin- u. O H -Funktion verm ischt ist, 
bes. H ydroxylam inhydrichlorid, evtl. zusam men m it H ydroxylam in zur Erzielung einer 
bas. Rk. der Mischung, u. der m indestens 240-106 Teilchen/m m 3 en thält, w ird jo eine 
Portion in der Farbe eines Dreifarbensyst. gefärbt. Die gefärbten Anteile werden m ittels 
eines elektr. Stromes von einigen Millivolt ausgeflockt u. die ausgeflockte Mischung nach 
dem Elektrodialyseverf. gewaschen u. getrocknet. Aus den anfallenden, verschied, gefärb­
ten, sehr feinpulverigen Massen (Teilchengröße ca. 0,5 p) s te llt m an eine Mischung m it 
einem Farbton her, der dem W eiß möglichst nahe kom m t, s tä u b t die Mischung in zusam ­
menhängender, sehr dünner Schicht auf eineu m it einem klebrigen Überzug veisehenen 
Träger u. bedeckt diese Schicht m it einer lichtem pfindlichen Emulsion. Mit diesen Prodd. 
können Bilder hergestellt werden, die eine bessere Liehtdurchlässigkeit besitzen u. infolge 
ih rer feinen K örnung eine stärkere V ergrößerung bei der P rojektion vertragen als wie 
die nach anderen Verff. erhaltenen (F. P. 957 685 vom 22/12. 1947, ausg. 22/2. 1950.)

ASMUS. 8617
General Aniline& Film  Corp.,. New York, N. Y., übert. von: W illiam E. Hanford, 

Easton, Pa., V. St. A., Gewinnung von Azofarbstoff bildern aus Halogensilberernulsionen. 
N-Aryl-N-acylliydrazine m it der allg. Formel Ar-—[Ac—N —N (Y )2]z entw ickeln belichtetes 
Halogensilber zu Ag u . geben gleichzeitig m it A zokom ponenten in Ggw. von feinverteiltem  
Ag Azofarbstoffbilder. H ierbei bedeute t Ar eine ein- oder mehrwertige arom at. G ruppe 
(einen Phenyl-, N aphthyl-, A nthracen-, Phenanthren-, Pyrazol-, Pyrrol-, Thiazol, Thio- 
phon- oder Furanrest), Ac eine Acyl- oder ähnliche G ruppe wie —COR, CONRR, —COOR, 
—CSNRR, —SOjR, R R N —C = (N R )— (R =  H , A lkyl, Aralkyl oder A ryl); Y is t ein 
H -A tom  oder ein metall. oder anorgan. oder organ. bas. K ation , das durch Änderung des 
PH-Werts der Lsg. leicht aus dieser en tfern t w erden kann, u . z =  1, 2, oder 3. Bes. ge­
eignet für das Verf. sind folgende V erbb.: 2 -Phenylsem icarbazid, [4.4'-Diphenylen]-bis- 
2.2'-semicarbazid, 4-/J-Naphthyl-2-phenylsem iearbazid, N-Benzoyl-N-(3-chlorphenyl)- 
hydrazinsulfat, N -Phenyl-N -stearoylhydrazinsulfat, 2-/?-Naphthylsemicarbazid, 2-(4-Acet- 
amidophenyl)-sem icarbazid, 2-(4-Nitrophenyl)-semicarbazid, 2-(4-Bromphenyl)-semicarb- 
azid, 2-p-Tolylsem icarbazid,N-Acetyl-N-phenylhydrazin, 2-(4-Diäthylaminophenyl)-se.mi- 
carbazid, 2-(4-M ethoxyphenyl)-semicarbazid, 2-[3-Keto-5-m ethyl-l-phenylpyrazolyl-(4)]- 
semicarbazid, 2-(l-A nthracyl)-sem icarbazid, 2-(2-Phenanthryl)-sem icarbazid, 2-[Benzo- 
thiazolyl-(2)]-semicarbazid, 2-[5-Carbäthoxyfury!-(2)]-semicarbazid, 2-[3-Carbäthoxy-2- 
methylthienyl-(4)]-sem icarbazid, N -Phenyl-N -carbom ethoxyhydrazin, N -Phenyl-N-cyan- 
hydrazin, 2-Phenylthiosem icarbazid, N -Phenyl-N -m ethylsulfonylhydrazin, N a-N-Phenyl- 
N -hydrazinsulfonat, N-Am ino-N-phenylguanidin. D ie Farbstofferzeugung kann in  ver­
schied. Weise durchgeführt werden, m an kann  z. B. dem E ntw ickler eine lösl. Azo- 
kom ponente u . ein N -A cyl-N -arylhydrazin (I) zugeben; es sind auch E ntw ickler ver­
w endbar, die nur ein I  en thalten , da es u n te r diesen V erbb. solche g ib t, die zugleich als 
Entw ickler u. als K upplungskom ponente reagieren, bes. solche, in denen A c=C O N H R  
ist. D ie Azokomponente kann auch in  diffusionsfester Form  der lichtem pfindlichen 
Schicht zugesetzt u . diese dann m it einer I-Verb. allein entw ickelt werden. E s können 
auch sowohl I  als die Azokomponente in der Em ulsion vorhanden sein, dann wird nur 
m it einer Alkalilsg. entw ickelt u . ein negatives Färbst offbild (nach Ausbleichung des 
Ag) erhalten. Als Azokomponenten verw endet m an bei dem Verf. die üblichen Phenole, 
N aphthole, Pyrazolone usw., an  diffusionsfesten K om ponenten bes. N -Stearoyl-H -salz, 
5-S tearam idonaphthol-l u . l-(4'-D odecylphenyl)-5-pyrazo!on. (A. P . 2 495000  vom 
24/2.1945, ausg. 17/1.1950.) KALIX. 8617

Kodak-Pathö, Seine, F rankreich  (E rfinder: Paul W . Wittum), Verbesserte Farbphoto­
graphien. Die allmähliche V erfärbung fertiger photograph. B ilder wird durch die Zers, 
u. photochem. V eränderung der in dem M aterial noch enthaltenen freien K uppelungs­
verb. (I) zur Erzeugung des gelben Bildes bew irkt, die durch die Einw. von U V -Strahlen 
herbeigeführt wird. In  dem  aus m ehreren Schichten bestehenden M aterial is t diese I 
gewöhnlich in der äußeren, vom Träger am  w eitesten entfern ten  Schicht untergebracht. 
Gemäß der Erfindung wird nun ein M aterial verw endet, bei dem nur die inneren Schichten 
neben Ag-Halogenid eine Dispersion aus der betreffenden I u. einem Lösungsm. enthalten , 
das in W. unlösl. u. fü r W. undurchdringlich ist. Die äußere Schicht en th ä lt außer Ag-Halo­
genid u. evtl. einem Lösungsm.für die später erzeugte Farbverb. m it annähernd dem glci-
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eben Brechungsexponenten wie die G latine keine I. Die Farbbilder in  den inneren Schich­
ten werden nach der Belichtung durch eine einzige Behandlung m it einem Farbentw ick­
ler u. das F arbbild  in der äußeren Schicht vor, w ährend oder nach dieser Behandlung 
nach einer der folgenden Methoden hergestellt: a) M an erzeugt zuerst das Farbbild  in 
der äußeren Schicht m it einem Entw ickler, der die gewünschte I, z. B. Acetoacetanilid, 
en thält, wobei das Eindringen der Lsg. durch die D auer der Entw . oder den Zusatz 
geeigneter M ittel, wie Alkohole, neutrale Salze usw., reguliert w ird, entw ickelt dann die 
inneren Schichten m it einem Entw ickler ohne I, en tfern t die Ag-Bilder sowie restliches 
Ag-Halogenid u. w äscht wie üblich, b) Man entw ickelt in einem Entw ickler ohne I u. e r­
zeugt Ag- u Farbbilder in den inneren Schichten sowie ein Ag-Bild in der äußeren Schicht. 
Dann fix ie rt man, rehalogenisiert das Ag in  der äußeren oder auch in säm tlichen Schichten 
in bekannter Weise, behandelt w ieder m it einem Farbentw ickler, der die gewünschte I 
en thält, erzeugt so ein Farbbild  auch in der äußeren Schicht, en tfern t das Ag u. wäscht,
c) Man erzeugt das Farbbild  in der äußeren u. evtl. gleichzeitig in den inneren Schichten, 
indem m an einen E ntw ickler anw endet, der eine langsam e u. regulierbar diffundierende I, 
z. B. p-Benzolazoacetoacetanilid, en thält, d) Man verw endet eine I, die eine kleine R eak­
tionsgeschwindigkeit in bezug auf die R k. m it dem oxydierten E ntw ickler besitzt, vergli­
chen m it den Reaktionsgeschw indigkeiten der Kuppelungsverbb. in den inneren Schich­
ten, z. B. Ä thylacetoacetat. In  diesem Falle b rauch t die Diffusion der lösl. I n ich t ein­
geengt zu werden. —  Beispiele fü r Entw icklerlösungen (F. P. 956 747 vom 30/7.1947, ausg. 
6/2. 1950. A. Prior. 10/9. 1942.) Asm us 6817

Kodak-Pathö, Seine, F rankreich  (E rfinder: W. R . Ruby und  P.W .W itturn), Ver­
besserte Farbphotographien. D ie durch U V-Lichtstrahlen hervorgerufene Zers. u. photo- 
chem. V eränderung restlicher K uppelungsverbb. in  den photograph. Emulsionsschichten, 
die eine allmähliche V erfärbung farbiger photograph. B ilder herbeiführt, wrird vermieden, 
wenn das aus einer oder m ehreren Schichten bestehende M aterial vor oder nach der Be­
lichtung auf der von dem Träger am  w eitesten entfernten  Schicht m it einer gegen die 
Einw. von L ich t unempfindlichen F iltersch ich t überzogen wird. Diese soll L ichtstrahlen 
m it einer W ellenlänge von 300— 400 m p  absorbieren, d. h. höchstens 30 (15)% m it einer 
W ellenlänge <; 350 m p  u. m indestens 70%  m it einer W ellenlänge i> 450 m p  durchtreten  
lassen. Zur H erst. der F ilterschicht w ird als B indem ittel bes. Gelatine, Celluloseester 
oder ä ther bzw. ein syn thet. H arz u. als absorbierende Substanz bes. die Halogenverb, 
eines 3.3-Dialkyloxycyanins, z. B. 3 .3-D iäthyloxycyanin (I) oder ein in 4.4.4'-Stellung 
disubstituiertes Aminostilben, z. B. 4.4'-D iacetylam inostilben-2 2'-disulfosaures N a bzw. 
-2.2'-dioctylamin, verw endet — Eine Lsg aus 3 (g) G elatine u 1  Chlorverb, von I in 
96 cm3 W wird zur H erst. der F iltersch ich t verw endet —  W eitere Beispiele. —  Abb. m it 
Schichtquerschnitt u  A bsorptionskurve (F. P. 957 089 vom 31/12 1946, ausg. 13/2. 1950. 
A. Prior. 24/10. 1942. E. Prior. 20/3. 1944.) Asm u s . 8617

General Aniline & Film Corp., V. St. A. (E rfinder: Harold C. Harsh und  Joseph S. 
Friedman), Herstellung von negativen Farbbildern in  einem aus m ehreren Schichten be­
stehenden M aterial, die gleichzeitig Silberbilder als Blenden fü r die naturgetreue W ieder­
gabe der Farben in den Abzügen enthalten . In  dem belichteten, m it einem Farbentw ickler
u. evtl. einem Schw arz-W eiß-Entw iekler behandelten Film  werden die restlichen Ag- 
Halogcnverbb. in der fü r Blau sensibilisierten Schicht fixiert, das Ag in allen Schichten, 
bes. m it einer wss. Lsg. von NaCl u. einem Oxydationsm ittel, in AgCl um gew andelt u. 
das AgCl, bes. durch Behandeln m it Alkalisul it, N H 4C1 oder N H 3-Lsg., entfernt. Die in 
den übrigen Schichten noch enthaltenen Ag-Halogenverbb. werden belichtet (ca. 1 Min.’ 
m it einer einen bis m ehrere M eter entfernten  500-W attlainpe) u. schwarz-weiß entwickelt. 
Man erhält so Ag-Bilder in der Blau- u. M agentaschicht, die als Blenden bei der H erst. 
verbesserter farbentreuer, farbiger Abzüge w irken u. deren G radation durch die zuletzt 
vorgcnommenc Entw. bestim m t wird. E s kann auch so verfahren werden, daß die re s t­
lichen Halogenverbb. in  der Blau- u. M agentaschicht in A gJ oder Ag2S um gew andelt 
werden u. säm tliches vorhandene m etall. Ag in dem M aterial bes. durch Behandeln m it 
einer wss. K 4F(CN),-Lsg. in eine in ein H yposulfit lösl. Ag-Verb. (Ag-Ferrocyanid) über­
geführt wird. — Beispiele. (F. P. 957 565 vom 6/10. 1947, ausg. 21/2. 1950. A. Prior. 
16/10.1946.) Asm u s . 8617

Kodak-Pathö, Frankreich, Verhütung der Schleierbildung beim Entwickeln photo­
graphischer Emulsionen besonders in  der Farbenphotographie. Man entw ickelt in Ggw. eines 
organ. n ich t kuppelnden R eduktionsm ittels, das einen cycl. K ern m it wenigstens einer 
O H-Gruppe u, einer K e tte  m it m indestens 5 C-Atomen en thält, wie Amylhydrochinon, 
Laurylhydrochinon, a-Tocopherol, Dodecylbrenzcatechin, l-Ascorbinsäure, d-Isoascorbin- 
säure. Man kann die R eduktionsm ittel der Emulsion vor dem Gießen oder dem prim , aro- 
m at. Amine enthaltenden Entw ickler zusetzen. Als Entw ickler verw endet m an z. B. eine
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Lsg. von D iäthyl-p-phenylendiam in, K B r, N a2S 0 3, d-Isoascorbinsäure, Na„C03. (F. P 
952 440 vom 22/7. 1947, ausg. 16/11. 1949. A. Prior. 31/7. 1941. E. Prior. 21/10. 1941.

F r a n z . 8617
K odak-Pathe, F rankreich, Thioglykolamidderivate und ihre Verwendung als Chrt 

mogenkuppler in der Farbenphotographie. Thioglykolamidderivv. der Formel A—N H- 
R R '

CO—4 > -S X  (R u. R ' =  H , Alkyl, X  =  H, Acetyl, A =  Gruppe, die m it den O xydations 
prodd. des Entw icklers einen Farbstoff bilden kann, wie ein substiu ierter oder unsubstitu  
ierter 2 -Oxyphenylrest, der in p-Stellung zur OH keine eliminierbaro Gruppe en thält
oder <(“ )C O -C H s-C O N H .C,H 5 oder Y -C H aCOISTH—(  ^ -N H -C O - CH2X (X =  II 
oder Acetyl, Y  =  Acyl, wie Acetyl, Benzoyl, oder CN). Man erhält diese Verbb. durch 
K ondensation von Thioglykolsäure oder Acetylthioglykolsäurechlorid m it der Amino­
verbindung. Aus dem C hlorhydrat des 2-Amino-4,6-dichlor-5-methylphenol, Thioglykol- 

Oh säure u. Chinolin en ts teh t nebenst. Form el; kleine, farblose
p i/X  V H .fo .rH  . gu K ristalle aus Bzl., F. 139— 140°. In  ähnlicher W eise erhält man
i ] | ‘ - s  j jg  y erbb aus o-Aminophenol, 2-Oxy-4-methyl-, 2-Oxv-4-

H|C;—\ /  methoxy-, 2-Oxy-4-methyl-6-chloranilin, 5-A m ino-l-naphthol,
cl l-Phenyl-3-amino-5-pyrazolon. Aus 2-Oxy-4-mothyl-5-chlor-

anilin u. a-M ercaptoisobuttersäure en ts teh t untenst. Formel. Aus p-Aminocyanaceto- 
phenon in Dioxan, Chinolin u. Acetylthioglykolchlorid (er- 

CH3 CH3 hältlich aus Acetylchlorid u. Thioglykolsäure u. darauffol- 
H-co-C—SH gende Einw. von S0C12) erhält m an: CH3CO■ S • CH2CONH— 

COCHj-CN, K ristalle  aus A., F. 195°. p-(Benz 
oyIEcetamino)-anilin u. A cetylthioglykolsäurechlorid gibt 

<( )>— CO CHj-CONH— <( ) —N HCO-CH 2S.C O -C H 3. In  analoger Weise könnei
w eitere Verbb. hergestellt werden. Die Salze der genannten Thioglykolamidderivv., bes 
die Ag-Salze, können als n ich t diffundierende K uppler der Ag-Halogenemulsion zugesetz- 
werden. (F. P. 953 050 vom 6/2. 1947, ausg. 29/11. 1949. A. Prior. 10/6. 1944.) F r a n z . 8617 

Kodak-Pathö, Seine, Frankreich (E rfinder: Leopold D. Mannes und Leopold Godowsky' 
Herstellung von Farbfilmen m it Tonstreifen. Dm auf Farbfilm en eine fü r die Tonwiedergal 
b e s .. geeignete, dunkle, möglichst schwarz gefärbte Tonkurve zu erhalten, wird die ii 
wesentlichen in der oberen Schicht bzw. in den oberen Schichten durch den gleiche 
oder einen anderen Farbstoff wie die Bilder dieser Schicht bzw. Schichten gebildete K urv 
in eine schwarz gefäbto umgewandelt. Zu diesem Zwecke en tfern t man die Ag-Bildei 
in den Schichten, befeuchtet den Tonstreifen an der F ilm kante u. behandelt den F iln  
m it S 0 2-Gas. Dabei w ird der die T onkurve bildendo, bes. aus einer Azomethin- odei 
Indophenolverb, bestehende Farbstoff zur Leukoverb. reduziert. Bei der nachfolgender 
Behandlung m it der Lsg. eines reduzierbaren Salzes, bes. amm oniakal. A gN 03-Lsg., 
scheidet sich das M etall (Ag) in einer Menge auf der K urve ab, die ihrer F arb in tensitä t 
vo r der Red. entspricht. (F. P. 956 743 vom 28/7. 1947, ausg. 6/2.1950. A. Prior. 21/2. 
1941.) Asm u s . 8623

Oesterreichisch-Alpine Montanges., W ien (Erfinder: Richard Reissner, Leoben), 
Österreich, Herstellung von porösen selbstschmierenden Gleitkörpern a u f Eisenbasis, die 
m it einer Suspension feinster; fester Schmierstoffe in einem fl. Schm ierm ittel, z. B. m it 
einer G raphit-Ö l-Suspension, ge tränk t sind, dad. gek., daß : 1. ein von schmierenden 
B estandteilen freier, bes. graphit- u. bleifreier E isensinterkörper m it der Suspension, 
gegebenenfalls in  Ggw. eines N etzm ittols, ge tränk t w ird; 2. als fester B estandteil der 
Suspension feinstverteiltes W eichmetall, wie Pb, Cd oder dgl., gegebenenfalls zugleic’ 
m it G raphit verw endet w ird ; 3. der Teilchendurchmesser der suspendierten festen Schmier 
m itte l so gew ählt wird, daß sein oberer Grenzwert n ich t m ehr als 1/100 des m ittlere) 
Porendurchm essers des porösen W erkstoffes be träg t. (Oe. P. 165 870 vom 1/9. 1948, ausg 
10/5. 1950.) F. M ü l l e r . 8223

H erausgeber u . veran tw o rtlich  fü r  den In h a lt :  Prof. Dr. M a x im il ia n  P f lü c k e ,  P o tsdam , K astanien  
allee 35, F ernsprecher: P o tsdam  5 9 7 9 ; fü r den V erlag: H . K a e s s e r ,  B erlin , R ed ak tio n : Chefredaktcuri 
D r. E u g e n  K lc v e r  u. P rof. D r. M a x im il ia n  P f lü c k e ,  B erlin  NW  7, Schlffbauerdam in 19, F e rn ­
sp rech e r: 42 55 71, V erlag: A kadem ie-V erlag G m bH , Berlin NW  7, Schiffbaucrdam ra 19 (F ern­
sprecher 425571, P ostscheckkonto  Berlin 35021) u . V erlag Chem ie, G m bH , W einheim /B ergstraßc 
-(Postscheckkonto F ran k fu rt a/M . 145314 u. Berlin (W est) 7430, F ernsp recher: W einheim  2017). Bestell- 
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